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Öeilutig  eines  mit  heftigen  Blutun* 

» • 

gen  verbundenen  fchwanmiichteit 
Auswuchfes  am  Kopfe  durch  da$ 
. Kosmefche  oder  Bernard’fclie 

Aetzmittel; 


»■+ .1  " 


Elifabetha  Benkeirtiri;  4.7  Jahr  aitf 
Von  Veirsbach;  eine  Stunde  von  Wtirzburg* 
feine  Bauernfrau,  Witwe  und  Mutter  von  7 
Kindern,  wovon  hoch  3 beim  Leben,  aber 
feines  ftiitrtm,  und  ein  anderes  an  den  iintferri 
Gliedmaffeii  gänzlich  gelähmt  ift;  übrigens 
feine  ftarkfe,  gefünde,  nach  ihret  Auslage  nie 
krank  geweffene;  ünd  durch  allerhand  fchwe» 
io  Bauernatbeit  äbgehärtfete  Frau,  bekarrt  vor 
iß  Jahren  eihe  kleine  Warze  ah  der  linker! 
•Seite  der  Stirne;  Sieben  Jahre  lang  hatte  lie 
bereits  die  Warze;  ohne  das  geringfte  Unge- 

mtcUo.  Zoom;  IV.  Bend.  i.  Stuck.  A macU 
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mach  daran  zu  leiden.  Vor  tu  Jahren,  ge- 
rade ln  .dernfelben,  wo  fie  ihr  leztes  Kind 
glücklich  zur  Welt  brachte,  fing  die  Warze 
während  des  Wochenbetts  an  fich  merklich 
zu  vergröfsern  und  zu  excoriiren,  auch  oft 
eiterartige  Feuchtigkeit  von  fich  zu  geben, 
und  dann  wieder  mit  einer  lirufte  bedeckte 

.*  * * v-'  - » '»t  T)<v  rr  t » « ■*  ~ 

»■I*  » I 1 V »*  kA  1»  - ‘ ■ • 

zu  werden , die  fie  fich  zuweilen  felbft  dO* 
füpftfeV*  dder  manchmal  zufalligerweifö  ab- 
fiiefs,  wöratif  Blüten  entlftmd,  welches 

durch  das  Auflegen  eihes*  aüfgerollten  Jhein- 

» • # 

wandfleckens  ftillte.  Sechs  Jahre  blieb  ihr 

das  Monatliche  ohne  einige  Üngemächlich- 
keit  aus ; vor  einem  Jahr  bekam  fie  daflelbe 
wieder,  jedoch  in  einer  geringeren  Menge,, 
uhd  behielt  daflelbe  fernerhin  fo  fort.  Bei 

diefen  Umftändfen  war  die  Warzfe  hoch,  breit/ 

• * 9 

und  fo  ausgeartet;  wie  Fig<  t zu  feuen.  . 

■ •.  * » 

Am  3ten  Janiiat  1796.  entftand  auf  ein- 

mal, indem  fich  die  Frau  etivas  niederbückeii 
wollte,  eine  heftige  Blutung  durch  Puls- 

V f ; 

adern , ’denn  das  Blut  kam  jier  faitum  her- 
- vor;  fie  verlohr  feine  ziemliche  Menge  Bluts/ 
ja  beinahe  über  1 ^ Maas.  Man  drückte  auf 
die  Warze  ein  aufgerolites  Tuch,  befeftigte 
es  mit  einer  Binde,  und  das  Blut  ftand;  Zwei* 
Tage  darnach  kam  eine  neue  Blutung  und! 
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fa  innerhalb  8 Tagen  mehrere,  wodurch  dff 

frau  nicht  nur  äuflerli  entkräftet  wurde,  foi^  N 
dern  fogar  mehrere  Ohnmächten  erlitten 
hätte  (und  doch  liefs  fichs  ein  Bader  auf  dem 
Lande  unter  diefen  Umftanden  fogar  noch 
beigehen,.  ihr  r eine  Ader-  zu  fchlagen. )* 
der  angewandte  Feuerfchwamm , der  ange- 
drückte und  durchs  Binden  befeftigte  Lein* 
wawdbaufch  halfen  nichts,  die  Ohnmacht 
alleine  machte  dem  Bluten  jedesmal  ein  . 
Ende,  . * 


i 

m » 


Am  ixten  Januar  1796,  wurde  die  Frau 

in  das  Juliushofpital  zur  Cur  auf  einem  Wa- 

% 

gen  gebracht;  vor  Schwäche  konnte  Be  nicht 
gehen,  fahe  blafs,  mager,  und  hippokratifch 
aus.  Ich  unterfuchte  den  fchwammichten 

Auswuchs,  und  wurde  fogleich  bei  dpITen 

\ 

Anblick  auf  den  Gedanken  gebracht,  ob  er 
nicht  etwa  ein  Auswuchs  von  der  Art  fey, 
den  man  fungus  durae  matris  nennt,  wel- 
chen Louis  177/1.  in  den  Memoires  de  L’ aca- 
demie  de,  Chirurgie  Tom.  V.  £0  IqhW'Und 
.weitläuftig'  befchrieben  und  mit  einigen 
wichtigen  Beobachtungen  erläutert  hat.  *) 

A 2 * * Allein 

' * * h 

...  . • V’ 

. *)  Einen  ähnlichen  Fall  beobachtete  ich  vor  18 

* 

'■  Jahren ' bei  einem  Bauernweib  am  liiiit«r)»a«pt- 

bei* 
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Allein  bei  näherer  Unterfuchung  deffelbei* 
fand  ich.  die  Hirn  Feh  ale  feit,  und  von  allen^ 
Beinfrafa  und  Durchfreffung  frei. 

• Hie  Ausrottung  des  Uebels’  war  doch  wohf 
f!as  einzige , um  fo  wohl  den  Lebensgefahr* 
Kehlten  Anfällen  von  Blutungen,  als  dem 
verdächtigen  Auswuchs  felbft  ein  Ende  zu 
machen.  Aber  die  Austilguxig  dellelben  mit 
flem.  Meiler  fchien  mir  doch  nach  den  izt  hö- 
wandten  Umftänden  bei  der  grofsen  Entkräft 
tung  der  Frau  durch  die  Blutungen,  und  der 
znit  der  'Operation  noth wendig;  verbünde* 
nen  neuen  Blutung  zu  bedenklich.  Und  von 

$em  glühenden  £ifen  heforgte  ich,  dafs  def% 

• • 

m 


fceiri  im  Julhishofprtal , das  Blut  quoll  aus 
nem  Schwamm  hervor,  der  aber,  duich  ein^ 
Loch  des  Hinterhauptbeins  mit  der  harten 
i Hirnhaut  kommunizirte;  die  rauhen  kariofen 

Ränder,  die  ich  bei  der  Unterfuch\ing  an  deit 

. • ■ ' , ' ■ 1 * ^ y 

eben  genannten  Knochen  antraf,  ließen  mir 

p • r t • r . • • • ^ • 

J keinen  Zweifel  übrig,  dafs  das  Uebel  der  vph 
Louis  befchriebene  Fungus  durae  matris  war* 
‘ ( . Ich  erinnere  mich  noch  eines  Falls,  den  ich 

, • ebenfalls  in  mein.  Tagebuch  eingetragen  habe, 
und  wovon  zu  einer  andern  Zeit  ein  Wort  für 
V * den  praktischen  Wundarzt  gelten  fall.  Die 
fttiden  Patienten  ßarben  an  diefer  Krankheit. 
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- fen  Anwendung  der  Patientin  zu  fchmertf 

Jlch  feyn,  dafs  der  Schorf  zu  bald  abfallen  und 
• ' s * . .> 
dadurch  zu  einer  neuen  Blutung  Aulafs  ge- 
hen könnte.  Allein  fchon  gleich  bei  der  er- 
ften  Unterfuchung  des  Uebels  fehlen  mir  der 
. Fall  für  das  Kauftikum  gemacht,  deffen  ich 
' mich  auch  fonft  feit  mehreren  Jahren  bei  der 

. • * * 4 

» ) * * t * t * 

Heilung  fchwammichter  kavernöfer  Mutter- 

t ' » • * ' i 1 1 

mäler  und  allerlei  krebfichten  Gefchwüreu 

* i j 

zumal  im  Gefleht  mit  dem  erwünfchteuei} 
Effekt  bediente.  - * 

» m * . ^ s 

Hier  ift  die  Vorfchriftj 

• * • 

Ree.  Cinnab.  •(? 

% * , 

Ciner  folear.  gr.  vjjj. 

Sanguin.  dracon.  gr.  vjjl 
Arfen.  alb.  JJjj*  7 

M.  F.  fubtiliff  ’ 

Jch  machte  durch  Zumifchung  von  Wafley 
einen  dünnen  Brey,  und  am  i3ten  beftrich 
ich  mit  einem  Mahlerpinfel  die  ganze  äuffere 

« * » ♦ • r N \ 

Fläche  deT  zuvor  mit  einem  zarten  Schwamm 

. * • • » •'  • s 5 • ■**'  , 

abgetrokneten  Gefchwulft;  ich  legte  alsdann 

? ■ ' • * # w • , • - f 

gefchabte  Karpie  darüber,  und  bedekte  das 

Ganze  mit  einem  Empl.  diapalm.,  der  übri* 

* “ * / 
ge  Verband  gefchahe  mit  einer  vierfach  * zu* 

* ' • • * » ^ 

fammengelegten  Gompreffe  und  mit  der  Ca* 

|3eline.  Fieber,  heftiger  Schmerz  und  eine 

3 ftark* 
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ftarke  ödematöle  Gefchwulft  am  ganzen  Kopf 
und,  Geficht  waren  die  Zufälle,  welche  er* 
folgten , .und  mir  die  Heilung  beinahe  zwei- 
felhaft machten,  um  fo  mehr,  da  lie  Nacht« 

dabei  delirirte.  „ Ich  verordnete  eine  Emul* 

* » ,?  . ... 

ßon  und  fehle  im  ich  te  Getränke,  auf  den  Kopf 

lief«  ich  erweichende  Fomente  legen,  auf  die 

Schorfe  applizirte  'ich  Therbeptinöl , Styrax- 

pflafter,  und  fearilizirte  denfelben  beinahe 

biö  aufs  Lebendige.  Da  ich  innerhalb  ß Ta? 

ge  noch  keine  Eiterung  bemerkte,  legte  iclj 

ein  erweichendes  warmes  Cataplasma  über. 

Darauf  machte  fich  Eiterung,.  unc|  die 

Schmerzen  nahj^eii.ab,  fo  yyie  auch  die  Ge- 

fchwulll  am  ganzen  Kopf$  Patientin  war 
' * , 
vergnügt  und  heller,  und  l^kam  mehr  Schlaf.  * 

Allmählich  aber  bemerkte  ich,  dafs  das  Aetz* 

mittel  nicht  allein  , den  fchwammichten, 

■.>****  , ■*  • 

krebsartigen  A^swucfis  . verzehret , fondern 
£uch  das  Epikraniurn  und  das  Perikranium 
fo  zerßört  hatte,  dafs  ichnach  einer  Zeit  von 
iA  Tagen , wo  lieh  alle  diefe.Theile  von  der 
Hirnfchale  getrennt  hatten,  nichts  als  die  blq- 
fe  Hirnfchale,  fo  wie  es  pig.  II.  zeiget,  (daß 
war  etwa  in  der  dritten  Woche  von  der  Ap- 
plikation  des  Aetzmittels, ) vor  mir  hatt^. 
,Mir  fchien  das  eine,  dem  äußern  Anfehn  nach 
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fejir  be<tetfkliche  Zerfiörung,  von  der*  \cl\ 

piir  eben  keinen  .glücklichen  Ausgang  vier* 

# 

fprach,  und  d|e  mich  upd  jneine  Schüler  ix| 
grofse  Verlegenheit  fetzte.  . Obfchon  ich  dar« 

über  beruhigt  war,  dafs  keine  Blutung  meh? 

«» 

hervprkam,  und  auch  wggen  der  ^di|eajen  Zler- 
ftörung  des  Auswuchfes  |elbft  keine  weiter^ 
ZU  fürchten  \var£  fo  war  ,doch  wohl  ©in$ 
|Iauptfache  bei  diefepi  , w\e  es  n>it  der 
Bedeckung  einer  folchen  gtpfsep  I^nychen- 
Bache  gehen  /yvürde?  wie  ip  einem  Falle* 
wo  IJautr  Fetthaut,  Muskeln  und  Beinhaut 
gänzlich,  upd  in  einepa.-fo  hr©iten  Umfang  (zu* 

4 Z.  breit  upd  lang)  zerftyrt  fmd,  die  Natur*  ' 
als  die  einzige  Medicatrix,  die  Heilung  und 
ßenarbupg  Stande  bringen  würde  ? Jejti 
gehandelte  ind  eilen  das  pefchwiir  fo  fort, 
wie  es  die-  Bpkalumftande  deilelben  mit  jfich 
brachten*  .^e^  abgeßorben©  Theil  wurde  rqit 
Theibenlinol  betupft  und  (jaa  Ganze  mit  ei-, 
per  PÄgfl$M#e;  hfAfl&t*  Wf*  darüber  tte# 
.Prtgi#Bnt%>latris  .(tipguei)^  pigrum 
epp,  parjQ  gelegt.  A^f  dpn£qocheji  Ipgte  icj* 
blos  trockne  Katpie.  , , Fieber , Schmerz  und. 
fjefeivwplft  vßrfeb'wandep ».  Batientm  bekagi» 

#i  4ß|ie&«/  ■ r.  . ; -»<tr 


* - 


4 


4 


Mit 


Digitlzed  by  Google 


I 


IO 


« 9 


r Mit  Hinficht  auf  die  vorausgegangeneii 
^llutverluße , und  zur  Unterßützung  der  Na- 

f 

tur  ordnete  ich  ein  ftarkes  Chinadekokt,  und 

r , * 

liefs  fie  täglich  anderthalb  Maas  Milch  mit 

Gerßenwaßer  trinken.  Bei  diefer  Behandlung 

+ ' _ # 
ivurde  die  Kranke  yqnTage  zu  Tage  beßer,  ja 

lie  gelangte  zu  einem  folchen  guten  Auster 
len  und  endlich  zu  einer  folchen  körperli- 
chen Stärke  und  Vollfaftigkeit,  dafs  man  ihr 
noch  vor  der  Heilung  des  Gefchwjirs  einmal 
Zur  Ader  laßen  mufste.  Die  Ränder  fingen 

an  nach  4 Wochen  fchön  zu  eitern;  und  um* 

• 

die  Natur  noch  mehr  zu  unterßützen,  bohrte 

/ . » * • 

ich  den  Knochen  jnit  einer  Trepankrone  iiy 

etwas  an.  Artig  war  es  in  der  That  zu  be- 

**  •»  * 

obachten » wie  ringsherum  aus  der  zirkelför- 

' \ l 

migen  f vpm  Trepan  gemachten  Furche  def, 
Knochens  fowobl  als  aus  dem  Ort  des  ange- 
fezten  Perforatifs  eine  Menge  * Fleifchwärz- 
chen  emporkeimten  und  fich  mit  andern, 

* * » l 

welche  ringsum  vom  Rande  der  Wunde  ka- 
men, zu  einem  Ganzen  vereinigten.  In  Zeit 
von  4 .Monaten  war  die  ganze  vorher  ent- 
blöfste  Knoclienfielle -mit  Fleifchwarzen  be- 
deckt, und  die  ganze  Wunde  zu  meinem 

•und  meiner  Schüler  Vergnügen  und  Bewun^ 

» 

derung  fchön,  feft,  und  fp  benarbt,  dafs  man, 

* Kann», 
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fcaum  noch  die  der  Heilung  vorausgegange- 

xie  Zerßörung  Jemand  glaublich  machei* 

m % 

Jconnte. 

Das  kühn  angewandte  Aetzmittel  nahu} 
^lfo  den  gefährlichften  Auswuchs  hinweg,  — 
und  die  Natur  — heilte, 

Siebold, 


ts 


Erklärung  des  Kupfers, 

Fig.  I. 

a.  a.  a.  Der  rc^wammichte  Auswuchs. 

Fig.  II. 

a.  af  a.  Die  Fleifchwarzen  an  dem  Rand  def 

Gefchwiirs. 

• * 

t>.  b.  b.  Die  entblöfste  Fläche  der  Hirnfcha^* 

Je- 
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Ueber  den  alkaliHrteji  Weinftein, 


r+  **  * 


vom 


Hofr.  Hildebrandt  in  Erlangen. 


jFafi  jeder  Arzt  hat  gewifle  Lieblingsmittelj 
die  er  am  meinen  anzüwenden  pflegt.  Nicht 

r T , t f S ,♦*  , - S r P T’ 

feiten  mag  der  Vorzug,  welchen  man  einein 
Mittel  vor  andern  giebt*  auf  gewilfen  Vor- 
urtheilen , auf  theoretifchen . Hypothefen, 
oder  auf  anderen  in  der  Arzpeikunde  nicht 

• ' ^ V*  « »»V  % . - | • 

vollgültigen  Gründen  beruhen : aber  unleug- 
bar  giebt  es  auch  Fälle,  in  denen  wahre,  aus 
Erfahrung  geklopfte  Ueberzeugung  von  den 
trefflichen  Heilkräften  eines  Mittels  einen 
Arzt  zu  dem  öfteren  Gebrauche  deifelben  be- 
wegt,  und  ich  kann  Tagen,  zwingt. 

, 

In  einem  folchen  Falle  glaube  leb  'mich 
in  Anfehung  des  alkalifirten  Weinftei- 
»^4  ac8| 


Digitlzed  by  Google 


he  s,  *)  eines  Arzneimittels,  zü  befinden/ daä ! 
uns  freilich  izt  nicht,  mehr  neu  ifl,  und  auch' 
gar  nicht  zu  denen  gehört  , welche  veraltet 
Und*  aus  der  Morte  gekommen,  lind;  aber* 
dennoch  in  diefein  Journale  einmal  eine  be-' 
fondere  Erwähnung  zu  verdienen  fcheint," 
um  es  denen  zii  fexnpfehieii  i welche  es  zdb 
leiten  gebrauchen^  und  vielleicht  auch  jüH'; 

» i 

gereii  Aerzteh  zur<der  richtigen  Kermtnifs  fen*’ 
zier  Brauch barkeit  einige  Beiträge  zü'  geb&n/ 
i . Nur  zu  oft  fahe  ich  auf  Recepten  zwei 
oder  gär  drei  und  mehrere  Mittelfaliö  n e-: 
ben  einander  verfchrieben.  * In  der  Regele 

v # » ^ * _ * v 

wo  nicht  befördere  Gründe  eine  folche  Zu- 

k 

fammenfetzüng  nöthig  machen;  follte  das" 
hicht  gefchehni  Nicht  allein  deswegen;. 

weil  manche  Mittelfalze  einander  entmin 

] ^ 

fchen,  (ünd  wie  viel  Aerzte  find  Chemiker/ 
genug,  um  zü  willen,  welche  das  thun,  und" 
welche  nicht?),  und  weil  oft  eitles  die  Wifc^ 
kung  des  andern  fiört,  fohderrl  äüch  cte!3-; 
wegen,  weil  ein  folcher  Gebrauch  die  Er-;. 

Sah  rungen  übet  die  Vetlchiedenen  Wir-* 

\ 

. - v kun- 


iv  ; < , ^ * V 

*)  Ich  verliehe  unter  diefem  Namen  hier  an-„ 

V 1 * " < * 

fan^s  den  Tartarus  tartarifatus  und  das 


küngen'.der.  Mittelfalze  hindert  und  iing# 
wifs  macht.  > ' » * ' rj 

Die  Mittelfalze  wirken  auf  fö  äulTerflE 
Verfchiedene  Weife,  dafs  man  ihre  Wirkung» 
im  allgemeinen  kaum  beftimmeri  kann»* 
' Sie  uriterfcheiden  lieh  in  ihren  Heilkräfte» 

*4  « 

eben  fo  fehr*  ah  ihre  verfchiedenen  Säure» 
Von  einander  lind  wiedet  das  fluchtige  Alka« 
li  von  den  feuerbeftändigen ; diefe  von  deit 
Erdens  und  diefe  wieder  unter  einander  ver«£ 
fehieden  lind;  * Welchem  Arzte  ift  es  utibe« 


kannte  Wie  fehr  die  Wirkungen  des  Salpe-'; 

4ers  vön  denefi  des  Kochfalzes,  die  Wirkun- 

¥ * 

gen  des  Glauberfalzes  von  deneii  des  Safc 
miaks;  die  Wirkungen  de*  efligfauren  Pott-t 
afche  (Terra  föliati  Tartari)  von  denen  6e$ : 
tefligfanren  Ämmöniaks  (Spiritus  Minderen) 
ünterfchieden  lind?  Selbft  diejenigen,'  wel-\ 
fche  aus  einerlei  Säure  beftehen;  und  beide. 


feuetbeßändiges  Alkali  (das  eine  nemlich  ve- 
getäbilifches  ; das  ändere  mineralifches)  ent*. 

T*  m ♦ % ' 

halten,  laßen  bei  ihren  Wirkungen  Verfchie^ 
denheiten  bemerken.  Es  ift  für  die  Heit. 

t*  * 

unde  zu  wünfchen,  dafs  wir  alle  diefe  Ver- 
fchiedenheiten  nach  und  nach  aufs  genauefte* 
kennen  lernen,  um  diefe  wichtige  Clafte  vört 
Arzneimitteln  bei  der  Heilung  mancher 

Krank,- 


Krankheiten  richtig  anwenden  zu  köntiehi 

% 

Dazu  ift  aber  nöthig,  dafs  beobachtend« 
Aerzte  bei  ihren  Anwendungen  der  Mittel 
falze , wö  fichs  thun  läfst,  jedesmal  nur  efc 
he 8 anwenden  * in  jedem  Falle  den  Erfolg 
genau  beobachten  und  anmerkeft*  um  dann: 
aus  einer  Menge  rön  Fallen  brauchbare  Er* 
fahrungsfatze  abftrahiren  zu  können; 

Ich  mufs  geliehen  5 dafs  ich  feit  vi eiert 
Jahren  oft,  ja  täglich  * Mittelfalze  verfchrie-, 
ben  habe*  öbwojil  ich  mich  immer  hüte,  fi£ 

r 

weder  durch  übermäfsige  Dofen  noch  durchs 
zu  lange  fortgefetzte  Anwendung  tu  mifä- 
trauchen;  t)a  ich  die  eben  gegebene  Vor- 
fchrift  bei  diefem  öfteren,  Gebrauch  befolgt  ^ 

habe*  fo  glaube  ich*  nach  und  nach  die 

% * » , 

Wirkungen  derffelben  einigermaßen  zu  ken- 

4 , 

hen  und  unterfcheiden  zu  können  : und  icH 
hoffe,  einft  eine  kleine  Schrift  über  diefel^ 
ten  zu  liefern,;  zu  der  ich  Tchön  lange  Data! 
Xammle,  der  aber  noch  viel  zur  Reife  fehlt; 

Unter  denen,  die  ich  am  meiden  ange- 
wandt habe,  ift  nun  das  obengenannte,  def  . 

* ; i » * • ' ■ •*  . i 

alkalifirte  Weinfteiri,*  von  vorzüglji  t 
chem  Werthe.  Ißh  rede  hier  zun&chß  und 

t % , • * \ » » i 

nauptfächlich  von  dem,  welcher  aus  Wein- 

i ’ 

Hein  und  Pflanzenalkali  befteht,  und  iii  • 


J 


f 

Pharmacia  unter  dem  Namen  f TT  a r t ä * 

t *s  f • ' t f I • 

fti«  t ar  t a ri  fä  t us,  bekannt  ilt ; *•* 

•-*  Mir  liafben  immer  folche  rnedieinifcfetf 
Schriften*  misfailed,  welche  irgend  ein  Arzriei- 
, i$>£ttel  übefrMfsig  loben , und  itiderri  fie  die* 
Kränk  heilen  ah  führen,  gegen  welche  daffelbe 
wirkfam  zeigen  nach  and  hack  "das  gan- 
ze Heer  aller  wichtigen  Krahkheiteii  nennen.  * 
Uni  fo  weniger  mögt’  ich  mich  Hier  des  glei- 
> fch  enfehlets  fchuldig  machen.  Aber  es  giebt 
allerdings  gewiffe  Heilmittel,  deren  Heilkraft 
tb  fö  befchaflen  find,  dafs  die  Erfahrung  bei 
hiehreren  Und  mancherlei  Krankhei- 
ten fie  heilfanl  findet;  und  ich  glaube,  von* 
jedem  •ihaktikef , \velcher  den  alkalifirten 
Weinftein  öft  genug  und  am  rechten  Orte  * 
angewandt  hät,  völligen  Beifall  zd  erhalten* 
\#enn  ich  behätipte,  dafs  er  verdiene,  diefert  * 
beigezähl!  zu  werden; 

Betrachten  wir  feine  Heilkräfte  im  all- 
gemeinen, fo  finden  wir  deren  wenigftenä4 

i 

drei  zu  bemerken ; deren  Bra Hörbarkeit  für 
ixiehrefe  Arten  von  Krankheiteu  iti  die  Au-r 
geh  fällt.  ‘ # * • 

I.  fer  ift  k ü hten  d , d.  h.  er  mindert  die  ‘ 
Reizbarkeit,  mithin  die  Stärke  und  Schnei- 
ligkeit  der  Bewegungen  des  Herzens  und  der 
• > Blut- 
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BlutgefAfse » , und  fo  die  thierifche  Wärme. 


Diefes  hat  er  mit , dem  Salpeter , auch  dem 

• •#  ♦ • + * . + 

Glauberfalze , und  anderen  Arzneien,  gemein. 
Allein  ich  glaube  aus  meinen  Beobachtun» 


gen  fchliefsen  zu  können,  dafs  er  viel  kvh- 

. « « 

lender,  als  Glauberfalz  (in  gleicher  Gabe), 

und  zwar  nicht  fo  kühlend,  als  der  6al- 

, » » » 

peter  fey , aber  auch  den  Magen  weniges 
fchwäche.  . 


II.  Er  ift  auflöfend.  Ohne  mich  hier 

, * **  *•  ♦»#»  «^^4 

auf  die  wichtige  Lehre  von  auflöfenden  Arz* 
neien  einzulaffen,  welche  erft  neuerlich  im 

* ’t  • . j l rr7 

Journal  der  Er fin  dun g en  in  einer  fehr 

- * 

lefenswürdigen  Abhandlung,  aus  einander 
gefetzt  wurde,  will  ich  als  wahrfcheinlich 

f » * *S 

annehmen,  dafs  der  alkalifirte  Weinftein  den 
reizenden  Auflöfungsmitteln  beizuzählen 
fey.  Aber  bekanntlich  find  der  reizenden 
Auflöfungsmittel  gar  viele,  und  wie  Salmiak, 

Quecklilber,  Spiefsglanz,  ftinkende  Afa, • . 

jedes  auf  feine  befondere  Art  reizen.und 
vermöge  diefer  befond^rs  reizenden  Kraft  ala 
auliöfende  Mittel  wirken, ,fo  hat  aüch.die« 

• - i » - . **  > y 1"  ' ' 

fes  Mittel  feine  Art  zu  reizen,  undaufzu- 

* * * i 

• “ *.  I * 1*. 

löfen,  . vermöge  deren  ; es  lieh  - für  • gewille 
Krankheiten  eigentlich  fchicket , und  in  ih- 

Medic.  Iourn.  IV.  Band.  i.  Stück.  B * U8H 
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• * t , ♦ , **  • 

ricn  Wirkungen  leißet,  "Welche  man  mit  kei- 

hem  andefrn  auflöfenden  Mittel  erreicht 

/ • ^ * / / » \ 

III.  Er  wirkt  gelinde  zum  Abgänge  de» 

Kothes , ift  ein ‘ E c c o p r o t icum.  Durch- 

• r » * | 

Fall  macht  er  in  mäfsigen  Gaben,  z.  B.  ZU 
awei  Scrupeln,  täglich  viermal  gegeben, 
nicht  leicht , es  müfste  denn  Jemand  im  ho- 
lten Grade  gegen  abführende  Mittel  reizbar 
feyn.  So  habe  ich  einen  Hypochondriften 
gekannt,  der  zwar  meift  an  Verftopfung  litt, 
aber  von  jener  Gabe  diefes  Mittels  fo  völlig 
purgirt  wurde , als  ein  gewöhnlicher  Menfch 
Von  einer  Unze  Glauberfalz.  Aber  er  pflegt 
-doch  meift  den  Abgang  zu  befördern,  fo  dafs 
das  Abgehende  etwas  weicher  ift,  als  gewöhn- 
lich, auch  der  Abgang  etwas  öfter,  als  ge- 
wöhnlich, erfolgt  Einigen  Menfcheh,'  deren 

Darmkanal  überhaupt  für  gelinde  Abfüh- 

* < '1 

rungsmittel  zu  wenig  reizbar  ift,  wirkt  auch 
der  alkaliftrte  Weinftein  in  der  genannten 
Gabe  fo  wertig,  dafs  er  in  ihrem  Abgänge 
gar  keine  merkliche  Veränderung  macht  In 
manchen  Fällen  kommt  diefe  Kraft  neben 
feiner  von  jenen  vortrefflich  zu  Statten  ob- 
wohl ich  übrigens  diefe  Arznei  zum  eigent- 
lichen Abführungsmittel  nicht  empfehle,  weil 

fie  in  fo  grofsen  Gaben , als  von  ihr  bei  den 

# * • 

mei- 
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«reiften  MCnfchen, erfordert  werde«,  uxn  be-j 
trächtlichen  Durchfall  zu  bevvirkeilfuleo  .Ma- ' 
gen  und  die  Nerven  auf  eine  Weife  angreift, 
die  durch  Störung  der  Verdauimg*  Uebel- 
keiten,  Magendrücken,  Unbehaglichkeit  und, 
Ermattung  lieh  genug  zu  erkennen  giebr*  * 
Wollen  wir  dann  ,ins  befoftd^r# -tdie 
Fälle  unterfcheiden , in  welchen  dies  Arznei- 
mittel auf  eine  heilfame  Weife  wiikfatn  ift,^ 
; ♦ 

fo  find,  nach  meiner  Erfahrung,  'vorzüglich, 
folgende  zu  nennen*  . Ich  nenne  nur  folche, 
bei  denen  eine  grofse  Zahl  von  Beobachtun*, 
gen,  mit  hinlänglicher  Aufmerkfamkeit  an-f 
gefteilet,  mich  berechtiget,  den  wichtigen: 
Ausdruck;  „nach  Erfahrung“  zu  ge* 
brauchen. Wo  einer  oder  der.  andere  Arzt, 
welcher  dies  liefet*  noch  nicht  felbft  das  glei- 
che von  diefem  Mittel  erfahren  hat,  da  wird 
nur  nölliig  Xeyn , dafs  er  (He  iner  angeg^be?' 
nen  Erfahrungen  unbefangen  durch  Erfah- 
rung.prüfe,  um  dann  mir  bei  zuftitn  men*  ; 

x)  Bei  dem  Hämorrhoi  d^iübel  ift  et? 

* 

eines  der  wichtig  (len  Mittel.  Offenbar  wcr^> 
den  die  Belchwerden,  welche  die,,  blinden 
Hämorrhoiden  verur fachen , felbft  Entzün-^ 
düng  und  Schmerz,  hei  dem  Gebrauche  die- 
fes  Arzneimittels  vormindert,  und,  wo  keine 
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— flö  — 
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/ 

zu  grofsen  Hindemifle  find,  endlich  auch  ge- 
hoben. Die  gefchwollenen  Zacken  werden 
dünner,  das  Brennen  im  Maftdarme  vergeht. 
Auch  andere  hämorrhoidalifche  Symptome, 
die  unbehagliche  Empfindung  von  Vollheit 
und  Spannung  im  Unterleibe,  das  Andringen 
des  Blutes  zum  Kopfe,  — werden  bei  dem 
Gebrauche  diefes  Mittels  merklich  erleichtert. 

i 

Ja  ich  glaube  behaupten  zu  können,  dafs  da, 
wo  es  noch  möglich  ift , die  blinden  Hämor- 
rhoiden ganz  zu  vertreiben , dies  vorzüglich 
durch  den  innerlichen , lange  genug  fortge- 
fetzten Gebrauch  diefes  Arzneimittels  gefche  ■ 
he.  Von  keinem  andern  Mittelfalze,  (das 
, ähnliche  Seignettefalz  ausgenommen,)  und 
überhaupt  von  keinem  andern  innerlichen 

Arzneimittel  könnt’  ich  das  gleiche  rühmen.  v 

< ■* 

Es  verlieht  fich  wohl  von  felbft,  dafs  zur 
Minderung  der  Hämorrhoidalbefch  werden 
und  zur  Heilung  des  ganzen  Hämorrhoidal- 
Übels  auflerdem  eine  zweckmäßige  Diät, 
und,  nach  Maafsgabe  der  Umftände,  warme 
oder  kalte  Klyftire , (die  lezteren  vorzüglich 

zur  Radicalcur  der  blinden  Hämorrhoiden, 

* 

* 

wo  diefe  noch  möglich  ift,)  Umfchläge  von 

verfchiedener  Art, erfordert  werden,« 

/ 

von  denen  hier  zu  reden  der  Ort  nicht  ift, 

und 
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rtttfd  über  welche  ich  einigermaafsen  auf  mein 

'Buch  von  den  blinden  Hämorrhoi- 

•» 

den  verweifen  darf.  Aber  demungeachtet 
wird  es  dem  aufmerksamen  Beobachter  nicht 

• entgehen,  was  und  wie  viel  jenes  innerlich 
..angewandte  Arzneimittel  wirke,  wie  oft  es 
r Schön  allein,  ohne  dicfe  Hülfcmittel,  BefTe- 

• rung  verfchaffe,  und  wie  viel  weniger  ohne 

- däffelbe  diefe  Mittel  thun.  . ' 

rW  i e der  alkalifirte  Weinftein  hier  wirke, 

* 

das  weifs  ich  nicht.  Vielleicht  als  a u fl  ö f e n- 
des  Mittel,  indem  er  die  Leber  (durch  fym- 
pathifche  Wirkung  auf  fie)  auf  folche  Weife 
. reizt,  dafs  der  Fortgang  des  Pfortaderblutes 
durch  ihre  Gefäfse  befördert  wird  ? Wir  ken- 
nen die  Lebenskraft  viel  zu  wenig,  um  bei 

jedem  Arzneimittel  beftimmen  zu  können, 

. • 

vauf  welche  Weife  es  heilfam  fei.  Aber 
die  befondere  Art,  mit  welcher  jedes  foge- 
nannte  auflöfende,  ftärkende,  kühlende  u. 
f.  w.  Mittel  im  lebendigen  Körper  feine  Wir- 
kungen äußert,  ift  einer  der  bündigften  Be- 

- weife  für  die  Unzulänglichkeit  des  Browni-  . 
fchen  Syftems,  deffen  Anhänger  nur  Sthe- 

, nie  und  Afthenie  als  Urfachen  der  Krankhei- 

*s  » ' ^ 

- ten  unterfcheiden,  und  denfelben  nur  fchwJT- 

v \ 

■ chende  und  Aärkende  Mittel  entgegen  ftellen. 

B } Unend- 
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Unendlich  mannigfaltig  find  die  krankhaften 
Abweichungen  vom  gefunden  Zuftande*  und 

I • * i 

unendlich  ‘niiaimigfaltig  können  und  rmiffeftt 

i ■*  i c . * * 

auch  die  Curmethoden , die  Heilmittel,  die 
Arten  ihrer  Anwendung , * die  Verbindung 
derfelben  feyn , um  jene  Abweichungen  zu 
heben.  So  gut  es  ift;  die ’therapeutifchen 
Regeln  auf  einfache  :Gründfätze  zurückzu* 
führen,  fo  nöthig  ift  es  doch,  bei  jeder  ein- 
zelnen Krankheit  aus  einer  gewiffen  im 
allgemeinen  angezeigten  Claffe  von  Heiimit* 
teln  diejenigen  auszuwählen  ,•  deren  Zweck- 

• mäfsigkeit  ■ für  diefe  '.dle  Erfahrung  bfc- 

* IHmmt;  und  fo  wahrfclieinlicli  auch  gewiffe 
' Krankheiten  eine  Afthenie  zur  erften  UrEa- 

che  haben,  fo  wenig  tätigen  zu  ihrer  Heilung 

* geradezu  angewandte  ftäTkende  Mittel,  öhhe 

• dafs  züvor  andere  Mittel  angewandt  werden, 

* welche  die  aus  de*  Afthenie  entftandenen  und 

• nun  wieder  wirkenden  .zweiten-  Urfaclien 

* 

heben.  :*So  find  z.  B.  bei  dem  Hämorrhoidal- 
' übel  , werhiüwir  auch  daffelbe  für  eine  Wir* 
kung  von  Afthenie  annehmen  wollen,  den- 
noch crft  auflöfende  Mittel  tföthig,  elie  wir  zu 
ftärkenden  fchreiten  dürfen : und  wieder  find  1 
unter  den  auflofenden  nur  gewiffe  auszuwäh- 
len, unter  denen  dann,  wie  ich  glaube,  das 


t • 


gegen' 
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.gegenwärtige  eine  der  erften  Stellen  ver* 
; dient, . 

' i 

2)  Bei  den  Wirkungen  unange- 
nehmer Leidenfchaf ten,  des  Verdriif- 
les,  des  Zornes,  zumal  des  unterdrückten, 
. des  Kummers  und  des  Grams«  Der  Mangel 
..an  Efslufl,  die  Trockenheit  im  Hälfe  und  auf 

- - * ii  ♦ ♦ 

. der  Zunge,  der  bittere  Gefchmapk,  der  Kopf4 
. Xclimerz,  der  Druck  in  der  Gegend  des  Ober- 
hauchs,  die  Beklemmung,  die  Engbrüftig- 
. keit,.  die  Abmagerung,  die  fchlimme  Ge- 
. fichtsfarbe,  und  überhaupt  die  Symptome, 
durch  welche  jene  Wirkungen  lieh  äuffern, 

V*'  ^ * * 

(bekanntlich  lind  bald  einige,  bald  andere 
der  genannten,  bald  alle  jene  Symptome  da,) 
. mindern  fich  allmälig  bei  dem  Gebrauche  d^e- 
. fes  Arzneimittels  und  vergehen  in  glückli- 

9 4 » •* 

eben  Fällen  ganz.  Dafö  eine  Arznei  da  nicht 

& V*  ♦ * . * J w t T l * I * f * t 4 tf 

ganz  helfen  könne,  wo  die  entfernte  ,Ür Ca- 

che  einer -Krankheit  fortwährt  zu  wirken, 

• ' * 

bedarf  wohl  nicht  erinnert  zu  werden : aber 

«j»  , * .<  i 

auch  folche  Mitleid  verdienende  Menfchen, 

> • « • 

\vejche  fortdaurend  einer  unglücklichen  La- 
ge, Verdriefslichkeiten,  beunruhigenden  Ge- 

* * 

, fchäften  — ausgefetzt  find,  befinden  lieh 
. bei  dem  Gebrauche  diefes  Mittels  jedesmal 

erleichtert,  und  ich  verfehle  daher  nie,  in 

* » * * . « . > . « • . 

B 4 fol- 
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Jolchen  Fällen,  die  mir  oft  genug  vorgekom- 
men  find,  es  dringend  anzurathen,  obwohl 
die  Leidenden  emzuwenden  pflegen,  dafs  es 
ihnen  ja  doch  nichts  hellen  könne,  Arzneien 
zu  gebrauchen.  Es  ifi:  nicht  unwahrfchein- 

fr  Cm  «*• 

lieh,  dafs  die  Wirkungen  folcher  Leidenfchaf- 
ten  in  Stockungen,  vielleicht  krampfhafter 
Art,  in  den  Gallen  wegen  beftehen,  welche 
der  alkalifirte  Weinftein , durch  feine  eigene 
Art  zu  reizen,  hebt.  ’ : 

Eine  fehr  auffallende  und  merkwürdige 
Wirkung  diefes  Heilmittels  hab  ich  vor  eini- 
gen Monaten  bei  einem  Schreiner  gefehn. 
Er  hatte  die  Hautwafferfucht  (Anäiärca) 
an  beiden  Beinen,  die  immer  höher  und 

r • 

fchon  bis  über  das  Gefäfs  in  die  Lendenge- 

» •*  * * * * ■ > 

gend  flieg.  Zugleich  klagte  er  fehr  über  be- 

fiändigen  Druck  im  Unterleibe,  zähen  Schleim 
Sm  Hälfe,  Mangel  an  Efsluft  und  unvollkom- 
mene Verdauung.  Da  er  mir  auf  Befragen 

♦ » • • f 

erzählte : dafs  er  eine  Zeitlang  her  viele  Ver- 

driefslichkeiten  erlitten,  fo  war  mir  das  Grund 
. v # • • - - . 

genug,  ihm  den  Tartarus  tartarifatus  mit  ei- 
nem kleinen  Zufatze  vom  Extracte  der  Sapo- 

* « i 

naria  zu  geben.  (Da  ich  zu  einem  Lothe  des 
Salzes  nur  ein  Quentchen  des  Extracts  gefetzt 
hatte,  fo  war  dem  lezteren  wohl  wenig  oder 

nichts 


9 \ * V 

nichts  von  • der  erfolgten  Wirkung  iüzii* 

^ , 

fchreuben  *).  Der  Kränke  wurde  blos  durch 
diefes  Mittel  geheilt,  tind  zwar  fo,-  dals  beim 
jedesmaligen  Gebrauche  ' deffelben  eine 

» »•  v # - % 

grofse  Menge  Harn  ausgetrieben 

• I ‘ y . 

wmrde.  Nicht  die  imndefte  Spur  von  Ge- 

•fchwulft  ift  übrig  geblieben,  und  der  Mann 

* » 

befindet  lieh  wohl,  "fo  dafs  er  (damals  war  er 
Wittwer)  izt  wieder  geheiräthet  hatrMjtn  ** 
3)  Aufferdem  ift  diefes  Mittel  ber  gallig* 

t e n und  g a ft  r i f c h en  "Krankheiten  oiber- 

* » » 

“haupt,  in  dem  , Aerzten1  hinlänglich  bekahn- 
5 ten , * Ziiftande'  anzuwetMeiv,  ' wo , wie  män 
zü  Tagen-  pilegt,  die  Uneinigkeiten  noch  un- 
h e w eg  lieh  find. lf*  Mein 1 ' un vergeblicher 
’ Lehf er , r Herr  Hofrath  Rechter  in  / Göttin- 
gen, lehrte  mich  ön  fdchen  Fällen  dfen^S.äJl- 
miak  an  wenden,  wenn  der  Kranke  D u r c h- 

B 5 ..... . 411, 


t. 


* n 

*)  Ma«  wird  fragen,  warum  ich  denn  nicht  mehr 
vom  Extracte  zufetzte , oder  es  ganz  we^. 
' liefs?  Ich  gebe  gerne  jede  Art  von  Mitteln 

• i 

allein;  Den  Mittelfalze»  fetze  .ich  nur  des- 

% I 

wegen  etwas  weniges  von  irgend  einem  bit- 
tern,  fiir  jeden  Fall  eben  fchicklichcn,  Ex- 
tracte zu,*  weil  ich  finde j dafs  fie  dank  dem 
Magen  baffer  bekommen. 


V 


I 


t 


t • 


fall,  ünd  deü  Tartarus  tartarifatus, 

wenn  er  Verftopfung  hak  Diele  Lehrp 

■ »/  _ *'*  - 
hah’  ich  feit  dreizehn  Jahren  in  taufend  Fäl- 

t >*<  J 

den  befolgt,  und  immer  gefunden,  wie  rieh- 

/ i t 

tig  und  wohithätig  rhe  fei,  » Der  Salmiak 
wirkt  nicht?  zum  Abgänge  (exeretio  alvi),  pr 
^mindert  hingegen,  im  allgemeinen,  - den 
^Durchfall  und  macht  die  wäfsrigen  Abgänge 
fäculent.;  der  ; Tartarus  tartarifatus  macht 
zwar  meift  nicht  Durchfall,  aber  er  befördert 
doch  tlen  Abgang feinigeripaafsen.  .Beide 
wirken  übrigens  in  dem  genannten  Zuftap- 
nde:fo,  dafs  die  Unreinigkeiten  beweglich 
werden  *),  d.  h.  durch  gewiffe  Symptome 
-fich  deutlich  offenbaren  und  zugleich  mehr 
-.oder.,  weniger  . Geneigtheit  der  Natur ( verra- 

then,  Sie  nach  oben  oder  upten  auszuführen. 

. * * 


> 

.» t 


- vi  f 

,*  . <»./!  f.  * 
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\ 


! W v*  r. 


4)  I» 


*)  Ich  bediene  mich  hier  gemein  bekannter 
praktifcher  Ausdrücke,  um  von  Jedem  ohne 
: \ . Umfchreibangen  verbanden  zu  werden,  Wenn 
> übrigens  die  Erklärungen  der  Aerzte  von  dem 
Zuftajide,  der  hier  angegeben  wird,  und  der 

• Wirkungsart  diefer  Mittel  dabei  verschieden 

• find,  fo  bleibe  ich  hier  nur  dabei  flehen,  dafs 

erfahrne  Aerzte  diefen  Zufland  kennen  und 

« 

unrerfrheiden,  man  mag  ihn  nennen  wie 
man  will.  < ' . > 


t 
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4)  In  entzündlichen  und.  lieber* 
-haften; Krankheiten  ßhenifcher  Art  ift 
der  Tartarus  tartarifatus  ein  fehr  wohltäti- 
ges kühlendes  Mittel,  das ‘ich  immet  mit 
.'.grofsem  Nutzen  gegeben  habe,  wo  mir  der 

• Salpeter  zu  fchwächend  fehlen  * oder  fchon . 
eine  Weile  gegeben  war.  Ich  pflege  das  Mit- 
tel, ; zu. (liefern  Zwecke  in  Himbeeren waflißr 

. aufgelöfet,  mit  einem  kleinen  Zufatze  von 
f Himbeerenfyrup  zu  geben,  pnd  ich.  glaube, 

, behaupten  zü  dürfen , dafs  dips  Mittel  .in  rfol- 
i chen  Krankheiten  vor trefflich: wirke,  ohne 
edoch  den  Magen  fo  fehr  anzugreifen,  .wie  bei 
•denen,  deren  Magen  nicht  fehr  ftark  ift,  bald 
»der  Salpeter  thut,  - \ * • ,*■*>?  s l 4 

f,;,  5)Mlei  einem*  jeden  Fieber*  das  noch, 
,fo  zu  fasen,  Morbus  fiens  ift,  und  noch 

• nicht  deutlich  verräth,  welclien  Charakter  es 
habe;  fo  auch  bei  fchon  ganz  entwickelten 

• Fiebern,  in  . den  Zwifchenzeitep  des  Ge- 
brauchs .abführender  .oder  fchweifstreiben- 

• der  oder  ftärkender  Mittel , wenn  Umftände 
{ gebieten,  mit  diefen  einzuhalten,,  pflege  »ich 

;Tartarus  tartarifatus  in  kleinen  Gaben  zu  ge- 
ben, weil  er  hier,  gemeiniglich  mehreren  An- 
.'  zeigen  fehT  treffend  entfpricht.'. , Er  mindert 
- die  Fieberhitze,,  er, befördert  gelinde,  den 

Ab- 

» 

» • 
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- Abgang,  er  berget  durch  feine  fogenännte 

. auiiöfende  Kraft  zur  Wirktiügder  Brechmit- 
tel; abführender  Mittel  , u.  a.  vor;  ' *’  v»u 

i % , . ** 

^ * Die  andere  Art  des  alkalifirten  Weinfteinf, 
~ ziemlich  das ^Seignettefalz,' welches  aus 
Weinftein  und  Mineralalkaii  befteht,  könrie 
Ich  aus  Erfahrung  ungleich  weniger,  Irfls  den 
‘ Tartarus  tartarifatus,  weil*  ich,  meift . d#s 
^theueren  Preifes  wegen,  es  viel  feltener  an- 
/ge  wandt  habe,  «Ifldeffen  habe  ich  es  doch  fo 
-«ft  gebraucht^  dafs;  ich  faß;  überzeugt  bin, 

• es  k omni £ ' in'  feinen  Wirkungen  mit  dem 
Tartarus  tattärifatus  beinahe  überein,  fo  dafs 

• es  in  allen  oben  genannten  Fällen,  ohne  ir- 
gend einen  Nachtheil,  ftatt  feiner  angewandt 

»werden  kann;  ja  ich  bin  feit  einiger  Zeit,  da 
i ich  angefarigen  habe,  es  öfter  zu  gebrauchet, 
t um  auch  diefes  -Mittel  genauer  kennen  zu 
(lernen,  geneigt  worden,  ihm  noch  den  Vor- 
zug zu  geben-  Irre  ich  mich  nicht,  fo 

• leidet  der  Magen  noch  etwas  weniger  von 

- 9 

ihm , als  von  jenem  Salze , auch  fcheint  der 

• Tartarus  tartarifatus  in  gleichen  Gaben  »das 
ganze  Nerven  fy  ft  em  ftärker  anzugrei- 
fe n,  gröfsere  Unbehaglichkeit  zu  machen.  — * 
Dennoch  fcheint  es  eben  fo  kühlend,  und 
wohl  noch  kühlender  zu  feyn.  Ich  über- 

lafle 
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lalle  jedoch  diefe  Angaben  fürs  erße  der  Prü*  , 
fung  foleher  Aerzte,  welche  die  Wirkung  die- 
fes  Salzes  lchon  länger  beobachtet  haben, 
als  ich. 

Da  man , wie. ich  glaube,  vom  Seignette- 

i 

falze  gröfsere  Dofen  befler  verträgt*  als  vom 
Tartatus  tartarifatus,  fo  kann  man  jenes  Mit- 
tel belTer  auch  als  Ab  führungsmittel  ge«, 
brauchen , indem  man  zu  diefem  Zwecke» 
davon  etwa  1 bis  2 Quentchen  alle  2 oder  5» 
Stunden  giebt.  Um  aufzulöfen,  zu  kühlen,» 
— — gebe  ich,  vom  einen  oder  vom  an- 
dern gewöhnlich  2 Scrupel  bis,  1 Quentchen 
alle  2 Stunden,  oder,  wo  mehr  nöthig  iit, 
alle  Stunden*  , Doch  mag  ich  vom. Tartarus 
tartarifatus  nicht  gern  mehr  als  hoch  (lens  ein 
Quentchen  geben,  und,  wo  ich  ihn  öfter, 
als  zweimal  im  Tage,  gebe,  'da  gebrauche 
ich  ihn  immer  in  kleinerer  Gabe.  Giebt  man 
z.  B.  alle  Stunden  ein  Quentchen,  Io  greift 
das  den  Magen  und  die  Nerven  fchon  zu  fehr  , 
an,  wirkt  Unbehaglichkeit ' und  Ermattung 
und  wäfsrigen  Durchfall. 

In  blofsem  Waller  aufgelöfet,  bekommt 

der  alkalifirte  Weinllein,  zumal  der  Tartarus 

# . 

tartarifatus,  dem  Magen  nicht  fo  gut,  als  mit 
einem  kleinem  Zufatze  von  einem  fchickli- 

chen 
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then  bittern-Extract  e oder  von  Rh a*» 

* 

b a r b e r t i n c t u n Ich  pflege  daher  eines  t 

von  beiden,  oder  beides,  zuzufetzen,  wie' 
die  Umftände  es  anzeigen.  ' . . 

Säuren  mufs  man  dem  alkalifirten 
Weinfteine  nicht  zufetzen,  weil  fie  ihm  das,! 
außer  dem  Weinfteine,  in  ilim  befindliche. 
Alkali  entreißen,  und  ihn  alfo  wieder  in  Wein*- 1 
ftein  verwandeln»  Chemifchen  Aerzten  ift( 
c^s  hinlänglich  bekannt;  aber 'ich  habe  von 
unchemifchen  Aerzten , ( die  dann  leider  den  ! 

gröfaten  Haufen  ausmachen)  oft  \ genug  Re- - 

/ 

cepte  gefehen,  auf  denen  neben  dem  alkali" 
lirten  Weinfteine,  Tamarinden,  Berberitzen-: 
oder  Johannisbeerenfaft,  oder  gar  Wein  ftein-. 
fäure  (!)  verfchrieben  war*  *)  Da  erhielten  1 
die  Kranken  nur  Weinftein,  den  jZu  gebend 
der  Arzt  fchwerlich  die  Abficht  hatte,,  und'; 
welchen  fie,  als  Gremor  Tartari,  i .um  den; 

zehnten  Theil  des  Preifes  hätten  haben  kön«7 

! \ 

äßCfli  1 i * s * 

/ 

' • Auch 


• i « 


T « . 

* * * » v • 

*)  Der  Mimbeerenfaft,  welchen  ich  oben  ünter 

N.  4«  genannt  habe,  ift  fo  wenig  fauer,  dafs 

* * • 

fnan  diefen  allcnfals  in  kleiner  Quantität  zü- 
feutn  kann»  * 


f i,  # » 

* « « 
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Auch  der  hlofse  gereinigte  Wein  ft  ein 
-ift  ein  gutes  Arzneimittel,  obwohl  er  vom 
alkalifirten  gar  fehr  verfchieden  ift.  Am 
nützlichfteii  und  am  wenigften  befchwerend 
für  den  Magen  habe  ich  dielen  gefunden, 
wenn  die  Kranken  ihn  auf  folgende  Weifo 
nehmen.  Sie  giefsen  auf  ein  Loth  Cremor 
Tartari,  der  gepülvert  ift,  eine  Tafle  heilTen 

* . A. 

Thee,  rühren  ihn  damit  um,  lallen  nun  den 

i 

Trank  flehen,  bis  er  nur  noch  warm  ift,  und 
trinken  dann,  ohne  wieder  umzurühren,  die 
Flüfsigkeit  vom  Bodenfatze  ab.  Auf  diefen 
giefsen  fie  wieder  heiflen  Thee  u.  fl  w.  * und 
fo  etwa  noch  zum  drittenmale.  (In  jede 
•'  Taffe  ift  zur  Verfüfsung  auch  etwas  Zucker 

lu  fchütten. ) Auf  diefe  Weife  wirkt  das 

♦ 

Mittel  viel  beffer,  als  wenn  man  es,  et* 
wa  alle  Stunden  zu  einem  Quentchen,  mit 
kaltem  Waffer  nimmt, -weil  fleh  in  diefem 
nur  fehr*  wenig  davon  auflöfet,  und  das 
nicht  aufgelöfete  dem  Magen  nach* 
theiiig  wird.  Es  fcheint  mir  der  Weinftein* 
fo  gebraucht,  ein  treffliches  Mittel,  bei  über* 
mäfsiger  Gallenergief sung  die  Galle  zu 
entkräften  und  auch  abzuführen,  (alfo  ein 
Cholagogum?)  zu  feyn.  • * 


1 


*• 


lieber  die  trefflichen  Wirkungen 

eines  neuen  Mittels,  der  Calx  Anti- 

✓ 

- monii  Sulphurata,  und  feine 
' ' ' Anwendung. 

X * • • -M  * | 

j * ( Fortfetzung, )’  ; 


lehr  theile  .nun  einige  Erfahrungen  mir, 
die  theils  von  mir  felbft,  theils  unter  meinet 

Aufficht  in  der  Medizinifch  - Chirurgifchen 

* 

Krankenanftalt  mit  (liefern  Mittel  angefiellt 
worden  find.  . s * . 

In  der  Gicht»  und  zwar  fehr  veralteter 
und  hartnäckiger*  ift  es  von  grofsem  Nutzen 
gewefen.  ,Seibft  bey  , Gichtknoten,,  Steifig* 
keiten  und  Gefchwulften  aus  diefer  Urfache* 
wobey  aber  der  äuffere  Gebrauch  zugleich 
nöthig  ift. 

. . Ich  wähle  folgende  Erfahrung  zum  Bey- 
fpiel  % die  wohl  den  ftärkften  Beweifs  giebt, 
da  fogar  die  erbliche  Gicht  dadurch  bezwun- 
gen  wurde.  Ein  junger  Mcnfch  von  £0  Jah- 
ren 


I 


f 


& 


Wett'-  löSttts  vörf  feiner  erften  Krankheit*  ah 
'Wahre  Gicht,  ja  ‘püdagrifche  Anfälle,  gehabt 
Schon  im  dritten  Jahr  bemerkte  man  fifej  fi« 
Wurden  aber  anfangs,  wie  man  denken  k'ämi, 
gat  nicht  für  Gicht  erkannt,  bis  ße  in  der 
folge  immer  wieder  und  heftiger  ki&eii. 
Sie  nahmen  theils  die  Muflern  Geldhkfe  mft 
'Schmerz , GefchwtiHl  und  Steifigkeit  fein, 
theils  erregten  [fie  Kofiffchmerzen , • Augen- 
entzündungen  uöd  andere  Befch werden,1  fteÖ- 
tenfich  fall  alle  Renate  ein,  und  maditfeh  ihn 
immer  fo  einen  guten  Theil  des  Jahrs  krank, 

■ Man  wendete  nunr nach  und  nach'aö^ 
»ur  irgend  berühmte  , Gichtmittel  an  , öhnfe 

_ r t r » | ♦ * *\  ^ f 

dafs  eins  eine  merkliche  BeiTerung  hervorge- 
bracht hätte.  Er  war  im  Wachsthum  zurück- 
geblieben» von  zarter  nrtd  rchlafPe^Fäfefl 

r r ^ r * f 

flicht  ganz  ohne  fcorbutifche  Anlage,  äuch 
zuweilen  dem  1 Nafen  bluten  unterworfen; 
tch  liefe  ihn  da^Antinidriial  - Schwefel  wafTer 
anfangetf,  To  daß  er  erIV  alle  2 Stünden  eine* 
und  dann  2 reichlicheTaffen  mit  Milch  nahm, 
Er  fezte  diefs  Mittel  4 Wochen  lang  fort,  ündt 
hatte  keinen  einzigen  Anfall  der  Gicht,  auch 
keine  Befchwerden  von  dem  Gebrauch.1  Öiefs 
flöfete  ihm  fe  viel  Zutrauen  ein,  dafs  er  nun 
itnmer  fortfuhr,  felbft  in  vermehrten  Döfen» 


, i 


Mt  die.  Manu  IV.  Band.  i.  Stück.  C 
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«U»  Waffer  zu, trinken. -So  continuirte  -er 
noch  einige  Monate»  ziemlich  anhaltend,  und 
halte  nicht  die  geringften  Gichtanfaile.  « Nun 
aber  ftellten  lieh  folgende  Zufälle  ein^^n^r 
bekam  ein  Fieber,  welches  .anfangs  ein  gal- 
lichtes Flufsfieber  zu  feyn  fchien , nach  eini- 
ger Zeit  aber  einen  nervöfen  Karakter  mit 
grofser  Kraftlofigkeit  .entwickelte,  und  hef- 
- Uge  Augenentzündung  erregte.  Ich  glaubte^ 

auch  hier  eine  verdeckte  Gichtmaterie  an» 

* * * 

nehmen  zu  müden,-  und  behandelte  ahn  dar* 

f * . <#  a . • . * * * * 

nach.  Er  brauchte*  Antimonialmittel,  Vale? 
riana,  Quajac,  Aconit,.  Veficatorien,  alles  ver- 

f + ** 

gebens.  Die  Augenentzündung  (lieg  fo  hoch, 
dafs  fie  ihn  völlig  blind  machte.  Da  der  Pute 

keinfe  andere  Biutausleeiung  erlaubte»  fd 

* * * # * 

.‘wurden.  Blutigel  um  die  Augen  herum  ange> 
legt.  Aber  ftatt  der  erwarteten  Bederung,  er-< 
folgte  Verfchlimmerung,  und  eine  fall  nicht 


'Zu  Rillende  Hämorrhagie  aus  den  kleinen 
Oefnungen.  . Sie  dauerte  24  Stunden  ob ne 
Aufhören,  wurde  endlich  durch  aufgeftreuten 
Eifen vitriol,  mit  anhaltenden  Tampouiren  ver-  . 


bunden,  gehemmt,  aber  nun  erfolgte  eine 
Ichwarzblaue  BlutextTavafation  in  der  gan- 
zen umliegenden  Haut,  und,  was  ich  noch 
nie  gefehen  habe,  es  fehwizte  das  aufgelöfeto 


* X - •<# 


t f 
%■  % 


Blut 
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/ 
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Bitrkaarch  eine  Menge  Erweiterte  Haufpöten* 
Nun  zeigte  lieh  alfodie  faulichte  feorbütifchä 
tHathefis  des  Ganzen  und  der  pallive  Zuftanct 
diefet'Äügerientzundung  ganz  deutlich.  Es 
Wurden  ihm  daher  reichliche  Dofen  der  Chi- 
na mit  Alailn  tind  Cort.  Aürant.  Innerlich, 

I r * , 

Und  ein  eben  fdlches  Ghinadecoct  itiit  Alaun 

. , . '%  £'  ‘ 

tihd  Opium^äuflerlich  aufs  Auge  verordnet, 

f S -V.  ••  f , , 

bey  welchem  Gebrauch  alles  bald  eine  andere 

^ Hi  * V *4  c. 

Geftalt  annahra/die  Augenentzündung  fich 

* * 1 * r ^ s * 

nach  ühd  nach  verlohr,  die  Sehkraft  wieder 

• , • j , V y . 

kam,  das  Fieber  und  die  Kraftlöfigkeit  gehoben 

* k » ^ _ 9 l r 

Wurden.  ' OfFenbar  war  hier  durch  den  lan- 
gen Gebrauch  diefes  aicalifchen  Waffers  zwar 
die. Gicht  gedämpft,  aber  die  fchon  vorhan- 
dene fcorbiitifche  Anlage  in  einen  hohen 
Grad  vermehrt  worden,  welches  mich  in  der 

» * i * ’i 

Folge  bey  ähnlichen  Subjecten  vorfichtiget 
machte.  'Er  brauchte  noch  eine  ftärkende 
Antircorbutifche  Nachkur,  und  machte  in  det 
Folge  nur  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  14  Tage 

9 * r 

läng,  wieder  Gebrauch  VOri  dem  Schwefel- 
walTer.  Von  beträchtlichen  Gichtanfällen 
habe  ich  in  dem  folgenden  halben  Jahr,  wo 

• r 

ich  ihn  beobachten  konnte,  nichts  weitet 


bemerkt. 
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JBey  der  Krätze  ift  diefes  Mittel  häufig 
mit  dein  tfefflichften  und  ge[chwiodeßeit 
Succefe  aneewendet  worden.  Auch  hat  Hr. 

•-  W ? * , * 4}  1 1 «g*  K 4.  M * 4^  - Ä 

Garnifonsmedicue  . Heltnershaufen ■ 

, , ■ * ****”»»» 

Weimar  fich  daffelbe  auf  mein  Erfuchen  int 

1 ^ i » » * * ^ 

der  Militärpraxis  bedient,  und  viele  Erfahr 
tungen  von  feinem  guten  Erfolg  gemacht* 
Am  wirkCamßen  iß  es,  wenn  mah  zu  gleir 
eher  Zeit  es  innerlich  trinken,  und  &ufferlicl| 
die  krätzigen  Stellen  damit  wafchen  läfst» 
welches  zugleich  den  unreinlichen  undd^j^a 
Verßopfunfi;  der  Haut  wirklich  fchädlichen 
Gebrauch  der  Salben  entbehrlich  macht.  ..Ja 

» * » * * ‘ 9 ♦ » M 

* i * # 

mehr  die  Krätze  alt,  - oder  mit  gichtifcherj} 
rhevmatifcher,  fcrofulöfer  Schärfe  complizirf 
iß,  deßo  paffender  iß  dief^s  Mittel*  Docfy 
Wird  es  denn  immer,  Co  wie  bey  jedem  ein* 
gewurzelten  chronifchen  Ausfchlage,  die  Ku{ 
lehr  befördern,  wenn  man  alle  8 Tage  dabey 
ein  Laxirmittel  von  Jalappe  mit  Calomel 
nehmen  läfst. 

. * • ' • * 

Bey  allen  Krankheiten  des  Untefcf 

> 

leibs  mit  eefchwäcliter  Circuit« 

V > 0 A % t • * 

tion,  Verfchleimungen,  Stockun- 
gen  und  Verßopfungen,  Leberintu* 
mescenz  und  . Verftopfung,  befandet*  H i* 
xnor rboidalbef  chwerden  aus  diefer 

Quelle, 
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Quelle , * hit  & viel  geleiftet.  * Nur  einen  Fall 
-%nm  Beweife:  B. ; ein  Strumpfwirker  von 
*59  Jahren,  hatte  fchön  feit  16  Jahren  Hämor- 
efcölÖalbefchwerdeh  t die  in  Ben  Uzten  5 Jäh- 
sten •4nvfliefsehde  Hämorrhoiden  übergegan- 
^gen  Wäre». ' SÜ  ftofsen  ein  Jahr  lang  alle  Mo« 
'näte  regulair,  blieben  aber  nun  durch  Sehre- 
t(ken  plözlich  Rehen.  • Einige  Zeit  darauf  be- 
käth  -er  brennende  Schmerzen  beyih  Urin- 
laßen nebft  einem  Schleim  aus  flu  fs  aus  der 
Harnröhre»  auch  bemerkte  er  einixläl  Blut 

m i 

-bey  einer "Pollution.1 * ' Es  wurden  vielbrleyt 
befonders  heftig1  treibende , Mittel  angewen- 
"Set , in  der  Hofnung , data  der  Hamorrhoi- 

dalflufs  wieder  erfcbeinen  follte , abelr  dieü 

• » » 1 » 

'gefchäh  nicht;7  im  Gegentheil  verfebhmmer- 
ten  heb  die  geiiaio  it>n  Zufälle»  und  es  gefdl* 
’te  fich  noch  Anfchwellung  des  Teftikels  und 
'Säämenflrangs  - auf  Beiden  Seiten  hinzi^ 

•Auch  wurde  er  hypochondrilch,  und  es  brach 

• ' * 

über  den  ganzen  Körper  ein  flechtenartiger 
"Äüsföhlag  aus.  ~ Auch  ’hiexbey  wurden  ver- 

Tchiedene  Mittel  / nach  verfchiedenen  Indica- 

* 

’ÜOnen,  und  unordentlich  gebraucht,  es  bel- 
ferte fifch  allo  nichts.  *^un  erfchien  er  in  der 
•Medizinifcbf'Chiturgifchen  Kran» 
nanftalt.  -•  Alles  indizirte  das  Antimo- 

C s »ial* 
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nial  - Schwefelwaffer,.  es  wurde  ibn(  ' 
elfo  täglich  zu  i — 3 Pfund  verordnet.  Nach 
3 Wochen  war  fchon  der  herpetilche  Aas- 
fchlag  völlig  verfch  wunden.  Er  continuirte* 
obwohl  nicht  ganz  ordentlich.  Der  Erfolg 

war,  ciafs  der  Hämorrhoidalflufs  durch  den 

•. . . >«*>>■  - • 11 

Malte! arm  wieder  hergeßellt  wurde  (denn 
völlige  Hebung  der  Hämorrhoidalanlage  war 
hier . freyiich , theila  weil  es . fchon  habituell 
Worden  war,  theila  wegen  des  fortdauernden 
fitzenden  Lebens  und  fchlechtcr  Diät,  un- 
möglich). Die  Strangurie,  der  Schleimaue* 
flufs  und  die  Gefchwvdft  der  Teftikeln  nähr 

* * • 3 ^ 

. jm«W,  mit  jedem  Tageab,  Nuu  glaubte 
der  Kranke,  die  JSamr  werde  das  übrige 
thun,  und  lieb  das  Mittel  weg.  Aber  die 
Bellerung  blieb  ftehen,,  u*d  er  Ham  wieder 
um  lieh , daffelbe  ferner  auszubitten,  Er 

a.  • » C - mm 

brauchte  ea  nun  »och  einige  Wochen,  unfl 
Wfrd  völlig  von  feinen  Befchwerden  befreytf 
Von  Verfetzung  pforifcher  Schär- 
fen nach  innen  war  folgender  Fall  merk- 
würdig, , Ein  Menfcb  von  37  Jahren  hatte 
dreymal  nach  einander  die  Krätze,  und  be* 
freyte  Geh  jedesmal  fehr  fchnell  davon  durch 
fcloa  äußerliche  Mittel*  Nach  einiger  Zeit  be* 
kam  er  eine  grofee  fteijb*rkeit  der  Lunge, 

> troefc 
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tföcfctaen  Hüften,  fchwachen  Äthem,  Span- 
nung und  Härte  der  Lebergegend,  ein  blaffe« 
kachectifches  Anfehen,  öfteres  Fröfteln,  öftere 

t » , * ♦ { T | t t 

Gallenanhäufungen  im  Darmkanal.  Er  be- 
kam er  ft  ein  Brechmittel  und  verfchiedene 

* > ♦ » 

Relolventia.  : Da  aber  diefe  Methode  nicht« 

»*  • *-\  , t 

beflern  wollte,  fomufste  man  als  das  wahr- 
fcheiniichfte  annefrmen,  dafs  fich  Krätzfchär- 


fe  iürück geworfen1  habe,  und  einen  wider- 
natürlichen Beiz  im  Unterleibe  und  Nerven* 
fyftem  unterhalte.  Er  gebrauchte  alfo  da« 
A’iitimbnial  - Schwefel wa Her "4  Wo« 

i ^ • i 

dien  lang.  Gleich  en  den  erften  Tagen  ver- 
lohr  fich  der  Hautkrampf , und  eine  gleich-' 
förmige  Wärme  verbreitete  fich  wieder  über 
die  Oberfläche,  ’ Nach'  und  nach  blieb  der'  - 
Hüften  weg,  die  Ubergegend  ward  weich» 
der  Athem  frey.  * Es  zeigte  fich  kein  heuer 
Ausfchlag,  aber  1er  'war  ‘nun  gefünder  und 

t ♦ > * ■«  * * » » 

thätigsr,  als  zuvor,  hatte  auch  beflem  Appetit 

|i  , 1 * _ # 

und  Schlaf.  — Man  weifs,  welche  Menge  . 
und  Mannichfaltigkeit  von  Krankheiten  blo« 
«us  folchen  innern  Metaftafen  der  Hautfchär- 

I • % « 9 

fen  entliehen  kann.  In  allen  diefen  wird  ua» 

• **  i 

Cer  Mittel  eins  der  wirkfamften  feyn. 
j'  Beym  Afthmaund  chronifchen  Hu» 
tten,  wenn  diefe  Uebel  von  Verfchleimung, 

C 4 Ab* 
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?forii^,en>  uPd  aQdera  Met^ftaCen  entßandeifo 
kann  ich  feinen  Nutzen  auch  rühmen,  ..Beyv 
einem  46jährigen  Mann,  D.  * .,  war  diefesUe** 
bei  mit  öftern  Schwindelanfällen  verbunden»? 

f * . ' l '.  . . s}  t >*i  .1  ^ 1 - * • iJ  »\  L * * •*  * ” k 

Vnd  hatte  febon  viele  Jahre  mit  abwechfeln-  - 

% 4 4 . J i 1 l vli  yjn  • * / Ji*/  % .1  »4  «4  vjk  tw  • > %1  T f 4k 

Bffawhu  9%  Happttprfccbe*, 

waren  atonifche  Gicht,  .yerfchleimung  de# 
VPM’M«  f.b  Wl  ti  I^äajorrhoidaibewe* 

*“&W. 

if^eu  waren,  , eut  fcbla%, ^ufgednnkner 

T8»}fa%¥^  •:  ß&tWV«*'-  «*  >“8*  w*. 

^#öf^Wn;au^^^rf3*^rche>»  dWch, 

,Mitteln  b<dwdplt  worden  , .wo* 
bey  Heb  die  Zufälle  abwechCelnd  bald  verbef« 
fpt,  ^ald,;  vprCchlimrpert  hatten.  . Einigemal, 
wajeft^Anfäüe  ^ die  an Apoplexie  und-C*- 

SPd  fipbtew^dp* 

JJLffe,  Veftcatorien,  Brechmittel  nöthig  mach- 
ten, Endlich  wurde  .ihm.  daa  Antimoniah 

4*JvM a 1 JC4  xUv,*,H\  u i ;*  4 v*r  . *T  * - # f 1 ^ ; t;  # f T 

. SchwefeLwaffex  verordnet,  und  ein  Fontanell 

v,.  ^i^7  4ri  ^ olUi  Vt  Ulf* » V — # . 77  r.A 

M fet  krailk  ^ 4 Wochen  laufe 
und.  das  Afthma,  der  Schwindel- und  die  an* 
der#  lief ch  werden.  yerltwei^.  £ch  fo.gutj^  dftfe 
er  nun  eipe  Gefundheit;  genofs,  die  er  feit 
vielen  Jahren  nicht  gehabt  .hatte, ; Er  bat  ßcb 

, •-(■. • r bcb'J  tJ.  1j  uu» ,:  ,fiSH 
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nün  feit  - einem  Jahre , einige  kleine  Anftll# 
abgerecbfl^bvöilig  wohl 
Dafo.  digfes  Mittel  bey  der  S jt  r p f e 1 k r*  nk- 
heit,  wenigftens  ihren  Häuptern  ptoineq*  « 
Drüfenknoten , 1 Ausfchlägen,  Schleimflufsen». 
chronifchen  Entzündungen,  u.  dgl.  vyirklaj&> 
fern  niuiVe .Jaldt  hch  fclion  aus  den  fipitaftdk 
theilen  dejlf  abnehnien,  da  fowohl  HpietW 
gla^^la  Alcai*  ttod  Schwell  gekannte  kräftig« 
Skrofelmittel-  And.  . ffeLrÄThtübttder  vfidef/ 
liehe  Geruch . und»  Gefchmack  s es.  i fo  felterb 

• 

. bey  Kindern  . anzuwenden,  ,,;dab*r  ich  vor* 
diefer  Krankheit,  die  doch  meiftens  Kinder*» 
krankheit  ift,r,  weniger  BeyfpÄeVe  -habe  Lam al- 
len können.  Doch  mag  folgendes  zum  Be^ 

• 

weife  dienen  :.r  Ein  junger  Menfcb.  yQq.  ejqfc 
gen  und  zw§nzig  Jahren ,,  I der  in  der  Kind-; 
heit  fehr  / ferofulös  gewefen.  war,  und  noch 
jezt  deutliche  Spuren  des  Uebels,  den  Habi- 
tus , auch  noch  beträchtliche  Drüfenknoten' 
um  den  Hals  herum  trug,  — ; bekam  einen 
' Ausfchlag  im  Geficht,  hauptfäcblich  an  de* 
untern  Hälft© k deffelben  , der  heb  mit  kleinen 
entzündeten  Pufteln  anfing,  ausr denen  fich- 
Kiuften  erzeugten,  und  fo  endlich  eine  allge* 
meine  dicke  und  klebrige  Borke  bildete,  wel- 
che das.Kjnn,  bey  de  Backen,  und  einig« 

m C5  8tel* 
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Stälen  4er  Stirn  überzog und  folglich  eine 
wahre  Crüßaferpi gi ndf a daAdlte.1  Ich* 
gab  ihm  die  wirkfamßen  antifcrofulören,  'auf-  , 
löfenden  und  blutrei n i gen ddÄ1 Mittel  , Mer» 

curial  - uud  Än timonialmi ttel , * Dulcamara, 

* , / 

Cteutä,  Aconitum,'  Guajacum,  Molken,  Kräu-1 
terfäfte  / Seifenbäder,  liefs  fcfiröpfenj  Fonr‘ 
t*neU&  * fetzen  4 *'  äußerlich  Decoctum  JUlmf# 
Dtrica^mara , r f&lebtt ; Merctirialfalben* 4 zumi 
Wafchen  ünd’  ßeftreichen  atfWenden.  Alle»* 
diefe  bewirkte  binnen  io  Wochen  zwar  mit1 
»nter>  d«njA&fohem  y:afeer  keine  Vollkomme» 
n^  Beffenüigi‘  Ich  verordnet^  nun  die  Ter-' 
r ö1  * pJo  »M  fa  64  cu  ta* 

•xträct,  und  liefs  dabey  das  An  ti  monlal/ 
Seb  wef elW a ße*  trinken, ,Jund  mit  demfel- 
ben  das  Gefieht^&ht  öft^des  Tages  ab wafeheisu 
Dief»  hättet  fficn^Wv^önfdfciteftd  * Wirkung/ 
Schon  nach*  8*  T^geh  war  wenig  mehr  zn  ’fe» 
keri;  :Hnd  »adh^t^' Tagen  wsti^ez  Tßlßg  ge^ 
kelk.1  Er  nahm^tlun  noch  einige  Wochen 
die1  Mittel  in  geringerer  DofC,  und  coritinuiiv 
te  das  Wäfchenl  ^ "Seitdem  ift  er  völlig  fttf 
Ton  diefem:'Uebel  geblieben  und  auch  din 
Drüfenanfchwellungen  find  verfchvvunden. 

*4  Int  Herpes  behauptet  diefs  ^Mittel  un* 
ftreitig  ein»  der  erAen  Stellen»  Wir  haben 
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es  fehr  oft,  und  nur  feiten  ohne  Nutzen,  aber 
einigemal  mit  dem  ausgezeichneteilen  Erfolge 
bey  den  hartnäckigtUn  Fällen  der  Art  ango* 
wendet.  * . j 

Ein  Färber  L.  hatte  Tchon  feit  50  Jahren 

♦ 

immer  mit  eintretendem  Winter  einen  hefti« 
gen  Flechtenausfcblag  an  beydenArmen  be* 
kommen,;  der  einifcharfeä  Waffer  ausfchwi» 
te,  Kruften  bildete,  und.  ihm  gräfses  Bren- 
nen und  Jucken  verutfackte.  u:iDen:.*rftfefl 
Anfall  hatte;  er.  s In  Ungarn  bekommen,.  war 
durch  eine,  acute.  Krankheit  auf  ‘einige  Zeit 
davon  befreyt;  worden- } nachher  aber  trat.es 
wieder  ein,  und  fezte'alla  Jahre  (einen  re  gm 
lären  Winterbefuch  fort, Im  Frühjahr  mit 
wiederkebrCnden  warmen":  Tageno  verlohs 
fichs, : Der.  Mann  war  übrigens  gefund  ,,  aus« 
genommen  data  er  zuweilen  an  Hämorrboi« 
dalbefchwerden  litt.  t Die  Urfache  lag  offene 
bar  . in  der  durch  den  eintretenden  feuchten 
ilerbft  unterdrückten  Ausdiüifiung , und. fei- 
nem Metier , wobey  er  die  Hände ; und.. Arm 
'immer  abwecbfelnd  bald  der  Hitze  bald  der 
Kälte  und  befondera  der  Näüe, . und,  was 

noch  fchlimmer  war,' den  mancherley  che« 

• 

milchen  Schärfen,  die  zum  Färben  gehören, 
suafetzeii  mufate.  Jezt,  da  er  in  der  Mo« 

«« 4 y 
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ÄiiniCch  - Otirö'/gifchen  Kranketiafdlalt  ftnl- 
fe  f uqhr  e,Wa*.*er  fckon  feit  mehrerri  Woqheii 
fchlimmery  als  je,  vofa  feinem  Auäfdilag  heijii- 
gefncht,  und  hatte  über  die  f$  feit  3 WbcheiÄ 
fiie fsen  de' Hk& carrtrii  den  piit* (örtchen  Schmer- 

i 

rea,  dafsersicbt  ßtzeq  konnte.  : Es  wurde 
»hin  foglei cfa  das  Antimonial  - Schwefel  wafler 
verordnet,  -fdwohl  zum  Trinken,  -als  zum 
äftemWafchen  der  herpetH  che»  Arme.  Nach 
8 -Tagen  bitte  der  Hämorrhoidalflu  fs  und  die 
Schmerzen ' aufgehört j i- nach- ->&- Tagen  alle 
Molimina  haemorrhoidalia.  -Und  das  Brennen 
der  Arme  verminderte  fich;  • eil . fingen  auch 
sm  übrigen  Körper  kleine  Ausfchläge  an  an 
fcrfcheinen.  • * Nach  einigen  Tagen  Vermin« 
derte  • fich  den  Ausfchlag  am  Arm  immer 
Itsehr,  ftett  defieii  det  allgemeine,  aus  kiel, 
rien  juckenden  Puftein  heftehende,  Ausfchlag 
( den  er  nie  'gehabt  hatte)  in  ddmfelbeii  Ver* 
hältniffe  zoriahm»  Nachdem  er  noch  14  Ta- 
ge fortgebtauchtnhatte , war  aller  Ausfchhig 
Völlig  verfchvmhden  t ohnerachtet  et  als  Fäi* 
her  den  veranlaffenden  Urfachen  fich  nicht 
fntriehen  konnte»  * \ r 
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Bey  chronifchen  Rhe vmatismeil 
habe  ich  Tfngemein 1 fchiöne  Wirkungen  von 
diefem  • Mittet  gefehen.  - Ein  langwieriges 
• * ’ « w ifchia« 
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ifch  tätliches;  Uebel  wurde-  durch  den  ~G4* 

« 

brauch  dieses  Mittels'  allein  und  Veiitatorien 
gehoben,  -fr  Ein  Mädgen  hatte  eine  beträcht- 
liche fchmerzhafte  Gefchwulft  und  Steifigkeit' 
der.  ganzen  Hand  aus  rhevmatifcher  Uriache* 
die  keinem  innern  noch  äußern  Mittel  wtei« 

chen  wollte,  . Es  wurde  ihr  das  Antimoniak 

« • * \ 

Schwefelwaffer  zum  Trinken  und  äußerlich 
lauwarm  umzufchlagen  verordnet,  Gleich 
in  der  erften  Nacht  hatte  fich  die  Gefchwullb 
um  die  Hälfte  gefezt.  Hierauf  erfchiezs 
ein  kleiner  brennend  juckender  Ausfchlag, 
wie  Friefel,  der  fich  endlich  unter  dem  Ge* 
brauch  der  nehmlichen  Mittel  zugleich  mit 
der  Gefchwulft  und  dem  Schmerz  gänzlich 
verlohr.  -r-  Mehrere  Fälle  übergehe  ich 

► Ganz  befonders  aber  zeichnet  fich  diefes 

% 

Mittel  aus  bey  den  Ueberreften  veneri- 
fcher  Krankheiten,  lie  mögen  nun 
Folgen  eines  noch  übrigen  modifi- 
cirten  venerifchen  Stoffs  oder,  der 
Mercurial k u r feyn.  Es  ift  bekanndich 
ein  fehr  häufiger  und  fehr  befchwerlicher 
Fall,  dafs  nach  venerifcher  Vergiftung  man» 
cherley  Uebel  Zurückbleiben,  die  dem  Ge- 

. , \ , ’i 

brauch  des  Mercurs  nicht  weichen  wollen* 

* • » ft»  > •>  . i f 

oder  fich  wohl  gar  dabey  verfcblimmem,  z.  E«. 
. . Schleift* 
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BeMelmflüffe,  chronifche  Hals^ttfiödtlngfcö* 
Gefchwüre,  Drüfenverhärtungen  , Ausfchlä« 
ge,  rhevmatifche  oder  gichtifche  Schmerzen* 
Diefes  fecundaire  Stadium  der  Krankheit 
Scheint  immer  gewöhnlicher  zu  werden,  ‘je 
mehr  das  venerifche  Gift  einen  fchJeichendcn? 
Karakter  annimmt  *),  und  \&  mehr  man  die 
Mercurialkureu  fuperficieli  als  blofse  Galan« 

* 

fceriekuren,  ohne  / Diät,  ohne  • Ab  Wartung, 
ohne  gehörige iSuccefsion  der  Mittel,  behan-  - 
deiu  Diefer  Fall  ift  fo  wichtig,  dafa  ich  nicht' 
r umhin* 


* ’ ' k| 

*)  Manche  finden  einen  grofsem  Vorzug  unfrer 

Zeiten  darinnen,  dafs  das  venerifche  Gift  jezc 

I 

fchwacher  und  mehr  chtonifeh  wirkt,  da  es  im 
^ » • # 
t * Anfang  einen  fehr  acuten  und  heftigen  Krank« 

heitszuftand  erregte.  Ich  finde  aber  darinneif 

gar  keinen  Vortheil,  denn  es  ifl  nun  ein  fchlei* 

chendes  Gift  aus  einem  heroifch  wirkenden 

worden,  und  cs  ift  bekannt,  wie  viel  fchwe« 

/ ' rer  die  KUr  der  fehl  eichenden  Gifte  ifl.  Man" ' 

f 

* weifs  nun  viel  weniger,  ob  man  völlig  geheilt* 
Cey  oder  nicht*  man  wird  weit  weniger  vom 
einer  thatigen  Mitwirkung  der  Naturkraftet 
bey  der  Kur  unterftiizt*  man  kann  es  weit  eher 
"verheimlichen  und  fupprimiren,  ohne  es  extm«. 
güirt  zu  haben.  Und  fo  werden  jeztdie  unvoll- 
kommen venerifefren  Kuren  immer  häufiger*  ; 
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kenden  Mittel.  Es  fragt  fich 
«che  Weife  kann  diefe  Modifica« 
tkheit  entftehen.  Der  Grund 
mr  in  zvvey  Quellen  gefucht 
ecler  in  dem  Gift  felbft,  oder 
i der  Organe  gegen  dalTelbe.  ' 
ft.  Dafs  diefes  felbft  verän* 
hwächt  werden  könne,  ift 
vveifel  unterworfen.  Die  ge* 
rung  mit  andern  Giften  zeigt 
Sublimat  kann  durch  immer 
nung  mit  Waffe  r fo  ge-  ~ 
n,  dafs  feine  Wirkungen 
mehr  die  gewöhnlichen  des 
Ferner  zeigt  diefs  fclion  die 
enerifchen  Krankheit ; das 
lr  ganz  dallelbe,  was  es  vor 
es  ift  fchwacher  in  feinen 

i 

□e  ähnliche  Verfchiedenheit 
irkfamkeit  zeigt  fich  noch 
verfchiedenen  Anfteckungs- 
3rs  wirkt  das  Gift  aus  einem 
den  Schleimdriifen  der  Va- 

• ' 

Öhre.  — Die  Urfach  kann 
em  unfchicklichen  Gebrauch 

0 

< w ■»  - 

gen,  wodurch  das  Gift  zwar 

Der  nicht  vollkommen  extin* 

rr*u  . . i 

iV. Band,  l.  Stück,  ^ gü)ft 
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■ ! II.  Oder  er  ift  noch  venerifcHw  Staff,  fcbet 
modificirt,  oder«  wenn-  man  will*  larvirt,  iu> 
jrpck,  ..  cv:  c'idd  ' :: V* 

I * 

Man  hat  viel  darüber  geftritten , ob  eil 
folche  venerifche  Krankheiten. gehe,  aber  ich 

’ ml-  - ' • 1 f*  1 'lü  «i  /»  • ' . .».»Jj  » '• 

. glaube,  man  braucht  nur  die  Erfahrung  zif 
Rathe  zu  ziehen , um  ihre  ExiÄenz,  und  die 
QrUndfätze  einer  rationellen  Pathologie , um 
ihre  Erklärung  zu  finden,  « , *.*  J 

Ich  verliebe  darunter  den  Zußand  der  ve- 
nerifchen  Krankheit,  wo  entweder  die  Zufälle 
ganz  yon  den  gewöhnlichen  Aeufferungen  dei 
venerifchen  Grifta  ab  weichen  und  alfo  für  alles 
andere  eher  als  für  venerifche  Symptome  ge- 
halten werden  könnten  (z.  E.  gaftrifche  Zu- 
♦ * * * * » 

fälle«  Magenbefchwerden , Koliken , Afthma 
etc. ) , ödet  wo  eine  Zeitlang  wenig  , auchr 
Wohl  gar  keine  Symptomen. der.  Krankheit 
erfcheinen  und  dann  wieder  einige  ausbre- 
eben«.  oder  wo  zwar  die  Symptome  vorhan» 
den  find,  aber  der  Metern:  allein r nicht  hei-; 
fen  will.  • 

In  allen  diefen  Fällen  ift  es  unleugbar».* 
dal»  das  venerifche  Gift  (oder,  wie  es  paffen* 
der  genennt  wird,  die  venerifche  Vergiftung^ 
taicht  die  gewöhnliche  Art  zu  wirken  hat,  > 
*veder  in  Beziehung  auf  den  Körper,  noch  auf! 
r dii 
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die  gegenwirkeaden  Mittel.  Es  fragt  fleh 

nun,,  auf  welche  Weife  kann  diefe  Modifica« 
tion  der  Krankheit;  entliehen.  . Der  Grund 
davon  kann  nur  in  zwey  Quellen  gefucht 

werden,  entweder  in  dem  Gift  felbft,  oder 

* 

in  der  Reactioti  der  Organe  gegen  dallelbe. 

Das  Gift/1  Dafs  diefes  felbft  verän* 
dert  und  gefchwächt  werden  könne,  ift 
Wohl  keinem  Zweifel  unterworfen.  Die  ge* 
wohnliche  Erfahrung  mit  andern  Giften  2eigt 
es  analogifch.  Sublimat  kann  durch  immer 
grö Caere  Verdünnung  mit  Waller  fo  ge-  ' 
fch wacht  werden,  dafs  feine  Wirkungen 

durchaus  nicht  mehr  die  gewöhnlichen  des 

• » 

Sublimats  find.  Ferner  zeigt  diefs  fchon  die 

Gefchichte  der  venerifchen  Krankheit:  da* 

. \ * 

Gift  ift  nicht  mehr  ganz  dallelbe,  was  es  vor 
goo  Jahren  war,  es  ift  fch  wacher  in  feinen 

* » i 

Wirkungen.  Eine  ähnliche  VerfchiedenheiC 
im  Grade  der  Wirkfamkeit  zeigt  fleh  noch 
täglich  bey  den  verfchiedenen  Anfteckungs- 
«rten.  Ganz  anders  wirkt  das  Gift  aus  einem 

Chancre  als  aus  den  Schleim drüfen  der  Va* 

» 1 1 J , / 

gioa  oder  Harnröhre.  — Die  Urfach  kann 

entweder  in  einem  unfehicklichen  Gebrauch 

• ■ . • 

M j*  J . ' . S 

des  Mercurs  liegen,  wodurch  das  Gift  zwar 
gefchwächt,  aber  nicht  vollkommen  extim 

Medic.  Iotirau  IV.  Band.  l.  Stück.  D guift 

/ « 

X. 

% * • 
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guirt  wurde»  oder  in  einer  Complication  an* 
derer  Krankheitsftoffe,  z.  E.  fcrofulöfer,  her* 
petifcher,  arthritifeher,  welche  fich  mit  dem 
venerifchen  Stoff  verbinden  und  feine  Wir* 
kungen  verändern  können»  oder  in  der  ver* 

i \ 

änderten  Ei zeugung  des  Gifts,  welches  ein 

befonders  wichtiger  Punkt : ift.  Das  Gift 

# 

netuni  ich,  was  ein  fchon  lang  Venerifcher  in 
lieh  hat»  ift  nicht  das  ihm  zuerft  mitgetheil- 
te,  fondern  von  ihm  felbft  producirt,  und 
feine  Hauptkrankheit  befleht  eigentlich  in 
der  Fähigkeit,  die  feine  Organe  angenommen 
haben , ven er i Fehes  Gift  zu  erzeugen.  Diefe 
Fähigkeit  ift  die  Wirkung  einer  fpezififchen 

- i 

Heizung  und  Stimmung  derfelben  durch  die 
erfte  Mittheilung  des  venerifchen  Gifts  von 
außen.  Je  mehr  nun  diefe  Heizung  noch  den 
fpezififchen  Karakter  des  venerifchen  Gifts 
trägt , defto  venerifcher  ( wenn  idh  mich  fo 
Ausdrücken  darf)  wird  das  Gift,  das  Product 
derfelben,  werden.  In  dem  Felben  Verhältnifi 
hingegen,  als  jene  fpezififche  Stimmung  der 
Organe  durch  die  Zeit,  Gegenmittel  *)  u.  f.  w. 

< - fcliwä* 

* » * 

*)  Es  ift  fehr  wahr fcheinl ich , dafs  durch  die 

»/  i i f 

■ Zeugung  eine  ähnliche  Wirkung,  den  veneri- 
fchen  Karakter  zu  mildern  und  zu  modificirenj 
«ntßtht,  • 


Digitlzed  by  Google 


\ 


\ 


fchwacher  wird,  wird  auch  das  Product  eia 

f ' • * * * # 

fch wacheres  Gift,  und  fo  kann  endlich  eia 
“Punkt,  (Grad  von  Milderung  des  venerifchen 
Karaktersin  unferm  Körper)  erfolgen,  wo  äi r 
dadurch  erzeugte  Krank  hei tsßoff,  (ohneracht 

• i 

'W  urfprün glich  venerifcher  Abkunft  iß)  den- 
noch fö  wenig  venerifche  Natur  mehr  hat; 

' 4 # * 
dafa  er  die  Krankheit  in  einem  andern  Sub- 

jekt  nicht  mehr  erregen  (alfo  ein  folchfcr 
Menfch  nicht  mehr  anßecken)  und  er  durch 
-jMercur  nicht  mehr  geheilt  werden  kann,  und 
dafs  feine  Wirkungen  lieh  unter  der  Geßalt 

• ferofulöfer , gichtifcher  und  andrer  Zufälle 
»äußern.  •—  Will  man  die  venerifche  Ver- 
giftung mehr  chemifch,  durch  Wirkung  der 

' Säfte  und  Aihmilation  erklären,  fo  ißa  der- 
leibe  Fall;  auch  hier  kann  nach  und  nach 

\ 

der  fpezififche  Kcrakter  der  aflimilirendea 

* / 

• Materie  (der  Hefe)  fo  gefchwächt  werden,  dafa 
iie  nicht  mehr  im  Stande  iß,  ein  völlig  gleiches 
Product  durch  Ailimilation  hervorzubringen* 
Etwas  ähnliches  finden  wir  ja  bey  Blattern, 
Matern*  u.  dgL  Hier  kann  auch  durch  un- 
vollkommene Crifien  der  fpezififche  Karakter  , 
der  Vergiftung  zwar  gefchwächt,  aber  nicht 
völlig  exdnguirt  feyn,  und  die  Folge  iß,  dafa 
zwar  der  Körper  keine  Blattern  etc*  mehr 

- < D fl  hat, 
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'^hat,  Jie  auch  nicht  mehr  in  andern  erregen 


kann,  aber  es  bleibt  noch  ein  kränklicher 
gereizter  Zuftand,  der  yon  rnodificirter  Blat- 


„tern  oder  Mafernfchärfe  herrührt. 

i 7 IX  1 + * » *T  » ^ ^ » v »■ 


<2.  Die  Reaction  des  Körpers  gc- 
gen  das  Gift;  Das  ift  die  zweyt?  Bedin- 
gung, wenn  die  Wirkung  des  Gifts,  alfo  die 

. venerifch?  Krankheit  eifcheinen  foll.  Wird 

> » »• 

fie  verändert  fo  wird  auch  die  Form  der  ve- 

# • »r  0 - • J » » - * 1 • 1 - 

nerifchen  Krankheit  verändert ; wird  ße  durcji 
irgend  eine  Urfach  ganz  gehindert,  fo  wird 
auch  die  AeuITerung  der  venerifchen  Krank- 
.keit  gehindert,  , d.  ofyperacht  auch  Gift, 
.und  alfo  Reiz,  vorhanden  ift,  fo  hat  der 

* v I f < , 

Kranke  doch,  keine  manifefte  venerifche 

• , , » I . » ► » 1 * > %•  V ‘ ‘ • % 

Krankheit;  welche  Unwirkfamkeit,  oder 
Paufe,  jedoch  nur  bey, einem  fchon  gefch wach- 
ten Gift,  und  nur  auf  einige  Zeit  möglich  ift. 

, i * 

Die  Urfache  davon  kann  entweder  ein  hoher 

* *4  * 4 • * * h f ' * 

Grad  von  Schwäch?  und  Torpor  der  Organe 
feyn  (daher  wir  oft  bey  dem  Gebrauche  ftär- 

.kender  z.  E.  . Eifenmittel  die  venerifchen 

* ♦ * 9 *’  * *• 

. Symptomen  bey  denen  wieder  entftehen  fe- 
heri,  die  nichts  mehr  davon  hatten);  oder 
fci p chTQnifcher  Krampf,  wodurch  das  Gift 

örtlich  incarcerirt  und  fixirt  wird  , wie,  wir 

* • 

< : * das 

. %r  V Vi 


\ 


Digitized  by  Google 


r 


— 5$  — 

f 

f • 

das  zuweilen  inT  Bubonen,  *)'  GefcTiwurettV 
u.  f.  w;  fehen.  •!*'»*'•  * * ' 1 

* III.  Oder  alle  dieCe  venerlfchen  Nachkrank- 
heiten- find  gar  nicht  veiierifch  fondern  mer*r 
cur i eit  Der  Kranke  leidet  nun  an  der 
Queckfilbervergiftung,  da  er  vorher  an  der 


* 

r 


i D '5  • 1 ‘ • 1 vene- 

» ‘ — * * s 

*•  * - * «*  1 • 

*)  Noch  kürzlich,  beobachtete  ich  einen  Fall,  der 

• • ‘ * **  • t t * * * \ I * , 

diefs  auffallend  zeigt.  Ein  junger  Menfch  hat- 
te vor  einem  Jahre/  einen  Tripper,  iiberliefs 
ihn  ganz>  der  Nätu£,  und  er  verlohr  /ich  nach* 
6 Wochen  von  felbft,  Es  blieb  ein  kleine^ 
. ^ .iinfchmerzhafter  Bubo  in  der  Weiche.  Er  be-, 
, . merkte  weiter  nichts,  als  dafs  fein  fonfl  ge- 

> . * . '•  *<  i * * • * 

wohnlicher  Schwindel  Öftrer  und  heftiger  kam; 

i ’ „r  , ’ • - , * ' ' * 

übrigens  befand  er  fich  völlig  wohl.  Er  ver- 
langte Mittel  gegen*  derr}  Schwindel  bey  mir, 
und  ich  gab  ihm  antirhe^matifche , zulezt.  and- 
fpasmodifchfc  und  -ex cidrende  Mittel.  Plözlich, 

. ' ein  Jahr  nach  obiger  Anfteekung,  fangt  die 

, ? * k % 

Driife  in  den  Weichen  an  zu  fchmerzen  und 
roth  zü  werden»  und  zugleich  entliehen  Ge- 

* . ■*  * .j  f 9 ^ - r< 

1 fchwüre  im  Hälfe,  die  ganz  venerifch  ausfehen. 

f » A*  • ' * * 

Nun  erft  gefleht  er  mir  die  vorjährige  tnfe- 
ction.  Ich  gab  Mercur,  und  alles  wird  feh* 
..  fchnell  befler/  Lag  hier  nicht  ein  verborgener 
venerifcher  Giftkeim  im. Körper?.  Und  war  er 
. nicht  in  diefer  Leifiendrufe  fixirt,  bis  durch 

"*«  ' • ’ l •,  * N ^ t , 

die  Nervenmittel  die  chronifche  Einfperrung 

- . . » . • /*  | f ^ r k fÖl 

gehoben,  und  das  Gift  wieder  mobil  wurde  r 
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venerifclien  litt  Es  ill  bekannt,  dafa  di#  • 
Queckfilbervergiftung  Zufälle  erregt,  die  der 
venerifchen  äufferft  ähnlich  find,  Driifen- 
knoten  und  Gefchwülfte,  GeCchwüre,  befon- 
- ders  im  Munde,  Gliederfchmerzen , Schleim- 
flüffe  etc.  Wer  nun  diefe  Uebel  immer 
noch'  fortfährt  mit  Mercur  zu  bekämpfen, 
wie  diefs  fo  häufig  gefchieht,  der  thut  nicht# 
anders,  als  den  armen  Kranken  immer  mehr 
zu  vergiften , und  jene  Uebel  werden  immer 
bösartiger  und  hartnäckigen  Hieran,  an  die- 
fer  * offenbaren  Verfehlt mmerung  durch  den 
Gebrauch  des  Queckfilbers,  und  an  dem  vor- 
hergegangenen  zu  häufigen,  oder  nicht  durch 
ein  wärmes  Regimen  unterftüzten  Gebrauch 
des  Queckfilbers,  erkennt  man  auch  dielen 
Fall  ' * 

^ ( 

Nun  die  Anwendung  diefer  Grundfätz# 
auf  die  practifche  Behandlung  und  den  Ge- 
brauch unfers  Mittels, 

t 

j Bey  allen  venerifchjn  Nachkrankheiten 
find  die  Jndicationen  der  Behandlung  fol- 
gende: 

” I.  Man  behandle  den  Kranken  medi- 

\ 

seinifch  und  diätetifch  ftärkend, 

• , , < 

wenn  offenbare  Zeichen  der  Schwäche  oder 
gar  eines  fcorfautifchen  Zußande  da  find.  Der 

Erfolg 

t 

f 

* ' 
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Erfolg  wird  z Wey  fach  feyn.  Entweder  die 

•Zufälle  veilieren  fich  nun  von  felbft,  denn  fie 

waren  blos  Folgen  der  Schwäche,  oder  fie 

bleiben , und  nun  hebt  fie  ein  mäfsiger  Ge» 

brauch  des  Mercurs  in  Verbindung  ftärken- 
* # | _ | 

der  Behandlung.  In  1 diefem  Fall  nebmlich 

war  noch  venerifches  Gift  vorhanden  aber 
mit  gefch  wachten  Organen,  und  der  Mer  cur 
konnte,  wegen  der  Schwäche  nicht  die  thä- 
tige  Reaction  der  Naturkräfte  erregen,  die 

zur  Tilgung  der  venerifchen  Vergiftung  ■ nö- 

* 

thig  ift.  Da  braucht  man  nur  die  Schwäche 
zu  heben,  und  nun  bekommt  der  Mercur 
feine  volle  Wirkfamkeit.  Ja  oft  braucht  man 
nun  gar  keinen  neuen  Mercur  zu  geben,  der 
vorher  angewendete  und  noch  im  Körper 
befindliche  oder  wenigßens  die  noch  in  den 
Organen  reßirende  Impreffion  deffelben  wird 
nun  durch  die  erhöhete  Reizfähigkeit  zu  dem  . 
Grad  von  Wirkfamkeit  erhoben,  der  den  noch 
übrigen  venerifchen  Karakter  extinguiren 
kann.  Genug,  die  ftärkende  lndication  mufe 
allen  andern  Vorgehen,  wenn  wir  nur  eini- 
gen Grund  dazu  haben*  < 

II.  Man  unterfuche,  ob  nicht  der 
Kranke  an  Mereurialvergif tun  g lei- 
det, und  hebe  diefelbe.  Diefs  ift  weit 

D 4 1 öftet 
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“ < 

öfter  der  Fall,  ,als  man  denkt«  Der  Kranke 

leidet  gewifs  öfter  an  den  Folgen  des  Mittel», 

* 

als  an  den  Folgen  der  Krankheit.  Hier  find 
die  Hauptmittel ; Schwefel,  innerlich  und 
äußerlich  in  Bädern,  Antimonium,  und 
Opium.  Und  das  Antimonial-$chw$- 
felwaffer  erfüllt  ^hier  vollkommen  den 
2 weck , das  . noch  zurückgebliebene  Queck* 
Jilbcr  zu  neutralifiren  und  auszuleeren, 

♦ s Ilk  Man  fucbe  die  Komplication 
auf,  und  hebe  fie«.  Hauptsächlich  kann 
gichtifche,  ;oder  rhevmatrfche.  oder  fcabiöfe, 
oder  herpetifche,  oder  fcrpfulöfe  Complica- 
tion,  die  Urfache  diefer  Nacbkrankheiten 
feyn,  * Der  Erfolg  wird  auch  hier  zweyfach 
feyn.  Entweder  die  Zufälle  find  blos  Wir* 
kungen  diefer  Komplication.  Der  venerifche 
Antbeil  der  Krankheit  ,ift  durch  das /gebrauch- 
te Queckßlber  gehoben , aber  die  Kompücar 
tion , die  freylich  das  Queckfilber  nicht  he- 
ben  konnte»-  bleibt.  '*  Hier  braucht  man  nur 
die  diefer  komplicirten  Krankheit  angemeffe* 
nen  Mittel  «nwwenden , und  alle  »vermeint» 
lieh  venerifeben  Uebel  verfcb,winden.  Da« 
find  die  Fälle,;  wo.  man  fo  trefflich  dl»  vene* 
xifchen  Nachkrankbeiten  durch  Ouajac,  Aco- 
nit, Cicuta,  Terra  poaderofa  mutiata  etc. 

beben 
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heben  ha»?**  es  keine  venerifche  fo$- 

dem  eine  gichüfche,  icrofulijle  etc.  Krank- 
heit iß.  Und  hier  wird  auch  das  Antiuioiwal-  , ' 

«■*  - 

Ichwefelwafler  oft  von  herrlichem  Nutze« 

ieyn,  weil  es  die  meiüen  dreier  KonaplicauQ. 

\ 

neu  zu  heben  vermag.  Oder  zweytena  die 
Komplication  ift  noch  zugleich  mit  einem 
venerifeben  Stoff  vorhanden,  ' welcher  aber 
durch  jene  Komplication'hxirt  und -für  da» 

Q ueckfilber  unheilbar  gemacht  wird.  Hier 
.wird  der  Erfolg,  wenn  man  die  Komplica- 
tion hebt,  diefer  feyn,.drf«  zwar  die  Sym- 
ptomen nicht,  wenigften»  nicht  ganz  ver- 
leb winden,  aber  man  hat  he  nun  einfach 
.venerifch , . d.  h.  für  Quecklilber  heilbar  ge- 
macht. Man  -gehe  nun  wieder  Mercur , und 
er  wird  helfen.  . , . * 

- IV.  Man  loche  durch ,krampf(tUlende  und 
-andre  Reizmittel  die  (in  modo)  morbofe 
Thätigkeit  der  Organe,  befonders 
.der  fecertrfrenden,  umzuftimmen 
und;zti,;.r,« guii-ren.  Dahin  gehört  die 
unleugbar  grobe  Wirksamkeit,  die  die  be- 
täubenden und  andre  Nervenmittel,  das 
Opium,  die  Belladonna,Xicuta,  Afa 
/oetida,  Arnica,  Dulcamara,  fo  wie 
auch  das  Aflttwnojiiuni,  (das  Fontini- 

D 5 fche 
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fche  Decoct)  das  flüchtige  Alcali,  deic 
Schwefel»  die  fogenannten  blutreinigen* 
den  Mittel  (Sar fapar ille,  Carex  are- 

• m 

nar.»  Aftragalu8  exfcap.  etc.)  die  lauert 
Bäder»  zu  Hebung  der  venerifchen  Naclr- 
Krankheiten  haben.  Zu  diefer  Klaffe  geholt 
nun  auch  das  Antiraonial - Sch wef el- 
w aff  er.  Alle  diefe  Mittel  haben  die  eigne 
Kraft»  die  Thätigkeit  der  feinften  Gefäfsö 
und  Secretionsorgane  umzuändern » den 
krampfhaften  Zuftand  derfelben  zu  heben» 
lind  der  irregulären  Thätigkeit  derfelben  wie- 
der den  natürlichen  Karakter » hauptfächlich  . 
in  modo»  wiederzugeben.  — Die  Wirkung 
4 diefer  Mittel  wird  hier  folgende  feyn.  * Ent* 
weder  es  wird  dadurch  der  krampfhafte  Zu- 
Band  der  Gefäfse  gehoben»  der  das  venerifche 
Gift  fixirte  und  die  Wirkung  des  Mercurs  dar- 
auf hinderte.  In  diefem  Fall  heben  fie  zwar 
— * » 

allein  die  Zufälle  nicht»  aber  fie  machen»  data 
nun  das  Queckfilber»  mit  ihnen  verbunden» 

» fie  heilt»  was  es  vorher  nicht  that.  Daher 
fo  oft  nur  durch  Verbindung  des  Opiums 
mit  Queckfilber  die  endliche  Kur  möglich 
Wird»  Oder  aber  fie  heben  allein  «die  noch 
übrigen  Folgen  der  venerifchen  Krankheit» 
ohne  alles  Queckfilber«  Die'  Zufälle  find 
' nehm* 
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aehtnlich  oft  nur  fortdauernde  Nachwirkung 
gen  des  venerifchen  Reizes,  ohne  wirklich 

noch  venerifch  zu  feyn  (affectus  fecund 

' * 

darii,  deüter opathici).  Die  Wirkung»* 

art  der  Organe  bleibt  morbo9  umgeftimmlv 

• * ¥ 

ohneracht  iie  nicht  mehr  den  fpezifffchen 
venerifchen  Karakter  hat,  dafs  Iie  neues  ve- 
nerifches  Gift  erzeugen  oder  durch  Queekül* 
ber  geheilt  werden  könnte.  Dadurch  kön* 

i , 

nen  aber  immer  noch  krankhafte  Secretio* 

i \ 

i * 

nen  veranlagt,  Schleim  fiüffe , Gefchwüre, 
Hautausfchläge , Verhärtungen , Schmerzen, 
Nervenzufälle  und  eine  Menge  andre  Reizun* 
gen  unterhalten  werden,- zu  deren  Heilung 
cs  nichts  weiter  braucht,  als  Mittel,  die  die 
Wirkungsart  der  Organe  durch  einen  eignen 
Eindruck  uroitimmen  und  natürlich  machen 
können.  Dazu  -dienen,  hauptfächlich  die 
obengenannten  betäubenden  Mittel,  die  ilüch* 

4 

tigen  Reizmittel,  das  Antimonium  etc.  Auch 

✓ > 

können  zuweilen  die  Stärkungsmittel  den 

nehmlichen  Effect  haben , doch  nicht  durch  j 

\ 

ihre  Wirkung  den  Grad  der  Thätigkeit  zu 
erhöhen,  fondern  ihren  Modum  umzuändern. 
Und  eben  fo  kann  auch  unfer  Antimonial* 

' fchwefelwaffer  wirken,  und  ich  kann  ver- 
fi ehern,  dafs  ich  mehnnalen  dergleichen  ve- 
. r neri 
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nerifche  Nachkrankheiten  bios  durch  /einen 
Gebrauch,  ohne  alles  Queckfilber,*  gehoben 
habe.  , ' * ; ' . -i/‘\  > . ' V . 

* :Ich  glaube,  aus  diefer  Darßellurig  erhellt 
deutlich  genug«  dafs  es  bey  allen  venerifchen 
Nach krankh eiten  nicht! leicht  ein  Mittel  giebt, 
was  fo  allgemein  paffend  wäre,  als  das  Anti- 
nionial  - Sch wef el waffer,  ein  Um- 
ßand,  der  fehr  wichtig  iß,  weil  es  oft  fehr 
fchwer  hält,  die  verfchiedenen  Arten  diefer 
Nachübel  nach  ihren  Urfachen  zu  unterfchei* 
den , und  beftimmt  zu  behandeln.  Ich  neh- 
me den  einzigen  Fall  der  Schwäche  oder  fcor- 
butifchen  Diathefisaus,  fo  pafst  es  allemal. 
Es  mag  die  Urfache  entweder  mercuriells 
oder  auch  yenerifohe  Vergiftung  feyn  (wel- 
ches  man  nicht  einmal  immer  genau  unter-  ' 
fcbeielen  kann),  diefes  Mittel  ift  im  Stande, 
beyde  zu  heben ; oder  es  iß  eine  Complica- 
tion,  auch  diefe  vermag  es  oft  zu  tilgen;  oder 
eine  nur  fecundair  verdorbene  Secretion,  und 
anomalifche  Reaction  der  Organe,  auch  die- 
fe findet  in  diefem  Mittel  mehrentheils  eine 

m 0 

Wirklame  Hülfe,  — Ich  könnte  diefs,  wenn 
es  der  Raum  nicht  hinderte,  durch  mehrere 
glückliche  Erfahrungen  beßätigen,  worunter 
einige  find,  die  fchon  über  ein  Jahr  -allen 
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mercujriellen  und  andern  Mitteln  wklerfiaa- 
den  hatten.  Aber  zu  bemerken  ift#  daß. der 
Gebrauch  des  Mittels  zuweilen  fehr  anhai- 

t 

tend,  und  bey  hartnäckigen  Fällen  einige 
Monate  nach  einander  gemacht  werden  muß. 

Ein  /andrer  nüzlicher  Gebrauch  diefes 
Mittels  iß  bey  td$n  Mercurialkuren  zur 
Verhütung  des  SpeichelfluHes  zu 
machen,  ,< Sobald  die  Vorboten  deffelben  ein- 
treten , lafle  ich  daffejbe  zu  2 — 5 Pfund  tag- 
lieh  trinken,  und  den  Mercur  ausfetzen#  wel- 
ches ;im,deirjmehre^  Fällen  in  Verbindung 

eines  diaphoretifchen  Regimen«  hinreichend 
ift  - ' 

****  f »i  «—  ■ l> 

% 

Sehr  ;bemerk enswerth  iß  die -Wirkung  in 
der  Ancbylolis  arthritica#  * die  diefe? 
Mittel  in  einem  Falle  zeigte  * wobey  es  zwar 
nicht  allein  gebraucht  wurde#  aber  doch  of- 
fenbar den  größten  Antheil  an  der  völliger^ 
WiedeTherftellung  hatte,  ,Der  Fall  ift  zu 
merkwürdig#  um  ihn  nicht  ausführlich  mit* 
zutheilen,  , St.  # ein  Landtnann  von  58  Jah- 
ren, wurde  vor  einem  halben  Jahr  mit  einem 

eifernen  Hacken  an  der  zweyten  Phalange 

% • « 

des  Daumens  der  rechten  Hand  bis  auf  deoK 

« ' 

Knochen  verwundet,  Ka  wurde  nicht  ge- 
achtet; Aber  5 Tage  di*r*uf  befiel  ihn 

- nach 
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■«ach  dem  Tragen 1 einer  fchweren  Laft  ei». 
Frort:  -mit  folgender  ftarker  Hitze  und  mit 

• » ' »,  i f 

diefen  Fieber  ein*  heftiges  Brennen  und  Ste- 
rben in  der  Hand,  welche  endlich  nebit  dem 

t * 

ganzen  Vorderarm  rothlaufartig  auffchwolL 
Ein  Dorfbarbier  rieth  ihm,  einen  Umfchlag 
von  Erde,  «Mehl  und  EIHg  kochend  heift*  • 
überznlegen*  Da  diefs  die  Schmerzen  noch 
vermehrte,  fo  wurden  mancherlei  andere, 
auch  Bley  - Mittel,  angewendet,  aber  erft  nach 
6 Wochen  liefsen  die  Schmerzen  nach , und 
Iran  blieb  eine  völlige  Steifigkeit  der  Hand 
feutuck*  Er  war  übrigens  vor  * und  nachher 
vollkommen  gefund  gewefen.  — Bey  der 
ÜntetTuchung  in  der  Med.  Chir.  Kranken*  , 
anftalt  fanden ßch  dafc  Handgelenk,  der  Car- 
pus  und  die  Gelenke  der  drey  erften  Finger 
völlig  fteif  und  unbeweglich,  die  a andern 
waren  es  etwas  weniger*  Auch  die  Gelenk- 
verbindung des  Vorderarms  mit  dem  Hume^ 

* 

rus  und  des  Humerus  mit  der  Scapula  waren 
ziemlich  fteif  und  unbeweglich,  'fo  dafs  er 

% 

den  ganzen  Arm  nur  wenige  Zoll  in  feiner 
Lage  verändern  konnte»  — - Auch  war  der 
Arm  kalt*  Das  Uebel  war  offenbar  Folge  ei- 
nes verna chläfsigten  und  fchlechtbehandelten 
Rothlaufs>  alfo  metaftatifch;  die  Haupt* 


in  di* 


v 


I 


— «3  — 

indication  faulste  alfö:  feyn , ftockende  M*. 
terien  in'  dem  Theil  aufzulöfen  und  wegzu* 
fchaffen,  !die  frigiden  Theile  gefchmeidig  zu' 
machen  und  den  torpiden  Fafem  ihre  Reiz»* 
fähigkeit  und  Lebenskraft  wieder  zu  geben/4 
Es  wurde  alfo  innerlich  eine  Abkochung  von* 
Rad.  Arnic.  Lign.  Juniper*  Sem.  Foe^* 
nie.,  und  äußerlich  Einreibungen  von  Un* 
guent.  ^ de^  Alth.  neapolih  Petro* 
Ire  um  ana  Dfrachm..  fex.,  SaL  voL  CC/ 
Dr.  tres,  und  täglich  ein  Bad  von  Schwd*1 
f e 1 1 e b e r Verordnet.  Difefe  Mittel»  bewirk* 
ten  viel  Erleichterung,  der  Arm  bekam  mehr 
Wärme,  Schmerzen  und  etwas  mehr  Beweg-* 
lichkeit;  auch  entftand  ein  kleiner  Ausfchlag' 
daran.  Aber  nach  ß Tagen  wollte  die  BeflW 
rung  doch  nicht  weiter  rücken.  - Es  wurde 
zu  Beförderung  des  Ausfchlags  die  JaJTerifche4 
Salbe  eingerieben,  Spauifche  Fliegen,  nur! 
bis  zum  Reiz,  vom  Ellenbogen  bis  vor  an‘ 
die  Hand  gelegt,  und  an  der  Hand  in  Eite- 
rung erh alten.  Diefs  brachte  wieder  Erleich- 
terung der  Beweglichkeit  hervor, - die  ficht' 
aber  auch  wieder  nach  einiger  Zeit  verlohn  — J ^ 
Es  wurde  nun  5 Wochen  nach  Anfang  der  Kur 

das  Antimonial-SchwefelwafTer  ver-' 

✓ 

•rdnet,  täglich  zu  4 Pfund  zu  trinken,  8uf-: 

fer- 
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(erikh  Schwefelbäder,  auf  dtp  Oberarm  C 0 r t< 
hl  e z e r e i*  und  innerlich^  ein  bitterer  Aufgufa 
der  Q u a U i a.  Bey  diefem  Gebrauch  fchvvoll 
die  Hand  zuweilen  an  und  feite  (ich  wieder* 
auch  entftand  ein  öfteres  Kiitzeln  und  züweirl 
Jpn  Schmerz  im  Handgelenk*  es  fteil ten  lieh 
ßarke  Schweifee  die  Beweglichkeit  der 
^antl.  vwd.iEing^r  nahm  merklich!  zu.  t Ei% 
Üjjer  die  g? pfg  .Hand  g«tegt/ss  B^fenpflafte^  ~ 
vermehrte  fie.y  Nach  5 Wochen  war,  er  fchotu 
ijori  Standern  ^lie  Hatul  und  Finger  völlig  zu 
bewegen »]  nur,  waren  lie  noch  feh wach*  r Er 

reifete  nun  ab*  bekam  noch  die  Calx  An« 

<# 

t.im o n.  f,v.lphur.i  zum  . fernem  Fortge* 

brauch  mit,  und  dazu  noch  eure  Salbe  von 

# 

^Vng t.  All.!}*.  U uc.  una  et  dimid.  * 
trolenui  Drachm.  treac  Spirit  Sah 
ammon.  cauft  Dr.  duae,  Ol*  Caye* 
put*  Dr.  dimid  ia*  Nach  6 Wochen  hat* 
ten  wir  daa  Vergnügen,  einen  Brief  von  ihm 
ZU  erhalten , der  mit  der  kranken  Hand  ge* 
fchrieben  war*,  und  wocinn  er  . uns  meldete* 
dato  er  feine  ländlichen  Gelchäfte  wieder  völ* 

4 

lig  mit  diefem  Arm  verrichten  könne. 

* Ein  vornehmer  junger  Herr,  der  vor  3 
Jahren  nach  einem  bösartigen  Fieber  eine  Me* 
taftafe  auf  daa  Bein  bekommen  und  davon 

eine 
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«ine  völlige  Steifigkeit  des  Knies  mit  eines 
knochenharten  Gefchwulft  an  der  Seite  def» 
leiben,  und  Krümmung  des  Beins  hebalten 
hatte , . welche  nun  diele  J . Jahre  hindurch 
allen  Mitteln , widerßanden  hatte,  welche 
mehrere  und  unter  dielen  einige  der  gröfsten 
Aerzte  und  .Wundärzte  Teutfchlands  ange-  - 
jvendet  hatten,  und  unter  denen  (ich  befonderi 
eile  . Arten  von*  Bädern  und  die  Moxa  aus- 

' 1 « 

zeichneten,  ward  meiner  Kur  anvertraut; 
Ich  konnte  ihm  nichts  wirkfameres  mehr 
verordnen,  als  das  Antimonial * Schwefel  wäf« 

fer^  fowohl  innerlich  als  äußerlich  zu  beßän» 

< 

digen  warmen  Fomentationen  und  Bädern« 
Und  diefs  Mittel  hat,  mehrere  Monate  fort* 
gefezt,  mehr  gethan,  als  alle  vorhergehendes 
Es  hat  zwar  das  Uebel  nicht  ganz  gehoben, 
welches  wohl  unmöglich  iß: , aber  die  Be» 
weglichkeit  ungemein  vermehrt,  fo  dafs  er 
nun  ziemlich  leicht  gehen  kann  f weichet 
vorher  unmöglich  war« 


* * * 


Gegen  die  Würmer  vermag  es  auch 
vieL  Es  iß  mehrmalen  gefchehen,  dafs  wäh- 
rend der  Kur  mit  diefem  Mittel  eine  Meng# 
Würmer  abgingen,  von  denen  vorher  keine 

1 

Anzeige  war , oder  die  durch  andere  Wurm* 

£ mit- 


JV 


r.: 


lC,  Iounia  IV.  Bind,  u Stütik« 
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mittel  * Cchozu*  vergebens  bekämpft-  wordem 

Waren**' *rr  : /r\i\  'r'*-  ■ - / 

Endlich  Verdient  auch  die  ändere  Anwen- 

. * *■  • 

düng  ;,diefe&‘  Mittels  zur  \ erbeflerung 
äußerlicher  ver  darben  er  $e  er  etio- 
oe  n Erwähnung.  Ich  verliehe  darunter  all# 
chronifclie  Ausfchläge,  Gefchwüre , fchar- 
fe  topifche  Schweifse,  "fliefsende  Ohten, 

i " 

Schleimilüile,.  z.  E.  Naehtripper,*  Fluor' al» 
bus*  Haemorrhoides  mucofae.  — In  allen 
dieferiEällen  vermag  es  aullerordentlich  viel, 
voraus  gefetzt , i da  fs  keine  active  Entzündung 

#der  ein  faulicht- fcorbutifcher  Zuftand  vor* 

% * _ 

liamlen  ift  und  man  gehörig  auf  die  etwa 
vorhandene  innere  Urfache  Rückficht  nimmt« 
Pie  Anwendung  gefchieht  entweder , durch 
Fomentationep  , ■ oder  Injectionen,  wobey 
nUr  das  Waller,  nach  dem  Grade  der  jedes* 
maligen  Empfindlichkeit,  mit  deftillirten 
Raffer,  verdünnt,. ' oder  auch  .mit  Quitten* 
fchieim  oder  Milch  verfezt  werden  mufe« 
Ich  kann  dergleichen  Injectionen  beym  Nach- 
tripper und  Fluor  albus  nicht  genug  empfeh* 
lern 


)/<  i 


A.  H. 


+*  % 


* * . *i  1 9 


l*t 


I 


4 < 


» * 


/ 


Digitlzed  by  Google 


* 


l 

4J  4 r 

I 

\ , 


Befclireibung  eines  Faulfiebers,  > 

das  vom  Nov.  1796.  bis  im  März  1797.  in 

♦ 

und  um  Regensburg  herrfchte. 

* «•  4 

* • • * 

vom  . 

4 « 


geheim.  Hofir.  Dr.  Schaffer. 


< 


*«  # 


Im  Spatjahr  und  Winter  1793 — 1794.  verbrei- 
tete lieh  in  unferer  Gegend  ein  bösartiges  an* 
Reckendes  Fieber,  welches  man  für  peßartig 
halten  und  von  den  durchgeführten  iranzöfi- 
fchen  Kriegsgefangenen  herleiten  wollte-  Ich 
befebrieb  diefe  Krankheit  *)  und  fuchte  mei- 
ne Landsleute  damit  zu  beruhigen , dafs  ich 
ihnen  Tagte;- dafs  ähnliche  bösartige  Fieber 

£ a faß 


* 

V ) ' 

*)  Las  in  den  Monaten  November  und  Becembec 
1793.  in  und  um  Regensburg  herrfchende  Ner- 
venfieber vorzüglich  zur  Beruhigung  feiner 
Landsleute , befchrieben  von 
' Montag  und  Weif*;  $< 

■ * - * ^ >1 


Br,  Schiiffer  bey 
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faft  feden  Winter,  mehr  oder  weniger,  jo 
nachdem  diefer  kalt  und  trocken , oder  neb- 
licht  und  nafs  fey,  bey  uns  heirfchen;  und 

. f. 

dafs  die  auf  der  Donau  nach  Ungarn  trans- 
portirte  gefangene  Franzofen,  auf  deren 

Schiffen  diefe  Krankheit  gleichfalls  war,  die- 

‘ \ 

fes  Fieber  nicht  zuerft  nach  Regensburg  ge- 
bracht hätten,  ob  es  fchon  durch  fie  verbrei- 
tet und  vervielfältiget  Worden  fey.  Ein  ähn- 
liches Nervenfieber  hatte  ich  im  Spätjahr 

* * * i 

1795.  zu  behandeln,  nur  war  die  Bösartig- 
keit und  das  Anfteckende  deffelben  nicht  in 

j 1 * 

dem  Grade  als  bey  dem  vorjährigen,  daher 
war  auch  die  Verbreitung  deffelben  minder, 
und  machte  auch  wenig  Furcht  und  Auffo- 
hen.  Defto  allgemeiner  und  fchreckenver-  . 

»t/*  ■ «,  • > 

breitender  war  das  vom  Nov.  1796.  bis  im 

März  1797.  epidemifch  herrfchende  Fieber, 

» - 

welches  um  fo  mehr  BeforgnilTe  veranlaßen 

<* 

mufste,  weil  es  an  Tödtlichkeit  das  von 

% » 

, - > * 

1793 — 1794*  weit  übertraf.  Ich  bin  daher 
geneigt,  diefe  Krankheit  mit  dem  Namen  ei- 
nes Faulfiebers  zu  belegen,  weil  es,  ob  ea 
fchon  öfters  mit  einzelnen  Symptomen  dea 
Nerven  - und  Schleimfiebers  begleitet  war,  ei- 
nen weit  fchnellern,  rafchern  Gang  als  jene 
hielt,  und  vorzüglich  weil  es  die  innere  Le- 
bens- 
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benskraft  mehr,  als  in  obengenannte*  Krank-  * 
lieiten  angriff.  Daher  rührten  die  plötzli- 
chen Veränderungen*,  welche  diefes  Fieber 
in  den  Säften  verurfachte.  Nicht  feiten  fand 
ifich  gleich  in*  den  erden  Tagen  heftiges  Na- 
denbluteh  ein,  welches*  wenn  auch  die  Kran-» 
ien  erhalten  wurden*  ihre  Wi^dergenefung 
^außerordentlich  verzögerte  und  erfch  werte. 
FHefel  und  Petechien  - Ausfchläge  gefeilten 

Üch  diefem  Fieber  häufig  zu*  und  die  Lei- 

* * % 

*chen  der  Verdorbenen  gingen  fchnelt  in  FäuL 
nifs  über.  Einet  60jährigen  Frau  flofs  zwölf 
-Stunden  nach  ihrem  Hinfeheiden  viel  Blut 
aus  beyden  Nafenlöchem  und  die  Anver- 
wandten  hofften  deswegen*  wiewohl  vergeb- 
lich auf  das  Wiedererwachen.  Die  Tod- 

, > 

lichkeit  war  überhaupt  dark:  denn  immer 

darben  von  «zehn  Kranken  'beynahe  drey. 

% 1 

Männer  wurden  häufiger  damit  befallen*  als  . 

Weiber*  und  diefe  darben  fehner  daran:  be- 

• | 
tagte  Per fonen  und  folche*  die  fch wache  Lun-' 

gen  hatten*  überlieferte  wohl  gar  diefe  Krank- 
heit* weil  de  fad  ijmmer  mit  Huden  oder 
Stechen  in  einer  odex*i£er  andern  Seite  beglei- 
tet war*  meiden»  dem  Tod.  Mein  Bruder 
hatte  im  Monat  No v.  acht,  wovon  drey: 
•;im  Dez.  fechzehn,  von  denen  vier:  im 

’ s E 3 Januar 


I 


— -..70 

Januar  fünf,  von  denen  zwey:  im  Febr, 
dreyzehn*  von  denen  drey  ßarben,  und  im 
JWärz-drey  folche  Patienten  zu  beforgeru 
tlnter  diefen.  45  Kranken;  waren  nur.  10 
. Weibsperfonen , von  denen  »eine  fiarb  und 
^5  Mannsperfonen.  Daich  erft  am  7ten  Dez» 
von  einer  Keife  zurückkann  die  ich  mit  mei- 
ßner IJerrfchaft  in  das  nördliche  Deutfchland 
gemacht  hatte  / Co  zählte  ich/ In  diefem  Mo- 
16  Kranke,  von  deinen  ein  Weib  und  2 
JMannsperfonen  ßarben;  >im  Januar  15,  voh 
denen  4$  im  Febr,  *0/  vonTdeneri  3 in« 
Grab  fanken,  und  bis  am  leiten  M ä r z 3 fol- 
che Fieberpatieaaten,  In  allem  alfo  30  männ- 
liche und  weibliche  Kranke : von  diefen 

Jiarbm  drey  ; yo»  de»  Männer»  heben,  f 

» 

r I - t * * * 

•:  ;•  *1  ar  • ; * * r» r ' 

» Mir  kam  kein  Kind  unter -dem  Qten  Jahr 
;VOr,,daa  mit  diefem  Fieber  .befallen  wurde: 

i 

die  Junge»  und  wenig  Betagten  ßarben  mei- 
ße»s  im  leichten  Delirium  oder  convulßvifcb: 
di«  AJtex*  aber  foporös  und  diefer  Zußand 
war  der  gewöhnliche  Uebergang  ‘zum  Tode. 
Gemeiniglich . kündigte  der,  Singultus  ein 
(Oder  z weymal  .<24  Stunden  vorher  das  nahe 
finde  an.  , JP  iefe  Krankheit  war  am  häufig- 
en ,pnter  ganz  Armen , feltner  unter  Wofch 

. haben- 
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hallenden,  unA  unter  Vornehmen  und  ReJ* 
chen  kam  fie  mir  nur  einmal  vor,  *)  ’ ' 

' *' ***  ‘ r\  o"'  - Ich 

.* ; il  v.  .-i  ’* 


f. 


ti  f 


::  •)’  I^eÜrfachv  <&£on  mag  wohl  darinnen  liegen» 
Wfcil  <ler  -Be^rrtet^e  - -b^c|iiem  wohnt,  * J gut  fich 
’f-  nährt  und  bey  einer  unbehaglichen  Anwand* 
lung  fich  gleich  um  Hülfe  umfteht,  da  hinge- 
gen der  Arme  auf  die  Vorbothen  der  Krank« 
f,fr  hditen  nicht,  eher  achtet,  'als  bis  er  bet tlägrig 

0 iwird.  .Nun  liegt* >eie mit  Weib  und  vielen  Kin- 
dern r wo  nicht  id  einem  Bett , doch  in  einem 

; fehr  engen  Zimmeri  eingefchloffen  * und  hoffet 
? h ' mit  feiner  Familie  von  einem  Tag'  zum  andern 
,nirfo.  lange  vergeblich  auf  Befferung,  bis  die 
j Krankheit  aufs  höchfte  gefliegea  ifl.  Die  Luft 

- * » ift  in  folchen  Stuben  unausflehlich  Hinkend, 

verdorben,  und  anfleckend : die  mit  dem  Kran- 
ken umgehen,  werden  mit  demfelben  Fiebe* 

. n befallen.  Das  Anfleckende  verbreitet  fich,  und 
^ . feiten  geht  .eine  folche  Epidemie  bey  uns  vor« 
....  über,  wo  nicht  ein  oder  der  andre  Arzt,  Geld- 
liche oder  Wundarzt  von  einem  folchen  herr- 

1 fchenden  Fieber  angefleckt  oder  wohl  gar  hin- 
gerafft  wird,  — Noch  mufs  ich  hier  eine  zue 

, ;•>  Verbreitung  epidemifcher  Krankheiten  günfli- 
,♦  ge,  für  die  Gefundheit  der  Bewohner  Regens« 
tmrgs  aber  hochft  nachteilige  Anftalt  trügen  • 

- tim  deren  Abfchaffting  ich  fchon  vor  io  Jahren 
.ln  meiner  Medicin.  O r tb  e fchrei  bung 

S.  31.  fromme  Wünfche  äußerte?  dafs  nemlich 
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Ich  beobachtete  bey  dem  Gang  diefee  Fie*  - 

bers  drey  Stadien; 

/ * • 

. »)  die  Anwandlung, 

6)  den  vollen  Ausbruch  der  Krankheit  vom 
dritten  Tag  bis  zu  den  halb  oder-ganz 

• kritischen  Schweifeen  — wenn  anders 

f * I » t 

• 1 r y • i • • 

m • ••  t • «v  . • • • • 

\ 
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• # e I • !««».•  ' • 4 * f . d • •«  • « • • # 

I 

di#  kaiholifchen  Einwohner,;  deren  Anzahl 
viermal  gr Öfter  itt  alt.  der  Protaftanten , ihre 
Leichen  in,  Kirchhöfen  beerdigen , r welche  in 
» der  Stadt  mitten  unter/ den- Lebenden  liegen; 
ja  dafs  die  Burger  von  der  angrenzenden  St  a d t 
am  Hof  ihre  Todten  nach  Regensburg  trügen, 
tun  fie  dafei bft  zu  begraben»  Unerklärbar  ift: 
cs « dafs  der  mehr  als  hundertjährige  Aufen  t- 

• • 

halt  einer  hohen  Reichsverfammlung  diefe  fiir 

^ V 

die  Gefundheit  der  liebenden  fo  äufterft  nach* 
theilige  Gewohnheit  noch  nicht  beseitigen  konn- 
te, da  doch  einige  Mitglieder  derfelben  fo  nahe 
•n  diefen  Gottesäckern  wohnen,  dafs  fie  über 
die  Hinkenden  unausftehlichen  kusdunftungen 
derfelben,  in  heiße«  Sommertagen  laute  Klagen 
••  . fuhren;  Klagen*  die  gar  leicht»  ohne  wefent- 
Jiche  Aufopferungen*  abgethan  werden  könnten, 
wenn  man  nur  ftatt  kleinlicher  Eigennützigkeit 
Bequemlichkeit  und  Egoismus , mit  ungeheu* 
eh  etter  practifcher  Menfchenliebe  und  Eifer  für 
das  allgemeine  Bette  ßch  ernftlkh  und  thätig 
verwenden  wollte.  ' 

% , 
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der  Tod  nicht  eintrat  — • und  mit  ihnen 
Verminderung  des  Fiebers,  und 
, 5)  den  oft  unmerklichen  langfamen  Ue* 

bergang  zur  Wiedererholung.  * 

« «»  « * * • 

Ohnerachtet  der  Novv  meiftens  fchon, 

» 

kalt  und  trocken  bis  am  ßten  Dez,  war,  und 
den  ganzen  Sommer  über,  auffer  fehr  gutar- 
tigen Pocken,  keine  Epidemie  in  und  um 
Regensburg  herrfchte;  fo  zeigte  fich  diefes 
Fieber  fchon  im  Nov,  fporadifch  und  wurd* 
in  den  folgenden  Möna^n  immer  allgemei- 
ner, — . Mit  dem  7ten,  ßten,  jjten  Dez.  ver* 
fch wand  Schnee  und  Kälte;' mit  dem  i gren* 

‘ i • « » * i _ - « • 

igten  bis  den  24ften  trat  volfea  Thauwetter 
und  mit  unter  viel  Regen  din  t die  beynähö 
fchon  Behende  und  mit  Eis  ganz  bedeckt^ 

I « , * 

Donau  ging  wieder  ihren  Lauf,  und  alles 
Eis  fchmolz,  : Nie  erinnere  ich  mich  in  mei- 

H ' / »* 

her  Vateiftadt  fo  anhaltende,  dicke,  ganze 
Wochen  Tag  und  Nacht  währende  Nebel  ge* 
fehen  zu  haben,  als  vom  Januar  bis  in  die 
Mitte  des  Hornungs,  Bey  alledem  war  der 
Stand  des  Barometers  hoch,  und  der  Feuch- 
tigkeits-Melfer  verkürzte  fich  wenig. 

Das  A n ft  e ckende  diefer Krankheit  war 
nicht  zu  verkennen.  In  einer  Familie,  die 
aus  den  Eltern  und  einer  iTjähTigen  Tochter 

E 5 - . ' be- 
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beßand;  wurde  der  Vater  zuerft,  und  ab  die- 
fer  fich  allmählig  wieder  erholte»  die, Toch- 
ter und  endlich  die  Mutter  von  ehe#  diefem 


Fieber  ergriffen:  alle  drey  aber  kamen  glück- 
lich davon.  Der  Verlauf  diefer*  Krankheit 
Währte  bey  dielet  kleinen  Familie  vom  9t en. 
Jaguar  bis  zum  Soßen  Febr.,,—  Zwey  au* 
dem  Spital  .kommende  Soldaten,  deren  Klei- 
dpi  und  Ausdünßung  fehr  übel  rochen,  wur- 
den zu  einer  bürgerlichen  Familie  einquar- 
tirt.  Kurz  darauf  wurden  die  Eltern  9 dann 
drey  Kinder, von  diefer  Krankheit  nach  und 
nach  befallen ; lezterc'  überftanden  fie  glück- 
lich 4 Vater  Mutter  aber  ftarbem  w In 

einem  benachbarten  Benedictiner  - Klofter 

* 1 » • * 

hatte  ich  heben  folche  Patienten  zu  gleicher 
Zeit  im  Monat  Dez.  zu  beforgen  , von  denen 
Zivey.  die  Krankheit  durch  Anßeckung  be- 
kamen; fie  genafen  alle  bis  auf  einen  Gyjäh- 

• 1 

rigen  Wärter,,  welcher  das  erße  Stadium  ganz 
vernachiäfsigte  und  von  dem  nachher  die  Le- 
benskräfte Io  fchnell  wichen,  dafs  er  nur  drey 
Tage  zu  Bette  lag.  — Ein  lßjährigerBlenfcb, 
welcher  als  Bedienter  feinen  Herrn  während 

s *>  • 

iliefer  Krankheit  pflegte,  würfle  mit  eben 
derfelben  befallen,  und  fleckte  nachher  da- 
fuit  feine  Mutter  und  feinen  Bruder,  der  bey 

ihm 
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ihm  fcblisfv  an*  r Siklkhm&i ;äbe<  sflle  dr 
✓glücklich  durch.  * - : * 1 

. v.  Die  Anwandlung  diefes  Fiebers  war  nicht 
fo  langfam  und  tückifch,  .wie  bey  dem  ‘1793. 
Es  befiel  die  Meißen  plötzlich,  oft  mitten  in. 

i 

> ihren  Berufsgefchäften  ,,  • nachdem  f fie  wohl 
gefchlafeu1  batten  und  gefund  aufgeftanrien 
waren,  mit  heftigem  Froft,  Schwindel  und 
grofsen  Mattigkeiten.  Die ' darauf  folgende 
Hitzen  waren , > fo  wie  auch  der  Dürft,  nicht 

i 

überjnäfsig.grofs./  Ein  paar  juhge.Leute  iah 
ich  nach -dem*  etilen  Froft  und  wahrend  ddr 

Hitze  viel5  Blut  aüs  der  Nafey'bey  Weiberh  . 

«* 

»Blut  aus  der,  Mutter*,  aber  ahne  alle  Erleich- 
terung verlieren.  Viele,  befonders  Betagtere 

\ • 

wurden  mitiSeitenftechen,  iUnd  Brußfchmer- 

« \ 

zen  befallen,  der  mit  Hüften,  oft  mit,  oft 
ohne  Blut  vermifchten  braunem,  zähen,  rotz* 
.•artigen  Auewurf  begleitet  war*  .Demohnge- 
achtet  aber,  erleichterte  eine.:  Aderläße  nie, 

. wohl  aber  ein  Blafenpflafter,  äufferlich  auf  die 
fchmerzende  Stelle  .gelegt.  Ich  liefs  daher 
nur  ein  paarmal  im  Anfang  der  Krankheit,  « 
aber  ohne  alle  Erleichterung,  und  daher  nia 
• wieder  Blut  abziehen.  Das  Ausfeben  tter 
m ei  ft  en  Kranken  war  bleich  und  erdfarb; 

*1. 

4hr  Auge  mau f die  Haut  trpcl^en,  und  dje 
-a  j Zuu- 
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fange  bald  gleich,  bald  am  zweyten , dritten 
Tag  unrein»  nachher  und  im  zweyten  Stadio 
Weißens  reth  und  trocken : der  Kopf  war  be- 
täubt und  eingenommen,  feiten  fehmerzhaft. 
-Viele  Terneinten  alle  ihre  Befch werden  und 

lüerficherten  bis  zum  Stadium  derWiedergO- 

* 9 

ntlüng,  „dafs  ihnen  nichts  fahle»  “ Sie  lagen 
.dabey  auf  dem  Rücken  fehr  entkräftet  und 
Zu  den  FülTen  herabgefunken  da  und  hatten 
fchlaflofeNächte*  Pas  Irr^Teden  fand  fioh 
gewöhnlich  im  zweyten  Stadium  ein,  alle 
Efsluft  verfchwand,  der  Unterleib  war  ge- 
spannt und  meiftens  verßopft,  : Bey  einigen 
brach  am  3ten  ; 5ten  Tag  oder  noch  fpäter 
ein  Frierei,  oder  Petechienartiger  Ausfchlag, 
zuerft  auf  der  Bruft  und  den  Armen , dami 
über  den  ganzen  Körper  aus,  der  zuweilen 

* verfchwand  oder  nur  blafTer  wurde,  und  nach 

* einigen  Tagen  wieder  kam,  ja  dft  bis  in  das 

dritte  Stadium  fichtbar  war«  Er  erleichterte 

* 

nie»  war  blos  fymptomatifch , nie  kritifch, 

daher  machte  er  im  Verlauf  -der  Krankheit 

, / 

y 

' weder  etwas  zum  Wiedergenefen,  noch  zum 
Sterben«  Eine  yungeMagd  verfchied  am  5ten 
Tag  der  Krankheit  im  vollen  Ausfchlag:  einb 
andre  bekam  ihn  am  6ten  Tag  über  den  gan- 
zen Körper,  phantaürte  dabey  heftig»  Uefs 


nnwiflehd  den  Ham  eie.  abgehen am  loten  . 

veiTchwand  derselbe,  wurde  aber  am  i6len 

\ « 

wieder  fichtbarv  nachdem  die  Patientin  be- 

'* 

reits  auf  dem  Weg  der  allmäWigen  BeflGrung 
war.  Eine  dritte  fah  ich  am  lßten  Tag  mit 
ciiefem  Ausfchlag  Aerben , der  feit  dem  gten 
Tag  der  Krankheit  fchon  fo  lichtbar  war,  alt 
in  ihrer  lezten  Lebens  ft  ande.  Bey  einem 

Vierten , wo  der  Ausfchlag  fich  erft  nach  Ly- 
fen  und  fichtbar  anfangender  Wiedergene- 
fung  einfand,  erfolgte  der  Tod  in  wenigen 
Tagen.  Sehr  viele  hulieten,  und  warfen 
zähen,  weiften,  oder  braunen  Schleim  aus, 
der  oft  mit  Blut  vermifcht  war  , bey  einigen 
Wenigen  Iah  ich  diefen  Schleim  Aus wurf 
kritifch  werden  und  bis  zum  völligen  Aus- 
gang  der  Krankheit  anhalten:  doch  trug  et 
immer,  bey  übrigen  günftigen  Er fche i n u n gen j 
zur  glücklichen  Wendung  der  Krankheit  im* 
gemein  viel  bey,  wenn  er  fich  den  gten  ode* 
i^teti  Tag  einfand,  einige  Tage  fortwährt* 
und  befonders  gegen  Morgen  hin  ausgiebig 
war.  Eigentliche  Expectorantia  aber  fchaff« 
ten  ihn  nicht  fo  gut  weg,  als  gelind  abfüh- 
. rende  Mittel  mit  ftärkenden  verfetzt  Ueber- 
haupt  fchien  das  Contagiöfe  diefes  Fiebers 
vorzüglich  auf  die  Lungen  zu  wirken  * und 

durch 
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I , 

durch  diefe  vorkommende  häufig*  Compli- 
cation  mit  Bruftaffecten  fpecificirte  lieh  die- 
fe  Kränkei t von  den  gewöhnlichen  einfachen 
FaüLfiebern.  — Der  Harn  war  in  dem  er~ 

. ■ * T-  “ ’ 1 

ften  Stadio  etwas  feurig,  dunkel  gefärbt,  und 
^srurde  bey  einigen  nachher  dick:/,  in  den 
zweyten  Epoche  d.  i.  Vom  3ten,.  4ten  Tag 
der  Krankheit  blieb  er  meiftens  ganz  hell, 
citronengelb  und  klar.  BeydenMeiften  blieb 
er  fo,  bis  das  Fieber  ganz  vorüber  war,  und  . 
yy$nn  er  lieh  auch  manchmal  brach,  fo  glich 

t 

er  doch  die  meifte  Zeit  dem  Urin  der  Gefun- 
den. , Ich  fah  ihn  ein  paar  Tage  nacheinan- 
der dick  werden  und  den  Patienten  fterbem 
ein  andermal  blutroth,  Morgens  und  Abends 
hell,  den  Kranken  aber  genefen.  Wenn  det 
Harn  bey  täglichen  Sch weifßen  dick  und  fedi- 
ipientös  wurde,  fo  gieng  die  Wiedergenefung 
fchnell  von  ftatten.  — Der  Puls  war  über- 
haupt bey  diefer  Krankheit  weclifelnd,  ver- 

* 

Wunderlich  und  heimtückifch.  Einige  ftarben 
bey  gleichem,  nicht  intermitti rennen  und 
nicht  zu  fchnellen  Pulsfchlag.  Es  mufste  da- 
her Immer  mehr  auf  die  Schwäche  als  auf 

« 

die  übrigen  Veränderungen  deflelben  gefehen 
Werden.  Denn  iin  Anfang  des  Fiebers  fchlug 
er  etwas  voll , Tank  aber  den  Jten , 4ten  Tag 

merk' 
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merklich  und  ging  dafür  fchneller:  ich  zähl* 
te  meißens  120  bis  30  Schläge  in  einer  Mi- 
nute. Wurden  die  Umftände  gefährlicher* 
fo  war  er  für  Schnelle  und  Schwäche  nicht 
mehr  zu  fühlen , fondern  zitterte  nur  unter 


den  forfchenden  Fingern  hin,  bis  Hände  und 
Füße  erkalteten  und  der  Kranke  entfchlief. 

v f 

Und  diefs  gefchah  immer,  bald  früher,  bald 

l * » . 

fpater,  im  zweiten  Stadio.  — Bey  den, 

\ d* 

Meißen  zogen  die  Blafenpflaßer  gleich, 
eiterten  gut  und  lange  fort:,  doch  gefchah  cs 
auch  bey  ‘Wenigen ; dafs  lie  gegen  den  7tert 
Tag  hin,  oder  fclion  früher  trocken  wurden: 
nach  ein  paar  Tagen  aber  entzündeten  lieh 
die^  Ränder  wieder,  die  dicke  Speckhaut 

wurde  abgefiofsen  und  der  Eiter  flofs  in  Men* 

♦ 

ge.  Nur  bey  einer  27jährigen  Patientin  fah  ich 
nie  guten  Eiter,  fondern  nur  rotzigen,  zä- 
hen Schleim  beym  Verband  der  Blafenßellen 
auf  den  Compreffen.  Sie  hatte  dabey  feit" 
dem  5tenTag  der  Krankheit  einen  peicchien- 
artigen  Ausfeh  lag  über  den  ganzen  Körper 
bis  an  ihren  Tod,  phantafirte  wenig,  und’ 
ftarb  endlich  am  igten  Tag,  war  fleh  faß  im* 
Itter  gegenwärtig,  wenigfiens  kannte  fie  mich 
wenige  Stunden  vor  ihrem  Ende,  ob  fie  fchon 

meinen  Namen  ganz  unverftändiieh  lieilali- 

* 

te.  — • 
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te. — Ohrendrüfen-Gefchwuift  kam 
fehr  feiten  vor  und  war  eben  fo  wenig  kri- 
tifch.  Bey  einem  war  fie  halbkritifch:  näm* 
' lieh  das  Fieber  wurde  darauf  minder,  das 
Irrereden  verfchwand  etc.,  die  ganze  Br^ke 
Seite  des  Kopfs  aber,  famt  der  Varotis  und 

untern  Kinnlade  wurden  .gangränös,  es 

* 

entftand  neues  Fieber  und  der  Patient  ftarb 

noch  in  der  fechften  Woche.  — * Die 

1 ' 

Schweifse  waren  es  faft  allein,  wenigftens 
kamen  fie  faft  immer  gegen  den  7ten,  9ten» 

. nten  und  i4ten  Tag,  mehr  oder  weniger 
zum  Vdrfchein,  erleichterten  den  Kranken,1 
verminderten  das  Fieber  und  Phantafiren  und 

I ' * r 

machten  den  Uebergang  zur  Wiedergenefung 
defto  fchneller  und  gewifier,  je  ftärker  und 
regelmüfsiger  fie  wurden*  Sie  allein  alfo  wa- 
ren kritilch  und  durch  fie  gefchah,  bey  fonft 
übrigen  giinftigen  Umftänden,  die  Wiederge* 
nefung*  Meißens  fanden  fie  fich  gegen  Mor* 
gen  zu  ein,  waren  anfangs  oft  un merklich, 
und  bald  vorübergehend : nachher  aber  hiel^ 
ten  fie  zuweilen  den  ganzen  Vormittag  an: 

ihr  Geruch  war  erft  fiinkend  und  faul , nach 

• » **  * 

einigen  Tagen  aber  nur  fauer«  — - Das  Faul-r 
werden  oder  die  Hauthörigkeit  war 
zwar  nicht  reiten,  doch  ka^n  fie  nicht  fo  all- 
gemein 
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gemein  vor,  als  bey  dem  Nervenfieber  1795: 
dafür  aber  :fäh  ich  ein  paarmal  Cefchwerlicb» 
|ceit  im  Selsingen  und  mit  deTfelben  bey  ei- 
nem 24jährigen  Menfchen  am  131011  Tag  der 
Krankheit  eine  wahre  Mundklemme#  die  (ich 
£\var  nach  einer  um  den  Hals  und  hinter  die 
Jahren  gelegten  fpgnifchen  Fliege  wieder  ver- 
|ohr*  der  Kranke aber  ftarb  dennoch  zween 
■Tage  nachher  unter  beftändigen  Hin-  und 
Herbewegen  > und  Arbeiten  mit  zitternden 
Jtländen  und  mit;  einem  über  den  ganzen 
Körper,  verbreitetem  petechienartigen  Aue- 
&hlag«  — Ueberbaupt  war ;das;. Schlucken 
und  befonders  das  Trinken  in  der  zweyten 
Periode#  wenn  Gefahr  eintrat,  fehr  befchwer- 


lieh#  mühevoll  und  bey  alle  dem  haftig;  nicht 
anders,  als  ob  die  Zunge  zu  (liefern  Gefchäfte 
au  fchwer  und  unbeholfen  wäre. 

Abgefchlagenheit  der  Glieder,  befondera 
der  Schenkel,  als  wären  fie  abgefägt;  Schwin- 
del, Eingenommenheit  und  Schmerzen  im 
Kopf,  vorzüglich  des  Hinterhauptes,. Reißen 


lind  Ziehen  im  Nacken  etc.  nebft  verlohrner 

• t 1 

Efsluft  kündigten  diefe  Krankheit  entfernt 
an.  Ein  fcgleich  gereichtes  tüchtiges  Brecb» 

faiittel  von  der  Ruhrwurzel  mit  Brechwein- 

• ' * * - 

ftein  und  unmittelbar  darauf  der  Gebratich 

• + • * t J l4  li  mk  . } 1 ( J T 

. ntcdic.  Iourii.  IV.  Baud,  i,  Stuck.  F eine«  , 

■ 
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eines  kräftigen*  concentfirten : Magenelifciti 
mit  bittern  Extracten  etc.  nebft  einet'  ftreh* 
gen  Lebensordnung  erftickte  bey  Viele  h deii 
erften  Keim  diefer  Krankheit.  *)  Wo  aber 
auf  diefe  ernften  Winke  der  leidenden  Nerveh 
hiebt  geachtet,  oder  die  Lebenskraft  dürch 

^ t * 

widernatürliche  Reize  mehr  »oder  plötzlich 
afficirt  wurden  da  brach  das  Fieber  förmlich 
aus  und  der  Patient  mufste  fich  zu  Bette  le* 

• ’ V \ 

gem~  Da«  zweyte  Stadium,  der  volle  Aue» 
bruch  der  eigentlichen  Krankheit* 
folgte  fchnell  auf  das  erfte,  meiftens  fchoft, 
den  dritten»  vielten  Tag,  (lieg  bis  den  gter^ 

i/ften> 


f t 


*)  tm  oben  erwähnten  Klofter  wurden,  aufTerden 

• i % j i 

Heben  Patienten,  ein  paar  Junge  Männer  mil 
Entkräftung,  Kopfweh,  unruhigen  fchlaßofen 

* # r 

iNächten  etc.  befallen.  Ein  derbes  Brechmittel 

* 'J  4 * . » • kA 

nach  voran  gefehickten  auflöfenden  Arzneven 
. * - ' ' 1 
aus  Mittelfalzen,  Tamarinden  und  Spiesglanz* 

Wein  fchafte  Galle  und  Schleim  weg.  Sie  flun* 

den  zwar  den  dritten  Tag  wieder  vom  Bett  äuf, 

blieben  aber  über  acht  Tage : noch  fehr  matt, 

hatten  wenige  Efsluft,  eine  zwar  feuchte  aber 

etwas  weifle  Zunge  und  bekamen  beyde  mil 

dicken -Harn  einen  dichten  Ilautausfchlag,  de« 

vier,  bis  fechs  Tage  mit  etwas  Jucken  begieß 

tet  war  und  dann  allmählig  verfchwand.  * 
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i4(eri  j äifteri  und  endigte  fich  früher  odelf 


fpäter  mit  dem  Tod,  Wem*  nicht  das  drittö 
Stadium  der  Wiedergenefuhg  dntrat.  Die 
Abmagerung  diefer  Kranken  War  zwar  groft 
lind  gefchvvind:  döch  ging  die  Wiedererliö- 
lung  im  Ganzen  und  der  Erfalz  def  Kräfte 
weit  fchneller  van  ftatten,  als  bey  detn  Ner- 
Venfieber  1793*  Auch  kamen  Recidive  weif 
jfeltner  vov*  als  damals  v 

Vorn  7ten  De&  1796.  bis  zu  £hde  Mär£ 
& J.  hätte  ich  In  allem  4-  Patienten  au  die* 
fern  Fieber  zu  behandeln ,,  Von  denen  zehn 


ftarbenr  nämlich  5 WeibSperfonen,  wovon 
6lne  27,  die  übrigen  zwey  jede  67  Jahre  zähl* 
ten:  eine  Mannsperfon  von  <24  Jahren  j drey 

1 

von  einigen  50.  und  eben  f b viele  von  eini* ' 
gen  60  Jahren,-  Die  Sterblichkeit  war  älfflf 
bey  diefeöi  Fieber  weit  ftärker,  äls  bäy  derrl 
Nervenfieber  1795.-  Denn  danäals  verlbhr  icÖ 
von  3 i Kranken  nur  drey,  Freilich  flarbeU 

0 

äneiftens  nur  betagte  Perfdüen  ühd  üwa f ent* 
Weder  foporös  oder  der  Äuswurf  blieb  plötz* 
lieh  Zurück:  iie  hufleten  niit  voller  Btu(£ 
konnten  aber,  da  ihre  Lungen  glelchfarü  ge* 
lähmt  Wareny  den  Schleim  nicht  mehr  her- 

1 ' , f 

auf  bringen,  und  ftarben  an  einem  Stickflufs. ' 
So  verfahr  -ich  : eine  67  jährige  Weibsperfont 

F Sk  anai 
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am  i3ten  Tag*  eine  Mannsperfon  von  glei- 
chem Alter  am  liten,  und  einen  52jährigen 
Mann,  deilen  Krankengefchichte  ich  unten 

' 4 

erzählen  werde,  am  lyten  Tag  der  Krank- 
heit. Soporös  verfchied  ein  67jährige»  Weib 

am  4ten  und  ein  fad  eben  fo  alter  Mann  ara 

\ 

7ten  Tag  diefe» 'Fiebers.  Die  junge  Weibf- 
perfon  entfchlief  unter  laichten  Delirien:  dej: 
Jüngling  aber  mit  anhaltenden  Arbeiten  un4 
Bewegen  der  zitternden  Hände.  , 

herrfchten  bey  uns  neben  diflr 
katarrhalifche  Zufälle  aller  Arft 
als  Hüften,  Schnupfen,  Halsweh  etc.  rhetv 
matifche  Befchwerdenybefonders  Hüftvyel^ 
Auch  kamen  Schlagilüffe,  Hämorrhoiden* 
MutterblutflüITe  und  frühzeitige  Entbindung 

* gen  nicht  feiten  vor.  Die  gutarljgßen  Pa- 

cken waren  bis  Ende  Dezembr.  ffelir  allge- 
mein verbreitet.  Im,  Januar  kam en  fie  felt- 
ner  vor,  und  vo^-dfi*  Mitte  Febr.  bis  itzt 
hatte, ich  nur  ein  einzelne»  Blatterkind  zu 
beforgen.  , « 's  , ' 

Meine  Heilmethode  befchränkte  fich 

* * > » 

» phngefähr  auf  folgende  Mittel:  Kranken« 

1 welche  mich  gleich  im  Anfang  ihres  Uebel- 
» befmdens  ruften,  gab,  ich  eine  auflöfende 
Mixtur  aus  Mittelfalzen , wozu  ich  vorzüg- 
lich 


Uebrigeri8 
fer  Epidemie 
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* 

-lieh  den  Salmiak  auswähUe,  ‘mit  Hnxham. 
Wein  und  dem  Gra&wurzel-  und,  wo  Hüften 

4 

und  Bruftfchmerz  war,  dem  Siifsholzextract 
vermifcht,  zu  denen  ich,  wenn  die  Anzei* 
■gen  es  heifchten,  Tamarindenmark,  und  alle 
übende  ein  KJjßir  von  Chamillenabfud  mit 
etwa« Weineflig  Cerzen  lies.  -Den  folgenden 
Morgen  reichte  ich  eine  kräftige  Gabe  der 
IluhrwnTzel  mit  Brechweinftein , gab  Nach- 
mittag  die  Mixtur  fort,  den  darauf  folgen- 
-den  Morgen  aber  ’ meiftens  eine  Gebe  der 
Äuhrwurzel  noch  einmal,  fo  dafs  jede  Dofe 
~&rey  - bis  viermaliges  'Brechen  bewirkte.  Zu- 
weilen kam  gleich  Galle,  meiftens  aber  nur 
^Schleim  und  jene  erft  zulezt  zum  Vorfcbein. 
-Li efsen  hieran f,<  wie  folches  feiten  gefchah, 
-Kopfweh,  Entkräftung  und  Schlaflofigkeit 
-nicht  fo  gleich  nach,-*£o  rieth  ich,  unverzüg- 
lich ehr  Blafenpflaffter  auf  eine  Wade  und 
^jiach  ein  paar  Tagen  auf  die  andre  zu  legen, 
«Und  diefe  Stellen  nlittelft  einem  zweymali- 
gen  ‘täglichen 'Verband  mit  der  Digeftivfalbe 
in  Eiterung  zu  fetzen.  : ' 

Obfchon  der  Stuhlabgang  heftig  roch,  und 
in  der  Folge  der  Krankheit  immer  unausfteh- 
iicher  ftank , fo  vertrugen  die  Patienten  ab- 
führende «Mittel  anhaltend  und  allein  gar 
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nicht 
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* \ * 

l«i clit  wohl,  Ho  Wurden  dabey  ficlitbär  ent* 
Jcräfteter  und  fprachen  die  dritte»  , vierte 
jNacht  fchon  irre,  \Ich  gab  daher»  der  Aua- 
fchlag  mochte  da  Ceyn  oder  nicht»  gleich  den 

* 

ßten , 4tep  Tag  der  Krankheit  einen  kraft*- 

m 0 

gen  Abfud  yon  Baldrian  und  Wolferley Wur- 
zel mit  China»  Calmus  und  etwas  Rhabar* 
-her,  wozu  ich  Minderersgeift  und,  wenn  Hu* 
>ßen  fiph  vprfand,  Arabifches  mit  Ammoniac- 
(Gurami  fetzen  liefs,  Nahm  die  Mattigkeit 
und  das  Irrereden, zu,  fo  wurde  auch  ein 
pder  das  andere  BJafenpflafter  den  7ten  oder 
/ ; c)ten  Tag  entweder  in  die  Herzgrube,  zwi- 
schen die  Schultern  oder  auf  die  Arme,  kalte 
ymfchl^ge  aus  Waffer  und  Eilig  über  den 
, Kopf  gelegt,  alle  Napht  ein  IJlyftir  mit  Wein* 

eilig  gefezt,  und  der  obigen  Mixtur  Vitriol- 

* + 

äther  und  Ghinaestraet  bey^emifefit.  Auch 
erzeigte  fich  im  zweyten  Stadio,  wenn  die 
.^Lebenskraft  mehr  abzunehmen  und  unthStig 
gu  werden  anfing,  der  Mofchus,  mit  Kampfer» 
dem  * wesentlichen  . Chinafalz  *■  und  einigen 
Gran  Doverpulver,  und  wo  Hufteu  und 
ißruftfehmerz  war,  mit  Mineralkermes  vet- 
Jezt,  die  Nacht  über  zu  einigen  Gaben  ge- 


reicht, vorzüglich  wirkfam»  ftarfcte  und  di- 

FpQmrto  §cljy(wifse«,;  wekke,  mm  fe 
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wie  getagt,  regelmäßig  eiütratenY  und  einige 
Morgen  nach  einander  anhielten,  die  meifte 
Erleichterung  a und  die  erwtinfehteße  Wen* 
düng  des  Fiebers  hervorbrachten,  Kampfer 
mit  Kermes  erzeigte  lieh  wohl  deswegen  fa 
gutthätig  wirkCam.  weil  diefes.  Faulheber  be* 
fonders  mit  BrußaiFecten  complicirt  Mud  be- 
gleitet war.  Da,  wo  die  Natur  zu  Schweißen 
* 

nur  entfernt  hinneigte,  beförderte  alter  Kheinr 
-wein,  öfters  den  Jag  durch  zu  einem  Efslöfv 

V * 1 

fei  genommen,  diefelben  ungemein,  und  hark- 
te den  Kranken  hchtbar,  Früher  aber  ge- 
reicht, erhizte  er  nur,  machte  den  Patient 

t 

ten  unruhig  und  vermehrte  die  Schlaflofig- 
*keit.  oder  das  Phantalieren.  Hier  war  JBifam, 

zu  einer  halben  Drachme  in,  24  Stunden  ge- 

\ 

reicht,  ungemein  wohlthätig. . Kein  Getränk 
fcbmeckte  und  behagte  dem  Kranken  in  der 
zweyten  Periode  beffer,  als  Ltimonade,  oder 
das  Haller,  faure  Elixir,  mit  Himbeeren,  oder 
fauren  Kirfchenfaft  verfezt.  So  wie  die  Krank- 
heit dem  dritten  Stadium  Ach  näherte,  fo 
,war  dem  Weinlander  der  Wein,*  und  dem, 
der  an  Bier  gewöhnt  war,  daffelbe  ein  wah- 
res Cardiacum,  Bis  dahin  mufste  auch  die 
Koft  fehr  einfach  angeordnet  werdeq.  Eine 

-3i/i  ' F 4 ' oder 
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•der  zw ey  Taffen  dünner  Gerften-  Haber  oder 
Reisfchleim , ja  auch  einfache  Fleifchfuppe 
mufste  des  Tags  über  für  die  Kranken  er* 
klecklich  feyn , und  auch  diefes  Wenige  for- 
derten fie  nie  felbft,  fondern  mufsten  oft  zum 
Effen  genöthiget  werden,  Reiche  nahmen 
nun  mit  Vergnügen  und  Wohlbehagen  den 
Saft  einer  frifchen  Orange  Oder  täglich  einen 
Becher  von"  Gefrornen  * zu  * lieh.  Arme  aber 


begnügten  lieh  mit  gekochten  "dürren  Pflau- 
men *>der  Amit  einem  gefchabten  frifchen 
Apfel,  !wenn  man  ihnen  unerwartet  folchea 
anbot,  ‘ Wurde  vollends  der  Schlaf  rühiger 
Und  erquickend,  fo  kehrte,  befonders  bey  jun- 
gen Leüteü,7die  Eftluft  auch  bald  wieder.  Ich, 
Arlattt&#fMien  dann  kräftigere  Fleifchfuppen 
*rn*  Getfte  oder  Reis , leichte  Zügemüfe , als 
fäpinat , Rübenkraut  etc.  gekochtes  Obft  und 
endlich  'weichgekochtes  Kaibfleifcb,  fehr 
leichte  Milchfpeifen,  fo  vrie  nämlich  die  Ver- 
dauungsorgane ihre  Verrichtungen  wieder 
thätiger  vollzogen.  Um  aber  folches  zu  be- 
wirken und  fie  im  beften  Stand  zu  erhalten, 

* j »**  » „ 

reichte  ich  meinen  WieilergenefendeB  einen 
'kräftigen  Abfftd  von  China  mit  etwas  Rha- 
barber, dem  ich  das  Whyttfche  oderSchäF- 

• . fer- 


\ 


I 


r 

% 


I 


* i f 
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ferfche*)  Elixir  beyfezte , oder  ich  verfchrieb 
ihnen  eine  Latwerge  aus  bittern  Extracten 

_ ' -j  - ,f. 5 ' mit 


• / • 

* Da  dlefes  Elixir  von  meinem  Vater  vor 
Jahren  zu  er  fl  verfchrieben  wurde,  und  feitdeifc 
häufig  in  unfrer  Stadt  und  umliegenden  Gegend 
unter  dem  Namen1  Sch  aff  er  (che  Magen« 
tropfen  mit  ausgezeichnetem  guten  Erfolg 

* r i , 

gebraucht,  und  in  allen  hietigen  Apotheken  von 
der  Hand  flark  verkauft  wird,  fo  flehe  viel« 
*'*♦  leicht  hter*  die  Formel  ,•  wie  fölche  in  unfreiü 
gefchriebenen  neuen  Dispenfato« 

% 

r i u m 1785«  eingetragen  iß,  nicht  am  unrecht 
ten  Ort:  " ' * 


Elixir  Stomachico« Vifccrale 

4 *1  «»  x 4«./  X f / 

• 4 ♦ »*_  • - td_  y A j % > 

' Schaefferx«, 

• • * J“  • * ^ 

* • 

-v  , 'Rec:.Extract,  MillefoK  , . , /> 

Chamora.  vulg.  ana  drachm,  uiuua  (emit 

«k  > 

Gentianae  rubr« 

n . . Centaur,  minor,  - 

Abfinthii  ana  drachm,  unant 
r Salis  Tarari  Scrup,  duos 

Vini  Hungar,  vel  Hispanic«  unciaa  oct# 
Solvantur*  r „ * : 


i 


Ree*  Cortlc.  Aurantiorum 

^ Citri  ana  drachm.  tres  >■ 

Radic.  Galangae 

- - -Zedoariae  ana  drachm*  utiam  * 
Caryophyllorum  . t\ 

CIna* 


i 


t 
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<#nlt  der  Rinde,  welcher  iph  fo  viel  Rhabar- 

* % 

ber  beymifchte,  dafs  fie,  täglich  drey  bis  vier* 
anal  genommen,  allezeit  eine  oder  zwey  Aus- 
leerungen bewirkte. 

r . Um  dt/efer  Krankheit  vorzubeugen» 
fieth  ich  den  Gefunden,  weiche  mich  deswe- 
gen um  Verhaltüngsregeln  angingen,  Mäfsig- 
Jteit  im  Effen  und  Trinken  und  Gemüthsru- 
he.  Denjenigen,  welche  Eckel  und  Abfcheu 
vor  diefem  Fieber  hatten,  unterfagte  ich  alle 
JÜ:ank^befuchp# , Ein  junger,  etwas  appre* 

hen* 

-i.  ' * . * i 

, Cinamoml 

Mam  ana  dradhm,  fejjni 

f ^ r « j > «J  > y 

{Spirit.  Gort.  Aurant. 

4 I » • 

Melifl*.  ana  unc.  quatuoir 
ßt.  in  digeß.  per  aliquot  dies,  dein  de  e** 
|>rimantttr,  fiitrentur  et  addatur  Liquorii 
' enodyn.  mineral.  H.  unc.  una. 

• m ' y • 

IVTisceantur  cura  fuperiori  folutione  et  aller* 

• • 

Venttat  ad  ufum. 

Der  Gebrauch  diefes  Mittels  iff  täglich  ein 
* oder  zwey  mal  zu  einem  grofsen  TheelÖffel  voll 

i 

fnit  oder  phne  Wafler.  Es  bekömmt  vorziig- 

► i 

lieh  Frauenzimmern  und  folchen  Magen  gut^ 

" welche  mi|. Drucken  nach  Tifch,  Winden,  Blä- 
fiungep  etc.  geplagt  find.  Mit  Rhabarber  und 

"Mitwifaizen  eröffnet  e«  den  Leib  und 

iUrkt  d»b?Xi  < ' 


— 5* 

henfiver  Ordens*  Geißllchcr  befuchte  feinen 
fchon  yviedergenefenden  Mitbruder,  fafste 
Eckel  und  wurde  fogleich  mit  Neigungen 
«um  Brechen,  Kraftloßgkeit,  fchlaflofen 
Nachten  etc,,  befallen,4  Er  bekam  umnittel- 
' bar  darauf  diefe  Krankheit  mit  allen  ihren 
Symptomen  bi«  auf  den  Hautausfchjag  igt 
gelindeften  Grad  und  tiberftand  fie  leicht, 
glücklich  und  fchnell.  penn  nach  14  Tagen 
konnte'  er  feine  Gefchäfte  wieder  beforgen,  — » 
Den  Wärtern  empfohl  ich,  ihre  Kranke  rein- 
lich zu  halten,  die  Zimmer  fieifsig  zu  durch« 
lüften  und  mit  Efligdampf  zu  räuchern.  Da* 
Beyfammenfchlafen  der  erkrankten  Eheleute 
oder  der  pefchwifter  ln  fjnem  Bett  wider« 
rieth  ich  ernftlich  und  trennte  die  Gefunden 
von  den  Kranken,  wo  e«  gefchehen  konnte.  -*» 
Viele  glaubten,  durch  eine  kräftige  Purgans 
.oder  eine  ftarke  Aderläße  von  diefem  Fibbe* 
lieh  hoher  ?u  hellen,  ich  fab  he  aber,  ohne?* 
achtet  diefer  unzeitigen  PräfeTvative,  mi%  di§* 
fer  Krankheit  befallen  werden.. 

Am  n4hen  März  hatte  ich  den  lezten  Pa* 

m * 

tienten  an  dißfem  Fieber  zu  beiathen, 

t S/  t - 

(Die  hierzu  gehörigen  Krankengefchichten  im  fol« 

gwd«n  Stück.) 

X 
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Ueber  die-  vortheilfaaftelte  Heilart 
4 venerifcher  Bubonen. 

r * 

Ein  Beitrag  zu  der,  von  dem  Hrn.  Hofrath 
Metzger  im  4ten  Stück  lften  Bandes  des 
Journals  der  prajctifchen  Heilkunde  ent* 
haltenen  Abhandlung 

4 mr 


von 

Doktor  Joh.  Nep.  Schelle, 
Regimentsarzte  des  löbl.k.  k.  Feld  • Artillerie* 

* A \ ♦ i * -v 

Füfelierkorps. 

/’  . « * * * f * 


**  ~ ' •-  - 1——  i 

* , * tr  * > » 

* ^4  «I  • • 

Indem  ich  hier  auf  die  Abhandlung  des  Hrtt. 
Hofrathes  Metzger  werweife*  würde  es 
übetftüfsig  feyn , all  die  Gründe,  welche  ver- 
fchiedne  Schriftfteller  für  und  wieder  die  Ei- 
terung veneri&her  Bubonen  aufgeftellt  haben, 
zu  wiederholen.  Mir  ift  es  demnach  Haupt- 
-fachlich  daran  gelegen,  meine  Gründe  für 
diefelbe,  weiche  aus  einer  geprüften  Eifah- 
irung  abgezogen  find,  denen  bereits  dafelbft 

äuge- 
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angeführtem  beizufügen  » danh  die  einfach  ft« 

und  feit  einer  Reihe  vön  Jahren  her  bewährt- 

* 

befundene  Heilart  anzugeben , und  fomit 

ein  Aktenl’tück  zu  liefern,-  welches  einem 

* 

Archive  von  Thatfachen  einverlelbt  2U  wer* 
den  würdig  feynt4ürft«.  , , 

Gewifis  iß  es,  dafe  diefes  Uebel  nicht  leicht 
irgendwo  fo  häufig,  unter' fo  zahlreichen  Mo* 
diiicationen,  und  in  fo  yerfchledenen  Perio* 
den  zu  behandeln  vorkömtnt,  wie  in  gröfse- 
ren  Spitälern,  und  befonders  jenen,  die  ia 
Hauptftädten  gelegen  find.  Ich  hatte  in  man* 
chem  derfelben  Gelegenheit,  die  mit  den 
, matmichfaltigften  Nüancen  verwebte  Behänd* 
lungsarten  diefes  Uebels  zu  beobachten,  nach 
der  Hand  den  Werth  derfelben  In  meiner  ei- 
genen Ausübung  genauer  zu  prüfen ; und  d< 
ich  dann  fchlechterdinga  keine  nachahmunga* 

m ^ ^ * 

werth  fand,  fo  war  ich  endlich  not hgedrun« 
gen,  eine  andere  Heilmethode  . einzufchla* 
gen,  nach  welcher  ich  feitherifo  glücklich 
au  Werke  ging,  dafs  ich  keine  zureichende 
Urfache  anzugeben  wüfste,  warum  ich  davon 
abweichen  Tollte.  * N 

Bevor  ic^h  an  die  Gründe  felbft  komme, 
zufolge  welcher  ich  die  Eiterung  bei  vene- 
rifchen  Bubonen  der  Zertheilung  vorziehen, 


54  — 

Kü  muffen  glaube*  deucht  es  mir*  die  fichoii 
von  dem  Hru.  Hofrath  Metzger f gemach  tö 
Bemerkung  votäüsfchicken  tu  muffen*  dafs 
hierorts  nur  Vön  primitiven  idiopaibifchei* 

Bubonen*  bei  welchen  der  venerifche  Stoff 

* / 

unmittelbar  durch  die  Lymphgefäfse*  welche 
die  in  den  Weichen  gelegene  Drüfeii  durch- 
ftrömen,  in  die  Snbftanz  derfelben  überbracht 
wird*,  die  Bede  feyn  kann.  Die  confehfuel* 
len  laffen  lieh  von  den  vorigen  fehr  leicht 
UTiterfcheideni  8ie  entliehen  fchneller  als 
diefe*  gedeihen  hie  zu  einer  befondern  Gröf- 
fe;  find  beim  Befühlen , und  bei  Motionen* 
die  der  damit  Behaftete  vornimmt*  Weniger 
fichmerthaftj  erfcheinen  jedesmal  nur  in* 
Gefolge  eines  Trippers,  ■ oder  beträchtlicher 
Eichelgefchwüre  * und  zwar  ln  der  Entzün- 
dungsperiöde beider  Krankheiten*  nach  wel- 

/ 

eher  fie  entweder  von  felbfl  VerfchWinden* 

* ' 

oder  auf  den  Gebrauch  erweichender  Mittel 
Weichen*  Und  zuweilen  am  Ende  — meiftens 
Wenn  fie  Von  Eichelgefchvvürert  entftaridei* 
find  eine. unbeträchtliche  Verhärtung  irt 
einet  der  Leiftendrüfen  zurücklaffen  * welche 
gewöhnlich  bis  zur  Heilung  der  idiopathi- 
fchert  Krankheiten  fortwähren*  und  daiit* 
mitteiß  einiger  Einreibungen  der  Queekük 

' 1 her- 
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berfalbe  äü  der  Innern  Schönkelgegto<3  leicht? 
gänzlich  zertheilet  werden  können.  Die  idlö^ 

r « 

pathifchen - Bubonen  entßehen*  dagegen  faA 

,49  « 9 • * 

immer  — minder  zahlreiche  Fälle  einer  via«' 
lenten  Anfteckuüg  ausgenommen  — * ehnef 

ein  arideres  Localübel  an  - den  Zeugungs* 

* 

theilen ; wzchfen  langem  heran ; * entzünden 

i >*.  ■ * • * r 

fich  fehr  bald,  lind  gleich  von  Anbeginn 
der  Fixirung  des  venerifchen  Giftes  fchmerz^ 
haft,  und  bleiben  es  bis  zur  Zertheilung,  oder 
bis  zur  Periode  der  Eiterung,  Vvo  fich  fodantl 

der  ftechende,  drückende  Schmerz  in  einen 

,1 

anhaltenden  klopfenden  umändert,  der  bis 
zur  gänzlichen  Reife  und  Oefnung  des  Eitet« 
*Iäcks  unausgefezt  fortwährt*  ; 

‘ . Außerdem  finde  ich  es  äötbtö&idlg,  äucftf 
noch  einer  andern  Art  venerifcher  LeiBen* 
beulen,  nämlich  der  konfekütiven  oder  mö* 
taftatifchen  zti  erwähnen,  die  lhreEntßefaung 
eicht  fowohl  von  einer  urfprünglich  örtli* 
chen  Fixirnng  des  Venerifchen  Giftes  her  ha* 
ben,*  fondem  erft  in  der  Folger  nachdem  das* 
Virus  fchon  längere  Zelt  mit  der  Blutmaflef 
herumgekommen  iß,  durch  einen  Abfatz  des 
krankhaften  Stoffes  jpmeißentheils  in  den 
Unter  den  Acbfeln  gelegenen.  Zuweilen  aucli 

f ^ ^ f 

In  den  Leiftendrufen  hervorgebracht  werden# 

fomifc 


I 


I 


"^c 


• • 

ferait-aU  efee 'gutartige  Cr  ifoangefehem  wer- 
den muffen»  - , . 

Wenn  ich  es  nun  zu  behaupten  wage, 

«Jafs  die  beide»  foeben  karakteriiirte , Gat-j 

-* 

jungen  ve^ifcber  Bubonen  — ich  , nie« 
ne  die  prinütiveu  idiopathifchen,  und  kon- 
' fekutiven.metaftatifchen  ^ . am  fichertten 

V 1 

Und  grundlichften  durch  d£e  Eiterung  geheilt 
werden  können,  und  auf  keine  andere  Art; 
behandelt  werden  follen;  • fo  halte  ich  mich  , 
verpflichtet,.  vor  der ; Hand  meine  Beweg- 
gründe» die  .aus  einer  reinen  Erfahrung  ab; 
gezogen  find » anzugeben.  , 

»•  ..  JpiefeJ^?b«niü  folgten  t ' 

L Halte  ich  mich  überzeugt,  dato  die  prif 
miliver  idiopathifchen  Bubortpn»  bei  wel* 
Chen  fich  der  venerifebe  Stoff  in.  dpn  keiften? 
drufen  feftgefetzet  hat,;  als  ein  blos  örtliche* 
Uebel  zu  betrachten  find , bei  welchen  kein 
Theil  des  bösartigen  Stoffe«  in,  die  Blut; 
niaffe  übergegangen,  folglich  keine  wei? 

tere  Anßeckung  zu  , beforgen  iß.  . ; Ein* 

* » * % * 

$Vahrheit,  von  der  mich  die  feit  geraumer 
Zeit  befolgte  — eben  fo  glückliche  als  ein* 
fache  — Heilart  überwiefs. 

* ca  S 

, Nicht  eben  fo  ganz  richtig  mag  bei  den 

konfekutiven  ein  gänzlicher  Abfau  des  vor* 

% 

lwn* 

' * 
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rhandenen. Stoffes,  mit  einem  Male  auf  die 
-Achtel*  oder  Leiftendrüfen  gefchehen.  .Nichts 
sdeito  weniger  wird  bei  diefer  Art  Bubonen» 
/welche  eine  längere  Eiterung  erheifchen,  ge* 
-wifs  .auch  der  etwa  noch  zurück  verbliebene 
lieft  mittlerweile  dahin  gelockt*  fomit  etwas 
.langfamer,  jedoch  immer  vollftändig  entleert, 
^Eki  Schlufs,  zu  dem  mich'  .der  erwiefene 
-JNutzen  künftlicher  Gefchwüre  berechtiget. 

Man  wird  mir  zwar  in  Hinlicht  diefes 
elften  Punktes  erwiedern  , dafs , J fo  wie  in' 
•einem  FalLe  das  ganze,  bei  einem  unreinen 
►SBeircbldfe  in  den  Angefteckten  transmigrirte 
.Miasma  von  den  Lymphgefäfsen  aufgefogen,  - 
^und  in  dieBlutmaiTe  überbracht  werden  kann» 

2 diefes  auch  theil  weife  der  Fall  feyn  könne» 

* 

indefs  ein  anderer  unmittelbar  lieh  die  Lei- 
ftendrüfen zum  Sitze  wählt.  Hierauf  kann 
►ich,  auf  treue  Beobachtungen  geftützt,  ant- 
i Worten,  dafs  lieh  diefes  bei  primitiven  idio- 

i 

-pathifchen  Bubonen,  welche  foglei  ch  auf  dem 
•^rechten  Wege  zur  Eiterung  geführt  wor- 
. den  find  , wie  ttiichs  paehrere  Beifpiele  lehr- 
ten, niemalen  ereigne-  Und  follte  es  nicht 
.etwa  mehr  als  blofse  Hypotbefe  feyn,  dafs» 
nachdem  einmal  der  venerifche  Stoff  in  den 
.'Leiftendrüfen  Platz  genommen  hat,  durch 

i JMcdiC«  lotlrfl.  IV.  Band,  l«  Stück.  . O «Ä 
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eiert  im  nämlichen  Augenblicke  veranlafsteu 

* » 

eignen  Reitz  die  Continüation  der  Ly  mph- ; 

. gefäfse  krampfartig  zugefchnürt,  folglich  die 

• % « 

Fortbringung  des  venerifchen  Stoffes  zur 
Rhitmall'e  dadurch  gänzlich  gehemmt  wer- 
den mag! 

Aus  eben  diefer,  und  keiner  andern  Utf- 

k i 

. fache  halte  ich  den  gutartigen  Tripper  mit 
den  meiften  Aerzten  für  ein  blofses  Lokal* 
übel,  bei  dem  die  heftig  gereizten  ausduften«* 
den  Gefäfse  die  Abfonderung  der  fchleimich- 
ten  Fliifsigkeit  thätiger  betreiben,  die  ein* 
laugenden  hingegen,  wahrfcheinlich  der  di- 
verfen  Reizfähigkeit  wegen,  von  dem  näm- 
. liehen  Reizmittel  krampfhaft  verengert  — - 
in  ihrem  Gefchäfte  vollkommen  gehemmt 
werden.  ‘ Was  möchte  aullerdem  die  zahlrei- 
chen einfaugenden  Gefäfse  wohl  hindern,  die 
Trippermaterie  dem  Kreisläufe  zu  überbrin* 
gen , und  dort  eine  gänzliche  Anfteckung  zu 
erwirken?  doch  vielleicht  die  dickere  Con- 
• fißenz  der  gutartigen  fchleimigten  Fiiifsig- 
keit.  Ich  zweifle  auch  nicht,  dafs  das  Mias- 

r 

l 

ma  in  diefer  Verbindung  unwirkfam  gemacht  ^ 
wird,: und  fchliefse  daher  auf  dem  Wege  der 
Analogie,  dafs  der  gut  konditionirte  Eiter  bei 
Rubonen  das  Virus  gleichfalls  ein  wickle,  folg- 
‘ j < lieh 
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-tlidr  lokäl  behalte , und  für  eine  fernere  An- 
steckung ganz  und  gar  untüchtig  mache. 

Anders  verhält  fich  die  Sache  beim  bös- 
-artigen  Tripper,  Wenn  durch  die  verdorbene 

-fcblehnichte  Flüfsigkeit  die  Mündungen  der 

* 

%einfaugenden  Gefäfse  zerfrelTen  werden,  wo? 

• durch  zugleich  der  Krampf  — die  Zufam- 
-jnenfchnürung  gehoben,  und  die  Auffaugung 
begünftiget  wird.  Der  ganz  gleiche  Fall 
/kann  auch  bei  eiternden  Bubonen  eintreten# 
ivo  , aus  verfchiedenen  Urfachen , mei ftens 
-aber  / bei  vorhandenen  . andern  Tpezififchen 
Scharfen,  und  unter  diefen  vorzüglich  beim 
Scorbute  der  gute  Eiter  durch  einen  von  der 
Natur  veranlafsten  cbemifchen  Procefs  zer- 
Setzet,  flüfsiger  — fcliärfer  ich  möchte 
Tagen,  kauftifch  wird,  die  nahe  herumgele- 
gene  Theile  fchnell  zerftört,  fomit  auch  .die 
Continuation  der  Lymphgefäfse  angreift,  und 
dadurch  nicht  nur  die  Einfaugung  des,  bei 
dem  zur  Jauche  ausgearteten  Eiter  neuer- 
dings freigewordnen  venerifchen  Stoffes,  fon* 
dem  auch  eine  totale  Anlteckung  bewirkt 
Werden  mag. 

IL  Glaube  Ich  eben  fo  liehet,  dafs  der 
Ar2t,  welcher  einen  venerifchen  Bubo  glück- 
lich zertheilet  hat,  feinem  Kranken  nimmet- 

G d mehr  ' 
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mehr  für  clie  iibelftcn  Folgen  hinlänglicher 

4 

Bürge  feyn  kann.  Mufs  in  diefem  Falle  dai 
venerifche  Miasma'  nicht  durch  die  Lymph- 
gefäfse  aus  den  Leiftemlriifen  in  die  Blut- 

■ maffe  fortgefchaft,  und  nun  abgewartet  wer- 
den, ob  die  Natur  diefen  fremdartigen, 
jpächtig  reizenden  Stoff  durch  die  natürli- 
chen Sekretions wege  entleeren,  oder  auf  ei- 
nes oder  das  andere  Organ  abfetzen  will?  ' 

Es  fteht  keineswegea  in  dem  Vermögen 
des  Arztes , der  Natur  bei  diefer  Gelegenheit  * 
irgend  einen  willkührlichen  . Gang « votzu- 
zeichnen,  er  mufs  es  fomit  denf  Zufälle  über- 
laffen,  was  gefchieht;  giebt  dadurch  fei- 
nen Kranken  den  nachtbeiligßen  und  oft 

■ 'langwierigen  Folgen  preifs;  denn  fehr  feiten 
handelt  die  Natur  fo  wohlthätig,  dafs  fie  die-  ‘ 
Ten  fremdartigen  «ätzenden  Stoff  ohne  all© 
üble  Folgen  aus  dem  Körper  fchaffen  möch- 
te. .Durch  die  Zerlheilung  der  venerifchen 
►Leißenbeulen,  (die  am  gewiffefi'en  nur  durch 
krampfßillende  Mittel,  z.  B.  die  Einreibung 
üer  Quecklilberfalbe,  oder  eines  mit  Opium 
verfezten  Liniments  bewirkt  wird)  macht 
alfo  der  Arzt  die  bisher  örtliche  Krankheit, 
welche  £ii  dem  Theil  keinen  ungünfligen 
Erfolg  vexmuthen  liefs , entweder  zu  einer 

• * . all- 
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allgemeinen  Krankheit,  oder  bringt  doch 
wenigftens  hierdurch  einen  Abfatz  auf  ein 
zur  Fortdauer  des  Lebens  unendlich  wichti- 
ges  Organ  hervor,  welcher  die  Mafchine 

mittlerweile  — und  was  eben  nicht  feiten 

» ' * 

* 

gefchieht  — zum  fchnellen  Bruche  bringt* 

Ich  habe  von*  der  vor  einigen  Jahren  in 
manchen  SpiLälern  zur  Mode  gewordenen 
Zertheilung  der  Bubonen  Metaftafen  auf 
das  Gehirn,  und  fo fort  einen  beinahe  äugen* 
blicklichen  Todt  entftehen  gefehen.  Ein  an-  , 

i 

deres  Mal  fezte  lieh  der  venerifche  Stoff  auf 

!#■»  ► # j 1 

die  Dmferi  der  harten  ^Hirnhaut,  (Glandulae 
Pachioni)  bewirkter  in  mehreren  derfelben 
fchwammichte  Auswüchfe,  die  langfam  den 
Knochen  durchbohrten,  die  übrige  häuüchte  . 

Hülle  zeitlörten,  und  endlich  nach  und  uach 

* * 

von  außen  zum  Vorfchein  skamen,  wo  der 
Patient  unter  den  fchreck  lieh  den  Quaalen 
fein  Leben  endete*  Ein  chronifches  Kopf- 
weh, da9  oft  bis  zum  Wahnfinn  fortfehrei- 

. t 

tet,  ift  von  diefem,  den  Regeln  der  Kunfl: 
fchnurftraks  zuwider  laufenden  Verfahren 

keine  feliene  Folge.  So  habe  ich  fchnell  um 

*• 

/* 

fich  freffende  Nafen-  und  Gaumen gefchvvüre, 
eine  Phtifis.  tuberculofa , und  einmal  auch 
«ine  feliene  Menge  von  Furunkeln  auf  der- 

0 3 gan- 
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ganzen  Oberfläche  des  Körpers  entftehen 

% 

f'  i * * M , > 

gelehen.  * , f 

* III.  Haben  mich  mehrere  aufmerkfame 

V ► ' 

Beobachtungen  überführt,  dafs  die  Natur  bei 
primitiven  idiopathifchen  Bubonen  jedesmäli 

■wenn  fie  durch  kein  Verfehen  der  Kranken, 

. - 

oder  eine  zweckwidrige  Behandlung  des 
Arztes  daran  gehindert,  mit  einem  Worte  — ’ 
fich  feibft  überlaßen  wird,  die  Eiterung  al- 
lein bewerkft eilige,  ja  fogar,  dafs  fie  diefe 

auch,  tioz  allen  Hinderniflen , die  man  ihr 

■» 

oft  im  eitlen  Wahne,  der  Natur  gebieten  zu 

♦ 

wollen*  entgegenfezt,  noch  erziele. 

Schon  bin  ich  hier  auf  einen  Einwurf  ge- 
fafst,  den  man  mir  entgegenflellen  wird : dafs 

fich  nemlich  venerifcheBobonen  oft  bei  dem 

» *• 

Gebrauche  erweichender,  und  die  Eiterung 

befördernder  Mittel  dennoch  zertheilen,  dafs 

• . 

fich  fogar  Bubonen  noch  zertheilen,  die  fchon 

wirklich  in  Eiterung  flehen.  Beide  diefe 

Fälle  find  auch  mir  vorgekommen.  Im  er- 

Iten  fand  ich,  dafs  es  das  meiftemal  confen- 

/ m 

1 ftielle  Bubonen  waren,  nach  deren  Zertbei- 
lung  man  den  Kranken  ohne  Noth  längere 

* f 

Zeit  mit  mancherlei  Merkurialpräparaten  be- 
ftürmte ; im  zweiten  mufste  ich  das  fchnelle 

Verfchwinden  der  in  Eiterung  geftandenen 
, vene* 
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venerifchen  Beule  entweder  einer  durch  da« 
»Verfelien  des  Kranken,  oder  durch  vorhan- 
dene fpezifilche  Schärfen  bewirkten  fiarken 
Fieberbewegung,  manchmal  auch  der  Schuch* 
ternheit  de«  behandelnden  Arztes  zufchrei- 
ben,  der  ob  den  tiefem  Sitz  des  Eiters,  wie 

% V 

cs  in  den  Reihendrüfen,  welche  zwilchen 
den  beiden  Blättern  der  Fafcia  lata 
oft' zu  gefebehen  pflegt,  während  dein  Ein* 
fchnitt  eine  Hämorrhagie  befürchtete,  und 
tim  deswillen  mit  der  Qeffnung  verzögerte, 
indefs  der  lange  verfchloITen  gewefene  Eiter 
eusartete,  das  vordem  gebundene  Miasma 
lieh  entwickelte,  die  krampfhaft  gefchloffe- 
nen  .Lymphgefäfse  öffnete,  und  froh  fomit 
den  Weg  zur  BlutmaiTe  bahnte.  Nach  dem 
VerCchwinden  einer  folchen  venerifchen  Beu- 
le fah  ich  die  vorerwähnte  grofse  Zahl  von 
Furunkeln  entliehen,  die  fehr  bald  und  häu- 
fig eiterten,  den  Kranken  auch  äuflerft  an 
Kräften  erfchöpften , fo,  dafs  er  nur  mit 
Mühe  bei  dem  häufigen  und  anhaltenden 

Gebrauche  de«  Mercurius  dulcis  mit 

•«  * 

Opium,  und  einer  zweckmäfsig  nährenden  • 
Diät  erhalten  werden  konnte, 

f »V  t 

IV.  Werden  durch  die  mannigfaltigen 
fruchtlofeuZertheilmige-Bemühungeu  oft  folj 
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che  hartnäckige , beträchtliche  Driifenver- 
härtungen  veranlaget,  die»  abgerechnet,  dafe 
der  Patient  noch  nicht  vor  einer  totalen  An* 
Reckung  geliehen  ift,  nun  auch  jedem  b& 
währten  Mittel,  wodurch  man  eine  Zerthefc* 
hing,  oder  Eiterung1  zu  erz  wecken  fucht, 
Trotz  bieten,  und  dCm  Kranken  nicht  ge* 
yinge  Ungelegenheitbei  jeder  Bewegung  ver* 
urfachen.  > 

•%  t 

Eben  jezt  behandle  ich  einen  1 Kranken, 

% * 

der  von  dem  Wufte  neuerer,  für  Aerzte  und 
Nicluärzte  feit  kurzem  erfchienener  Schrif- 
ten (die  de«  endlolen  Unheiles  wegen,  da« 
Re  im  Menfchengefchlechie-  veranlaßen , un- 
ter die  Zahl  der  perhorre fei  bien  Gefcbreibfel 

* 

unferes  Zeitalters  gehören  ) eins*  oder  das  an* 
dere  gelefen  haben  mochte,  und  nitn,  geftuzt 
auf  feine  wifienfchaftJichen  Kenntnille,  lieh 
eine  venerifthe  Leiftenbeule  — freilich  nicht 

• i 

ungeftraft,  zertheilen  wollte.  Er  wendete 

örtlich  die  ftärkften  auflöfenden,  zerthei* 

« % 

lenden  und  zurücktreibendcn  Mittel  anr  und 

. » 

nahm  innerlich  häufige,  untet*  die  Zahl  heroi* 
fcher  Arzneien  gehörige  Purganzen,  wodurch 
Cr  lieh  nicht  nur  eine  beträchtliche  Verhär- 
tung zuzog,  fondern  auch  feine  Lebenskräf- 

• \ • 

%9  Co  fehr  herabgefetzet  wurden,  dafs  ich  vor 

allem 


• * 


allem  auf  iteren  Erfatz  Rück  ficht  nehmen 
raufte.  Ich  bemühe  mich  nun  wirklich  fei£ 
einigen  Tagen  eine  Eiterung  zu  erzielen#-, 
lind  hoffe  diefelbe  auch  bei  dem  anhaltenden7 
Gebrauche  folcher  innerlicher  Mittel,  die, 
um  nach  Kramp  zu*  fprechen,  den  nega^ 
tiven  Blutumlauf  poßtiv  zu  machen  vermö-’ 
gend  find;  wohin  ich  vor  allem*  die  Saffa- 
parille  zähle  ,*  und  zünächft  beim  Gebrauche 
äufferlicher  Reizmittel  zu  bewirken,  und 

• 

den  Kranken  auf  (liefe  Art  ficher  und  voll*  * 
kommen  herzuftetlen. 

* V,  Endlich  gebietet  dem  rationellen' Arztes 
die  gefunde  Vernunft,  alle  konfekutive  Bu-** 
bonen  fchnell  itv  Eiterung  zu  fetzen,  weil 
widrigenfalls -zu  befürchten;  flehet,  dafs  bei- 
dem  Zurücktreten  des  venerifchen  Stoffe*  > 
die  Natur  denfelben  auf  ein  edleres  Organ 
ablagern,  und  dadurch  zu  einem  größeren 
Unheile  die  Veratüaffung  geben  möchte. 

Ich  jnüfste  ftaunen,  wenn  es  einem  den- 
kenden Arzte  beifallen  könnte,  auf  die  Zer- 
theilung  einer  metaßatifchen  venerifchen 
Beule  anzutragen  #>'  da  die  Natur  zum  Wohle 
des  Kranken  den  fremdartigen  fcharfen  Stoff 
aus  der  Blutmafle  gefchieden , und  an  einen 
Theil  hin  vernieten  hat,  wo  derfelbc  blos  als 
i‘  * Go  ört« 


örtlich  anrufehen  ift,  und  ohne  Mühe  fort* 
gelchatt  werden  kann!  Aehnliche  abgefetzte 
Bubonen  habe  ich  mehrentheils  bei  der  ve- 

xieri  leben  Gicht,  und  beim  venerifchen  Haut>« 

4 * \ 

aiiblchUge,  leltner  bei  andern  ßphyfiit  liehen- 
liebeln  entliehen  gefehen,  uiid/jiicht  iiur 
einmal,  fondern  oft  beobachtet,,  da  ft  mit 

t 

ihrer  Erich  ein  ung  die  unter  abwecblelnden ; 
Graden  fortwährenden  oft  grausamen  Schmer», 
zen  in  den  Gelenken  nachliefeen,  und  der- 
Ausfchlag  zufehends  verfchwand,  wenn  ein», 
mal  die  Beulen  in  Eiterung  geftanden  find« 
Hier  will  ich  nur  noch  die  praktische  Bemer- 
kung beifetzen,  daft  diele  Gattung  veneri-, 
fcher  Bubonen  fehr  bald,  oft  fchon  innere 

. t 

halb  48  Stunden  in  Eiterung  übergehen,  ünd,r 
dieferhaiben  zeitlich  < — auch  wenn  der  Eiter » 
tief  genug  fäfoe  — geöffnet  werden  muffen, 
weil  Cond  die  umliegenden  Theile  durch  den 
bei  längerer  Verfchlieftung  zur  freffenden  Jau- , 
che  ausgearteten  Eiter  zerftört  werden,  und  da- 
durch zu  einer  neuen  Einfaugung  und  allge- 
meinen Yerderbnifs  der  Säfte  die  Veranlaß- • 

i 

fung  gegeben  wird,  wovon  ich  mich  einige 
Male  überzeugte«  Und  diefes  bewog  miGh> 
auch  vor  etwa  anderthalb  Jahren,  zwei  veno* . _ 


xi&he  Beulen,  die  nach  heftigen  Giohtfchmer- 


zen 


♦ > 

V 


•1 

f 


% I ^ 


\ 


lt»7 


* 


ztti  mit  auffallender  Erleichterung  unter  der 
linken  Achfel  entßanden  waren,  ohngeach- 

tet  der  Eiter  noch  fehr  tief  fafs,  und  die 

\ 

Hautdecken  noch  ganz  unverändert  waren, 

zu  öffnen,  woberder  Kranke  innerhalb  kur«* 

, > . « . * 

zer  Zeit  vollkommen  geheilet  wurde*  . 

' r 

*’  Ob  ich  im  Stande  feyn  werde,  die  grofso 
Summe  jener  Aerzte,  welche  — wie  mir« 
nicht  unbekannt  ift  ~ leiden fchaftlich  für 
die  Zcrtheilung  venerifcher  Bubonen  einge- 
nommen lind, »durch  diefe  Grunde,  welche 
mir  eine  längere  Erfahrung  an  die  Hand  ge* 
geben  hat,  von  der  Unzulänglichkeit  der  ih- 
rigen zu  überführen,  — daran  zweifle  ich,? 
Mir  foll  - es  inzwifchen  genügen,  wenn  mir 
hie  und  da  - ein  unbefangener  praktifcher 
Arzt,  der  öfters  venerifche  Bubonen  zu  be- 
handeln hat,  feinen  Hillen  Beifall  zunickt, 
und  lichs  geftehet,  dafs  fich  die  Sache  fo# 
und  nicht  anders  verhalte.  Bekanntermaßen 
* fehen  manche  Aerzte  fo  gerne  durch  eigne. 
Brillen,  und  laßen  *fich  ? manchmal  kaum 

durch  mathemadfcheBeweifse  von  der  Nich* 

* # 

tigkeit  ihrer  Lieblingstheorien  abbringen,  dio 
wohl  am  Schreibepult  Stich  halten  mögen, 
am  Krankenbette  aber  fchkchterdiugs  nicht 

. s , * an-x 
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/ anwendbar  And  — -deren'  es  beut  eu  Tage 
leider!  eine  Menge  giebt, 

’t  Ls  ift:  jpir  nur  noch  übrig.,*,  in  Kürze  der  : 
Heilmethode  zu  erwähnen,  nach  welcher  ich 

4>  * 

dha  primitiven  - idiopathifchen  Bubonen  feit 

, * i 

einigen  Jahren  her  glücklich  zu  behandeln 
ptleoe.  , ' 

f Sobald  fich  mir  ein  Kranker  zur  Befor- 

9 * 

gung  an  vertraut,  der  lieh  eine«  verdächtigen 
- Beifc  hlafes  bewufct  iß,  und  nun  über  liechen- 
de , drückende  Schmerzen  in  einer  oder  bei- 
* den  Leiftengegenden  klagt,  ,rathe  ich  dem- 
leiben,  feine  bisherige  Lebensart  — den  Bei-  / 
fchlaf  ausgenommen  — mit  der  Einfchrän-  . 
kung  fortzufetzen,  dafs  er  fich  vor  jedem 
Hebermaafsc  forgfältig  verwahren  möge,  weit 
die  heranwachfenden  Bubonen,,  fich  felbft 
iiberlallen,  am  ficherßen  in  Eiterung  überge- 
hen. Ift  die  fchmerzh^fte  Beule  einmaL  bif 
zur  Hälfte  herangewachfen,  dann  belege  ich 
felbige  mit  dem  gummichteu  Diachyloripfla-  * 

* Her,  deffen * mittlerer  Theii\  mit  der  Bafili- 
kumfalbe  belegt  ift;  oder  bedecke  fie  mit 
einer  mäfsig  dicken  Schichte  eines  Honigtei- 
ges. Ich  vermeide  hierbei  gellilTentlich  die 
fngenannten  Breigattungen  der  erweichenden* 
Klaffe,  weil  diele  gewöhnlich  zu  dichte  über- 
gelegt 
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gelegt  werden , und  durch  Ihre  fpe^lfifclie 
Schwere  die  Erhebung  der  Beule  hindern. 
Sollten  diefeBreiumfchläge  von  Nutzen  feytv 
fo  müfsten  iie,  den  Umfang  der  Beule  aus  ge* 
nommen  i Ulen  erhabenen  Theil  nur  leicht 
bedecken,  und  Wer  weife  *«  nicht,  wie  wenig 
diesfalle  auf  die  erforderliche  Akkurateifa 
derjenigenf  denen  diefes  Gefchäft  gewohit« 
lieh  überlaßen  wird,  zu  rechnen  fey ! An- 
•dere  Reizmittel,  als:  gebratene*  Zwiebeln, 

•■Senftaig  u.  f.i.  fucheich,  der  heftigen  Sclime#- 
-%en  wegen,  die  he  dem  Kranken  verurfachen, 
•zu  vermeiden,  befonders,  da  ich  bei  ihrem 
^Gebrauche  keine  fchnellere  Eiterung  erfolgen 
fah , und  die  Bedeckungen  • unndtzerweifa 
' -verdorben1  werden-  Bei  diefem*  Verfahren 
entfteht,  caeteris ‘paribus,  das  ift:  wenn  det 
Kranke  -mit  keinem  ‘ fonftigen  innerlichen 
Uebel  behaftet  ift,  die  Eiterung  ohne  Schwie- 
rigkeit. lft  die  Beule  vollkommen  reif,  wel- 
chen Zeitpunkt  der  praktifche  Arzt  aus  dett 
rationellen  und  finnlicken  Zeichen  leicht  zii 

i 

beftimtnen  weifs,  dann  mache  Ich  am  erha« 
benften  Theil  derGefchwulft  einen  Einfchnitt 
bis  zum  Sitze  des  Eiters,  der  nur  fo  grofa 
feyn  fall,  damit  der  Eiter  frei  austliefeeü 
kann.  Die  Einfchnitte  durch  die  gröfete 

Breit« 


I 


HO  » 

I 

* 

Breite  der  Bfeule,  fo  wie  das  nnvernrhU* 
che  rauhe  Nachforfchen  mit  dem  Finger, 
vnd  gar  das  graufame Hinwegfehneiden  der 

-fogenannten  Bedeckung  der  Beul.e  halte  ich 

^ 1 
aus  vernünftigen'  Gründen  für  höchft  nach- 
theilig — und  doch  hat  üch  diefe  Unwillen* 
•Xchaftüche  Handlung  beinah  zu  dem  Anfe* 
Jien  eines  wilTeufchaftlichen  Axioms  empor- 
gefchwungen.  * Ein  grofser  Einfchnitt,  und 
^zumal  die  öinwögjaahme  der  Bedeckungen» 
verftattet-.der  Luft  freien  Zutritt,  die  bei 
all  und  jeden  Gefchwüren  an  drüfichtej» 
Theilen  den  gröfsten  Nachtbeil  bereiter». 
Und  die  Heilung  aufterft  lange  verzögert» 
wogegen  bei  einem  kleinen  Einfchnitt  ge„ 
forgt  ift»  • Von  den  nachtheiligen  Wirkun- 
gen der  atmosphärifchen,  und  befonders  der 
Spitalluft  auf  eiternde  Bubonen  habe  ich 
mich  in  einem  der  gröfsten  Krankenhäufet 
v Deutfchlands  fattfam  überzeugt.  Man  durf- 
te die  Kranken , an  denen  die  Bubonen  in 
der  heften  Eiterung  Hunden,  nur  in.  einen 
Saal  bringen,  der  zur  ebenen  Erde  lag,  feucht 
.war,  nicht  hinlänglich  gelüftet  werden 
konnte.,  kurz  keine  der  wichtigßen  Eigen« 
fchaften  zu  einem  Krankenfaale  hatte,  fd 
fab  man  fchon  innerhalb  24.  Stunden  den 

fchreck- 
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.fchrecklichften  Bränd  entficheri,  dex*  binnen 

* 

kiirzer /Zeit  * die  Zerftöhrung  bis  zu  einer 
4 unglaubiicbeu.  Peripbcriej  aus  dehnte,  dem 
„oft  erft  mit  .dem  ganzen  anlifeplifcfaen  Ap- 

t 

*2 parate  iriulen/häufigften  Dofen  Einhalt  gc- 

- than  werden  konnte.- , Freilich i wird : man 

# # 

: lagen,  dafs  difer Bedeckungen  manchmal 
«ichofi  vor  /der  Oeffnung  in- einem : folchen 
f Grade  verdorben  find,  dafs  die  Hinwegnah* 
.me  derfelben^die  Heilung  ungemein  beföiv 
.jdern  müffef--  Aber  wer  beifst  dem  Arztfc* 
mit  der  OefFnung  der  Beule  zaudern? 
und*  hat  wirklich  der  Kranke  die  Entde* 

. ckung  feines  Uebels  bis  zu  diefemZeitpunk- 
»' te  verzögert,  fo  ift  es  demohngeachtet  un- 

r 

nütz,  das  Verdorbene  hinwegzufchneiden, 
weil  diefs  ohnehin  durch  die  folgende  Ei- 
. terung  abgeftofsen  wird  S Die  Natur  weifs 
' . es  oft  belfer,  als  der  Arzt,  was  der  Heilung 
im  Wege  liehet.  Anfänglich  fülle  ich  die 

Wunde  mit  weicher,  trockener  Carpie  lo* 

„ • 

cker  ^us,  und  ^bedecke  felbige  mit  einem 
Plumaceaux,  welches  mit  Heftbändchen 
angehalien  wird.  Bei  dem  zweifachen  Ver* 

bande  bediene  ich  mich  der  einfachen  Di- 

* 

geftivfalbe,  und  fahre  fo*fort,  bis  fich  die 
Jiölile  allmählich  angefüüet  hat«  Sodann 

> pflege 
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pflege  ich  Aas  oberflächige  Gefchwür  blos 
mit  dem  -Abfude«  von  Eichenrinden,  oder 
. dem  Aufgüße  von  grünen  Wallnufsfchaalen 
zu  verbinden,  oder  nach  Umßänden  auch 
-mir  mit  dem  gummichten  Diachylonpflafter 
► . zu  belegen,  wornäch  fich  das  Gefchwür  zu- 
ifehends  Xchiiefet,  und  eitle  ganz.fchone 
; ebene  Narbe  »gebildet  wird.  Nur  hei  e\m+ 
-gen  Kranken , • wo  lieh  nämlich  auffallende 
-Zeichen^vürhandener  Grudhäten  in  den  er- 


eilen Wegen  äußern,  gebe  ich  Purganze«  mit 
•dem  Zufatze  von  einigen  Granen  Calomel. 

• Auf  diefe  Art  habe  ich  erft  u-nlängft  wäh- 
lend einer- langen  Reife  :\rier  Kranke,  de* 
•Iren  jeder  zween  Bubonen  hat  Je,  die  nebft- 
, bei  ungehindert  ihre  Gefchäfte  verrichteten, 

■ ohne  Beihülfe  irgend  eines  .innerlichen  Mit« 

•’ tels  binnen  felir  kurzer  Zeit  geheilet,  wel- 
che fich  noch  am  heutigen  Tage  ganz  wohl 
^■befinden,  und  keine  Spur  weder  einer  »af- 
- fenbaten,  noch  verborgenen -Anfteckung  an 

• fich  tragen*  Ich  glaube  daher  aus  zurei- 
chenden Gründen  zu  dem  Schluffe  berech- 
tiget zu  feyn,-dafs  die  primitiven-  idiopa- 
thi fchen  Bubonen  als  ein  Lokalübel  betTach- 

* 

tet  werden  müffen,  und  am  znverläfsiefien 
durch  die  Eiterung  geheilt  werden  können. 

Bel 
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Bei  konfekutiven  metaftatifchen  Leifteii- 

■» 

beulen  bediene  ifh  mich  auch  dann  noch, 
wenn  fie  bereits  durch  einige  Zeit  eitern,  zur 
Vorforge  des  verftifsten  Queckfilbers  mit 

*’*  t y % « 0 9* 

Mohnfaft,  eines  Mittels,  welches  micH  bis- 
her, felbft  bei  den  hartnäckigften  venerilcheri 

k * i m » ■ 

Uebeln,  nie  verlief«.  Man  mag  cs  alfo  ver- 
zeihlich finden,  dafs  ich  mich  deHclbeh  aus- 

* * « 

fchiiefsungs weife  bediene,  und  es  den  üt)- 
Vigeh  Qufeckfilberpräpärateh  Vöriiehe: 
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Eine  Beobachtung  über  die  krairipf* 
. .füllende  Kraft  des  Zinkvitriols.  * * 


* 0 


f . . 9 


«•  *m  # 


• I i 


Diefe  Kraft  de$  Zinkvitriols  ift  Zwar  nichts 
Neues  und  Unbekanntes,  im  Gegenthei!  fin* 
det  man  fchon  in  verfchiedenen  Schriften  d et 
Aerzte,  z.  B.  bei  Lettfom,  Wiel,  Orell 
lind  andern,  diefes  Mittel  gegen  Nerven- 
krankheiten vorgefchlagen , und  feine  gute 
Wirkungen  ‘ durch  glückliche  Erfahrungei* 
beftätiget.  Demohngeachtet  aber  glaube  ich,' 
dafs  man  es,  im  Verhältnifs  des  Gebrauchs  an- 
derer fogenannter  fpezifiker,  krampfftillen* 
dei  Mittel,  viel  zu  feiten  angewendet  hat,  und 
fürchte  -daher  nicht , etwas  Vergebliches  zu ( 
thun,  wenn  ich  durch  Erzählung  eines  Falls 
(welchen  ich  unter  mehrern  ähnlichen,  die 
mir  vorgekommen  find,  aushebe).  Worin- 
iien  ich  zugleich  die  Zeit,  die  Art  und  did 
Bedingungen  feiner  Anwendung  beftimme, 

diefes  Mittel  zu  der  Würde  erhebe,  welche 

\ * * 
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ihm  gebührt  und  dadurch  den  Weg  bahne* 

es  auf  ähnliche  Fälle  anzuwenden  und  viel« 

* . * .*  * . * v 

leicht  fo  manchem  leidenden  Nervenkrank ejl 


* * 


Erleichterung  und  Heilung  zu  verfchafFen.  , 

. fein  Mädchen  von  20  Jahren  * von  einem 
fonft  blutreichen  und  «fleifchigen  Körper,  ge« 
runden  und  fchönen  Bau,  heitern  und  mua- 

* 4 « t I / 9 • , 

jfcern  Geifte,  . das  auch  immer  ihre  monat- 

4 • • * « , h 

liehe  Reinigung  fehr  ordentlich  und  regel- 

♦ * • **  • * 

taiafsig  batte,  verfiel,  nach  fortdauernder  Ein- 
wirkung verfchiedener  trauriger  Leidenfchaf- 
ten,  in  Nervenfch wache  und  Bleichfucht,  wo- 

<0L  'l  r4  V 1 » — 

♦ 

Zu  lieh  noch  endlich  ein  heftiges  krampfhaf* 
tes  Afthma  gefeilte,  Diefes  ieztere  überfiel 
fie  in  ganz  uhbettimmten  Perioden,  immer 
nur  nach  von  aulfen  erregten  Leidenfchaften> 

Zorn,  Schreck,  Furcht  u.  f.  w. * oder  nacht 

. 1 • 

blofsen  von  felbft  gebildeten  ängftiiehen  Vor« 
Ftellungen  im  wachenden  Zuftande  und  auch 
fogar  des  Nachts  im  Traume,  fo  bald  diefer 
aus  fürchterlichen  Bildern,  welche  zu  der 

1 . 

Zeit  der  Seele  vorfchwebten , zufammehge- 
fetzt  war,  Sic  wurde  dahey  fo  reizbar*  dafi 
auch  das  kleinfte  Geräufch*  der  geringfte  Fall 
eines  Körpers,  das  ieifefte  Zufammenfchlatf 

* , • r 1 r*  . J t# * 

gen  einer  Thüre,  die  kleinfte  Zweideutigkeit 
im  Reden  u.  f.  w,  fie  erlchüttern,  auller  Fat 

H 4 iung 
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fung  bringen  und  in  den  Anfall  ftürzeä 
konnte.  Dieferkam  denn  aueß  fogleich  nach 
dergleichen  Verä nlailu ngeft  zum  Vorfcheih, 


wobei  zuerft  das  Athemholen  mühfam , be- 

1 r « 

} 

klemmt,  fchnelli  pfeiffend;  in  kurzen  Zü- 
gen ; fodann  die  Augen  gefchloflen , das  Ge- 
fleht roth  und  aufgetrieben,  das  Bevvufstfejn 
verfchwunden , die  Extremitäten  kalt,  der 
Puls  klein,  krampfhaft,  ungleich  und  fchneli 
waren.  Das  Bewüfstfeyn  verlöhr  fleh  immer 
erft,  nachdem  die  krampfhafte  Angft  und 
Beklemmung  fchon  einige  Mihuten  angehal- 
ten hatten , welche  theils  fne  felbft , üm  flcH 
in  Sicherheit  auf  einen  Lehniluhl  zu  bringen 
und  andere  um  Hülfe  änzuilfehen , theils  die 
Umftehenden  mit  freundlichem  und  liebrei- 


chen, aber  fruchtlofen  Zureden  verwendeten; 

Lezteres  konnte  den  Anfall  nicht  zurückhal- 

. 

ten,  auch  konnte  fle  nichts  aus  felbigem  fo 
gefchwind  erwecken  Und  zum  Bewufstfeyn 
bringen,  als  das  Begieren  deä  Gefichts  und 
der  Herzgrube  mit  eiskaltem  WaiTer.  Alle 
übrigen,  fohlt  gewöhnlichen  Mittel,  Waten 
faft  immer  vergeblich,  öder  Wirkten  Tehr 
langweilig.  An  den  äußern  Tbeileri  bemerk- 
te man  dabei  atich  nicht  die  kleinfle  Spur 
von  Zuckungbn  irgend  eines  Theils.  Nach 
, ’ jedem 
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jedem  Anfälle,  welcher  immer  fÜirchterlicl} 
2 us fahe  und  Erftickung  drohete  » fühlte  fie 

fich  ungewöhnlich  matt»  . fo  dafs  Ce  einen 

\ 

oder  zween  Tage  ihre  Beine,  4 wie*  Ce  fich 
auszudrücken  pflegte,  kaum  fchleppen  konn- 
te. — Der  Paroxysm  nahm  ganz  allmählich 
ah,  das  Bewufstfeyn  kam  zuerft  wieder,  mit 
ihm  öffneten  fich  die  Augen,  aber  das  be- 
klemmte Athemholen  nahm  fchr  langfam  ab, 
und  es  bedurfte  eine  Zeit  von  2 bis  3 Stun- 

1 

den,  ehe  die  Lungen  fich  ganz  frei  wieder 
bewegen  und  die  Säfte  ungehindert  durci) 
fich  durchlaffen  konnten.  Bei  {liefer  fo  lang- 
samen Abnahme  des  Krampfs  in  den  Lun? 
gen,  der  Luftröhre  und  deren  Aeften,  ftiefs 
fie  fodann  unwillkührliche  Seufzer  aus,  und 
fing  nach  und  nach  wieder  au  zu  fprechcn, 

Nun  wurden  auch  die  Extremitäten  wieder 

/ > ? ^ ^ ^ \ ^ 

warm,  der  Puls  erweiterte  fich,  wurde  lang- 
famer,  und,  nach  eingetretener  yermehrter 
Hautausdünftung,  „wodurch  der  Kreislauf 
des  Bluts  wieder  in  fein  voriges  Gleichge- 
wicht trat,  ganz  natürlich.  — Der  Unter- 
leib war  jederzeit  aufgetrieben  und  etwas 
% 

hart,  auch  auffer  den  Paroxysmen , die  Efs- 
luft  fehlte,  und  mehrere  Zeichen  eines  in 

Unordnung  fich  befindenden  Verdauungsfy- 

^ * 

* ' ' H 5 ftemt 


llft  «S 
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ft e na 5 waren  zugegen.  Ueber  die  Entftehung 
und  Formirung  des  Uebels,  wovon  daß 
krampfhafte  Afthma  das  jüngfte  und  etwa  ß 
Wochen  alt  war,  bot  fich  mir  bei  der  Unter? 
fuchung  folgendes  dar:  da  ich  den  fo  ftar? 

ken  und  aufgetriebenen  Unterleib  beobachte» 
te,  fo  fchlofs  ich,  wegen  vorhergegangener 
jahrelanger  Diätiehler,  auf  alte  fchleimige 

Infarktus  der  Eingeweide  des  Unterleiber 

% 

Und  geftörte  Verdauung.  Diefe  Zuftände 
mufsten  aber  noch  vorjetzt  durch  die  nieder- 
fchlagenden  Leiden fchaften  vermehrt  und 
mehr  bemerkbar  worden  feyn;  allein  eben 
leztere  mufsten  auch  wiederum,  fo  wie  jene, 
die  Lebenskraft  im  ganzen  Körper  verändern 
und  fchwächen,  daher  denn  Bleichfucht,  un- 
ordentliche Regeln  und  Nervenfchwäche. 
An  der  tepifchen  Nervenfchwäche  der  Ner? 
vengeflechte  der  Lungen  hingegen  und  dem 

V 

verlohnten  Gleichgewichte  ihrer  Kraft  war 
einzig  und  allein  die  nur  erwähnte  moralifche 
Urfache  Schuld,  welche  diefes  nun  um  fq 
eher  bewirken  konnte,  weil  fie  fchon  Prä- 
dispofition  dazu  in  ihnen  fand.  Für  das 
Ganze  endlich  hatte  der  Misbrauch  des  Ader- 
läßen*, um  vermuthlich  den  Paroxysmen 
oder  dem  Tode  vprbeugen  zu  wollen,  nicht 
— • • v.  wenig 
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Wenig  zur  Einwurzelung  des  Uebels  belge- 

V * 

tragen.  Diefes  mufste  auf  meine  Erinnerung 
fogieich  unterbleiben.  Das  Uebel  war  alfo 

e 

komplizirt  und  wurde  folgendermalTen  be- 

. » « 

handelt:  leb  bediente  mich  ganz  allein  und  • 

einfach  der  Aloe  in  kleinen  Gaben,  als  ei? 
»es  vortreflichen,  auflöfenden,  erwärmen? 
den,  und,  wenn  man  will,  auch  Harkenden 
Mittels,  welches  mir  zur  Lockermachung 

und  FortfchaiFung  der  Schlei mftockun gen 

* 

bey  Fällen  diefer  Art  unendlich  viel  Dienfte 

% 

gethan  hat.  Ich  nahm  das  gummöte  Extra  cf, 
in  einem  defiillirten  Waffer  aufgelöfst,  und  * 
verordnete  ea  fo , dafs  die  Dolis  des  Tages  * 
über  nur  einen,  höchftens  j^ween  ftarke, 
breiartige  Stühle  zuwege  brachte.  Hierauf 
kamen  auch  nach  einiger  Zeit  eine  grotso 
Menge  zäher,  höchfi  Hinkender,  grüner  und 
fonfi  widernatürlich  gefärbter  Schlei  minfark* 
tus  zum  Vorfchein,  welche  oft  vor  ihrem 
Abgänge  viel  Poltern  und  Unruhe  verurfach- 
ten  und  nachher  der  Kranken  grofse  Erleich- 

i 

temng  fchaften.  Es  kamen  Appetit,  Schlaf, 
beflere  Verdauung,  gute  Gefichtsfarbe  und 
Kräfte  nach  und  nach  wieder  zum  Vorfchein» 

t 

der  vorher  gefpannte  und  aufgetriebene  Un- ' 
terleih  wurde  weich,  traktabel  und  fiel 

ü 4 , fcwte 
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(ammcn;  auch  die  zeitfaer  geftörten  Regeh^ 
kamen  von  ielbft  wieder  in  Ordnung.  Ohn^ 
geachtet  nun  der  freie  Kreislauf  im  .Unier- 
leibe  hergeftellt  und  das  Verdauungsfyftpm; 
in  belfern . Stand  gebracht  war,  welches  iph, 
nach  dem  Gebrauch  der  Aloe,  mit  Eifenmit* 
teln  zu  bewerkfieUigen  gefucht  hatte,  und 
wozu  ich  unter  andern  den  Liqu.  anodyn. 
m a r t i a L deswegen  wählte , weil  er  » hier 
als  eigentlich  fo&enanntes  Nervenmittel  mit 

^ « O 1 . . . * **  - .« 

wirken  follte , fo  blieb  doch  der  Paroxysm 
des  Afthma  fo  ziemlich  pach  wie  vor , Wur- 
de weder  fiärker  nach  Ich  wacher,  noch  nahm 
er  eine  andere  Form,  an*  Da  ich  nun  volle 
Grunde  zu  glauben*  fand,  dafs  ich'  es  blos. 
noch  mit  einem  einfachen  Nervenübei  zu 

i • ♦ ...  - * * ' ■ i f < 

thun . hätte,  deffen  Sitz , vorzüglich  . io.  den 

z*  • * v •*  • • 

Nervengeflechten  der  Lungen  upd  der:  Luft- 
röhre fey , und  welches  darinnen  gegründet 


zu  feyxi  fchien,  dafs  die  Nerven  diefer  Ein- 

. • V*  .1  ■ ■ - ' ■ * • ’ - -v  • 


geweide  mit  dep  des  -übrigen  Köf'perif»  we- 
gen Verminderung  der  Cohäiionskraft  ihrer 
Materie,  und  der  daher eptltandepen  vträp-, 
denen  Einwirkung  des  Lebensprinzips,  an 
l^jra ft  äußer  ung  und  Reizbarkeit  aus  dem 
Gleichgewichte  mit  den  des  ganzen  Syitems 
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Riffes  *r  Gleichgewicht  wieder  herzuflellen* 

(da  mich  alle  andere  ähnliche  Mittel«  tu  B. 

* m / * * ” 

China , » Zinkblumen , * Wisrauthkalk , . Ku- 

* ' * * » • 

pferfalipiak  etc.  in  folchen  Fällen  oft  entwe- 
der  ganz  verlaßen,  oder  doch  die  Heilung 
lehr  verzögert  hatten ) ohne  fonftige  Gegen- 
reitze Und  aridere  Dinge  anzuwenden , . fo- 
gleich  den  Zink  v i t ri  o%  von  deiTen  krampf- 
ßißenden  Eigenfchaften  bei.  eigentlich  *foge- 
nannten  Nervenkrankheiten,  wo  man  zu 
viele  Thätigkeit  derfelben  zu  vermindern 
pnd  ihre  Reizfähigkeit  gleichfam  abzulhira- 
pfen  hat,  ich  fo  manche  fchöne  Erfahrung 
gemacht  habe. , Ich  liefs  daher  8 Gran  in  8 
Unzen  deitillirten  Waffers  auflöfen  und  von 

*«  s - * \ . • • • *T  - * \ 

^fliefex  Mifchung  alle  Q Stunden  einen  reich- 
lichen Efel^ffel  voll  nehmen,  jede  andere 
Arznei  ausfetzen  und  die  Diät  fchicklich  ein- 

> * V*  ' * s . * * 

pichten.  . Hierauf  wurden  die  Anfälle  nicht 

% • % 

hur.  feltner,.  fo  dafs  gleich  nach  dem  achttägi- 
gen Gebrauch  diefes  Mittels,  ohngeachtet 
mancher  Veranlaßungen"  dazu,  nur  ein  ein- 
ziger in  diefem  Zeiträume  eintrat, .(  welche« 
doch  .fcmft  durch  geringen  Anlafs  zweybi» 

s \ * * 

dreymal  des  Tages  zu  gefchehen  pflegte),  fon- 
dtern  dafs  auch  zugleich  mit  ihrer  Seltenheit 
die  Saxm  und  Stärke  derfelben  lieh  äugen* 

H 5 fchein- 
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Ccheinlich  Verminderten.  (Diefe*  ift  ein 
wichtiger  Umftand. « Es  tritt  fonft  bei  imma- 
teriellen fowohl,  als  materiellen  Nervenkrank- 
beiten  zuweilen  der  umgekehrte  Fall  ein9 

, i 

nämlich , dafs  auf  ein  langes  freiwillig  durch 
die  Natur  oder  die  Hülfe  der  Kunft  bewirk- 
tes Auflenbleiben  der  Paroxysmen  ein  defto 
heftigerer,  oder  an  Intenßon  und  Extenßon 
vermehrter)  Anfall  zu  folgen  pflegt,  wobei 
die  Natur  zuweilen,  fo  wie  bei  Veränderung 
der  Form,  durch  Verbleitung  ins  ganze  Sy- 

* v 

ftem  fehr  gute  Ablichten  hat.  Auch  tritt  oft 
der  Fall  ein,  dafs  jähling  unterdrückte  Ner- 
venkrankheiten fehr  fchädlich  für  die  übrige 
Gefundheit  werden,  oder  gar  den  Tod  her* 
Vorbringen,  je  nachdem  /ich  die  Lebenskraft, 
die  nun  einmal  aus  dem  Gleichgewichte  i(tf 

auf  diefen  oder  jenen  Theii  reflektirt. ) Zu- 

* ^ 

letzt  wurden  die  Paroxysmen  fo  fchwach? 
'*  dafs  fie  nur  in  einer  ganz  unmerklichen  und 
kurz  vorübergehenden  Beklemmung  mit 
Beibehaltung  des  Bewufstfeyns  ‘ beftanden, 
und  endlich  gar  nicht  wiederkehrten.  Denn 
' nach  fechs wöchentlichem  Gebrauche  diefea 
Mittels  waren  alle  Anfälle  ganz  verfchwun« 
den,  das  Mädchen,  welches  vorher  äufTerfi; 
reitzbar  und  empßndlich  war , ift  fo  i eft  im 
i v gan- 
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ganzen  Nervenfyftem  fowohl,  als  in  dei*v 
ehemals  vorzüglich  kranken  Theile  defl’el- 
ben  worden,  dafsfie,  wie  vorher,  eben  die-  . 
felbe  Reitze,  welche  doch  fonlt  veranlaflendo 

• i ’ 

Urfachen  derParoxysmen  waren,  ganz  gleiche- 
gültig  aushält,  Leiden fchaften  ohne  die  vori? 
ge  Gefahr  unterhalten  kann,  keine  traurigen 
Vorftellungen  und  Bilder  weder,  im  Schlafe, 
noch  im  Wachen  mehr  hegt  und  anjezt  die 
vollkommenfte  Gefundheit  mit  Frohfinn  und 
Heiterkeit  geniefst.  Man  kann  diefe  Krank* 
heit  ein  krampfhaftes  Afthma  mit  Bewufst* 
lofigkeit  nennen.  *'  Das  Bewufstfeyn  ver- 
lchwand,  wie  fchon  gefegt,  allemal  eine 
Zeit"  nachher,  wenn  der  Krampf  in  den  Ner- 
ven der  Lungen  und  Luftröhrenäite  fowohl 
durch  Confenfus,  als  auch  durch  erfchwer* 
ten  Rückflufs  des  Bluts  vom  Kopfe  nach  dem 
Herzen  und  durch  die  Lungen,  das  Senfor 
rium  einnahm.  Hätte  das  Uebel  länger  ge- 

m- 

dauert,  wäre  es  dadurch  mehr  habituell  ge- 
worden, fo  wäre,  aufler  vielen  andern  viel- 
leicht in  den  Lungen  und  der  Brufthöhle  ent- 
ftandenen  chronifchen  Fehlern,  Erltickung 
und  Nervenfchlagllufs , davon  man  fchon 
jezt  einen  leichten  Grad  annehmen  konnte^ 
das  Mittel  geworden  , die  Kranke  fchnell  zu 

tödien. 

• > • x C-  i 
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tödten.  * Will  man  den  Zinkvitriol  an  wen*? 
den , fo  mufa  bei  exaltirter  allgemeiner  oder 
örtlicher  Lebenskraft  eine  zu  lockere  Cohä- 
lion  der  Beftandlheile  der  Nerven  und  ihrer 
Materie,  überhaupt  der  thierifchen  Fafern  zu- 
gegen feyn,  wenn  er  indizirt  feyn  foIL  In 

m 

diefem  Falle  fc$pn  er  Epileplie,  Hypochon- 
drie und  Hyjterie»  Wahnfinn,  \Vechfelfieber 
und  andere  Nervenkrankheiten  erleichtern 

r • r . 4 

und  heben,  weiche, in  einem  fo  gearteten 
Zu  (lande  des  ganzen  Syltems  oder  einzelner 
Theile  davon  ihren  Grund  haben.  Dafs  grö- 
bere materielle  Urfacben  jeder  Art  dabei  nicht 
zugegen  feyn  dürfen  oder  vorher  erft  geho- 
ben werden  muffen,  yerfteht  lieh  übrigen« 
von  felbft.  ' 

D.  Ideler, 

Arzt  zu  Delizfch. 
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Bemerkungen 

über  • * „ 

• • ' » • . 

die  . Brownifehe  Praxis. 


» • * * 


Amicus  Plato;  Amica  veraas. 


' k 


r 

DI  , \ ' 1 ‘ w k 

iefs  Journal  Toll  weder  polemifch,  - noch 
Iheoretifch , fondern  practifch  feyn.  DaS 
Brownifehe  Syitem  gehört  alfo  nicht  herein; 
in  fo  fern  es  ein  Gegenftarid  der  Theorie; 
oder  eines  gelehrten  Streits,  fondern  blos  iri 
fo  fern  es  ein  Gegen  ftand  der  Praxis  ift.  Es 
fragt  fich  liier  lediglich:  welchen  Einflufs 
hat  diefs  Syftem  auf  unfer  jpractifches  Heil- 
verfahren, worinnen  verändert,  worinmm 

* j * 

verbeffert,  worinnen  verfchlechtert  cs  dalfei- 
be?  Diefs  find  die  Fragen,  die  ich  unter  die- 
fer  Rubrik  in  erörtern  fliehen  werde,  und 

fie  fcheinen  mir  fehr  wichtig,  und  der  fthäfrP 

* » > 

ften  Unterfuchung  werth. 


* » 
% 


Die 


t 


I 
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Die  Gründe«  die  mich  hierzu  beftimmeh; 
£nd  folgende:  Zuerft  fehe  ich  nur  gar  zil 

deutlich,  dafs  fich  eine  Menge  angehender, 
noch  nicht  durch  Erfahrung  bewährter,  Aerz- 
te  durch  den  Schein  von  Einfachheit  und 
Confequenz,  den  diefa  Syftein  hat,  hinreif- 
fen  laßen,  und  die  roheften  ßrownifcheii  ' 
Ideen  jn  ihre  Praxis  übertragen , * bles  Weil 
£e  a priori  richtig  d.  h.  mit  gewiffen  zum 
Grunde  gelegten  Hauptideen  übereinftim- 

t 

inend  find.  Diefen  einige  practifche  Stand- 
punkte anzuweifen,  aus  welchem  diefs  Heil- 
( verfahren  mehr  nach  feinen  Folgen  als  nach 

feinen  Grundfätzeh  beurtheilt  werden  kann. 

• * . . . , - «*  • 

fie  darauf  aufmerkfam  zu  machen  * was  fi# 

. f . »t 

thun;  nicht  was  fie  fich  dabey  denken  * und 

» 1 * • r « • . * » y 

ihnen  dadurch  die  Sache  in  ihrem  wahrer! 

. ; - # • *.  ) r ■ .* 

Lichte  zu  zeigen,  — diefe  ift  mein  Zweckj. 
So  lange  etwas  blos  Theorie  oder  VorfteL* 
lungsart  ift,  fcheint  es  mir  äufferft  gleichgül- 
tig, und  es  kann  niemand  über  die  verfchie- 
denen  Arten , Dinge  in  der  Medizin  zu  er- 

7 O * f +4  1 * 

- t . - r 1 - 4 

klären,  toleranter  feyn,  als  ich.  Im  Gegeri- 
theii  halte  ichs  für  eiben  wahren  VortheiL 
recht  viele  Hypothefen  und  An  Fichten  der 

• * j,  * • «4 

Diu  ge  zu  Gebote  zu  haben , denn  nur  durch 
diele  Vielfeitigkeit  kann  man  hoffen,  deh 

„ . 1 ■ ■ • 
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tregehftarid  ganz  &u  überfallen  uhd  derWah*- 
heit  immer  näher  zu  kommen.  . Aber  etwa* 
ganz  anders  ift  es,  wenn  die  Hypothefe  gleich 
als  Mo tif  der  Handlung  benuzt>  wird.  'Null 
wird  Leben  und  Gefundheit^der  Menfchen 
davon  abhängig,  nun  iß  iie  kein  Gegen ftan4 
der  Speculation  mehr,  fondern  des  öfFentli- 
fehen  Wohls* -!und  nun  wird  ics  Pflicht  ^ mit 
der  gröfsten  Strenge  diefen  ihren  pVactifchen 
Theil  zu  prüfen^  und.  den.  Nutzen  oder  Scha- 
den, den, iie  für  da«  Wohl  der  Menlehheit 
hat,  genau  zu  beftimmien.  »-^.  < Ein  zweyte# 
Grund  war,  durch  eine  unpartheyifche  Pnit  / 
fungi  iu  zeigen;  in  wie  fern  diefes  Syftem 
in  der  . Praxis  eine  •' Revolution  bewirken 
kann  öder,  bewirkt  hat,,  und  ob  es  deng 

wirklich  der  Mühe  werth  fey  ;>  die  medizinit 

• 

ffche  Welt  darüber  in  zwey  Partheyen;.  did 

e 

Brownifche  und  NichtbroWnifche,  zu  tbeilen* 
welches  auf  .jeden  Fall  nachtheilig  für -die 
Kunft  feyn.  müfste.  Hierbey  wird.-  fich  fin* 
den;  dafe,  »freylich  nicht  nach  den  erfteri; 

t 

fondern  nach  den  heuern  Erklärungen'  unct 
EinfchTänkungen  vernünftiger  Anhänger  dfa-t 
fes  Syftems,  der  Unter fchied  in  fehr  vieleif 
Sätzen  gar  nicht  fo  grofs  ift,  und  der  Zwiß 
blos  auf  Misverftand.  beruht,  fo  dals  es  ver4 

‘4*  * hünf* 
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nun fti gen  Aerzten  von  beyden  Partheyeii 
Jehr  leicht  werden  wird,  fich  zu  verftändigen, 
und  einen  Mittelweg  einzufchhgen. : ' Ich 
würde  michi  recht  herzlich  freuen , ' durch 
diele  Analyfe, etwas  dazu  bey getragen  zu  ha- 

|>en,  — Endlich  glaubte  ich  als  öffentlicher 

*• 

Lehrer  und  Schriftfieller  es  dem  Publiknnij 
befonders  abermi  einen  nähern  Freunden  und 
ehemaligen  Zuhörern  fchuldig  zu/  feyn , öfc 
festlich  > meine  JMeyhung.  über  rdiefs  ‘neui 
Meteor  zu  lagen ; und  die  Gründe,  xcüe  mich 

- 0 • 

$U  die&m  Unheiie  beftimmen;  imitzäithei* 

len:;  f ' *;»  - .-V  • ’ .Tri'/  * f > 

p * V - ^ *-  _ 

r v £be  iich  aber  za  . den  practilchen  Berner* 
hangen  felhft  übergehe,*  nmfs  ich  aufrichtig 
geltehen,  tiafs  die  ganze  Anlicht  und  ManieirJ 
womit  man  die  Browiiifchen  Sätze  genom- 
men hat,  mir  «vom  Anfänge  an  felir  misfaft 
|en;  ihaben , und  ;:für  die  Wahrheit  und  dal 
Beße  der  Ruhft  fehr  übel  gewählt  zu  feyri 

f , . * ^ . a 

fjphienen.  Es  fchreibt  jemand  ein  Buch  mit 
ffutüchen  neuen,  :zum  TheiL. wahren  zum 
Tbeil  falfeheri,  Sätzen.  Diefs  iß  ein  fehr  ge* 

M *— 

W.Öhniicher  Fall , und  war  auch  der  Fall  mH: 

*, , v * * , 

Hröwns  Schriften.  Gewöhnlich  pflegte  mail« 
ee:  in  folclien  Fällen  fo  zu  halten.'  dafs  man 
8a«\  Gute  aus  einem  folchen  Buche  herauf 
, * nahm 


t 


i*9  -• 

r > *■  • 

nahm,  und  das  Falfche  liegen  liefs.  Hätte 
man’s  eben  fö  rriit  Browns  Schriften  ge- 
macht, fo  hätte  inan  manchen  Vortheil  für 

• .*  * , . 

die  Kunft  daraus  gezogen,  keinMenfch  hätte 
etwas  dagegfen  fageii  können,  und  alle  die 
widerlichen  Zänkereien  und  Sectirereyen 
wären  üfat£rbliefr£ri.  Statt  deffen  bemächti- 
gen lieh  einige  igkallirte  Köpfe  diefes  Buchs, 
Hellen  fcs  ganz  ld  wie  es  ilt,  mit  allen  feinen 

• ? *7  1 * # • I 

Ungereimtheiten  und  Wider  fprüchen,  als  ein 
EvahgeKÜhl  auFi' verlangen  unbedingte  An- 
nahme, Wöllefc  eine  totale  Revolution  in  der 
ÄÄ&&, ' vdn  'der  kein  MenTch  die 
NothWätidigkeit  einfieht,  und  behandeln  da- 
bey  die  ganze  bisherige  Medizin  und  ihre 
Vorfteher  auf  eine  fo  unanftändige  Weife, 
dafe  man  in  den  neuern  gefitteten  Zeiten  kein 
ähnliches  Beyfpiel  davon  aufzuweifen  hat* 
itüri  konnte  freylich  kein  vernünftiger  Mann 
eiü'  Freund  diefes  Unternehmens  bleiben, 
ufrd  wer  auch  mit  der  Sache  hie  und  da  ein- 
vJsVftanden  War,  dem  mufste  doch  die  Ma- 

• I t m ^ 

iftdr~  dabey  im  höchßen  Grade  die  Sache 

M *•  ' 

fei b ft  Veirhafst  machen, 

t Mm  * '4  / ' 

Man  erlaube  mir  nur,  hier  ein  paar  Wor- 
te iiber  die  allgemeinen  Folgen  einer  Behand- 
lung der  Medizin  im  Biownifchen  Sinn,  und 
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\vie  wenig  fie  fich  mit  -dem  IntdrefTe  jcfciy 

ft  » „ 4 « » •*  ' *•  % 

Wahrheit  und  mit  unferm  philofophifclien 

^ 4 , { i tr  > i U lll  r < *•  * * * ♦ . 

Zeitalter  verträgt,  zu  fageq,  . , 

■*  . , , t » •*  n . K’ • . 

Freiheit  des  Geiftes  ift  von  jeher  die  Wie*  ( 
ge  der  Wahrheit,  Sectengeift  und  Geiftes- 
'despotie  ihr  Grab  gewefen. , Galen  war  ge- 

J # J , r » ♦ f «4  .J  * ’ * * ' 

wifs  eins  der  grofsten  Genieeil,  die  je  gelebt 
haben,  aber  dafs  man  ihn  nun  auf  den  Thron 

» » , Jt  U ■ ^ V * > * * 4*  t 

fezte,  und  feinen  Namen  und  Meynungen, 
als  Evangelien  anbetete , diefs  hat  die  Medi- 

* • v 1 ' e ; ' • • ’ - • s * 

zin  ein  Jahrtaufend  in  ihren  Fortfchrittenr 

• V , „ » - »In»  •,<  < t » 1 , ' 

aufgehalten.  Wer  wird  leugnen,  dafs  Kant 
ein  grofser  Geift  und  feine  Ideen  herrlichr 

J ° » j I J 4 , . i 

und  wahr  find,  aber  wer  lieht  nicht  auch,, 

k * , t .«  4«  n/nt  i . J»,  * ■* 

dafs  der  Kan tianismus,  d.  h.  der  Secten- 

- • • c»  < • t * ’ i 

rf*  * 4 * * 

, der  fich  unter  feinem  Namen  verfteckt 

D , , * , ,,  I l ' " » f * I - -<W 

hat,  dem  menfchlichen  Geift  Fefleln  an- 

i.  (<  • * .*  v % * ■ ** 

legt,  die  Fortfehritte  hemmt,  und  dafs  Kant. 

. ° » • 1 • • » ; i r • t. » ) l 1 1 v • • 

kein  Kantianer  ift  ? Diefs  ift  von  jeher  das 
Schickfal  aller  grofsen  Namen  gewefen.  Siö. 

* , ^ , «•»  . P •»  * ' * i v#  ’c  *<1  | i » i # tj 

erzeugtem  Secten,  und  dadurch  ging  das  Gu« 

4,4  > .*  r . v f 1 L - --i)  " ’•  ^ ■* 

le,  was  in  ihren  Ideen  felbft  lag,  wieder  ver- 

. *•  ;f  ^ t Tr 7*  i f c ,v  « f 

lobten  > denn  nun  verdrängte  der  Name  die 

* r j , / , j * ♦ 4 p j y i 

Sache.  Der  glücklichfte  Zuftand  für  diöi 
Wilfenfchaft  ift  unstreitig  der,  wenn  gar  kein 

.•  • • » *4*  • ° | «.'*  *»  ” I 4 

Nalirpe,  keine  Auctorität  herrfchen,  fondern. 

•»  * , J ‘ f A * * • * 

eine  allgemeine  Frey  heit , die  Dinge  zu  neh^- 

4«  4*  r 1*  »r.  4“ 


men 
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ftieri  und  zu  erklären,  wie  man  will,  vo tt 
ausgefezt,  dafs  man  ,die  Gefetze  der  gefun- 
den Vernunft:  und  die  Erfahrung  refpeetirti 
- In  diefer  glücklichen  Lage  waren  wir  jezt* 
lind  offenbar  näherte  fich  unfre  Kunft  mit 
Harken  Schritten  einer  hohen  Vollkommen- 
heit; . Was.  th un  wir  aber,  wenn  wir, wieder 
.einen  Namen  oben  auffetzen  * die-Vorftel- 
Jungsart  diefes  einzelnen  Menfchen  als  die 
.allein  wahre  anfehen*.  und  uns  Brown ißner 
jnennen?  Wir  entäuffera:  uhs  :&lbft  jener 
, JF re>  heit  Und  Vielfeitigkeit  der  Unt^rfuehung* 
:<Ue  allein  für  Irrthum  fichert^.wir^hunfre^t- 
~wWÜg  Verzicht  auf  Untre  eignen  Augen,  mul 
igeloben*  uns  künftig  der  Brille  eines  an  dem, 
.zu  bedienen»  die;  unmöglich  für  falle  paffen 
&anü  » und  doch  immer  .eine  Briilfc  bleibt* 
4vir  verlieren  Unvermerkt  dieSelbftt^äügkeit 
;des  Geiftes,  denn  es  ift  bekanntlich  weit  bd- 
jqüemerj  die  Sätze  eines  andern  nachzubeteiV 
öls  felbft  zti  denken;  . Bisher  mac^Hebes^beil 
-die  Anarchie*  die  iih  der  Medizin  Jiöi-rffchte* 
SiOthWefadig, ! felbft  zu;  Unter fuelren,  :ündfich 
gleichfam  felbft  aus  den /vorhandenen  Erfah-. 
Tüngen  Und  .Grundgfefetzen  fein  Syftem  . ztt 

0 

■abitrahifcen;  .«'Nun  aber  * wenri  WirsUns  wie* 
4er  einer  einzelnen  herrfchendelt  Ydritelluiiga- 
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-*rt  nittervverfen  nnd  derfelben  «ine  infallibte 
-Gültigkeit  einrUutnen , 'hört  jenes  wohlthäti- 
ge  Streben  auf,,  uiid  fehir  bald  wird  wieder 
t ein  paffiver  Zuftand,  zu  deib  der  Menfch  be- 
kanntlich fo;  viel  Neigung  hat,  in  den  Kö- 
pfen einreiffeH;  der  bey  weitem  grölser« 
Theil , der  zu  bequem  ifty  um  felbft  denken 
zuwoIlen,»oder  zu  Rumpf*  um  es  zu  können, 
iwird  jene  Glaubensartikel  blos  darum  anneh- 
men,  weil  iie  andre  glauben,  und  fich  freuen, 
dafs  er  nun  ohne  eigne  Anßrengung  lieh  zu 
dem  Rang  eines  philofophifchen,  d,  h.  Brow* 

nifchen  Arztes  erheben  kann*  AbeT  heifst 

* / 

das,  das  Reich  der  Erkenntnifs  und  Wahr- 

* 

»heit  befördern?  Nimmermehr,  * Wahrheit 

t 

ift  nichts  angenommenes,  fondern  etwas,  was 
^aus  uns  felbft  durch  Forfchuhg  und  Ueber- 
■zeugung  hervorgehen  mufs,  fie  liegt  nie  auf* 

1 *fet  uns  f fondetn  in  ■ ünsi  ; Folglich  nur  das 
Äyftebi;  was  uns  frey  und  fclbftthätig  macht, 
ußcht  das,  was  uhs^eine  gewifle  Deftk  - und 
tVäfcftellu-ngsart  vorfchreibt?  Führt  zur  Wahr- 
heit. vu  Ja  die  Wahrheit  felbft  , föbald  fie  eine 
-vorgefchriebene  und  nächgebetete  Formel  iß, 

hört  auf  .Wahrheit  zu  feyn.  * Es  wäre  in  der 
_ * ~ ' 
-That' eine  Schande  für  das  Ende  des  acht- 

tehnden  Jahrhunderts,  und  ein  trauriger  Be« 
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weis  von  untrer  noch  geringen  philofophi- 
fchen  Kultur,  wenn  fich  wieder  eine  Secte, 
in  dierem  Sinn  bilden  könnte,  und  ich  halte 
cs, für  Pflichteines  jeden,  der  es  redlich  mit 

den  Fartfchritten  der  Wahrheit  und  Aufkla- 

1 k r¥’  7 • 1 * % 

xung  meint,,  fich  jedem  folchen  Sectengeift,. 
jedem  Autoritätsdespotismus  aus  allen  Kräf- 
ten zu  widerfetzen  ; denn  felbft  die  Wahrheit 
Wird  fchädlich,  fobald  fie  Secte  und  Formel 

i f * t ^ 

wird.  — DaßSchUmmfte  dabey  ift  nun  diefs, 
dafs,  fobald  eine  Meynung  Secte  wird,  fich 
fogleich  Perfonaliiät  und  Egoismus  einmifcht.., 
Wir  verweben  dadurch  die  Sache  und  untere 
eigene  Perfon  fo  unzertrennlich,  dafs  wir 
unmöglich  mehr  den  reine^i  Gefichtspunkt 
, der  Wahrheit  haben  können^  fondem  in  ihr 
nun  unter  Eigenthum  erblicken,  mit  dellen 
Werth  oder  Unwerth  untre  eigene  Ehre  fteigt 
©der  fällt,  * Die  Folge  ift*  dafs  wir  nicht 
mehr  unbefangen  bey  derUnteTfuchung  find, 
mehr  für  untre  Ehre  als  für  die  Wahrheit 
ftreiten;  dafs  fich  Eitelkeit  und  eine  Menge 
kleinlicher  Leidenfchafien  einmifchen,  und 
nun  lehr  bald  jene  fcandalöten  Factionen? 
Kabalen, .Verleumdungen,  und  2&nkereyen 
entftehen,  die  von  jeher  alles -Seelen wefei* 
begleitet  haben.  • . , 4 
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Nun  denke  man  lieh  vollends  junge  Leu-" 
te,  die  gleich  vom  Anfang  an  in  einem  fol- 
chen  Bi'owniänismus  gebildet  und  erzogert 
Jind.  Ich  bedaure  fie  von  Herzen,  denn  Ein-* 
feitigkeit  und  Befchränktheit  des  Geißes* 
wird  lie  durch  ihr  ganzes  Leben  begleiten. 
Bekanntlich  hat  dieles  Syßem  nutf  eine  Idee,' . 

nur  einen  Gelichtspunkt , aus  dem  es  alles 

% 

deducirt,  die  Incitabilität;  alles  andere^ 
ift  unnütz  und  unrichtig.  Anatomie,  Phyfic/ 
Chemie,  das  Studium  mannichfaltiger  Au-V 
ioren  und  Syßeme  find,  nach  dein  eignen 
Ausdrucke  des  Stifters,  vergebene  Mühe* 
Die  Folge  wird  feyn,  dafs  ein  fo  gebildeter 
junger  Arzt  für  nichts  in  der  Welt  Sinn  hat, 
als  für  Brownifche  Ideen,  denn  fein  Geifi? 
Bat  nur  einen  Gelichtspunkt,  die  Empfäng- 
lichkeit und  Offenheit  des  Geißes  für  alle 
Eindrücke,  die  Vielfeitigkeit  delfelben,  Ei- 
genfehaften,  die  in  meinen  Augen  die  Haupte 
Jache  bey  der  Bildung  junger  Leute  feyn  mn& 
fen,  und  die  mehr  werth  find,  als  alle  Syße- 
sne  der  WeJt,  gehen  dabey  gänzlich  verloh* 
jren;  und  eine  gewiße  Befchränktheit  und 
Steifigkeit  des  Geißes  wird  davon  fo  gut  auf 
Zeitlebens,  wie  von  der  ehemaligen  fchola» 
fUfch-  mönchifchen.  Erziehung,  die  Folge  feyn, 
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Wir  würden  künftig  Brovvnianer  aber  keine 
Merzte  haben.  Denn  wie  kann  der  ein  Arzt 
n,  der  nicht  Kultur  des  Geilles  hat,  und 
wie  kann  der  diefe  haben , der‘  feinen  Geilt 
blos  in  einem  Zirkel  von  Ideen  herumge-s 
dreht,  und  ihm  nicht. die  mannichfaltigfte 
Nahrung,  Uebung  Und  Gelichtspunkte  gege- 
ben hat?  — Man  glaube  nicht,  dafs  ich 
Übertreibe. ' Ich  habe  leider  fchon  Beyfpielo 
von  jungen  blos  Brownifch  inftruirten  Leu* . 
ten  gefehen , und  alles  obige  beßätigt  gefun«?  v 
den.  — Ferner  der,  der  fich  mit  dem 
jnenfchlichen  Leben  und  feiner  Erhaltung 
befchäftigen  Coli,  braucht  keine  Phyftc,  Che- 
mie, Anatomie  etG.  ? Hat  man  je  etwas  wi- 

\ 

derfprechenderes  und  verderblicheres  gehört? 
Eine  Operation  die  erft  das  Refultat  aller 
übrigen  zufammenwirkenden  phyfifchen;- 
mechanifchen,  chemifchen  Naturkräfte  ifti 
ein  YVefen,  das  fo  äufferft  componirt  und 
complicirt  ift  und  in“  fo  unaufhörlichem  Ein- 
flufs  der  ganzen  Natur  fteht,  als  der  Menfchj 
foll  man  erkennen,  ja  bearbeiten  können, 
ohne  die  Beftandtbeile,'  Kräfte,  und  Gefetze 
zu  kennen,  die  es  ausmachen,  die  darauf 
jtmd  darum  wirken,  d.  h.  ohne  die  ganze 
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Phyfie  in  ihrem  weiteften  Umfange  fiudirt 

I 

zu  haben? 

< Es  fcheint  befonders  der  Gedanke  man- 

• ehern  Anhänger . diefes  Syfteras  viel  Vergnür 
gen  .zu  machen»  eine  Revolution  irf 

f y 

der  Medizin  zu  bewirken.  * Diefeir 
Herren  habe  ich  nichts  weiter  zu  Tagen,  als 
diefs;-  Im  Reiche  der  Wahrheit  find  nicht 
Revolutionen  fondern  Evolutionen  der  paf- 
fende Weg  zur  Verbefferung.  Nicht  ein# 
plözliche  und  geWaltfame  Umwälzung,  fon- 
dern der  ruhige  Weg  befcheidener  Forfchung, 
Erfahrung  und  Ueberzeugung  führt  zum 

9 f 

wahren  Ziel.  Denn  beym  erften  läuft  raaa 
immer  Gefahr,  auf  der  andern  Seite  mehr  zu 
verlieren  als  man  auf  der  einen  gewinnt. 
Und  auf  diefem  fichern  Weg  der  ruhigen 
Entwicklung  und  Vervollkommnung  befin- 
det fich  unfre  Wiflenfchaft , „ wenigftens  in 

Teutfchland,  offenbar;  fie  ift  frey,  keinen* 

« 

herrfchenden  , Syftem  unterworfen,  durch 
den  immer  allgemeiner  werdenden  philofo- 
phifchen  jGeift  geleitet,  und  durch  die  auf* 
ferordentlich^n  Fortfchritte  der  phyfifchei* 
Hülfs willen fcha ften  unterftüzt.  . Wir  verfi- 
ehern  $lfp  diefe  Jferren , daf$  yvix  nicht  da,» 
xnixideAe  Bedürfnis  einer  Revolution  ver- 

fpüren, 
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fpüren,,  fondcr»  bitten  fie,  dafs  ße  uns  die- 
len Weg  ruhig  fprtfetzen  laßen,  wobey  wir 
wenigftens  nicht  Gefahr  laufen,  Sprünge  ma- 
.<chen,  oder  gar  ein  gut  Stück  wieder  zurück- 
, gehen  zu  müffen,  wie  das  bey  revolutionär- 
, ,ren  Unternehmungen  immer  zu  fürchten  ift. 
Uebrigens  hoffe  ich,  das  Publikum  wird 
mich  fchon  hinlänglich  von  der  Seite  ken-  * 
nen,  dafs  ich  kein  Freund  vQrgefafater  Mey- 
nungen  und  nooh  weniger  intolerant  bim 

-Vielmehr  habe  ich  diefs  immer  für  meinen 

# 

heften  Schatz  gehalten  und  bewahrt,  meinen 
(reift  frey,  und- für  alle  Eindrücke  und  Vor*  * 
ßellungsarten  empfänglich  zu  erhalten,  um 
das  Gute  von  allen  Syftemen,  und  es  möge 
Verkommen  woher  es  wolle,  zu  benutzen 
Und  in  mich  aufzunehmen.  — Es  find  nun 
zwey  Jahre,  dafs  ich  die  Browniffcben  Ideen 

V 

ftudirt  habe»  und  ich  habe  mich  viel,  und 
mit  Aufmerkfamkeit  mit  ihnen  befchäftigt. 

Ich  habe  Kuren  beobachtet,  die  nach  diefen 

* - < 

. Grundfätzen  gemacht  wurden ; ich  habe  Men* 
fchen  gefehen,  die  fich  hlos  darnach  gebil- 
det hatten»  leb  glaube  daher»  man  werde 
mir  UnpartheyUchkeit  und  auch  Sachkennt* 
nifs  genug  Zutrauen » um  von  diefer  Materie 
■reden  m können.  . .. 
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"■  Hier  ift  in  zwey  Worten  d»Refultat  mei*' 
tier  Unterfnehungen  und  mein  Glaubensbe* 
kenntnifs  über  den  firownianismus : 

i 

B r o w n war  ein  Genie,  ein  achter  Britte, 

mit  viel  Scharfhnn,  Witz,  Geifteskraft  und 
* ✓ < * 

Geiliebtroz,  aber  ohne  alle  gelehrte  Kultur» 

‘ohne  Hülfswiffenfchaften , ohne  Allgemein-  ; 
-heit  des  Geiftes,  ohne  hinreichende  Erfah- 
rung; — folglich  äuüerft  einfeitig  und  ex- 
centrifclv  ‘ ‘ : 

Browns  Schriften  enthalten  manche 
gute  ja  treffliche  Ideen,  aber  dabey  fehr  viel 
unrichtige  und  falfche  Sätze1  und  eine  Men- 
ge Sophiftereyeri.  Sie  verdienen  daher  zur 
Vervollkommnung  der  Medizin  benuzt  zu 
werden,  aber  diefs  mufs  mit  grofser  Sagaci- 

tät  gefchehen,  weil  das  Wahre  mit  dem  Fal- 

«* 

fchen  oft  fo  gemilcht  ift,  dafs  es  fchwerwird, 
es  herauszufinden.  Daher  fie  auch  zum  all- 

«•» 

gemeinen  Gebrauch  gar  nicht  zu  empfehlen 
'find.  ' « 

Das  Bro  wnifch  e Sy  Item  ift  kein  Sy- 

* 

ftem , denn  es  hat  fo  viel  Lücken  und  feine 
* PrämifTen  find  fo  wenig  imStande,  alles  zu  er- 
klären, dafs  es  diefen  Namen  durchaus  nicht 

verdienr,  Wer  fich  davon  nicht  feibft  über- 

\ 

zeugen  kann,  der  Ule  ff  affe  Vorrede  zu 

fei- 
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feiner  Ueberfetzung , und  / F ra  n b.  Dal 

Brownifche  Gebäude  ift  durchaus  nicht  halt* 
bar,  obgleich  die  Baumaterialien  zum  ThcU 
recht  gut  find.  Man  mufs  das  Gebäude  ein* 
xeillen,  aber  die  Materialien  zu  einem  volli 
Bändigern  und  zweckmäfsigern  Bau  benu* 
izen.  * 1 ' ? 

# Der  pure  Brown ianismus,  d.  h.  du* 
fowohl  fubjective  als  objective  Behandlung 
der  Medizin  nach  Browns  Sinn  und  Grund* 
fätzen,  macht  einfeitig,  intolerant,  feffelt 
den  Geift,  hält  die  Fortfehritte  der  Kunft  auf; 
glimmt  die  Achtung  für  die  Selbftthätigkeit 
und  SSlbfthülfe  der  Natur,  und  macht  kühne; 
gefährliche  Aerzte,  die  die  Natur  zwar  defpo- 
fcifüren,  aber  nicht  verliehen , ihr  zwar  ihren 
Willen  aufdringen,  aber  nicht  ihn  den  weifen 
Zwecken  derfelben  accommodiren  noch  fie 
befördern  können. 

Ein  achter  Bt ownianer  aber,  d.  h.  ehji 

\ 

Menfch,  der  auf  Browns  Worte  fchwört,  ficla* 

^ • 

freut,  eine  Secte  bilden  zu  können,  und  mit 
diefeoi  Titel  eine  elende  Rennomifterey  treibt* 
ift  etwas  fehr  erbärmliches,  denn  er  be weifst 
entweder  grofse  Geiftesarmuth  und  Mangel 
an  .Kenn tnifs,.  oder  eine  kleinliche  Sucht,, 
fleh  durch  diefen  neumodifchen  Titel  einen 

l ' Ab*- 


I 


* * *" 

Anftrich'  von  Wichtigkeit  geben  zu  wollen, 

die  ihm. an  ßch  felbft  fehlt.  ■ »•  . 

1 

Ich  bin  daher  ein  Gegner  des  Brow- 

nifchen  Syftems,  als  Syftem  und  Grund* 

* * » 

läge  der  Heilkunft  betrachtet,-  aber  ein 
Freund  mehrerer  Brownif eher  Ideen, 

s * ' 1 4 

nicht  weil  fie  Brown  erfunden  oder  zuerft 
getagt  hätte,  fondern  weil  fie  mit  der  Erfah* 
rung  und  den  Gefetzen  der  animalifchen  Oe* 
conomie  ubereinftiromen; : denn  felbft  die 

4 

jneiften  diefer  Ideen  waren  dem  felbftden-? 
kenden  Theil  der  Aerzte  fchon  bekannt  Dev 
beße  Be  weife  iß,  dafs  man  fogar  jmeine  F a? 
thoge  nie  fehr Bro wnifch  gefunden  hat,  (S. 
Beitrag  zur  Berichtigung  der  Ur? 
theile  über  das  Br.  Syftem,  von  ek 
nem  pjractifchen  Arzte*  Jena  1797.) 
die  doch  lange  vorher,  ehe  Browns  Schriften 
in  Teutfchland  bekannt  wurden,  und  ich  fie 
gelefen  hatte , von  mir  • niedergefchrieben, 
und  öffentlich  gelehrt  war.  Hoffentlich  wird 
man  auch  bald  beweifen,  dafs  Hi  pp  o er a* 
tes,  Bagliv,  Sy denham  etc.  Brownia»  . 

1 

11er  waren , und  in  gewiflem  Sinn  kann 

man  es  auch  wohl ; aber  was  heifst  das  anders, 

/ 

als,  die  Sachen,  die  Brown  gelehrt  hat,  waren, 
fo  weit  fie  vernünftig  find,  nicht  neu? 

Ich 
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* Ich  weife  zwar*  dafe  diefe  Erklärungen 
manchen  jungen  und  warmen  Freund  die* 
fer  Lebre  gegen  mich  aufbringen  werden, 
aber  ich  weifs,  dafe  Männer,  wie  Hens- 
ler,  Vb i9  Seliev?  Grüner, 
Richter,  Hiddebrand,  Mezger,  To- 

t 

de  etc.  eben  f a denken,  und  das  ift  mir 
genug;  Selbft  Wein  Verehrungswürdiger 
Freund,  ttr.  Hofr.  Frank  in  Wien,  hat  in 
■der  trefflichen  Vorrede  * z/u  eines  Herri 
Sohns  Ratio  medendi  »erklärt:  dafe  er 

i 

keineswegs  das  Brownifchb  Syftem  als  8j(t 
Rem  fchäzt  Und  anriimmt,  '»weit  es  einb 
Menge  Lücken  und  Mängel  habe  4 fondern 
-nur  einzelne  Brownifche  Ideeh  »und  G£ 
Xichtspiinkee,  * und  zWar  imttler  mit  Eia- 
fchränkurfgen, ^ ;.&!> 

i •' 
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**i  Ich  fange  nun  ah , weihe  ' pTäctifclien 
Bemerkungen  über  däsr  Bf^W*üPche  Heit 

V- 

Verfahren  und  die  GrütidfStzev  die  eS'btf- 
■ftimmen  , mitiutheilen , und  werde  damit 
fortfahren  , fo‘? lange  Reh  Stoff  dazu 
anbietet.'  Auch  werde  ich  Uhter  diefer 

t 

Rubrik  Erfahrungen,  nachBrownifcher  Me5- 
ihode  gemacht, 4 die  ich  eritwedet  felbft  be- 
obachte, oder  von  andern  mitgetheilt  er-^ 

^ halte. 
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jbalte,  2tfr  Bericht! gung  jder  Urtheile  mit- 
theilen. 
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t tley  der  practifchen ; Beuttheilang  eir 
iies  Syftems  (welches  nach  meiner  Mey^ 
amng  in  der  Medizin  der  wahr«  und  wichr 
iigße  Geficbtspunkt  iß.)  kömmt  es  nicht 
darauf, an,  ob  es  a priori  eönCequent  viit> 

Sondern  ob  esidie  K u r,  d er^  Krankheit 

*«n  (d.-h. /ihre  Erkenn  tjxifs',  u nd 
Keil  ung)  Erleichtert  „ und  berich- 
tigt^ denn  es  giebt  eine  Menge  Dinge,  di« 
Än  der  » Theorie  fehr  richtig  , aber  in  det 
Praxis  völlig  unbrauchbar* find*  »Es  kann  je- 


mand, willkürlich«  ^ zur  Erklärung 
der  Phänomene  annehmen /di«/ zwar  ^ei|i 
fcheinbat  gut  zufammenhängendes  fyftema- 
iifthes -Gebäude  geben  > aber  in  der  Erfah- 
rung (ich  sucht  heftatigeny  und  Handlung^- 
weifen  äUg.ehen  b die  Ihren  Zweck,  rerfek- 


lerii  tih  folchef,  Syftem  kann  für  die  Spe- 
Culatiön ab  ijvgettiiy.  febt  artr 

iiehmlieh  und.  fntereffant  -feyrt , aber  es*  iß: 


• •*  » * ♦ 

Es  nicht  in,  der  Praxis.  Diefs  ift  ln  der  Me* 

, T 0 — M **  p 4 " K * 4 * «T* 

dizin  ganz  vorzüglich  der  Fall',  weil  da  die 
Praxis  immer  der  Theorie  .zi*.rorläuft» 


-<»  m m 


*45  7- 

wir  eine  Menge  Dinge  practifch  wiflen  uni 
wüTen  muffen,  fiir  tlie  wir  die  Theorie  noch 
nicht  haben.  Die  .ganze  Medizin  mufs  aus 
Erfahrung  aasgehen  und  wieder  guf  Erfah* 
rung,  als  Zweck,  bezogen  werden,  der 
wahre  Stoff,  das  C opfti  tu  i r en  d e der 

* Kß  » i 7 I 4 I4«l  4 + W»  ♦ 4 * J < 

Medizin,  kann  nichts  als  Er  fa  hrung  reyn^ 
die  Theorie  dient  ihr  blos  als  ftegulatif, 
xnufs  aber  immer  bereit  feyn,  /ich  umzu*, 
Indern  und  der  Erfahrung  anzufcbraiesem 
fobald  fich  diefe  ändert,  — Wie  viele  glan* 
^ende  Syßeme  hat  es  nicht  fchon  gegeben^ 
die  an, iiclj  jjfihtig  gedacht  und  .confe^ien.^ 
waren  ( denn  fonft  müfsten  wir  die  grofsen 
Männer,  die  fie  dachten,  und  .die  taufende* 
die  fie  annahmen,  für  verrückt  halten),  die 

* ■ s ’ . i t < 4 1 K >.l  * * * I ' 1 1 1 

aber  doch  zulezt  wegen  ihrer;  rDisharinoniö 

4,  1*  « > , f » ’ 1 ( , * ' *?  . * * 4.  i . » »J  * fi, 

mit  der  Erfahrung  wieder  verlalf^n  wurdppj. 

Diefs  fcheint  gerade  beym  Byownifchea 
Syftepa  der  Fehler  zu  feyn,  den  man  begeht* 
Weil  es  theoretifch  fo  confequent  ausüeht» 

»<•  i . . * ' ‘ , ' ' - < )♦  ><rr  I .w  >lf 

dafs  man  die  Phänomene  der  Krankheiten* 

& . ifr.  ^ r % t i «I  # i * t 1 i ; * .4*  a i • > . * » 

wie  algebvaifche  Aufgaben  durch  a -K& 
auflöfen  kann,,  halten  es  eine  Menge  Men* 
fchen  für  unmöglich*  dafs  dabey  ein  irr* 
tburn,  auch,  practifch,  vorgehen  könne* 
Diefs  kann  nun  blos  .durch  Zufammenbal« 

, < «»*  > i «.  i>  i J»*  1 4 * < v' j *• 

* * ’ 4 • • , v 

tung 
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«- 
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mng  deffelben  mit  der  Erfahrung  ausgemit- 
tfelt  werden,  und  diefs  Toll  hier  gefchehen, 
Die  Präge  ift  alfo  nur*  ob  die  Browni- 
fche  Vonftellungsart  die  Erkennt* 
Äi  fs f und  Heilung  der  Kra  nkhei- 
erleichtert  und*  v^r vollkomm f, 
oder  nicht?  1 » \ 

< * 9 1 i • 0 

' l 'itkyJ  . i ^ „ '*  " 1 

>}  . .,  ‘1  . I«  f.lf  " vj*  7 t . . r •' 

<"  Die  Etfcenmmfs  und  ßefli’mhiurtg  de# 
Krankheiten  fcheint  durch  die  BrOvVnifcli^ 

l * (*  ^ ' 

Vorftellungiätt  ausnehmend  erleichtert  zd 

f * « * 

feyn»  denn  man  hat  zur  Behandlung  nu# 

£ Kläffen  Von 'Zeichen  höthig, ‘nehmlich  zii 
wißen : obdie  Blankheit  ttheftflch  öder  afthei 
hifch  ift.  ^'r  M7dl*  Meint  nur  fö.» 
Man  mache  den  Verfuch  in  Pfaxi,  und  man 
wird  gerade  das  Gegemheil  fihdeti.1  ; :i 
Ich  will  dlefe  beweiffch/ 

1*  Die  Zeichen  des  Äh^hifbhen  Zu- 

« "»  » ■ 7 • t 1 1 , r 

ßands  lind  i die  vorhtergegangeneh  Ürfatheh 
ttnd  Anlagen  deffelbe'n,  ein  nicht  ffehr  fchriei- 
ler,  Voller1  tinfl7' härtet  ßtlls . Vermehrte 
Wärme,  rother  Uriri,  vetrtidhfte  Thätig* - 
keit  in  allen’,  gelftigen  unrf  kbrpetlichen 

Functionen;  die  Nämeh  der  zii  dön  Sthe- 

\ 1 % % » 

nieen  von  Brown  gezählten  Krankheiten.* 

' » x\- 

Die 
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'iJH*  Zeichen  des  'S  ft  he  h'i  fcKen  Znftanfa 
c§ndi\  die  vprherjgegaiigenen  Fckwflcbenden 
Jtjrfachsp  und  Anlagen,  «in  kieiner-fch nel- 
rierund  \y0icher  Pule*  Uebligkeit,  Brechen,  * 
^Stumpfheit  der  Sinne,  »Schwäche  aller  gei- 
stigen, und  körperlichen  Functionen;  die 
Name«  der  afthenffchen  Krankheiten* 

, S / 

i.  ,.fVi*n  aber  kommen  ja  gar  oft  Fälle  roh 
wo  der  Puls  voll,  grofe  und  hart,  .und  den-  ’ 

i x \ • 

noch  ein  afthenifcher  Zuftand  da  ift.  z V 

'■J  * 

. lApoplexie,.  welche  Brown  vrenigftena  im- 
. -mer  für  aftbenifch  hält,  und  hingegen  ari- 
dere, wo  bey  einem  kleinen;  weichen  *md 
' -fcbnelien  Puls  fthenifeher  Zuftand  cfa  ifl^ 

•Xi  E.  PeripnevmohLe,  Gaftritis  etc. , wo  ge-  • 
tade  diefer  Zußand  des  Pulfes  das  Acterlaft 
iudicirt,  der  Puls  durchs  Aderlafs  voller 
.und  der  Kranke  gerettet  wird.  — Wer  lieh 
Jilfo  blos  nach  diefen  Zeichen  richtet;  d«t 
•Wird  unzählägemal  irren. 

• Dabey  hat  nun  Brown  felbft  den  erof* 
jfen  Fehler  begangen,  den  er  doch  fo  feht 

/»n  andern  rügt,  nebmlich  die  Namen  der 

% 

Krankheiten  zum  Grund  der  Erkenntnifs 
.und  Kur  zu  machen.  So  ift  z,  13.  Äpople- 
Arthritis,  jede  Hämorrhagiei  jed£  Ueb* 
Jigkcit  und  Brechen,  jeder  Spasmus,  ein« 
MOic.  Iourn.  IV.  B*n4.  1.  Stück.  K afthe- 
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♦'ifthfenifche  Krankheit*  Folglich  fobatd  maii 
entdeckt  diät,  die  Krankheit  hfeiffe*  To,  fi> 
Ift  man  berechtigt,  ßc  mit  reizenden  und 
ßärkendeti  Mitteln  zu  behandeln!  — 1 Man 

t % 

erfchrifckt  Vor  einer  folchen  Diagndftic,  die* 
bffenbar  zur  gröbften  Namensempirie  führt* 
und  vor  einer  folchen  Behandlungsart,  die 
unausbleiblich  unzählige  Opfer  dem  Orcu# 

überliefern  iriufs, 

» \ . 

Dazu  kommt  nun  noch,  daß  gar  oft 
Krankheiten  Vorkommen,  wo  weder  Zeicheii 

der  fthenifchen  noch  de?  afthenifchen  Be- 

/ * 

fchaffenheit  da  find,  denn  die  Natufr  hat  bfc- 

► ^ • 

kanntlicb  noch  nicht  das  Bröwdifche  Sy- 

/ - 

ßem  angenommen;  — Dann  mufsdfer  BroW- 
nifche  Arzt,  wenn  er  gewiflenhaft  ift , lieh 
empfehlen,  und  den  Kraukkn  bitten,  eineh 
Arzt  vom  gevvöhnlichem  Schlage  zu  ritferi, 

denn  für  foiche  linfyftematifche  Rfänkhel- 

% 

teil  hat  er  keine.  Idee  und  folglich  auch 
kein  Mittel.  Thut  ers  nicht;  fo  muß  et 

der  Natur  Gewalt  änthun,  und  fie  in  feih 

^ * 9 

4 

Syftem  zwingen,  welches  aber  bekanntlich 
die  Natur  nicht  gut  verträgt;  * * ‘ ~ 

2,  Hat  man  nuh  auch  ausgemittfelt,  daß 
man  es  mit  einer  fthenifchen  oder  aßhenl* 
fchen  Krankheit  zu  thuii  hat,  fo  ift  dab 

i - • 

. , “ ‘ n«ch 
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noch  hiebt  genug.'  Nun  mufs  mail  fcrtt  tlil* 
terfuch'en,  welche  Art  von  Sthwächte,  di* 
directe  öder  itadirettte,  es  ift,  denn  ditefe  er- 
fordern eine  ganz  entgegehgefeztie  Behand- 
lung — tihd  diefs  ift  nicht  leicht,  und  in 
manchen  Fällen  gahfc  unmöglich  zu  eot- 
fcheiden.  denn  esgHiodet  fich  hauptfäch- 
lich  auf  die  vorhergehenden  Uiüftände,  die 
oft  Ib  fchwer  fcu  erörtern  find*  Der  Unter- 

t . , 

fchied  diefer  beiden  Schwächen  nehmlich 
beruht  daräufv  dafs  bey  * (Ver  einen  es  ah 
ileiz9  feey  det  andern  aber  ärt  Reizfähig- 
keit fehlt,  bey  dfer*  et  fterri  tmifö  rnäiv  alfo 
fcur  mit  den  allergeringsten Reizen  telmtf 
f am  an  fangen  tifid  nut  nach  und  nach  Zei- 
gen, bey  der  fcweyt^h.  d^t  5 ndt#ecteni  hin-* 
gegen  müfs  mäh  mit  den  aWerftärkßteti  Rel- 
*en  die  Behänd  hing  bnfahgWn,^hnd  nun 
immer  mehr  äbn^bhtffcti.^  man 

lieh  zv  einen  Rlöflfctieh,  der  fich nchiTcH 

t -*  ^ ' \ 

Exceft  in  venerifchen  Aüsfchvmlfilhglen  him 
gerichtet  hat;  \er  hat  firne  befteh  Reifeevei- 
tfcb  weiidet , dieft  *zetgt  -direkte  Sth^äohd; 
aber  er  hat  auch.  Zugleich  die  Itttitabl« 
lität  durch  zu  ftarke  Reiiung  eYfchöpft, 
•diefa  beweifet  indirte'Cte.  Was  ifts  alfO  huri? 

k,  m ’ * 

-Leidet  der  Kranke  an  der  einen,  oder  andern 

K*  Art, 


i : ' 
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"wie  foli  man  ihn.  behandeln? 

* 

« 

Eben  fo  ifts  mit  einem  Menfchen,  der  meh*  - 
.rere  Tage  Hunger  erlitten  und  zugleich  die 
irgfteu:  Strapazen  ausgehaiten  hat  ; auch 
idiefer  hat  zugleich  den  Reiz  und  auch  die 
Aeizfäbigkeit  veriohren^  — r Hier  trittnun. 
•der  höchft  fonderbäre  Fall  -ein , dafs  man 

I i « 

entweder  gar  nicht  zu  helfen  weifs;.odetf 

•dafs  man  annehmen  mufs , was  man  auch 

* / 

jhey  mehrern  Brownianern  findet,  ein  folcher 
‘iMenfch  leide  anbeyden  Arten  der  Schwäche 
zugleich..  Nim  mufs  ich  aber  geftehen,  daf* 
ich  mich^fo  viel  ich  mir  auch  Mühe  gege* 
heii  habe,  in.  diefe;  abentheuerliche  Idee 

-glicht  zu  'finden  weife,  denn, .es  ift  gerade 

* 

daffelbe,  .^aja,  wenn  man  annähme,  eiij 
-Menfch  leide  zu  gleicher  Zeit  an  Hungey 
/und  än  Ueberfättigung,  oder  er  fey  zü  gleb 
jeher  -2Sßit  ermüdet  und  doch  zu  kraftvoll 
i(dertnibey  der  directen, Schwäche  ift  Marft 
gel9acJhey  der  xndirecten  Schwäche  lieber*  #v 
flufs  VQi*  Rraft).  .;Ieh*  habe  allen  Refpect 
;für  deüeh,  die  diefes  Brownifche  Räthfel 
verftehen,  für,  meinen  armen  Geift,  ich  ger 
ftehe.es,  offenherzig#:  ift  es  zu  hoch;: -«U 
Und  gefezt,  wir  nähmen  nun  die  Möglich» 
keit  eines  fo  völlig  widetfpreehenden  Zur 

• ftands 

« i 
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Af*«1*' Im  Körper  W:  to-  WÄWrVKfl» 

»och  weniger,,^^  th»n  l>yn  Di? 
recte  Schwäcl^  flerlfpgt  den  alterftfckfteqr, 
^ie  directp  ab^r den.  fch  wachsen  tyeif,  we^ 
<$i n etwas  ztfl  fta^kej,  leicht  eine  g^r  zp  hef- 
tige Bewegung  upd  grofse  Gefahr  ^JP&W 
rW&WWt  ,3ber  zu  gleiche*  Zpit  deji 
jtärkßen  upd  (Jen  Jfchwächften  Rekf  anbrin- 
gen  könne,  ift  für  mich  abermals  etwas  VUJ* 
begreifliches,  Daher  ich  Tehr  gerne  auf  die- 
fe  fogenar^itje  Jejchtö  Di^gnof^ic  refignire, 
die  das  Urtheil  unendlich  fchwieriger  und 
unßchrer  macht,  als  die  gewöhnliche. 

3.  Jft  man  nun  endlich  auch  dahin  ge- 
langt, zu  willen,  welche  Art  von  Schwä- 
che man  vor  fleh  habe,  fo  mufs  man  nun 
erft  beftimmen,  ip  welchem  Grade  fie  fleh 
befinde , und  welchen  Grad  von  Reiz  man 
anzuwenden  habe.  Wie  viel  neue  Schwie* 


rigkeiten!  Hiei  giebts  nun  fo  wenig  ficher* 
Zeichen ! Und  wo  ift  die  genau  berechnete 
Scale  der  Mittel  in  Bezug  ihrer  reizenden 
Kraft?  Sind  nicht  fchon  jezt  die  Brownia- 
ner  darüber  verfchiedener  Meynung?  Und 
wäre  diefs  auch,  fo  kämen  wir  ja  in  die 
Zeiten  eines  Carrichter,  Paracelfus 
etc.  zurück,  wo  man  die  Kräfte  der  Mittel 

K 2 auch 
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tnch  (d  beftimmte  : es  Ift  im  zweyten,  eint- 

1 • .»  * f •«  ’ 

fen,  vierten  Grade  reitend  oder  kühlend? 

* - i ‘ ' ~ * 1 ' 

Es  wird  alfo  auch  hier  auf  einen  vorfichti- 

f4  - . * * 

gen  Verfuch  ankommen,  und  dann  find  wir 
um  nichts  gebelfert,  und  die  fcheinbar  ma1 

thematifcheGewifsheit  in  demBrownifchen 

, * 

• w * « » » W 

Verfahren  exiftirt  blos  auf  dem  Papiere* 

• • • * i * * V • 

fch windet  aber,  fobald  es  zur  Praxis 
kommt.  ' * : 

, u?.  ' 

* 

(Die  Fortfetzung  folgt.) 

^ t \ m,  > ■ * * 
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Kurze  Nachrichten  und  meduinifche 

* Neuigkeiten. 

» . , . * 

» k 4 
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i • ■ ' i 

Einige  ungewöhnliche  pachologifche  Erfchei« 

• * — * ' *»  . i » » • - . » »■ 

* nungeu. 

^ # * 

Die  Wirkungen  der  Gicht  find  als  feh* 
niannichfaltig  bekannt  genug,  aber  folgen- 
der Einflufs  auf  die  Haare  ift  mir  noch 
nicht  vorgekommen.  Ein  Mann  von  etliche 
imd  fünfzig  Jahren  litt  öfters  an  der  heftig- 
ften  Kopfgicht,  die  ihm  nicht  Felten  die 
ftirchterlichften  Schmerzen  verurfachte.  So 
oft  er  diefen  Anfall  hatte,  fingen  feine  Haa* 
fe  an  fich  zu  kräufeln,  zu  verwirren  und 
nach  oben  zufammen  zu  ziehen,  fo  dafs 
*oft  in  einer  Nacht  feine  zum  Theil  herab- 
hängenden  und  einen  Zopf  bildenden  Haare 
fich  nach  oben  herauf  gezogen  hatten  und 
einen  verwirrten  Wulft  formirten,  oben  fo 
als  wenn  fxe  mit  dem  Kamm  des  Frifeurs 
zufammengearbeitet  wären.  In  diefem  Zu* 
ftand  war  es  faß  unmöglich,  fie  auszukäm« 
inen  und  in  Ordnung  zu  bringen.  Sobald 
aber  der  Gichtparo*yfinus  nachliqfs,  ver* 
c * * * ’ E,  £ lohren 


\ 


/ 


r 


— ‘ I$*  ' 

lohrcn  fie  eben  ft)  fchneli  diefen  geträufel- 
ten und  verworrenen  Zuftand,  fo  da  Ts  fie 
ohne  alle  Mühe  wieder  gerade  gekämmt 
werden  konnten.  Merkwürdig  war  dabey, 
dafs  fie,  was  man  fo  fehr  hätte  erwarten 
nkiht  davon  ausgingen.  — Giebt 
niefs"  nifchi nichtige  Refultate  für  die  Phy- 
fiologie  der  Haare,  und  für  ihr  Verhältnifs 
zum  Lebenden?  Und  lallen  fich  nicht  ana- 
logi fche  Folgerungen  für-  die  Entftehung 
des  W e i c h felz  o p fs  herausziehen,  vor 
deffen  Bildung  bekanntlich  auch  Gicht- 
Ichmerzen  vorauszugeben  pflegen? 

Dafs  W üt  m r e i z die  allerfonderbarflen 
Phänomene  befonders  in  Abficht  der  Sinne 
lre*V erbringen  könne,  ift  bekannt,  aber  fol- 
gende«, das  ich.  er  ft  kürzlich  wahrnahnV 
fcheint  mir  auch  neuj  - Ein  Wurmpatient 
bekam  zu  Viertelftunden , im  nüchternen  , 
Zuftand,  den  Zufall,  dafs  er  alles  gelb 
fahv  Ohne  daTs  er  im  mindelten  gelblücb- 
%}g  oder  feine  Augcnfeuchtigkeit  verändert 
war.  v Es  war  alfo  blos  Aflectio.  nervofa,  ei- 
ne  Veränderung  der  Seulibilität  des  Augen- 
tiferveü  i n modo,  analog  mit  den  periodi- 
fchen  Blindheiten,  Flecken,  Doppeitfehen 
'fcte.  > was  Würmer  oft  h er  vor  b ringe  n , und 
verlohr  fleh  völlig  nach  Fortfchaffung  der 
Wütnier.  * 

~ ' d.  H# 
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Bevtrag  zu  dem  Gebrauch  des  Kupfer falmiae* 

' y 

(S.  Journ.  d.  pract.  Heilk.  II.  B.  2.  St.) 


Nach  gemachter  Vorfelmft  ward  fei  bi  ge  r 
bey  einem  jungen  Mädchen  von  delikatem 
Körperbau,  16  Jahre  alt,  welche  fchon  feit 
5 Jahren  an  der  Epilepfie  laborirte,  täglich 
xu  einem  halben  Gran  pro  dofi  in  Pillen 
angewandt.  — , 

Erft  am  4ten  Tage  entftand  heftige  Ueb- 
ligkeit  und  ftark es  Erbrechen,  welches  z,u- 
letzt  fo  zunahm,  dafs  felbiges  durch  fchick- 
liche  Medicamente  mufste  gehemmt  wer- 
den. Den  6ten  Tag  ward  felbiger  wieder 
täglich  zu  einem  halben  Gran  pro  doli,  in 
Pillen  gegeben;  fie  blieb  frey  vom  Brechen 
bis  zum  loten  Tage,  obgleich  fie  wobil  zu 
Zeiten  einige  Uebligkeiten  verfpürto.  — 
Gegen  die  Nacht  des  loten  Täges  ward  das 
Erbrechen  gleich  ftark,  wie  am  Tage, 
und  ich  fah  mich  genöthiget,  jetzt  die  Pil- 
len ganz  auszufetzen. 

Ich  wählte  nun  die  Pulverform,  und  gab 
den  Kupferfalmiak  in  Pulver  mit  Zucker, 
der  Effect  davon  ift  noch  bis  jetzt  der  befte, 
indem  felbige  fchon  feit  7 Wochen  frey  von 
allem  Anfällen  ift,  da  fie  fonft  wöchentlich 
drey  bis  viermal  wenigftens  das  Uebel  be- 
kam. — 

Ich  liefs  wieder  von  einem  halben  Gran 
pro  dofi  täglich  zu  gebrauchen  anfangen, 
und  bin  jetzt  fchon  damit  bis  zu  fünf  Gran 
geftiegen,  ohne  fchon  gemeldete  Fatalitäten 

r K 5 da- 
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playon  zu  verfpüren.  — (vom  Hrn.  Dü 
du  Bois  zu  Hild^sheim). 

— ' ..  * * « * i * \ 
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• t 

Schnelle  Hülfe,  von  einer  ungewöhnlichen  fchiperz- 

j ' • s füllenden  Mifcbung. 

• ; 

0 

' Wir  klinifchen  Aerzte  ftofsen  bei  unfern 

' ^ « • 

Kranken  leider  noch  oft  genug  auf  fo  unbe- 
zwingliche  und  hartnäckige  Schmerzen* 
dafs  wir  mit  dem  ganzen  Vorrathe  unferey 
fogenamUen  Krampf-  und  Schmerzftillen- 
•den  Mittel*  dem  nach  Hülfe  Jammernden 
kaum  eine  Linderung  von  wenig  Secupden 
fchenkep  können.  Befonders  häufig  treffept 
wir  folche  Schmerzen  bei  inearceriytQhBr^r  * 
eben  an*  und  diefs  lind  auch  diejenigen  Fal- 
le, wo  der'Arzt  mit  Qpiatcn  und  ähnlichen 
Mitteln  oft  bis  zu  ungeheuren  Dofen  ftei- 
gen  kann*  ohne  auch  nur  den  Apfchein  ei- 


*)  Allerdings  haben  alle  folche  mit  Brodkrumeji 
und  'Meu.Hfalsen  bereitete  Pillen  das  Uebdt, 
dafs  Ile  nach  und  nach  fleinhart  werden,  upd 
pun  entweder  unaufgelofet  wieder  abgehen,  odör 
im  Körper  liegen  bleiben,  fich  anfammlen,  und 
pun  plözlieh  in  Menge  fich  auflofen,  wovon  ge- 
fährliche ^ufalje  piner  VergiftURg  entliehen  kön- 
nen. Da  aber  doch  die  Mifchung  mit  Brodkrü- 
men  den  Nutzen  hat,'  nafs'der  Magen  weniger 
angegriffen  wird,  fo  ift  der  befte  Rath  fowo&l 
bey  diefen , als  den  Sublimatpillen  der,  ent- 
weder iie  alle  drey  Tage  frifch  zu  bereiten, 
oder  ffe  trocken  zu  Pulver  zu  ftofsen,  uad  als 
Pulver  zu  geben.  * * * '*  * 

H. 
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H€8  götitP’firfolg»  zu  erleben.  Bei  fo  be^ 
Wandten  Umftänden  wird  es  den  praktifchen, 
Merzten  nicht  ganz  unwillkommen  feyn. 
wenn  ich  ihnen  hier  eine  nicht  eben  fonffc 
gebräuchliche  Mifchnng  anweife , die  mich 
der  Zufall  als  eiri  gutes  fchmerzftUlendes 
Mittel  kennen  gelehrt  har.  V7or  einiget 
Zeit  ward  ich  zü  der  Frau  eines  hieligen 
Lohndieners  gerufen,  die  von  einem  klei- 
nen incarcerirten  Leiftenbrüch  ganz  unber 
fchreiblich  heftige  Darm  Ich  in  erzen  litt«  und 
bei  der  man  fchon,  da  es  mit  der  Repoii- 
^tion  f)  keineswegs  glücken  wollte*  mit  in* 
zierlichen  und  äuflerlichen  Krampfftillenclen 
Mitteln  aller  Art  (Ricinusol,  Bilfenkraut- . 
extrakt,  IViohnfaft*  Cafiorcum  u.  IV  w, ) die 
jgewagteften  Verfuche,  aber  ohne  allen  Et- 
folg,  * gemacht  hatte.  Nachdem  ich  alles 
***•  ■ - ‘ ' # • reiflich  ‘ 

t:  •)  Sogar  die  in  folchen  Fallen  gewifs  fehr  hii'if- 
reicheNapht’a  vitrioli,  welche  ich  tropfen  weife 
auf  den  Bruch  herabfallen  und  darauf  verdun- 
lleu  liefs , veränderte  den  Statum  nicht.  Eben 

* • fo  wenig  that  es  ein  anderes  Mittel,  das  mit 

ni  ctiefer  Verlegenheit  zum  erüenmal  einfie}, 
und  casj  fo  viel  ich  weifs.  noch  niemand  vor 
mir  zu  dem  gegenwärtigen  Zwecke  vorgefch la- 
gen hat.  Ich  liefs  nehmlich  meine  Kranke  die 
Schürze  ihres  Unterrocks  bis  gerade  vor  den 
Bruch  vomicken  Yind  das  darunter  liegende 
Hemd  fo  auf  die  Seite  fchieben,  dafs  die  nakte 
Haut  des'  Bruchs  ganz'  zum  Vorfchein  kam. 
Hun  ergriff  ich  eine,  mit  eiskaltem  Wa (Ter  ge- 
füllte Theekanne,  llieg  auf  einen  (chicklich  an- 
gebrachten Stuhl,  und  liefs  folchergeftalt  hoch 
» von • der  Hecke  des  Zimmers  herab,  einige 
W aller  tropfen  - gerade  mitten  auf  den  Bruch 

* nicdafallea.  *'•*’* ; ' 
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reiflich  erwogen»* hielt  ichfel  f^gurt*  de# 
Gebrauch  einiger  fchon  angewandten  Mittel 
in  vermehrter  Dofia  zu  wiedeifhoieuf  faht 
aber  auch,  zu  meiner  größten  Betrübnifs, 
den  neh glichen  Erfolg,  Die  Schmerzet^ 
fchienen  im  Gegentbeil  dabei,  eher  zu- als 
abzunenmen.  Wie  nun  fchon  beinahe  ali£ 
Hilfsquellen  erfchöpft  waren  und  ich  iti 
meiner  Angft  nicht  mehr  wufete*,  wözu  ich 
greifen  foilte,  half  endlich  .ein  glücklicher 
Zufall.  Ich  hatte  der  Kranken  zqletit  zwei 
Mifchungen  verordnet,  wovon  die  eine,  aus 
2 Unzen  Kicinusül  und  4 Gr.au  Opium  be- 
Behend  , alie  halbe  Stunden  zu  einem  gu- 
ten Efslöffel  voll,  durch  den  Mund  genom- 
men, die  andere  aber,  aus  3 Unzen  Hyo$- 
ciamusöl  und  6 Gran  Opium,  auf  einmal 
in  einem  Clyftier  applicirt  werden  foilte.  *>) 
Die  Krankeiiwärterin  verftand  (ich  aber  auf 
die  Signaturen  nicht,  und  gab  diejenige 
Mifchung  glücklich  per  os,  welche  ih#en 
Weg  per  anum  batte  nehmen  follen.  Kaum 
war  der  eine  EfsiölFel  voll  von  jener,  Mi- 
fchung aus  Opium  und  Hyosciamusöl  in 
den  Magen  der  Kranken,  als  urplötzlich  al- 

. ’ ! * 1 les 


*>  » , , 

*)  Hierbei  mufs  ich  anmerken,  dafs  ich  auch  an- 
geordnet hatte , man  Tollte  beide  Mittel , das 
durch  den  Mund  Towohl  als  das  $um  Clyftier, 
foviel  als  thunlich , zu  gleicher  Zeit  in  den 
Körper  bringen.  Ich  hoffte  durch  die  an  dem 
obern  und  untern  Ende  des  Darmkanals  in  ei- 
nem und  demfclben  Momente  jangebrachtert 
Reize  eine  ähnliche  Art  von  Gegen ftimmung 
> ins  Werk  .zu  richten,  wie  uns  das  oft  bei  Diar- 
rhöen und  Rühren  mit  den  Brechmitteln  gelingt. 
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. les  beides,  , ^Brechen  fowohl  als  der  vor- 
über unbändige  Darmfehmerz , wie  mit  n'er 
rHand  weggeräumt,  nachliefs.  Ja,  was  not'h 
.;xnehi;J  Diefes  Mittel  wirkte  fo  vortrefllicjti 
. und  erwünfcht,  dafs  ich  fchon  eine  Stunde 
f nachher  gar  keine  Mühe  mehr  hatte,  d:ts 
hervorgequollene  Darmftück*  vollkommen 
. iu  reponiren.  , . 

Ich  wünschte  jetzt,  dafs  (liefe  meine  Eir- 
; fahrung  nun  auch  andere  praktifche  Aerzte 
veranlaßen  möchte,  in  der  Folge  da«  Opium 
da,  wo  es,  allein  gegeben,  keine  Dienfte  le  i* 
üen  will,  in  der  Verbindung  mit  dein  O.L 
expreH.  Hyosciami  innerlich  anzuwenden* 
Vielleicht  dafs  das  Produkt,  diefer  Verbin-* 
düng  eine  neue,  von  allen  übrigen  ganz 
verfchiedene  Krampf  - und  Schrnei  zftillendo 
Potenz  bildet,  die  der  Aufnahme  in  Untere 
Pharmacopöen  nicht  ganz  unwerth  ift.  — , 
Da  nun  doch  einmal  von  Giftmitteln  die 
Rede  ift,  fo  fey  es  mir  auch  noch  erlaubt, 
l einen  kurzen  Nachtrag  zu  der  Note  zu  lie- 
fern, womit  uns  der  Herausgeber  diefes 
Journals  im  4ten  Stücke  des  £ten  Bandes 
<vp.  602.  befchenkt  bat.  Ich  weiVs  es  aus 
i meinen  eigenen  Erfahrungen  und  aus  den 
Yerficherungen  mehrerer  hier  in,  Hamburg 
! Und  in  Altona  ausübenden  Aevzte  *)  und 

. Wund- 

t 

, *)  Für  die  Wahrheit  diefer  VerPicberungen  biir- 

- gen  die  Namen  diefer  achtungs  würdigen  Män- 
ner. Ich  führe  von  mehrerni  nur  die  Docto- 
*ren  Reimarus,  Mumfen,  B r e 1 1 i n g , 
Schütt,  Seip  und  Dr.  Stuhlmann  in  AU 
tona  an.  i •<*  * * « . ^ . , , 
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'Wiiridkrite,  dafs  man,  äuchf  inriihferp  Gfe- 
gerieten  mit  einigen  Giftmitteln  bis  zn-einW 
: iaft  unglaublichen  Ddfis  fteigeri  kann.  In 
‘'der  Vorjährige!!  Mafernepidemie,'  clib  hi6r 
? ebfen  fo  gelinde  tirid  gutartig  als  im  übrigen* 
"üeutfchländö  ausfrei,  lief»  iclrifelbfl:  einen 
1 junger)  Men  leben  von  ig  Jahren,  dfer  uin 
*lie  Periode  des  Mafevtiabfchiippens  von  Ä- 
lieni  heftigen  Kranipfhuften  beiallen  wür- 
x ^ile,  das  Hyosciamusextrakt  in  £4-  Stundtfii 
tu  55  Gtati  und  zwar  mit  dem  heften  Er- 
folge nehmen.  Vön  einigen  Aerzten  weifs 
Ich  es ; dafsfie  unter  andern  das  Schier- 

* lingsfexträkt  in  einem  Nyclitbemero  zu  5 
und  mehr  Drachmen  gegeben  haben;  ln 

, verhäitnifsmäfsig  eben  fb  glöfsen  Gaben 
kann  man  hier  alle  die  übrigen  vecfetabifi- 
ichtn  Gittniittel  reichen,  &ls  z,  B.  das  Ex- 
trakt vom  Aco  uto,  von  der  Lactiica  virb- 
;fa,*  PulfatilL  nigrlcänte,  Flammula,,  Jovis  ui 

- d.  gTJ.  Sehr  merkwürdig  ift  hiferbbi  die  Er- 
fahrung, d;üs  das  Opium  ih  dieffer'  Reg’eL 

; eine  höcbft  auffallende  Ausnahme  mafcliu 
Wahr! 'ch ein Ifch  Hegt  der  Grund  diefer  Kt- 

* fahfitng*  darin;  dafs  diefes  nicht  aiicli , fd 
wie  jene'  übrigen  Pflanzengift fe,  auf  tinferhx 
iinheimiffchen  f Itraftloleb  Boden  gezogen, 
fondern  rihs  dÜ9  ähderh  Gegerideii  zuge- 

‘ führt  wiiil-  — Alle  diefe  Umftände  mä*- 
fchen  es  nun  auch  mir  lehr  wahrfcheinlicbi 

- cläfs  difc  aiiJFällehdbn  Verfdiicdenhefteu* 

, " welche  wir  in  einigen  Gegenden  Deutfch- 

iands  in.  der  Wirkungskraft  def  Giftpflan« 

* zeii  bemerktin,  nicht  Jowohl  durch  die  in 
dielen  Gegenden  befindlichen  körperlichen 

' ’ .v  Con- 
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Cönftitutionen  t als  Vielmehr  durch  die  in- 
tenlive  Verfchiedenheit  der  den  iPflanzeü 
beiwohnenden,  wie  Hufelarid  fagt,  eilen- 
tielien,  narkotifchen  Kraft  beftimmt  wer- 
den.  . (von  Hrn.  D.  Wigand,  ausübeif- 
den.  Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Hamburg); 
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Befclimbüng  eines  Faulfiebers, 

li  • * • * *»  • } , • i * * * 

wra  Nov,  179$.. bis  in  März  *797.  üj 
-iv  ,mund  um  Regensburg  herrfchte. 


. m*r  * • .* 


' . • ' .fort 
1 ■>  geheim,  Hofr,  Dr.  Schäffeft 

g > - * 4 t * 
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Etfte  Kränkengefchichte, 

* ® # »■ 

* '•  * " , , s»*w  * ► \ * 

D«  gten  t)ec.  ü/urde  ich  zu  einer.  t)ienlb 

0 

J jmäfgd  von  22  Jahren  gerufen  * welche  fecha 

. v . \ 

.Tage  und  folglich  fchon  im  zweyten  Stadic» 
diefes  Fiebers  zu  Bette  lag;  Sie  erkrankte* 
init  ihrer  Kameradin  zu  gleicher  Zeit,  und 
lezte  ftarb  ohne  Beybtilfe  eines  Arztes  fchon 

*■-*  - . j * » , . v . * 

am  5ten  Tag  der  Krankheit  mit  einem  Frie- 

felausfchlag  über  den  ganzen  jKörper,-  , Sie 

< » * 

klagte  übet  Mattigkeiten -.«nd.  etwaa  Kopf- 

V/eh,  Cah  roth  im  Gefjcht  aus,  hatte  abef 

• * »'  * * »i*  /<#*  $ » « • / 

• t # * v . 

tn atte  trübe  Augenf  eine  trockne,  rothe  Zun- 

* , * 

ge,  fehnelleh  l?nls  tlnd  meiilens  fchlaflofd 
Ärfdlc.  lourn.  lV.  Band.  s.  Stuck.  f* 
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Käclite , mit  Irrereden  tiegleitet.  Der  Dürft 
war  mäfsig  und  mit  unter  hußete  fie  ganz 
trocken.  Ich  verfchrieb  ihr  eine  Mixtur  a) 

und  Thee  b),  zum  Gefränk  einen  Saft  c),  lies 

# 

auf  die  Waden  Blafenpflaßer  legen  und  alle 
Abende  ein  Klyftir  von  Cham  illenab  fud  mit 
W eitieifig  fetzen.  Den  folgenden  T be- 
merkte ich  auf  der  Bruft  und  den  Armen  ei- 
nen petechienartigefi  Ausfchlag  ohne  alle  Er- 
leichtetathg  der  übrigen  Zufälle,  auch  der 
Harn  war  und  blieb  hell  und  klar«  Als  lieh 

s I / 

am  loten  Tag  der  Krankheit  der  Hußen  ver- 
mehrte und  lockerer  zu  werden  anfing,  fo 
mifchte  ich  der  Mixtur  Ammoniacgummi,  in 

1 U . . > / V - * • ' . . «. 

M’eerzwiebelfaft  aufgelöfst , mit  etwas  weni- 
gen rom  Dänifchen  Brnftelixir  bey<  Da  am 

taten 


ff»  ~ + 


* ' 1 


§)  Rec,  Infuf.  Fl.  Arnic.  5iv.  Spirit.  Minder.  ?ifll 
Yini  Antimon.  Huxh.  Jij.  Succi  liquirit.  E x» 

t s * ...  * 

tract.  Gramin.,  aa.  Jifj.  ,Sal.  aperit.  Fr.  3Ü1« 
MS«  Alle  zwey  Stunden  zween  Efclöffel  zu 
/ nehme«.  * ’ 

b)  Rec.  Rad.  Alth«  ^ßitreos  Fl.  Liquirit.  aa.  Jij. 
Fl«  Verbafc.  Arnic.  aä#  3iß*  MS.-  Thee; 

• f ; t 

c)  Rec.  Syr.  Cerafor.  acidi  3^iir,  Elix.  acid.HalL 

' 3j.  MS.*  Allezeit  einen  Eßlöffel  zu  einem'GH» 
Brunnenwaßer  zu  mifchen.  . 
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löten  die  Kräfte  Immer  mehr  funken  9 das 

i 

Gelicht  und  die  Hände  meiftens  kalt  waren, 
der  Äusfchlag  verteil  wand,  . und  der  Harn 
hell  blieb,  fo  mifchte  ich  der  Mixtur  einen 
Sq-upel  Vitrioläther  zu,  gab  unter  Tags  öfters 
einen  Löffel  voll* alten  Rheinwein  und  die 

. i 

'Nacht  zwey  Dofen  Kampfer  mit  Salmiac» 
Chinaextract  und  Plumer  Pulver*  - Die  Bla* 
fenpflafter  eiterten  zwar  gut,  doch  blieben 
die  Nächte  meiftens  fchlaflos  und  der  leichte 
Glicht  erquickende  Schlummer  war  noch  im- 
mer mit  Irrereden -begleitet,  auch  der  Kopf 
fehr  eingenommen.  Ich  lieft  deswegen  kalte 
Ueber fchläge  von  Weiheilig  und  Waffer  uni 
denfelben  machen*  Mit  dem  Hüften  wur- 
de ohne  alle  Erleichterung  etwas  weiller  zä- 
her »Schleim  heraufgebracht.  Da  am  löten 
fich  aufs  neue  der  Äusfchlag  zeigte,  fo  gab 
ich  bey  Tage  einen  Julep  aus  Minderersgeift, 
♦mit  Waffer,  Himbeerenfaft,  Huxh.  Wein  und 

'etwas  Whytt.  Elixir,  die  Nacht  durch  die 

*•  * * *» 

Kampferpulver  und,  weil  der  faure  Saft  mit 
Waffer  zu  widerlichen  anfing,  das  Limonat- 
pulver  d).  Am  lßten  Tag  der  Krankheit  fing 

/ ▼ » W Jk  / • t . 1 J 
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Sal.  effenc.  Tartar.  *j;  MS.  Allezeit  2 Thte- 
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(3ia  Wiedergenefuog  alimäUig  an  einzutra- 

t / 

ten , es  kamen  mit  unter  gegen  Morgen  er- 
leichternde .Schweiße  nach  * vorhergegango- 
nem  Schlaf  ohne  Phantafiren,  der  "Ham  brach 
fich  zuweilen  t kleine  Gelüfte  nach  fonft  ge- 
wohnten  Speifen  ßiegen  auf  und  fo  kehrten 
nach  und  nach  unter*  dem  Gebrauch  einer 
ßärkenden  Arzney  e)  Efsluft,  Schlaf  und  mit 
ihnen  Kräfte  und  volle  Gesundheit  wieder.  . ; 

Während  der  Behandlung  diefer  Patientin 

» * / 

erkrankten  in  dem  leiben  Haute  zwey  junge 
l^eute  von  ohngefähr  flo  Jahren,  Ich  gab  je- 
dem Sogleich  eine  kräftige  Gabe  der  Ruhr- 
wurzei, mit  Brechweinfteiiiver  fetzt,  und  lieb 
ihnen  Blafenpflafter  auf  die  Waden  fetzen- 
Da  bey  dem  einen  das  Irrereden  früh  kam 
und  die  Kräfte  plötzlich  hinfanken,  fo 
verCchrieh  ifh  ihm-  den  Abfnd  f);  dem 

an- 

e)  Ree.  Rad.  Valerian.  Calam.  aromatic.  Cor/:. 
Chin.  aa.  3jjf  ßhei.  3K  Co<)  . in  Aq.  foi)t.  L g. 
Colat.  iji,  adde  Eiix.  ftomachr  vife.  Schaeff. 
proprier.  c.  Rh.  aa.  ?ß.,  MS.  Täglich  drei- 
mal allezeit  2 Efslöffel  zu  nehmen. 
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f)  Rec.  Rad.  Arnic.  Angelte,  aa. 'JiH.  Coq.  in 
Aq.  font.  f.  q.  Colat.  ^iv.  adde. Spirit.  Min- 
Aer-.fÜA  Sal.  aper.  Fr.  §ß.  Sal.  amm.  deppr.  yini 

> .^ndm.  Huxh.  aa.  5iß>  Ljq.  a nf  min.  H.  Jif. 
WS.  Alle  £ Ständen  2 Efslöffel  zu  nehmen. 
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andern  aber,  ,weil  er  viel  huftete*  und 
etwa« ; feuchte  Haut:  hatte  4 ? / die»  Miktar  g) 2 
Jiefs  beyde  den  oben  angeführten  Thee  und 
»um  Getränk  cty*  fimre  Elixit  Waller 
nehmen.  Nach  dem  i4ten  Tag  kam  das 
Selbftbewufatfeyn  wieder,  fie  fingen  an  fich 
zu  fühlen,  zu  fchlafen  und  nach  und  nach 
zu  hungern.  Der  Harn  blieb  während  dem 
Verlauf  ,der  ganzen.  Krankheit,  • die  erften 
zween  Tage  des  Anfalls  abgerechnet  # wo  er 
dunkelroth  und  dick  war,  beftändig  hellgelb 
und  klar.  Nur  einer  diefer  jungen  Männe* 
hatte  einen  leichten  Friefelartigen  Ausfchlag* 
beyde  aber  fingen  nach  dem  r4ten:Tag,der 
Krankheit  gegen  Morgen  allemal  zu  fchwi- 
tzen  an  und  fie  erholten,  fich,  ob, fie  fchon 
fehr  abgemagert  waren  f b$y  dem  Gebrauch 
eine*  ftärkenden  Arzney , einer  paffenden 
nährenden  Kofi,  und  des  Weins,  der , den  ent? 

1 

kräfteten  r - Wiedergenefenden  j vorzüglich 
gut  bekam , vollkommen  wieder,  der  eine 

Ci  . . ! > • *7  fc'-J  'i»./  , # fe 
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• Vini  Ahtim.  Huxh.  aa^lß.  Aq.Fl'.  Sambuc.-f  iv: 
Spirit..  Minder,  ^fj.  Sal.  aper.  Fr’.’^S. 1 fitix. 
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*****  WgWch  langfametj-weil  er  beym  An» 
fall  dea  Fieber»  viel  Blut  aus  der  Nafe  verlohn 
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Zweyte  Kranketagefchlüht*,' 

* f-  , 
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Am  l ote»  F ebruar  wurde  ein  hiefiger  febr 
beschäftigter  und  gefchätzter  Stadt- Wund» 
atzt  während  feinen  Krank enbefuchen  Vor» 
mittags  mit  heftigem  Ftoß,  Mattigkeiten  und 
Neigungen  'zum  Erbrechen  befallen,  fo  daf« 
er  mit  Mühe  nach  Haufe  gehen  und  fich  fo* 
gleich  zu  Bette  legen  mufste,  Pi«  Hitzen,  • 
Welche  auf  . diefen  erschütternden  Froß 'folg- 
ten,- waren  ziemlich  ftark,  die  darauf  fol- 
gende Nacht  unruhig,  und  der  Schlaf  nicht 
erquickend,  > -Ein  abführendes  Mittel' verur* 
fachte  ihm  wohl  mehrere  Ausleerungen,  aber 
«brigens  keine  Linderung,  Ich  wurde  daher 
am  dritten  Tag  der  Krankheit  zu  ihmgeru* 
fei,-“/  ’|)ft  Patient  klagte -über  grölte  Ent- 
kräftung, «etwas  Kopfweb,  verlohrne  Efslufl^ 
huftete  oft,  warf  aber  wenig  aus,  und  hatte 
ziemlichen  Purft,  und  Schnellen , kleinen 
<i  gab  ihm  eine  Auflösung  von  Ta- 
marmdenmark,  mit  Gum,  Anjmoniac.  Arabic, 
und  Huxh,  Wein  verfetztj  liefs  ihntJLhenda 
»och  eine  fpanifch«  flieg«  auf  di«  Braß  le- 
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gen  und  den  folgenden  Morgen  ein  Breeh? 
mittel  aus  Ipecac.  nehmen.  Er  brach  hier» 
auf  zweymal  Schleim  und  etwas  Galle  weg, 
verlieft  Nachmittag  auf  ein-paar  Stunden  das 
Bett,  brachte  aber  die  folgende  Nacht  wie* 
der  unruhig,  fchlafloa  imd  mit  Hüften  zu. 
Da  die  Entkräftuug  und  das  Fieber  mehr  zu» 
nahmerlj  da*  Irrereden  merklich,  der  Kopf 
äuilerft  eingenommen , auch  der  Ham  nicht 
mehr  gebrochen,  wie  die  erften  drey  Tage,, 
fondern  hellgelb  war,  fo  lieft  ich  noch  zw ef 
Blafenpflafter  auf  die  Waden  fetzen  und  in» 
nerlich  einen  faturirten  Abfud  von  China,  Va- 
leriana und  Arnica  reichen,  wozu  Ammoniao 
gummi  mit  Naphtha  Vitriol!  kam,  und  gab 
die  Nacht  durch , weil  demohngeachtet  der 
Patient  matter  wurde,-  zu  röcheln  anfing, 
beftändig  mit  gefchloflenen  Augen  dalag,  viel 

irre  fprach  und  kaum  zu  verliehen  war , all« 

• 

zwey  Stunden  ein  Mofchuspulver  h ) , lieft 
Scbmuckerfche  Umfchläge  über  den  Kopf  le» 

t . *•  •*»  » , -1 

* “ • * • i . . * jy  ^ w gCI| 

,r  i:  ,c  ^ „ % / . a’m* 

. - dQ,  Rec,  Mofchi  Sal,  effent«  Chin,Sal« 

^mmop,  depiH?,  aa,  9j«  Kcrm,  min,  gr,  j,  Cam-» 

■ f • . *•«  * • ‘ V »#■  * ‘ •»  * * , . 

. »>  pkor,  c,  Sacch,  tr,  9ß,  . M,  et  diu,  in  io  part« 
' «eq,  5,  Alle  7,  Stunden  die  Nacht  durch  ;ein$ 
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gen  und  8m  die  folgende  Nacht  eine  Ter« 
■lehrte  Ansdnnftung  hervorbrach , fo  milch- 
te-ich  der  obigen  Mixtur  Minderers  Geilt  zu 
und  reichte  öfters  den  Tag  über  einen  Löffel 
alten  Rheinwein  und  die  Nacht  obige  Kamr 
ptcrpulvcr.  Hierauf  kam  den  loten  Tag  der 
Krankheit  der  Patient  etwas  zu  fichr 
Stuhlgang  und  Urin  nicht  mehr  unwiffc 

t 

abgehen,  hatte  weniger  Fieber,  mindere  Be» 

fanhnng,  öffnete  die  Angen  und  fprach  ver- 

— * 

nehmlicher.  Der  Harn  # welcher  den  l iten 
hhitroth  war,  wurde  den  folgenden  Tag  hell- 
gelb and  blieb  fo.  Da  die  Blafenpflafter  auf 
den  Waden  nicht  recht  eiterten,  fondern  nur 
{Schlei  michten  Ueberzug  täglich  abCetz.- 
Cen „ fo  legte  ich  eine  vierte  fpanifche  Fliege 
zwilchen  die  Schultern»  die  gut  eiterte,  und 

Stach  ein  paar.Tagen  fand  lieh  auch  dicker 

• 

Eiter  auf  den  Waden  vor.  Auch  ging  ziem« 
lieh  viel  gekochter,  dicker  Schleim  durch 
Hüffen  al n kurz  bis  gegen  den  >i4ten,  i5ten 
T$g  der  Krankheit  fchien  alles  lieh  zur  merk« 
liehen  Wiedergenefung  anlaffen  zu  wollen, 
als  gegen  Abend  mit  eineniikial  ein  vermehr- 
ten** Fieber  mit  äuflerfter  Entkräftung  und 
K uigke  % eintrat,  wogegen  Klyftire 

_ % ' * a 

iwa  . w jweiUg,  sw  fünftel  BJafeopilaßer,  auf 
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die  Brnft  gelegt,  uüd  der  fortgesetzte  Ge- 
brauch der  kräftig  ften  belebenden  und  den 
• Aus wurf  befqtdernden  .ftlittel  nichts  halfen. 
Ich  fand  den  armen  Kranken  am  i7ten  Mor- 
gens nach  einer  bangeyollen  Nacht,  die  Er- 
stickung drohte,  bey  vollkommener  Geiftee- 
•gegen wart,  aber  mit  gefunkenem,  fchnellen 
Puls  und  kalten  Händen,  und  lieb  ihn  fein 
^Haus  beftellen.  Er  beforgte  aber  den  Tag 
über  feinen  lezten  Willen,  und  ßarb  Abend* 

.Um  halb  heben  an  einem  förmlichen  Stick« 

/ 

Aufs  oder  Lähmung  der  Lungen  in  feinem 
galten  Jahre,  • . 

' ' ' ..  \ 

Dritte  Krankengefchichte, 

, . . . ‘ ' ■, 

Eine  junge,  delicate  Dame , welche  fehf 
reizbare  Nerven  hat,  wurde  am  5ten  Decem* 
ber  verfloffenen  Jahr#  mit  ihrem  vierten 
, Kind  glücklich  entbunden.  Sie  lieb  lieh,  ah 
ler  nachdrücklichen  Vorfteliungen  ungeach- 
tet, nicht  abhalten»  diebmal  ihr  Kind  felbft 
zu  Rillen , oh  ße  fchon  gar  nicht  diejenigen' 
phyfifchen  Eigenfchaften  hefafi,  welche  man 
.von  einer  tüchtigen,  guten  Amme  mit  Recht 
^fordern  darf.  Sie  hatte  ferner  während  di** 
-f«r  Sch\yangerfchaft  und  bafpnders  gegen 

Ende 
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Ende  derfelben  Öfters  herumziehende  rhev- 

* » • ¥■  •* 

matifche  Schmerzen,  die  fich  ein  paarmal  in 
dem  rechten  Schenkel  und  eii^andermal  un- 
ter den  kurz en ‘ R rbben  derfelben  Seite1  feft- 
Tezten,  und  die  fie  (ich  wahrfcheinlich  durch 
*den  dermaligeh  zu*  leichten VMhalb\naekten 

m r f 

und  taft  dutcbfichtigen  Mode*- Anzug  unterer 
tarnen  zuzog,  in  welchem  fie  fich  nach  heif- 

^ * 1 f s 

Jen  Somhier  - und  Herbfttagen , um  fich  zu 

« ^ t 

*r efraichiren^  der  kühlen,  fpaten  Nacht- 
luft ausfetzte.  Die  erften  Tage  ging  das  Stil- 
*Jten  5fö  ziemlich  gut  von  ftattfen,  nur  wollte  . 
fich  für  den  Säugling  nicht  Milch  genug  in 
den  Brüften  vorfinden , wenigftens  nahm  er 

r , I * 

nicht  vä.  -Uofi  gab  deutlich  Hunger  zu  erken- 
nen. Ana  7ten  -Tag  nach  der  Niederkunft 

— e - J*  < f r %* 

Tand  fich  mit  eijiemmal  Hechts  ein  fltechender 

/ *. 

Schmerz  unter  den  kurzen  Hibben  ein,  wel- 
eben  aber  eine  fpanifche  Fliege  in  zwölf  Stun- 
* den  hob,  Z\yey  Tage  nachher  entftund  plöz- 

1 « » 

‘lieh  ein  weit  heftigerer  Schmerz  im  rechten 

Schenkel,  der  durch  ein  aufgelegtes  Zugpfla- 

• w * 

rfter  nicht  vermindert  wurde,  und  worauf 
’ $ifch  zweymal  24  StundendaaBein  und  der 
fuf»  fürchterlich'  anfchwollen  und  fchmerz- 
“ tön.  ' Obfchon  fall  alle  Milch  verfchwand, 
Und  die  Wenig  vorräthige  durch  Fieber,  an- 
f : hal- 
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haltendfi6%ejden  und  Schlaflofigkeit  .äutferf^ 
fcharf  war ,:to  legte  die  Patientin , aller  ver- 

minftigen-Vorfiellungen  ungeachtet,  das  KLn,d, 

> 

Xo.  lange:  an  die  welken:  Brülle»  .bis.. 
Säugling  von  leichten , CojJvuUionen  ergrif- 
fen, und  glücklicher  fogleich  eine 

Süchtige  Amine  herbeygeCchafc . würde , 
deren  vollen  Buten  er  wieder  auflebte  , un4 

- t • V 

fe»t  dem  gefund  und:  Hark  wird- ftf-  , Kleine 
Gaben  von  Quaja<?  iultRhafcjrber,  Saloiiac* 
Und  dem  Plum.  Pulver . Undr.-äulleilich  der 
Aezftein,  auf  den  geschwollenen  Schenkel  d^‘ 

hin  gelegt«;  wo  Fluctuation  zu  fühlen  war* 

• . 

hoben  nach  Verlauf  von  drey  Wochen,  all? 
mählig  Schmer^  und  Gefchwulft*  nachdem 
aus  der  aufgeäzten  Stelle  viele  ferofe  Feüch> 
tigkeit  ausflofsa  Alles  war  auf  dem  langfaniei| 
Weg  de*  Befferung,  als  plozlich  der  heftigfie 
Schmers  in  den  lmken  Schenkel  das  Knie 
tmd  in  die  Wade  kam*  der.  einige  Tage*  tixV 
geachtet  der  heften  fchweibtreibenden  und 
befänftigeiiden  Mittel*  :fortwvithefce*  bis  euch 
lieh  wieder  ^ebeit  fd  grofse  Gefchwulft  diefe* 
fchm erbenden  Theile  erfolgte-  * — * Üitt  diefe 
Zeit*  am  4ten  Jenner*  würde  diefe  armeÜarne 
bey  all  ihrem  Leiden  und  bey  der*  gänzlicher^ 
Unbeweglichkeit'  des  linke»  &kenkets  iuJ 

' _ , 
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Fufseä  nocli  obendrein  mit  eben-  dlefem  bey 
tinl  herrfchenden  Fieber  befallen , das  fielt 
durch  äufferfte  . Entkräftung  , anhaltende 
-Betäubung/  Hüften  und  Schlaflofigkeit» 
trockne  Zunge,  fchftellen  kleinen  Puls  und 
feine  folche  NerVenreizbarkeit  äußerte,  dafi 
der  geringfte  Lärm  ♦ lautes  Sprechen  etc«  fie 
ittffchreckte  f ihren  ganzen  Körper  bey  der 
fiuflerften  Mattigkeit  erfchtitterte  und  in  di* 
Höhe-  warf*  Worauf  fie  leichte  Zuckungeit 
über  den  'ganzen*  Leib  bekam  und  unwUl* 
kührlich  weinen  und  jammern  mufste.  Eilt 
im  Anfang  gleich*  gereichter  Aufgufä  der 
Ruhrwurzel  mit  etwas  Brechweinftein  fchaf* 
te  nur  wenigen  Schleim  w eg.  Ihrer  uube* 

fchreiblichen  Entkräftung  und  Widematür* 

« , 

liehen  Irritabilität  Wegen  Iah  ich  mich  ge** 
ttmCaiget*  ihr  Unmittelbar  darauf  Bifam  mit 
Kampfer  in  einem  China  - und  Baldrianabfud» 
mit  Laudanum  Verlezt,  vorzufchreiben»  Da 
der  linke  Schenkel  bis  Zu  den  Fufszehen  her- 


ab Tehr  gefchwollen  und'  bey  der  getihgften 
Berührung  äufferft  fchmerzhaft  war»  fo  ließt 
ich  diefe  Theile  in  grünen  WachstafFet  ein- 
Wrckeln*  Und  gab  bey  Tage  obiges  Decoct» 
dem  ich  Vitriolnaphta  und  Minderer*  Geift 
beyfezte,  und  die  Nacht  übet*  der  höchfteit 


/* 


- 


ßchwä- 


✓ 


\ 


t 


Digilized  by  Google 


Schwäche  und'  Schlaflöfigkeit  wegen,  Blfam 
Bu  einer  halbe».  Drachme,  dem  ich  noch  Bil» 
fenkrautextract'.  mit  Opium  zufeite , legt« 
Blafenpflafter  auf  die  Bruft  und  rieth  Klyftire 
mit  Weineffig,  welch«  oft  ungemein  Bin* 


keft  de. Unreinigkeiten  wegfchaften.  Es  kam 
«in  paarmal  ein  leichter  Ausfchlag  zum  Vor- 
fchein,  ider  aber  nicht  ganz  herVorbrach  und 
lange  Achtbar  blieb » auch  gar  nicht  erleich* 
ierte,  bisendlich  am  9ten  Tag  der  Kränk- 
heit  eineli  ütitnerklich  vermehrte  Ausdün- 
eihtrat;  die  jeden  Morgen  bis  am  i4ten 
ftärker  wurde;  wo  fie  in  einen  wahren  krith 
fchen  Schweifs  überging,  und  grofse  Erleich- 
terung fchafte.  Die  Zunge  wurde  ntui  wie- 
der feucht,  der  Kopf  freyer  und  weniger  ein* 
genommen,  die  Nervenbeweglichkeit  min* 
der  und  als  ich  ihr  Eis*  das  fie  fonft  fehr  ger- 
ne afs,  anbot,  fehlen  es  ihr  nicht  zuwider 
* 

zu  feyn  und  nahm  ein  paar  Theelöffel  davon 
zu  lieb*  :Nur  fand  lieh  noch  viele  Wöchfen 
wenig  oder  gar  kein  Schlaf  eini  auch  blieb 
der  Harn  Von  Anfang  der  Krankheit  tmd  bis 
das  Arthritifch-rhevmatifche  gani  ails  dem 
Körper  wich*  (welches  gegen  drey  Monate 
Währte)  immer  hellblafs  lind  brach  ficli  nie* 
Da  endlich  die  Beünnkraft  und  das  Seibftge^ 

V ‘ / . . 
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l.üJbl  Wiederkehr  teil,  To  wachte  aueUmit  ih- 

• ”*  *•« 

• * ••  | 

ticn  der  rheVmatifphe  Schmerzim  Schenkel 

, - ‘ 

$w»fc  F)tfs  wieder, -lebhafter  auf.-  Ich.  würde 
izt  gar;  lo  jgefn  ji&jbaumwollne  Moxa  ange- 
wandt haben»)  da»  diel  Blafenpflaßer  /nicht 
.Wirkten , wenn  e&  die  Dame  pugegebenhäfr 
iß}/  fo  aber  tmtfete  ich  mich,  mit  dem  *Aez»- 

J 9 ■* 

A?jn  'bfeftrogen » : den.  ichamn  auf 

die  .innete.  iSeit^  »'des.  fehrgefchiwölkneii, 
fchm  erzenden  iüwfceh  Schenkels  .»lagen.  lieht 
Gegen  die  . arUttrtifch - rhevmatifchfen  ,lid* 
fchwerden  und  unizugleiohdie  Thatlgiroffr 
der  Nerven  und  -Lebenskraft  zür  vermehren* 
gab-  Ich  nün^den  /Tag  über  drey  DbfenPub 
verd)  und  Nachte«  weil  gir  kein  Schlaf  fick 
einlinden  wollte»  da«  Iränkgen  k)auf  zwey* 
inal  und  da  ee  nicht  wirkte»  auf. einmal»  bie 
endlich  der  Anfangs  erzwungene  Schlaf  nach 


i'i 


* j 


• t 


% • * « » i 


'h  p 

« • r » 'ff 

» *#  * 4 »a  a.  t J X • 


Und 


i)  Ree.  G.  Guajac,  Sal.  ammon,  dfepttjsdt.  Rad» 
Valeriarii  Elaeos.  iNfenth.  pip.  aa.  ^j.  ,Pulv.  al« 

. terant.  Plummer*  Camphor.,  c»,Sacch»  Uy  aa.  gr» 
V).  ahod.  Doveri  M,  et‘dm..  m 19  part!  . 

h PA-  -fpslfrc  uKm  Jilln  '•%  i *TT\  L ■* 


*eq;  8;  Des  tfigs  über  all«  3 Stunden  f Dofe* 
je)  Rfec*  i,ätldHiq'§yd.  A^UYtäehtii',  piper* 

Sie, ’ s*».  hinia-v tii. . -biü.  tmiiiim 


§‘ßi  Syn  PapWi  klb*  ^ii.  EÜk.  ieiMi  liali.  GtU 

V«  MSt  Nach««  afcf  zWaymal  «m  6»b*n.  - • >■  - 
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und  nach  natürlich  wurde,  dann  lief«  ich  die- 

✓ 

fen  Schlaftrunk  weg  und  gab  dafür  Nachts 

•N» 

die  Pulver  1).  Das  Dünften  der  gefch wolle- 
nen fchmerzewden  Theile  mit  dem  Dampf 
des  Abluds  der  Tefolvirenden  Kräuter  mit 
Eilig  wurde  lange  Zeit  ohne  fonderlich  auf- 
fallende Beflerung  gebraucht.  Ich  lief«  da* 
her  das  Ellenbogengelenk  des  linken  Ar- 
mes, das  gleichfalls  fchmerzte,  und  ge- 
fch wollen  war,  famt  dem  Schenkel^  Knie 
und  Fufs,  bey  Tag  in  Flanell  und  Nachts  in 
Wachstafiet  wohl  einwickeln.  Den  Gebrauch 
diefer  angezeigten  Arzneymittel  fezte  die 
Paiienlin  bis  zu  Ende  Febr.  ununterbrochen 
fort,  und  brauchte  nebenher  ein  IVDgeneli- 
xir  m)  und  eine  nahrhafte  ausgewablte  Koft 
nebit  dem  Gefrornen  lange  Zeit  fort.  Das 

Nerr 

. » 

« 

l)  P*.ec.  Extract.  Aconit.  Cicutae,  Ilyoscvam. 

, • • 

aa.  gr.  vj.  Magnef.  alb. Sal.  comm.  Eiaeos.  Au- 

raut.  aa.  gr.  xv.  M.  er  diu.  in  ii  part.  aeq.  S. 
‘Alle  Nacht  auf.  zweymal  zu  geben. 

m)  Ree.  Cort.  Peru  via  n.  Coq.  in  Aq.  font. 

f.  q.  Colat.  ^iii.  add.  Extr.  Chinae  jib.  Elix. 
Stom.  vife.  SchaefF.  robor.  ' Whvif.  aa.  ^üi. 
M3.  Vor  und  nach  Tifch  allezeit  drey  Efslöf- 
fel  zu  nehmen. 

Mcdie.  lourit.  IV.  litHd.  2.  Stück.  M 
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Nervenficber  währte  vom  4 ten  bis  gegen  den 
lgten  Jan.  und  der  ganze  Verlauf  der  arthri- 
tifch  - rhevmatifchen  Krankheit  vom  i5ten 
Dec.  bis  zu  Ende  Februars,  wo  die  Patientin 
zum  erftenmai  auf  das  Ruhebett  getragen 
werden  konnte,  nachdem  fie  69  Tage  im 
Bette  liegen  mufste.  Erft  den  i7ten  März 
konnte  fie  zürn  erftenmai  ohne  ßeyhülfe, 
wiewohl  hinkend,  allein  im  Zimmer  gehen. 
Da  diele  Dame  überhaupt,  wenig  zuzufetzen 

hatte,  fo  mufste  der  Gebrauch  der  China  um 

% 

fo  längere  Zeit  als  Nachkur  fortgefezt  wer- 
den, weil  die  äuüerfte  Abmagerung  mit  wie- 
derholten abmattenden  Nachtfchweifen  ein 
Zehrfieber  beforgen  liefsen.  Sie  erholte  fich 
aber  nach  und  nach  vollkommen,  und  ift  izt, 
,ais  ich  diefs  fchreibe,  ganz  wieder  herge- 
fiellt. 


Vierte  Krankenge fchichte. 

r * 

/ ' 

■Den  27ßen  Jen.  wurde  ich  zu  einem  67 

jährigen  verdien ftvollen  Bürger  gerufen,  wel- 

• • 

eher  mir  erzählte,  dafs  er  vor  ein  paar  Ta^ 
gen  noch  feine  Berufsgefchäfte  verrichtet 
hätte,  während  dem  aber  plözlicli  mit  grof- 
fen  Mattigkeiten  befallen  worden  fey,  die  ihn 

nach 


nach  Haufe  zu  gehen  nothigren.  Da  er  da^ 

bey  Öfters  niefen  und  huften  mufgte,  fo  ver- 

* 

xnuthete  er  einen  Katarrh  und  nahm  Abends 
ein  Temperirpulver  zum  Schwitzen.  Es  er 
folgte  aber  hierauf  kein  Schweifs,  fondem 
der  Kopf  war  Morgens  noch  wüfter  und  ein« 
genommener.  Ich  fand  den  Puls  klein  und 
fchnell,  die  Zunge  und  Haut  trocken , den 
Dürft  mäfsig,  die  Entkräftung  aber  lehr 
grofs.  Da  er  dabey  ftark  buftete  und  der 
Schleim  auf  der  Bruft  los  zu  werden  anfing, 
v fo  gab  ich  dem  Kranken  eine  Mixtur  von 
Arab.  und  Ammoniacgummi,  mit ßrech wein, 
Salmiac  und  Meerzwiebelfaft  verfezt,  und  den 
folgenden  Morgen  eine  Gabe  Ruhrwurzel, 
die  viel  Schleim  wegfchafte.  Da  hierauf  dia 
Kräfte  immer  mehr  herabzufinken  anfingen, 
fo  lief«  ich  Blafenpflafter,  alle  Abend  ein  Kly- 
. ftir  mit  Weineilig  fetzen  und  bey  Tag  einen 
Abfud  von  Angelica,  Arnica,  Baldrian  und 
China  mit  Salmiac  und  Ammoniacgummi, 
des  Nachts  aber  Pulver  von  Kampfer,  Ker- 
mes, Mofchus  und  Guajacharz,  aber  ohne 
allen  (ichtbaren  guten  Erfolg,  nehmen.  Denn 

die  Lebenskräfte  verminderten  lieh  zufe- 

* / 1 » 

hends,  der  Kranke  phantafuts,  liefs  Harn 
sind  Stuhlgang  ahne  Willen  abgehen  und 

M a ftarb 


/ 


, • . ^ 

• I 

— * 

— ri8o  — ; 

fiarb  endlich  foporös . am  lotan  Tag  der 
Krankheit.  / 

Eben  fo  und  unter  einer  ähnlichen  Be- 
handlung fah  ich  einen  gleich  alten  Land- 
mann Iterben,  zu  dem  ich  am  4 tcn  Tag  der 
Krankheit  gerufen  wurde,  da  er  fchon  ziem- 
lich irreredete.  Er  fing  ein  paar  Tage  darauf, 

r 

obfchon  die  Blafenftellen  reichlich  eiterten, 
wie  beydem  Vorhergehenden,  zu  fchlafen 
an,  bis  fein  Ende  am  7ten  Tag  der  Krank- 
heit erfolgte.  Auf  gleiche  Weife  entfchlief 
foporös  eine  63jährige  Wittwe  am  5ten  Tag 
"diefes  Fiebers,  welches  fie  fich  von  ihrer 

Nachbarin  aus  Ekel  bey  einem  Befuch  zu- 
* \ 
zog.  Sie  bat  mich  um  ein  Brechmittel,  da- 
mit der  abfcheuliche  Brocken,  wie  fie 
fich  ausdrückte,  aus- ihrem  Magen  komme. 
Ich  willfuhr  diefer  Bitte  um  fo  liebe*,  da  ih- 
re Zunge  mit  dünnem,  weifsem  Schleim  - 
überzogen  war  und  reichte  ihr  unmittelbar 
darauf  ein  kräftiges  Magenmittel  aus  China 
, und-  QuaiTienabfud  mit  dem  Schäfferfchen 
Magenelixir,  um  auf  die  Nerven  deflelben  ei- 
nen andern  angenehmem  Eindruck  zu  ma- 
chen. Demohngeachtet  klagte  die  Patientin, 
daf«  der  Brocken  nicht  heraus  fey,  die  Mat- 
tigkeit  nahm  zu,  fie  wurde  bettlägrig,  phan- 

- tafirte 


/ 


— V 
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tafirtc  bey  kleinem,  zitternden  Puls,  klagte 
über  gar  nichts  weiter,  und  fchlief  zweymal 
Stunden  vor  ihrem  Ende  anhaltend  fort. 
Die  Anverwandten  hofften  diefsmals  vergeb- 
lich auf  das  Wiederer wachen , weil  fie  Vor 
zwey  Jahren,  als  ich  fie  an  einem  ähnlichen 
bösartigen  Fieber  zu  behandeln  hatte,  am 
i4ten  Tag  der  Krankheit  fcheinbar  tod  dalag 
und  un merklich  athmete.  Da  ich  aber  den- 
noch etwas  Zittern  im  Puls  bemerkte,  liefs 

. f • 

ich  die  Fufsfohlen  tüchtig  reiben,  Hände  und 
Füfse  mit  warmen  Tüchern  zudecken»  flüch- 
tige Salze  unter  die  Nafe  halten  etc.  und  als  ' 
fie  nach  15  Stunden  wieder  in  etwas  erwach- 
te, fogleich  Wein  und  warme  Getränke  rei- 
chen, worauf  fie  fehr  zu  fchvvitzen  und  fich 
„ z-u  erholen  anfing. 
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I • 

I • 

Practifche  Bemerkungen  über  die 
beiden  gewöhnlich  ft  en  Gattun* 

. i • r»  • 

gen  des  Magenkrampf* , ' 

i • r 

vom  •'  ’ 

i 

Dr.  G.  C.  Conrad i, 

t 

Ctadtphyfikus  in  Northeim« 


Ich  liefere  jezt  meine  Erfahrungen  über  ein 
Uebel*  das  wegen  feiner  grofsen  Allgemein* 

heitf  wegen  feiner  Langwierigkeit  und  un- 

/ 

ausftehlichen  Flage»  endlich  wegen  feiner 

Unheilbarkeit»  wenn  es  lieh  zu  tief  einge- 

• • % 

wurzelt  hat,  wirklich  mehr  die  Aufmerkfain- 
keit  der  Aerzte  verdient,  als  bisher  gcfche- 
hen  ift.  Ich  wundere  mich,  fö  wenige  Be-' 

/ nierkungen  unter  den  häufigen  Schriften  der 

% 

Aente  darüber  zu  finden  *);  der  Grund  liegt 

ohne 

\ 

i 

AulTer  Baumens  und  O d i e r * s Beobachtun- 
^ < gen  bei  Gilegenheit  des  Wismuthkalchs  # und 

v Len- 

■L. 
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ohne, Zweifel  darin,  dafs  das  Uebel  dem  äut- 
fem  Anfchein  nach  zu  unbedeutend  , \ und 
für  einen  hypochondrifchen  Zufall  gehalten 
wird,  wovon  niemand  in  Lebensgefahr  ge- 
räth.  * k 

Der  am  häufigften  vorkommende  Magen-  , 
krampf  läfst  lieh  in  zwey  ganz  verfchiedene 
Gattungen  theilen,  auf  deren  richtiger  Un- 
terfcheidung  bei  der  Cur  fo  viel  ankömmt, 
dafs  es  gewifs  der  Mühe  werth  ift,  zwifchen 
beiden  eine  diagnoßifche  Grenzlinie  zu  zie* 
hen,  um  künftig  die  im  gemeinen  Leben 
bis  jezt  fo  häufige  »Verwechfelung  beider  ver- 
fchiedener  Gattungen  zu  verhüthen» 


* K ♦ 

* * 

* 

Die  erfte  Gattung  , des  Magen- 
krampfs  hat  eine  Schwäche, 

u • 1 J- 

SchlafFheit,  Atonie  des.  Ma- 

— » • »1*4* 

gens  zum  Grunde.,, 

*4  s * 


Die  Urfach  und  Heilungsart  diefer  Gat- 
tung von  Magenkrampf  Wird  im  gemeinen 

Leben  leichter  erkannt  und  richtiger  be- 

\ * 

•••  M 4 ftimmt, ' 


<▼  * f 9 • 

s i 


Lcntin’s  vnrtrefiichen  . Bemerkungen  über 

« * . *3  • /#  '*  * i . 1 

d(jn  Magenkrair.pfjJ  in  feinen  Beitragen  S.  213 
bis  2J5.  ilt  in  neuern  Zeiten  nichts  Erhebli- 


/ ches  über  (liefe  Materie  gefchrieben. 

• * 

\ ( 
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ftimmt,  durch  die  deutlichen  Zeichen  einer 
allgemeinen  Atonie  der  Fafer,  der  Cachexie, 
der  fchlecliten  Verdauung,  der  fall  beftändi- 
gen  Ueberbleibfel  verderbter  Speifen,  der 
Yerfchleimung  und  der  gallichten,  fauren^ 
Schärfen  im  IVlagen.  Kranke  diefer  Art  kön- 
nen keine  Speifen  vertragen:  fie  bekommen 
davon  foglei ch  das  Drücken  im  Magen,  wer- 
den übtd  and  erbrechen  fehr  oft  alles  Genof- 
fene; fie  haben  keinen  Appetit  und  befinden 
fich  ohne  Speifen  am  heften.  Sie  find  ge- 
meiniglich fo  lange  von  . Krämpfen  befreyt,  • 
als  der  Magen  von  Schärfen  rein  ift,  ein  'Vor- 
theil,  deflen  fich  die  Kranken  der  zweyten 
Gattung  nicht  zu  erfreuen  haben.  Die  Cur 
befteht  hauptfachlich  in  der  Reinigung  des 
Magens  und  der  Stärkung  deflelben  und  des 
ganzen  Körpers.  Bei  diefer  Gattung  zeich- 
nen fich  vorzüglich  bittere  Mittel,  Diät  und 
Bewegung  fo  vorteilhaft  aus.  Mehr 
brauche  ich  von  diefer  Gattung  nicht  zu  Ta- 
gen, da  ich  der  folgenden  Gattung  meinen 
Auffatz  vorzüglich  gewidmet  habe,  und  für 
Aerzte  fch  reibe,  denen  ich  längft  bekannte 

Sachen  nicht  weitlauftig  wiederhohlen  mag. 

* ; 

• . 

* 

Zwey- 
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Zweyte  Gattaing:  Magenkrampf 

aus  ..erhöhter  Reizbarkeit, 

* Empfindlichkeit  der  Magen* 
nerven» 

Ich  fehe  diefe  Gattung  häufig  bei  ftarken, 
robuften  Bauersleuten;  oder  bei  Perfouen, 
die  durch  ihren  guten  Appetit,  gute  Verdau- 
ung und  thätige  Lebensart,  keine  Magen- 
feh wäche,  und  durch  ein  rothes,  zuweilen 

fogar  bliihendes  Gefleht,  keine  Cachexie  ver- 

/ 

rathen.  Eine  reizbare,  bewegliche  und  zu- 
gleich trockne  Fafer,  (die  man  in  neuern 
Zeiten  von  der  Atonie  wohl  unterfchieden 

t 

hat)  ift  die  DiTpofition  zu  diefem  Uebel. 

• t 

Man  fieht  hieraus , wie  auch  au9  dem 

* 

gleich  zu  befchreibenden  Anfall,  wie  ganz 
verfehl eden  beide  Gattungen  des  Magen- 
krampfs  ihrer  Natur  nach  find,  und  folglich 
in  ihrer  Behandlung  feyn  muffen. 

Der  Anfall  ift  anfangs  nicht  der  heftige, 

1 i 

fehr  fchmeizhafte  und  oft  gefährliche  Ma- 
genkrampf, fondern  er  befteht  in  einem 
nicht  eigentlich  fchmerzhaften , aber  doch 
köthft  unangenehmen,  daß  Gemuth  lejhr  nie- 
derCchlagenden  Drücken,  Zwängen  undKnei* 
pen  in  der  Magengegend;  zuweilen  fizt  es 
blos  im  Rücken,  dem  Magen  gegenüber*  4 

M 5 und 
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und  macht  eine  Empfindung,  als  fäfse  da  ein 

t 

Pflock.  (Daher  glaubten  einige  Kranken, 
eine  Verhärtung  oder  fonft  einen  Fehler  im 
Pancreas  zu  haben. ) Wenn  das'  Uebei  zu- 
«rimmt,  ift  es  mit  Stichen  begleitet , die  lieh 
bis  in  die  Bruft  und  den  Rücken  erßrecken; 
Man  fehnt  lieh  bei  dem  Anfall  nach  einer 
ruhigen  Lage,  man  drückt  mit  Linderung 
dite  Magengegend  zufammen,  und  fitzt  oder 

i 

liegt  nach  vorne  gebeugt;  kann  man  diefea 
in  Gefellfchaften  nicht,  fo  ßeht  man  etwas 
vorwärts  gebeugt  und  hat  eine  verzogen* 
Mine;  das  Reden  verdriefst  einen;  zuweilen 
ßeigen  Ructus  auf,  mit  einiger  Linderung» 
Bei  heftigem  Anfällen  überßeigt  den  Patien- 
ten eine  Hitze,  Angß,  und  Schweifs  bricht 
im  Gefichte  aus;  zuweilen  gefellen  fich  Ue- 
belkeiten  bei,  und  ein  erzwungenes  Erbre- 
chen , felbft  nur  einiges  Würgen,  lindert  auf 
eine  kurze  Zeit.  Der  Anfall  kann  Stunden, 
auch  halbe  Tage  lang  währen,  bis  der  Ma- 
gen Speifen  oder  eine  lindernde  Arznei  em- 
pfängt. Die  Hauptanfälle  kommen  des  Nach- 
. • 

mittags  gleich  nach  der  Verdauung  von  4 
Uhr  bis  zum  Abendellen;  feltener  des  Vor* 

1 

mittags;  durch  körperliche  Bewegungen 
Wird  der  Anfall  heftiger,  gewiiTer  und  frühes 

i.  • her- 
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h«rvorgebracht,  und  ift  gemeiniglich  wSh- 

^ 

rend  dem  Gehen,  dem  Reiten  oder  andern 

Arbeiten  am  unerträgiichften.  Einige  Per* 

Ionen,  die  Vormittags  mchrentheils  davon  ver- 

! 9 * 

fchont  find,  bekommen  daher  doch  den  An- 
fall auch  zu  diefer  Zeit  bei  körperlichen  Be-  ' 
wegungen ; oder  wenn  fie  ficli  in  den  Mor-» 
genftunden  Bewegung  machten,  fo  kömmt 

% 

der  Anfall*  fchon  um  10  oder  n Uhr,  der 
dann  während  der  Mittagsmablzeit  vergeht, 
um  nach  der  Verdauung  wieder  zu  kommen. 

i * 

Zuweilen,  wiewohl  feiten , ftellt  er  fich  auch 
des  Nachts  ein.  Nichts  lindert  mehr  als  eine 
gute  Mahlzeit : während  der  Suppe  vergeht 
er  fchon,  und  das  Gemüth,  von  einer  fo  drü- 
ckenden FelTel  entledigt,  wird  wieder  hei-' 
ier  *).  War  die  Mahlzeit  ungewöhnlich  ßark* 
und  liat  der  Patient  zugleich  vielen  Wein 
getrunken,  fo  bleibt  er  auch  ficher  den  Tag 
über  von  feiner  Quaal  frey,  weil  der  Magen 

mit 

, V 

•)  JVTan  follte  glauben,  dafs  diejenigen,  welch« 
den  Site  der  Seele  in  die  Pracordien  gelegt,  au* 
diefem  Uebel  gelitten  haben,  denn  keine  an- 
dern, felbfl  heftige  Schmerzen,  haben  auf  das  • 
Gemiith  einen  fo  grofsen  Einflufs*  als  dief« 

•f 

geringen  Schmerzen, 
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mit  der  ßarken  Mahlzeit  bis  in  die  Nacht  zu 
thun  hat : und  feine  Nerven  für  den  wider- 

t.  * 

natürlichen  Eindruck  fo  lange  unfähig  find. 
Pie  Verdauung  leidet  feiten  dabei ; diefe  und 
der  Appetit  find  fehr  oft  untadelhaft.  Auffer 
den  eben  gedachten  körperlichen  Bewegun- 
gen giebt  es  vorzüglich  noch  zwey  Ur fachen* 

■ 

die  den  Anfall  verfchlimmern,  oder  zu  jeder 
Tageszeit  (während  und  gleich  nach  den 

r 

Mahlzeiten  ausgenommen)  auf  der  Stell# 

/ 

herbeifchaffen : 1)  unangenehme  oder  auch, 

heftige  angenehme  Leidenfchaften,  Aerger, 
feibft  heftige  Liebe*  ganz  vorzüglich  aber 

Aengfilichkeit,  fo  dafs  diefe  immer  folchen 

* 

Perionen  fogleich  im  Magen  fitzt.  Ich  fah 
daher  verfchiedene  das  Uebel  nicht  los  wer- 
den» weil  fie’s  lieh  am  Spiel tifch  immer  wie-  - 
der  zuzogen.  Q)  Saure  Speifen  und  Geträn- 
ke, insbefondere  auffer  der  Mahlzeit  (ohnge- 
achtet  die  Kranken  an  keiner  Magenfäure  lit* 
ten)  dahin  gehört  vorzüglich  Obft,  Wein* 

Branntwein,  Mumme.  Leztere  brachte  bei 

\ 1 

Jemanden  immer  den  Anfall  wieder,  wenn 
#r  lieh  noch  fo  ficher  davor  glaubte. 

Die  Entftehung  des  Magenkrampfs  diefer 
zweyten  Gattung  beobachtete  ich  in  den  al- 
lermeiften  Fällen  auf  folgende  Art : Die  Per- 

7 fönen 

$ • 

Kl  m 

• 
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• * 

fonen  hatten  vor  Monaten,  vör  Vierteljahren, 

' » 

ja  vor  Jahren,  einen  heftigen  Aerger  und 
fühlten  gleich  darauf  das  Magendrücken; 
weil  folches  aber  von  keinen  andern  Be- 
fch werden  und  Stölirungen  der  Gefundheit 
begleitet  war,  achteten  fie’s  nicht;  nahmen 
allenfalls  nach  einiger  Zeit  wiederholte  Ab- 
führungsmittel (die  aber  ftatt  zu  helfen,  das 
Uebel  ärger  machen  ).  Ein  vernünftiger  Arzt 
rietH  vielleicht  zu  einem  Brechmittel,  weil 
Xie  fich  aber  übrigens  wohl  befanden,  guten 
Appetit  und  Verdauung  hatten , und  man  ' 
ohnedem  lieh  nicht  ohne  Noth  zu  einem 
Brechmittel  entfchliefst,  fo  wurde  es  unter- 

lafl'en  ; man  litte  nur  Nachmittags  an  einem1 

\ - _ s 

Bischen  Magendrücken,  das  lieh  nach  Thee, 
Caffee,  Brod,  einem  Schnaps,  HofFmanns 

Liquor , Kra ufemünzwaffer , Pfeffer münzku- 

% 

eben  und  dergl.  wieder  Rillte.  So  fchlich 
lieh  das  Uebel  mit  der  Zeit  immer  n ehr  ein, 
und  fezte  fich  um  fo  fetter,  indem  es  feine 

i 

Urfach  verdoppelte,  denn  vorher  war  fie  ein- 
fach (gallichte  Schärfe  nagte  die  Magenner-', 
’ven).  Jezt  itt  fie  durch  die  Länge  derZeit 
auch  habituell,  nervös  geworden.  Jezt  hel- 
fen Brechmittel  nicht  mehr,  die  es  im  An- 

i 

fang  allein  gehoben  hätten. ‘ Ich  kenne  viele 

* Per- 
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PerTonen,  die  ein  bis  zehn  Jahre  daran  litten; 
ja  ein  6ojäbriger  Brau  in  ei  ft  er  hat  diefe  Quaal 
feit  feinem  Soften  Jahie,  und  man  fieht  an  " 

m K * 

feinem  ziemlich  robuften  Körper  weiter 

nichts  damit  übereinftimmendes,  als  ein  runz- 

« * * 

lichtes  9 verzogenes , leidendes  Geliebt»  Aus 
' jener  Nachläfsigkeit  im  Gebrauche  gehöriger 

Mittel  kommts  daher»  dafs  ich  wirklich 

* . 

mehr  Bauersleute  daran  leiden  fahe,  als  Vor- 

nehme  9 die  fich  früher  an  einen  Arzt  wen- 

* * • 

den;  dahingegen  der  Magenkrampf  aus  Ato- 
nie  bei  Vornehmen , vorzüglich  weiblichen 
Gefchlechts , häufiger  ift» 

Prognofis*  Ein  jeder  habitueller  Ma- 
genkrampf ift  bekanntlich  fchwer  zu  heben* 
und  recidivirt  fehr  gern*  Je  älter  das  Uebei 
wird  t/  defto  heftiger  9 fchmerzhafter  werden 
die  Anfälle»  und  defto  häufiger  ftellen  fie  lieh 

ein*  Wenn  das  Uebei  neu  ift,  wird  es  durch 

2 * 

die  gehörigen  Mittel  und  Diät  bald  und 
gründlich  gehoben ; defto  fchwerer  ift  es  aber 
zu  heben,  wenn  es  fchon  lange  gewährt  hat 
und  zu  einer  Nervenkrankheit  des  Magen» 
geworden  ift*  Wenn  zugleich  eine  allgemei- 
ne Schwäche  und  Reizbarkeit  des  Körpers 
Und  der  Seele  — hypochondrifche  Conßitu- 
tion  zugegen  ift»  ift  die  Cur  defto  langwieri- 

' ‘ £er 
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ger  und  Schwerer.,-  Wenn  der  Patient  zu- 
gleich zur  Magenfäure  geneigt  ift,  ift  die 
Heilung  weit  fchwerer,  als  ohne  diefe.  Wenn 
der  - an  den  Nachmittag  fo  feft  gebundene 

Anfall  erft  einmal  ausbleibt,  fo  hat  man  die 

\ 

bene  Hoffnung. 

-Heilung.  Aus  der  gelegentlichen  Ur- 
fache  — Aerger,  Angft  woraus,  diefe 
zweyte  Gattung  des  Magenkrampfs  am  häu- 
figften  entfteht,  fieht  man,  dafs  ein  Brech- 
mittel, je  eher  je  lieber  genommen,  das  erfte 
Mittel  feyn  mufs.  Es  wird  gemeiniglich  bifr* 
tere  Galle  und  zuweilen  ätzend  faure  Schärfe 
ausieeren,  und  wenn  das  Uebel  nicht  über 

1 

einige  Wochen  gewährt  hatte,  ift  es  in  den 
m elften  Fällen  allein  dadurch  gehoben.  Hat 
es  aber  fchon  lange  gewährt,  fo  dafs  es  nicht 
blos  materiell  ift;  fo  wirken  nach  dem  Vo* 
mitiv  folgende  Mittel  fpecififch:  * 

' .1)  Pyrmonter  Waffer.  In  einigen  Fällen, 
wo  das  Uebel  fchon  ein  halbes  bis  ein  ganzes 
Jahr  gewährt  hatte,  half  der  Brunnen  wie 
ein  Zaubermittel,  denn  die  Kranken  genafen 
fchon  am  erften  Tage  des  Gebrauchs.  Ich 
lalle  Morgens,  Vormittags  und  Nachmittags 
einige  Gläfer  trinken,  und  rathe  folcben> 
Kranken,  einen  kleinen  Vorrath  davon  auch 
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/ 

im  Winter  zu  haben,  weil  das  Uebel  zu  gern 
wiederkömmt. 

. £)  Noch  mehr  Vorzüge  fcheint  doch  die 

Valeriana  minor  zu  habem  / Der  Nutzen  die- 

« 1 

Jfer  treflichen  Arznei  bängt  aber  voji  der 

wirkfamften  Methode  ihrer  Anwendung  ab: 

«■  ( * ' 1 

ich  verfchreibe»  „Radix  Valeriana  mi- 

- * «- 

noris  optimae  recenter  puiverifa- 
ta“  — Detur  ad  vitrum  epifthomio 
armatum“,  fie  darf  folglich  in  den  Apo- 
theken nicht  vorräthig  pulverifirt  inBüchfen 
aufbe wahrt  feyn  — und  laffe  dreymal  täg- 
lich einen  bis  zwey  Caffeelöffel  voll  in  einer 
halben  Taffe  Waffer  nehmen»  Sollten  einige 
Kranken  fie  in  Pulver  nicht  nehmen  wollen, 
fo  verfchreibe  ich  diefes  mit  gleichen  Thei- 
len  des  gut  bereiteten  ExUacts  in  Pillen.  Der 
Aufgufs  oder  * gar  die  Abkochung  und  das 
' Extract  kommen  jenem  Pulver  nicht  gleich. 

.3)  Häufiges  kaltes  Waffertrinken  und  kaJ- 

# 

tes  Bähen  der  Magengegend  und  des  Rü- 
ckens ftärket  den  Magen  und  ftumpft  feine 
widernatürliche  Empfindlichkeit  ab,  daher 

z * 

lindert  es  während  dem  Anfall  auf  der  Stelle. 

4)  In  leichtern  Fällen  hilft  die  Afa  foe- 
tida  mit  dem  Valerianaextract  zu  gleichen  , 
Theilen , in  Pillen. 

. . In 
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Tn  den  tnehreften  Fällen,  Wenn  nicht 

» t 

fcirrhofe  Verhärtungen  11m  Magen  zugegen 
find,  bewirken  drefe  Mittel,  nebft  den  nach- 
her anzufühlenden  diätetifchen  Regeln*  ein$ 
Ratücalcur.  'Findet  diefe  aber  diicht  mehr 
ißattf  vfo  dienen zugleich  als  Pailiativmit- 
tel,  zu  welchen  man moch  das  Ca  ftoreu«, 
vorzüglich  vaber  das*  tO  pü  t*  m zählen  tmift. 
-Lezteres  ift  die  einzige  Zuflucht  bei  den  trau- 
TJgen  Magenkrämpfen.  und  Erbrechen  « aller 
Speifen  von  einem  Scirrhus,  tim  täglich  die 
wohlthätigfte  Linderung  in  einem  fürchter- 
lichen unheilbaren  Uebel  zu  verfchaf?Sto,und 
«ein  fo  elendes  Leben  t»  ertei3hteriftt*biU  ich. 
habe“  den  vorigen  Sommer  hindurch  einer, 
durch  die  heftigfte»  faß  unatf  fhörlickeit:  Ma- 
gen krämpfe  und  Erbrechen  alles  Geholfenen 
aufs  äuflerfte  gebrachten  66jährigen  Frautallem 
«mit  Opium,  in  fiarken  Gaben,'  wieder 
*nem  erträglichen  Leben  verholfen ,l  ohne  ihr 
dadurch  Betäubung*  r Geiftesich wäct/e  ^und 
fLeibesvei ftopFung  £u  1 verur fachen , fondern 
;fie  *genofs  lang  gewünfchte  Linderung  und 
I eben >£o  lange  entbehrten  Schlaf.  Sie  hatte 
.fchon  mehrere  Jahre  vorher,  bei  ihrem- kritt* 
-liehen  Sinn,  ein  Magendrücken  nicht  geach- 
tet , und  jezt.  find  »wahrfcheinlichft  * feirrhöfe 

Mt  die,  Iourn.  IV.  Band.  S.  Stück.  N \%T* 
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Verhärtungen  im  Magen , denn  man  fühlt 
dergleichen  deutlich  durch  die.  welken  Bauch« 
'decken  in  ihrem  * abgezehrten  Untedeibe. 
Alle  andere' innere  und  äußere  auflöfende  und 
krampfftiliende , Mittel , noch  fo,  vorfichttg 
angewandt,  felbft  warme. Bäder,  vermehrten 
ihre  .Pein.  Diefer  durch  die  Noth  erzwun- 
gen,  anhaltende  .Gebrauch*,  des  'Mahnfafte  - 
hat  di,  grofse  Empfindlichkeit  der  Magen- 
nerven  abgeftumpft,  und  die  Patientin,  die 
*tin  Vierteljahr  lang  einem  Leichnam:iähn- 
liehet  war,,  als  einem  * Lebendigen,  befindet 
lieh  bei  obgleich  noch  vorhandener  materiet» 
ler  Urfach,  feit*  drey : Monaten  erträglich»  ' 
ohne  in  diefer  Zeit  irgend  ein  Mittel  gezürnt* 
men,  zu  ; haben.  — . Eine,  andere  kürzlich 

* t 

verftorbepe  Frau  litt  feit  ohngefähr  acht  Jah- 
ren oben  fo  erbärjnlich;  man  fühlte  in  ihrem 
Unterleihe  Fauft  grofse  Scirrlien,  lind  Opium 

J . 

war  ihre  einzige  Linderung.  Ihr  ganzes  Le- 
ben war  Krittelei  und  Aerger  gewefen.  -r- 
Emem  60jährigen  feit,  4°  Jahren  leidenden 
Braumeifter  lindert  Hyoeciamusextract , . Opi- 
um und  das  Bähen  der  Magengegend  und. 
des  Rückens  mit  kaltem  Waller  den  Schmerz. 

— - Einige  minder  fchwere  Kranken  konri* 
ten  fich  auf  dext  Tag  fürs  Magendrücken 
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* • 

ficher  ftellen,  an  welchem  Ile  Vormittag»  eU 
,nen  Gran  Opium  nahmen. 

Statt  vieler  Radical-  und  Palliativkuren 
will  ich  lieber  noch  einige  practifche  Regeln- 
herfetzen:  ' , * 

' , 1)  Nach  dem  genommenen  ßföchgiittei  r 
% muf»  man  wenigftens  24  Stunden  die: ge- 
wöhnlichen körperlichen  Bewegungen  ver- 

1 > 

meiden  , weil  unter  folchen  da«  Uebel  gern 
. wiederkörarat.'  • ...  , 

Die  Magnefia  Jbehömn^t  folchen;  Kran« 
ken  zu  jeder  Zeit  fehr  gut.-  Befondcrs  lafle 
ich  fie  einige  Tage. «nach  dem  Brechmittel 
nehmen,  um  die  fowohl  nqcli^e^vvg  vorhan« 
denen  Schärfen,  al»,die  in. einem  reizbaren 

1 A *f 

Magen  leicht  neu  erzeugtej^fei^ufclducke^, 
und  wenn  Patient  zur  Säure  geneigt  ift,  ver- 
Icbreibe  ich;  die  Valeriana  und  Magnefia  zu 
gleichen  Theilen.  ,.  •;*  : 

V * 

S ) Die  Mittelfalze  bekommen  folchen 
Kranken;  fchlecht;  wenn,  fie , daher  .einem 

i 

Arzte  in  die  Hände  gerathen,  der  alle  Ma- 
genkrankheiten von  Unreinigkeiten  herleitet 

und  mit  auflöfenden , ausleerenden  Mitteln 

* * 

« • 

behandelt,  fo  nimmt  das  Uebel  fichtbar  zu, 
inderh  der  Magen  dadurch  immer  reizbarem 
und  «mplindlicher  wird.  Selb  ft  eine  mit 

Na,  ' Schleim 
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Schleim  belegte  Zange  darf  ihn  nicht  immer 
dazu  beftimmen,  denn  wie  viele  Menfchen 
haben  eine  folche,  und  doch  einen  gefunden 
Magen.  Selbft  nach  Rhabarber  fah  ich  oft 
das  Uebel  zunehmen.  — 1 ' * 

• 4)  Man  mufs  nach  gehobener  Krankheit 
mit  jenen  Mitteln  eben  fo  ftufen weife  abbre- 
"eben,  als  man  es  mit  der  China  im  WÄh- 
felfieber  zu  thun  pflegt*  • * 

5)  Wo  zugleich  eine  Schwäche  der  gan* 
zen  Gönftitution  ift*  verlieht  es  fleh,'  dafs 
man  auch  andere  Harkende  Mittel  gebraücht* 
So  erfordern  auch  andere  Complicationen,. 

v 9 t 

Wenn  fich  z*  B.  in  einem  rhevmatifehen, 
^ichtifchen  Körper  eine  folche  Materie  auf 
den  gereizten,  leidenden  Thetl  gewoifen  har, 
ihre' eigene  Cur*  Siehe  Len t in  a.  a.  O. 

6)  Sonderbar ‘ift  es*,  dafs  ich  von  dem, 
in  Magenkrämpfen  fo  gelobten,  Magiftfe- 
rium  Bismut  hi*  felbft  in  ftarken  Dofen, 
keine  Wirkung  gesehen  habe.  *)  Ich  will  ihm 

* aber 


. c * ■ 


*)  Allerdings  wirke  diefes  Mittel,  fo  wi«  jedes 
Nervenmittel,,  relatif.  Aber  ich  kann  doch 
verfichern,  dafs  ich  davon  bey  Magenkrämpfen 

* . m • 4 # » * / * ♦ 

ohne  materiellen  Stoff  die  herrliciiften  Wirkun« 
gen  gefehen  und  felbfl  Radical kuren  damit  be- 
wirkt 


Digitized  by  Google 


Aber  hiemit  feine  Kräfte  ja  nicht  abfprechen, 
denn  als  ich  etwa  ip  Techs  Fällen  keine  Hül- 
fe: Van  ihm  bemerkte , habe  ^ich  ihn  nicht 
-wieder  verfucht.. ’ Künftig,  werde  ich  aber 
naehr  Ver ftiche  mit  ihm  machen. 

j 7 ) Zur  Verhütung  eines  RnckfaJIs , die 
mit  der  Cur  gleiche  Aufmerksamkeit  v.er- 
. dient, , znufs-,  man  traurige  : t-eidenfehaften, 
und  Wein  und  Mumme  auifer  den  Mahlzei* 
tfen , wie  auch  langen  Hunger',  Wodurch  die 

-Reizbarkeit  des  A^agens  erhöht  wird»,  ver- 

1 

meiden;  und  ift  man  noch  nicht  recht  ficher, 
?fo  enthalte  man  fich#auch  des  Obftes.  außer 
'den  Mahlzeiten,  des  Honigs,  Honigkuchens, 
«jder  Pfeffernüße,  vielen  Herings,  nach  wel- 
schem allen  ich  Rückfälle  bemerkte*  Statt 
Biers  trinke  man  Waßer  bei  den  Mahlzeiten« 
— Bei  Gelegenheit  der  Diät,  noch  eine  kur- 
ze Gefchichte;  Ein  junger  Gelehrter  litte  feit 
einigen  Jahren  ab  und  zu  an  empfindlichem 
Magendrücken  zweiter  Gattung.  Als  er  feit 
4 Monaten  täglich  daran  litt,  ging  er  auf  eine 
zwey  tägige  Bürgerhochzeit,  fchmaufete  fei- 


N 3 


nem 


wirkt  habe , wenn  ich  es  dreymal  des  Tags  zu  , 
1 bis  3 Gran  mit  M a g n « fi  a gab. 

d.  XL  . 
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aicm  guten’ Appetite  gemäfs  tapfer,  trank 
dreyerlei  ‘Weine1  und  Punfch  bis  nahe  zum 
Haufch.  ' Diefe  zweytägige  Ausfchweifung 
hatte  in  feinen  reizbaren  Magennerven  dieje- 
nige glückliche  Umftimmnng  zuwege  ge- 
bracht» die  er  durch  Arzneien  und  Diät  lan- 
ge vergeblich  gefucht  hatte.  T Es  find  nun 
acht  Monate  verflofTcn/  und  er  ift  völlig  ge? 
fund.  j t * » " 1 

4 

' Ich  wünfche,  durch  die  Mittheitung  die^ 
fer  * allein  ih  der  Erfahrung  gemachten  Be- 
obachtungen mein  Schärflein  zur  Vermin- 
derung des  Menfchenelends  beigetragen,  und 
die  Aufmerkfamkeit  der  Aerzte  auf  ein,  an- 
fänglich • geringfügig  fcheinendes,  nachher 
aber  fürchterliches  Uebel,  vermehrt  zu  ha- 
ben* 


* ' 1 
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*•„  Beobachtung  ‘ einer  Röthehl 

Epidemie. 


* -*  ) 
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# 

1t r-rrt- 

* 

btttnO  I:  Iht  i , ' . ln  . 

vorigen  Jahre  herrfchte  bey  uns  eine 

Röcheln -Epidemie  ^welche  ungemein  vield- 

% 

Kinder  zwifchen  dem  erden  und  zehnten  Jah* 
re  wcgraffte.  ..In  fehr  vielen* Fällen  waren, 
die  Rötheln  mit  einem  Scharlachähnlicheu 
Ausfchlag  vermifcht  und  verbunden  * und  in 
andern  Fällen  bemerkte  man  dielen  Schar- 
. lachähnlichen  Ausfchlag  nur  allein;  die 
Symptome  und  der  Qang  der  Krankheit  aber 
waren  in  einem  Falle  wie  in  dem  andern» 
Auch  habe  ich  einige  Fälle  beobachtet,  wo 
zwar  alle  Symptome  diefer  Krankheit  erfchie- 
nen , T der  Ausfchlag  felbd  aber  trat  nicht  ein# 
und  keines  diefer  Kinder  darb.  - * 

.«-Das  mit  diefer  Krankheit  verbundene 
Fieber  fchien  entzündlicher  Art  zu-feym 
Denn  je  robufter  oder  reizbarer  die  Körper 
waren , die  von  diefer  Krankheit  angegriffen 

. »ab  f N 4 wofr 
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-wurden  , deßo  heftiger  war  "das  Fieber  und 
alle  Zufälle , und  defto  fchneiler  erfolgte  der 
Tod.  Schlaffe,  weniger  empfindliche  und 
minder  reizbare  Kinder  litten  bey  weitem 
nicht  fo^iel.T  und  wurden  durch  eine  kluge 
zweck  mäfsige  Behandlung  leicht  gerettet. 
Erftere  aber  wurden  entweder  gar  nicht,  oder 

einige  derfelben  nur  febr  fchwer  gerettet, 

» 

welches  jedoch  auch  einen  wichtigen  Grund 
darin  harre,  * dafs  die  Eitern  die  zweck  xnäfsig- 
ße  Behandlung,  * als  mit  Aderläßen  t > Blut- 
igeln,; BlafenpHaßern  und  dergleichen,  theils 
gar  nicht , theils  zu  fpät  geftatreten.  " r . : 
;-rt>  Der  Gang  der  Krankheit  war  folgender:  » 
Die  Kinder  klagten  plözlich  (meiftens  ge- 
gen Abend) > über  Drücken  in  den  Augen, 
über  Uebelkeiten,  Neigung  zum  Brechen* 
Und  brachen  auch  wirklich,  aber  keinen  be- 
tendem Stoff,  fondern  nur  etwas  wafsTiges, 
fehleimiges  und  Ai&  genoffenen  Nahrungs- 
mittel aus«  Ihr  Puls  wurde  klein  und  be* 
fchletmigt.  Bey  einigen  fand  fick  ein  leicht 
ter  Kopffchmerz,  die*  Halsdriifen  liefen  an# 
Wurden  fchmerzhaft  und  es  erfolgte  eine  un- 
ruhige Nacht.  ' • / * ' % '*i  ; 

Den  zweyten  Tag  brachen  einige  Kinder 
noch,  4ie  meiden  nicht  mehr»  Die  Hate 

drii- 
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drüfen  fdmollen  ßärker  an.  ’o.Da»  Schlingeln 
•wurde  lehr  befchwerlich  ,•  weil  der  Schlund* 
die  Mandeln  und  der  Zapfen  entzündet  un& 
gefch w ollem  waren  und  üeln überhaupt  alle 
Kennzeichen  undZufälie  einer  entzündlichen 
Bräune  einftellten.  i Das  Fieber  nahm  zu, 'es 
erfolgte  Betäubung,  bejr  andern  ein  Deliri* 
um,  bejr  noch  andern! beydee  abwechfeind# 
und  feiten  Hefe  fich  an  dieCem  zWeyten  TagO 
etwas  röthliches  an  denjenigen  Stellen  de# 
Körpere  bemerken , welche  ftets  durch  Bede« 
ckung*  in  gleicher  Wärme  erhalten  wurden. 
Das  Delirium  oder  die  Betäubung  dauerte*? 
fort,  und?  wurden  nur  feiten  auf  einig©  ÄCü 
genblicke  unterbrochenv^-oirni^  ' r n > 
Den  • dritten'  Tag  waren  f*  die  Zufälle  am 
heftigften,  und  wenn  keine  Hindernifle  ge- 
genwärtig p-die  Kräfte  des  Kranken  hinrei- 
chend waren  oder  gehörig  gehoben  und  un- 
terßützt  wurden  , <fö  brachen  die  Rötheln  an 
diefem  Tage  aus:  * zuerß  auf  der  Bruft,*  den 
Schenkeln  und  Oberarmen  i atn  fpäteßen  itn 
Geficht  und  an  den  Händen,  v ,fn 

Bey  Kindern  von  tnäfsiger  Stärke  oder  ge- 
ringer  Reizbarkeit  liefsen  nun,  fo  bald  die  Rö- 
iheln  vollkommen  ausgebrochen  waren  ( weh 
che»  denn  gemeiniglich  den  4tenTag  war)  alle 
• ; N 5 jene 
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jene  Zufälle  nach  r und  verfchwanden  zum 
TPheil  gänzlich.  Es  war  nichts  weiter  nöthig, 
als  da  fs  man  durch  gelinde,  auf  die  Oberfläche 
des  Körpere  wirkende  Mittel  den  Ausfchlag, 
auf  die  Haut  zu.  erhalten  fuebte.  Bey  der 
g^ringßenrGelegenheitsurfache  trat  derfelba 

zurück  und  es  erfolgten  alle  jene  Zufälle  von» 

* 

^teufen  in  einem  weiti  heftigem  Grade.  Waren 
in  folcben  Fällen  Kampfer,  Antimonialia,  Sp. 
Mipd.,  warmer  Hollunder blüthenthee,  in  Men « 

t 

ge  getr unken,  »und  dergl.  nicht  hinlänglich, 
den  Aus  fchltfg' 'wieder  auf  die  Haut  zurück 
zu  bringen,  und  liefsen  alsdenn  die  Eltern 
(wie  es  faß*  immer, der  Fall  war)  die  Anwen? 
düng  der  Veiicaiorien  nicht  zu,  fo  erfolgte 
fÜU  heftiges  und' anhaltendes  Delirium,  Öfte* 
rer  aber  eine  gänzliche  tiefe  Betäubung,  ein 
heftiger  Schmerz  in  den*  Därmen  * und  ein 
fiarkes  Anfchwellen,  des  Unterleibes  — alle 
Kennzeichen  des  Brandes  undtler  Tod.»  Oder 
aber  die  Kranken  ßarben  an » den  . lief  Ligen 
^Zufällen  einer  entzündlichen;  Bräune,  oder 
an  beyden  zugleich*  - u 

’>  , Bey  fehr  ßarken  oder  fehr  reizbaren,  vor- 
züglich bey  Bauerkindern,  waren  alle  jene  Zu- 

i 

fälle  der  Krankheit  nicht  nur  fchon  vom  An* 
fange  herein  heftiger,  fondern  fie  dauerten 

£ 71  auch 
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* 

auch  »och  nach  der  Eruption  (die  aber  bey 
•folchen  Kindern  ' auch  häufig  gar  nicht  zu 
Stande  kam)  in  ihrer  Heftigkeit  fort,  Mei- 
ßen* klagten  * diefe  Kinder  fchon  deu  ßteA 
und  3ten  Tag  zugleich ' über  empfindliche 

Schmerzen  in  den  Därmen.  Ihr  Unterleib 

* __ ' 

war  da  fchon  aufgetrieben,  und  bey  Berüh- 
rung deflelbta  fuhren  fie  plözlich  und  mit 

lautem  Schrey  zufammen*  «r'\-  , -»> 

♦ , " ^ 

Es  ift  eine  Frage,  ob  nicht  viele  diefer 

-Kinder,  von  denen  wenig  oder  keine  davon 
kamen,  durch  zeitige  Blutausleerungen  und 
Blafenpflafter  hätten  gerettet- werden  kön- 
nen? — M 


j 


* • « ' 


*r:>  rro; 


i.Oh 


Ay'  Allein:  Erftlich  ruftman  bey  uns  den 

Arzt  gewöhnlich  nicht  eher,  als  bis,  nach 
vdem  allgemeinen  Sprich worte,  der  Tod  auf 
•der  Zunge  fitzt;  und  dann  zweytens,  find 
die  Vorurtheile  der  Eltern  theils  gar  nicht, 

theils  zu  fpät  zu  überwinden , weil  fie  glau- 

% 

ben,  Blutausleeruogen , Blafenpflafter  und 
ähnliche  Mittel  bringen  Kinder  um.  Auf  fol* 
che  Weife  wird  manches  «Kind -bin  Opfer 

•des  Todes,  weiches  hätte  erhalten  werden 

* * / 

‘'können.  ■ ■ ! .-r  • 

i Nach  Verfchwindung  des  Ausfchlags  er- 
folgte eine  Äbfchuppung,  der  Haut^  die  bey 
*:  / einigen 


0 i 


/ 


I 


V 


#04 

einigeri  fehr' geringe  'war/,  Bey  Jenen  / wo 
mit  den  lVötheln  ein  Scharlachähnlicher  Auah- 
fchlag  verbunden  .war,  ^ und  die  fich  zu  zei- 

■'  f f 

*»g  der  Luft  atfsgefezt,  alfo  die  Auswerfung 
*der  noch  übrigen;  in  den»  Körper  lieh  beiin- 
(den den  Kitröfeheitamaterie  durch  die  Ausdiin- 
ftuug  unterbrochen  haut?»*  . erfolgte  eine 
teucophlegmatifche  Gefchwulft.der  Haut,  ent- 
weder  de«  ganzen  Körpers^  oder  einzelner 
Theile*  dfeflelbem,  als  des  Kopfes,  der  Füfle 
jffem,  heftige  Augenentzündungen  , , Drüfen- 
entzürul ungert  und  Vereiterungen  vorzüglich 
•am  Kopfe,  #m: Hälfe  und  auf  den!  Schultern, 
denen  man  feiten  durch  ausführende  Mittel 

i 

\ 

, »Ölvorkommen  konnte , und  die » wenn  fol* 

\ ' 

ehe  MiiNl^' welche  alle  Ausleerungen,  vor- 
züglich den  Schweifs  befördern»  nicht  Hülfe 
. leiftetew,  wiiklioh  noch  Kinder  tödteten,  oder 
doch  traurig«  c Zufälle  drobeten , - wovon  ick 
gleich  ein  Beyjpiel  anführen  werde. 

Da  wenige  Aevzte  eine  Rötheln  - Epidemie 

erleben  und  fall  jeder  SchriftfteUer » die  cha- 

v.  * 

iakterißifchen  Kennzeichen  diefes  Ausfchiaga  v 
auf  eine  verfchiedene  Art  fchihlert,  daher  fie 
denn  häufig  mitMafcrn,  vorzüglich  aber  mit 
•dem  Fdbre  fcarlttina,  von- dem  fie  auch  in 

der  Thar  oft  fchwtr  zu  unterfcheiden  find, 

*»  ^ 

•:  » ver- 
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rerwech  fett  werden,  fo  will  ich  fRefelb'en,  ;fo 
Wie  *ich-fie beyidfefer  Epidemie  beobachtet 
und  zum  Theil  fchon  angefükrt.'habe,  hier 
noch  einmal  darftellen*  : •»*  > 

1)  1 Die  Kranken  empfanden  Drücken  in 
\ den  Augen,  Uebelkeiteny  Neigung  :zum 

Brechen,  brachen  auch  Wirklich«  * ' 

2)  Die  Drüfen'  am  Hälfe  und  hinter  den 
Ohren,  fo  wie  auf  den  Schultern,  tiefen 
zu  gleicher  Zeit  an  Und  wurden  fchmerz* 

'haft,  ‘ ’ * ' * * /.  ’ ' / :Uvz  vt 

* 5)  Der  Pula  war  anfanglieh  klein  und 

fchnell,  viele  klagten  über  Kopf fchm er- 

m r . 

zen.  Der  Puls  hob  ftch  nach  und  mach 

A 

> und  fie  fpürten  Hitze  und  Dürft« ' 

’ 4)  Es  ftellten  fich  alle  Kennzeichen  einer 
entftehenden  inflammatorifchen  Bräune 
ein.  • * * 

5)  Der  Kranke  wurde  von  einem  Delirio 

% ♦ 

oder  von  einer  gänzlichen  Betäubung 

» » * a * 

überfallen,  oder  es  Weehfelten  beyde  mit 

* - . - > • * ' » 

. einander  ab;  ' 

t _ 

6)  Das  Fieber  blieb  fichmunmehro  immer 
in  einem  Grade  gleichV-bhne  dafs  Ab* 
Wechfelungen  erfolgten.  Nur  fehr  feltfcn, 

I s 

und  dann  nur  auf  einige  Augenblicke, 
hatten  die  Kranken  ihr  Bewufstfeyn. 

7)  Die 


_ & 

jt 
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Die  Haut  zeigte  Ach  anderft  zSveyte* 
, , Tage»  als  wenn1;  etwas  Rothes. unter  ihr 
, . . deckte. . . : ..... 

ß)  Am  dritten  Tage  waren  alle  jene  ZufäL- 
le  am  heftigften,  und  gegen  Abend  (bey 
.andern  auch  erft  den  folgenden  'Tag,) 

4 

eTfchien  der  Ausfchlag.  „ : . . • 

. 9)  Es  erfchienen  und.  zwar  Zuerft  an  den- 
jenigen Orten ''des  Körpers,  welche  be- 
. deckt  und  warm  gehalten  wurden,  klei» 

f 

ne  rothe,  aber  gar  nicht  erhabene  Flecke, 

f.  die Tehr  deutlich  von  einander  zu  unter- 

{ 

. fcheiden  waren,  und  wovon  fich  in  den 

« * t 

folgenden  Tagen  die  meiden  in  kleine 
Pudeln,  wie  Hirfenkörner,  erhoben  und 
«•:  •:  ein  wirkliches  Eiter  enthielten,  ohnge- 
fähr  zwey  Tage  üanden , und  dann  ab- 
trockneten. 

I 1 ' ' • 

r- jo)  Den  7ten ,-  gten , gten  Tag- war  der 
Ausfchlag  verfchwunden,  und  es  erfolg- 

f*  • ^ 

1 . . te  eine  ftarker$,  oejet  mindere  Abfchup- 
pung  entweder  gleich  oder  einige  Tage 

M..  fpäter,*  öfters  wohl  8 — 10  Tage  nach« 

- ’ * her,  als  der  ^Ausfchlag  verfchwunden  war. 
tl)  In  vielen  Fällen  zeigte  fich  gleich  an- 
fänglich, in  andern  etwas  fpäter,  die 
Haut  .entweder  am  ganzen  Körper,  oder 

5..  fl  < 


nur 


I 


t > 


V 


n 

Ti 


--P-. 

r 

1 v 

. * 

nur  an  verfchi  ed en en  Tb ei len  und  Or- 
ten deffelben  gleichförmig  rolli  gefärbt, 
wie  beym  Scharlach;  doch  konnte  man 

tr 

die  wahren  Röthelnflecke  auf  diefer 
gleichförmigen  Röthe,  ihrer  etwas  dujrk- 
. lern  Farbe  wegen , fehr  leicht  erkennen 
und  unterfcheiden. 

12)  Bey  allen  Kindern,  äuiTerfi  wenige  aus- 
genommen, erfolgte  nach  der  Abthei- 
lung , des  Ausfchlags  eines  der  obenge- 
nannten Uebel,  vorzüglich  Abgen- -tunt 
Drüfenentzündungen bey  denen. aher, 
••wo  die  Rötheln  mit  dem  Scharlachähu- 

• liehen  Ausfchlag  verbunden  waren,  ein« 

’ # 

leucophlegmatifche  Gefchwulft  der  Haut, 
entweder- des  ganzen  Körper®  oder  ein* 
zelner  Theile  delTelben.  1 , 


t * 
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- ‘Beobachtung  und  Heilung  einer 
1‘  Waflerfucht  beyder  Augäpfel. 


. ; . f J'  - v . •-  t - ••• 

. -Ein  Knabe  von  fünf  Jahren,  von  mittel- 
Jiriäfsiger  Conftitulion  und  geringer  Reizbar« 
rkeit,  hatte  die  Aötheln  glücklich  und  ohne 
•grobe  Beleb  werden  überftanden.  Die  Eltern 
diefes  Knabens  aber  -waren  nicht  vorßehtig 
fund  Ihren  ge  genug«  ihn  eine  hinlängliche 
-Zeit  nach  (einer  Genefung  in  der  Stube  zu 
erhalten«  Er  fezte  fich  gleich,*  nachdem  er 
,nur  das  Bette  verladen  konnte*  der  Dreyen, 
wiewohl  damals  reinen  und  gefunden.  Luft 
aui;  und  in  wenig  Tagen  erfolgte  eine,  im 
vorhergehenden  befchriebene  Gefchwulft  des 
Kopfes,  welche  täglich  zunahm  und  zu  einer 
anfehnlichen  Gröfse  an  wuchs. 

Es  wurden  alle  nur  mögliche  ableitende 
und  die  Ausleerungeji  befördernde  Mittel, 
Antimonialia,  Veficatoria,  reizende  Fufsbäder 
und  dergl.  angewendet,  die  auch  endlich 

" ihren 
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Ubren  Zweck  zum  Tbeil  erreichten.  /DieGe-  . 
fclnvulft  des  Köpfe*  fezte  Ach,  allein. beydei 
Augapfel  und  die  Aügenlieder  fch wollen  be-> 

t « 

iräclnlich  an,  und[<€xftere  traten,  ans  .ihren 
Höhlen  hervor*  * * 

Der  Kranke  konnte  die  Augenlieder, 
durchaus  nicht , felbft  aufmachen  •,  weiL  Ae 
nicht  nur  fehr  ängefcbwollen  »'ifonderri  'auch 
auf-  ihrer  innern  Fläche  entzündetn-waren. 

Ich  konnte  fie  aus  drefei«  Grunde,  ohnd  dem’ 
Kranken  heftige  Schmerzen  zu  vertirfachen, 
ebenfalls  nicht  auseinander  ziehen,:  alfo'aüch 
anfänglich  nicht  erfahren,  ob  der  Kranke  fe-f 

s t * V 

hen  oder  nicht  fehen  könne.  Kaum  dafs  ick 

, * 

entdecken  konnte , .,dafs  die  con junctiva  in 
einerninälsigen.-Grade  entzündet  war.  t . 

. Eine  Ausleerung  der,,  die  Augäpfel  au«, 
dehnenden i -Feuchtigkeiten  war“  gar  nicht 
möglich, zu  machen,  und  fchien  mir  auch, 
der  Entzündung  wegen,  nicht  ganz  rathfam 
*ü  feyn;  Denn  die  gewaltfame  Ausdehnung 
der.  Aügenlieder , die. doch  hätte  veranftaltet- 
wertlen  ■pfiüffeD wenn-man  eine  Anbährung» 
der- Augäpfel  hätte  vornehmen  wollen ,( lind 
die  Durchbohrung  felbft  würderr  die-  fchWi 
gegenwärtige  nicht  heftige  Entzündung  zu> 
einem  beträchtlichen  Grade  erhoben  und  all  « 

ÄTcdic.  Iourn.  IV.  Band.  a.  Stück.  O ge- 
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gemein  verbreitet  haben,  wodurch  ~wäh& 
fcheinlich  doch  die  beabiichtigte  * Rettung 
der  Augen  vereitelt  worden  war.  1 ' 

i Ich  handelte  alfd  folgenderm affen.  Ich 
legte  Blutigel  um  beyde  Augen  herum , und 
ein  fchon  gegenwärtiges  beträchtliches  Janin- 
fcheaBlafeupflafter  im  Nacken  unterhielt  und 
reizte  ich  oft,  und  legte  noch  hinter  jedes  Ohr 
eins«  Die  Augenlieder  liefe  ich  täglich  einige« 

, mal,  fo  gut  es  gefchehen  konnte,  öffnen*'  uni 
den  fich  anfammlenden  Thränen,  einen  Ab- 
lauf  zu  verfchaffen*  und  jedesmal  liefe  ich  el* 
xiige  Tropfen  vOn  einem  contentrirtea  Chi« 
nadekefkt  in  die  Augen  fallen , hernach  die^ 
Selben  mit  diefem  Dekokte  fleifeig  bähen* 

und  in  den  Zwifchenzeiten  daffelbe'  kalt 

/ 

• , 

überfchlagen.  Uehrigens  wurden  noch  Fufs« 
bäder,  und  andere  abieitende  Mittel  foitgei 
lezt;  • * 

Nach  ohngefähr  viertägiger  Behandlung 
in^der  Art,  fingen  die  Augäpfel  an  fich  etwad 

zu  verkleinern/  und  zufammenzuziehen,  die 

* 

obern  Augenlieder  aber  mehr  atizufchwelleni 

♦ w 

lind  fich  allgemein  zu  entzünden«  . Sogleich 
änderte  ich  meine  Behandlung,  ' beförderte J 
diefe  Entzündung,,  disponirte  fie  zur  Eite£ 

* * f % 

riihg,  welche  auch  erfolgte;  und  fo  wie  die^ 
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felbe  in,  Stande  war,  fo  hatten  auch  die 

Augäpfel  ihre  natürliche  Gröfse  und  Befchaf- 
fenheit  wieder  erlangt.  Ich  leerte  das  Eiter 
durch  Einfehn itte  aus,  reinigte  die  Gefchwü- 

Ire  und  beförderte  die  Heilüng* 

« > 

Während  dem  aber  wurde  die  Entzün- 
düng  in  beyden  Augen  in  der  Conjuncdva 
heftiger,  und  der  Kranke  bekam  Üärkeres 
Fieber.  Ich  fchrieb  diefs  dem  anhaltenden 
Reitze  der  Bläfenpllafter  zu,  nahm  fie  weg, 
»hd  Entzündung  und  Fieber  verfch wanden. 

Hierauf  f uchte  ich  nun  die  Angon  und 
die  Augenlieder  durch  zweckmäßige  Mittel 
zu "Harken,  ln  diefer  Ablicht  Irefs  ich  täg- 
lich mehreremal  etwas  von  einem  ftarkeni 
Ghinaelekokt,  worinn  ich  ein  wenig  Alaun 
aufiöfste,  in  die  Augen  Hießen,  die  obern 
Augenlieder  aber,  welche  der  Kranke  an- 
fänglich nicht  gehörig  aufhebeu  konnte*  mit 
dem  Thedenfchen  Waller  fleißig  wafchen,  . 
Wodurch  alles  Beabiichtigte  erreicht  wurde. 

Der  Knabe  fleht  nun  auf  bevden  Augen 
Vortreflich,  und  die  Augenlieder  haben  ihre 
gehörigen  Kräfte.  Auch  ift  nicht  die  gering- 
fte  Ungeftaltheit  Zurück  geblieben. 

* F.  G*  H.  Fieiitz  der  jüngere. 
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Einige  Bemerkungen  über  Sa  amen* 

/ * 

verhüt  und  deflen  Behandlung. 


V 

I 

/ 

«rr  v ' j 

' Viele  Aerzte  find  zwar  der  Meynung,  wah- y 
re  Saamenfeuchtigkeit  könne  nie  ohne  Ere* 
ction  abgehen.  Wiederholte  Beobachtungen 
haben  mich  aber  überzeugt,  dafs  es  zweyeir* 
ley  Arten  von  Saamenabgang  giebt,  nemlich 
, mit,  und  ohne  Erection.  ^ 

% • . * ^ % * 1 ‘ r * ä 

Erfterer,  welchen  man  eigentlich  Saa* 
menergiefsung  nennen  kann,  ilt  plötz- 
licher fcrgufs  . der  Zeugungsmaterie  mit 

krampfhafter,  nervenerfchütternder  Bewe- 

• • * - , ^ . 

gung,  und  erfolgt  i)  bey  der  Pollution* 

; y a 

diurna  et  noctura,  2)  auf  Beifchlaf , -und  3)  , 

• • ' ' # , » . * \ 

auf  die  fträflichen  Manipulationen  der  Ona- 
niten.  Lezterer  ift  ein  fchleichendes,  mit 

faft  unmerkbarer,  kitzelnder  Empfindung  in 

✓ 

d$r  Harnröhre  begleitetes  Abtreufein , oder 
Abfliefsen  der  Saamenfeuchtigkeit  bey  mehr, 
oder  weniger  fchlaffen  männlichen  Gliede, 

und 
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y«rluft  befiel  folche  Perfonen  beym  Stuht 
gang,-  wobey  gewöhnlich,  wenn  er  nicht 
laxirend  wär,  ein  entkräftender  Abilufs  nach 

i * * * 

Abgang  des  Harns  erfolgte.  Ein  an:venetir 
Xchen  Mundgefchwüren  Leidender  wurde  da- 
durch fo  fehr  errchöpft,  dafs  die  ganz  fchvyin- 

’ * * 

ßende.  Nervenkraft.  nicht.; die  gelindefte  An- 
wendung mir*  b«y  weit  mehr  um  heb 
gegriffenen  veneri fchen  Gefchwüren>  det 

* ii«  ti 

Gaumens,  und  Rachens  gelungenen,  Kur  ver- 
tagte. Er  ftarb  bald  durchdie  lieh  bis  in  die  Sub- 
ftanz  der  Lungen  verbreitenden  Gefchwüre 

der  EbjJbißjjrenerea.  ,;&W«y  Jünglinge, Tdie- 

■*  * * ' > ■* 

fich  ein  beftändiges  Saamenabtreufeln  durch 

■ * v 's«. 

Onanie  b»u'ä$pJiUtehen  S<3mten,,  *—  deh,ge« 

• • ' • 

wohnlichen  Schulen  ^di^fes  Lafters  , . welche 

deswegen  dem  Privatunterricht  bey  den,  ih- 

* , * 

,re  Söhne  liebenden,  Vätern  immer , den  Vor- 

; v . 

rang  lalfen: : werden  — 1 zuge*ogen  , und  alle 

I 

Erection  .vörlohren  hauen  h’ihabe  ich  aber 
durch  folgendes  Verfahren  fo  geheilt,’  dafs 
beide  nuR:,in  - der  Ehe  und -.Väter  mehrerer 

Kimler KimHtn..-!  r - . ■ 

c Das- Erftei  war , die;  Entfernung  ,der>Ur- 

» 

;•  fache,. !, mithin  die  Unterlaßung  jeder  Alis- 
-handlüng  der  Gefchlcchlstheile,  und  die  Ab- 
wendung alles  deßen,  was  auf  diefelben  jent- 
. O 5 weder 
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^rejer  durch  die  kranke  Phantaße,"  oder 
durch  diätetifche  Fehler  eine  nacbtheilige 
Wirk  uns  äußern  konnte.  'Es  war  hierzu 
nüthig 

%.  Die  Befolgung  gewifler  moralifcber  Grund- 
Tatze,  nemlich  : • 

••  ?)'  jeden  woüüftigen  Gedanken,  jede  wob 
jl  »:l  lüftige  Neigung  auf  der  Stelle  zu  unter- 
> drücken ; ' , f *' 7 fi  - '*  ' - ; 

-vr;  *tidm  Auge  von  allen  den  GegenftändeA 
•<*  ' abzuwen  den  f » welche  -wollüftige  Ideen 

• * • * • V . ( ' ' * 

t:  erregen  konnten:  ---’v  ' ' 

■ c)> die»  empfiptlelnde  Romanenlektiire  zq 

**  d)  fclbft  nicht  iSchaufpiele  zu  befuchen,  in 

welchen  folche  die  Phantaße  erhitzende 

• • 

Liebesliändel  vorkamen;  - ’ • 

c)  den  nähern  Umgang  mit  dem  zwejten 
t Gefchlechte  zu  fliehen,  und  ßch  keine, 

felbft  erlaubte  Ausdrücke  d£r  Liebe  zu 

. ♦ 

geftatten.  ' ,i  a 

t Die  diatetifchen  Regeln  waren  felgende^ 
und  gründeten  fich  gröfstentheils  auf  die 
**  ' eignen  Bemerkungen  der  Kranken,  welche 
fie  über  das«  was  ihnen  bekam«  oder  nicht 
bekam«  auf  mein  Anrathen  felbft  mach- 


ten; 

. T 


■ «■.Im  *♦. 


•)  Er* 
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ji)  Erhitzende,  blähende,  fchwerverdaull- 
i . che  Speifen  mufsien  fie  forgfältig  ver» 
meiden.  Es  gehörten  hieher  : alle  Ge- 
würze , und  n;it  Gewürz  bereitete  Spei*. 
, . (eil , die  Rübeq,  Kraut  und  Hohlarten, 

*'  • ^ * i * , » ‘i  » 

l Erbfen,  Linfen,  Bohnen*.  fauer  Kraut, 
auch  ftark  auf  die  Urinwege  wirkende 
, . Speifen,  wie  Spargel,  Zwiebel,  Lauch 

| i • 

etc»;  fehr  zähe  Mehlfpeifen,  fehr  fette, 
und  mit  Speck  bereitete  Speifen,  ge» 
fpickte  Praxen,  geräuchertes  Fleifch,  Kä- 
fe,  weiche  und  gebackene  Eyer  — bey- 
de  wegen  der  vielen  Blähungen , die  fie 

t 

darauf  bemerkten;  ferner  Wein,  Li» 

9 t i • * 

* • * 

queur,  Chokolatc,  Punfch. 
b)  Es  wurden  dafür  genoften  Fleifchfup- 
1 pen  aller  Art,  mageres  Rind  - Kalb  • Ham- 
mel • Hünerfleifch,  Wildprett,  Vögel, 

• • 

Tauben,  Fifche,  gedämpftes  und  ge- 
kochtes Obft,  leichte  Milch  — und  1q- 

• • • • / 

♦ ckere  Mehltpeifen , etwas  Spinat,  Fafti- 

nack,  Zucker-  und  Peterfilienwurzeln, 
f)  Alle  Speifen  mufsten  wohl  gekaut  wer- 
den zur  Erleichterung  der  Verdauung 
des  bey  folchen  Perfo neu  allezeit  ge- 
l : fchwächten  Magens* 


. f 


>•  i 
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d)  Zum  Er«ihftüek  diente  et  was  fcbwache^ 
KaÄee  mit  Milch,  oder  einige  1 allen  mit 
Gerftenlchlehn. 


w 

r 


X * 


* J * f 

e)  A b Sn dA  durfte  fehr  wenig  und  befon- 
t“'  r ders'riidWts  vom  Fleifch,  'hindern  blos 

*1  t r tV  1 ‘ *>  • j . * 

*■  '*  Suppe,  Btöd  mit  Butter,  allenfals  etwas 

• * ' # I.  * ' " ^ V* 

gedämpftes  Obft  genoffen  werden/, 

^ " " > ■ « t#  < ^ I t/.2  r»  » ( * ■ — • i • • 

f)  Es  \var  eine  Hauptfache,  Abends  zeitlich 

S'Y  . •;  «li’/ü]'  * ; \ • 

zu  eilen,  und  erft  drey,  oder  vier  Stun- 

den  ri/cl/Tifch  zu  Bette  /u  gehen,  auch 
höchfttjns  ein  Nöfel  oder  Seidel  Abends 


-Vf,: 


— » . fii  • *i» 


..  . zu  trinken, 

C/»  ..i  v ^ ' \trJTV; 

-Li  §)  feP  Jlette  war  die  Lage  auf  der  rechten 

x v * * * • 

Seite  die  zuträgiiehfte,  die  Lage  auf  dem 

% ' , * I 4 S-  T V f;  f c O , « »J  *V  # f ü . 

„f  ,{vt Bilden  die  fchädlichflp.  Es  war  nölhig, 

die  Kranken  in  der  Lage  auf 
tW  ) ^e?  rechten  Seite  fo  viel  möglich  befe- 
ftigten,  welches  entweder,  durch  hohe 

v mi  ♦ # * u t " , * >11  . it  » / S 

— 

, * Unterlagen  auf  der  linken  Seite,  oder 

* durch  ein  um  den  Leih  gefchlungenes, 

, " j ' 

. und  an  der  Seite  des  Bcfta  feft  cebunde-  . 

• • • * f 1 i V * 4 7 M JL  « i ♦ 4 • * .4-  v»  «'  f , 1 | I C7 

4 - , nes  ^mdt  gefchah.  War  es  nöthig,  <|iefe 

i % 

Lage  zu  verändern , fq  «mfstexi  fie  lieh 

( * t ''  *4  ^ ' * fc  *4»  — » • • 

-C  . gte?«fc  ?yf.  siie  11nke  ^gen,  • . 

* 1 1 J • ' v 

h)  Daö  Schlafgemach  mufate  ganz  kühl 
feyn , und  nur  eine  durchnähte  Decke, 


m , . 

*<■* 


f /r 


durch- 
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^ind  ift  entweder  die  Folge  von  Ueberflufs  , 
(les  Saamens  bey  -faamenreichen  Perfouen, 
oder  von  habituell  gewordener  Congeftion, 
oder  von  gänzlicher  Abfpannung  aller  Mus- 
kel - mi\ d Nervenkraft  in  den  männlichen  - 

*'  • / ■ j < \ i 

Gefchlechtstheilen.  . i 

. fw  • 

**  Im  erlien  Fall,  den  ich  vorzüglich  bey 
unverheyratheten  * yoliraftigen , ♦ lieh  keine 
Ausfchweifung  erlaubenden,  jungen  Män- 
nern von  cholerifch- fanguinifchen  Tempe- 
rament beobachtet  habe,  war  vollkommenes 
Robur  des  männlichen  Gliedes,  ein  feit  auf 

‘ i i ' * . 

Aie  Teftikel  znfammengezogenes  Scrotum, 
eine  unbehagliche  Empfindung  von  Schwere 

im  Becken  in  der  Gegend  der  Saamenbläs- 

' • * 

chen,  und  eine  ftatt  diefer  Empfindung  ein- 
tretende  Leichtigkeit  zu  bemerken,. welche 
-entweder  aüf  nächtliche  Pollutionen,  oder 
auf  das  Abfchleichen  der  Saamenfeuchtigkeit 

\ - v , . 

durch  Mie  Harnröhre  erfolgte*  ; Diefes  Ab- 
-fchleichen  gefchach  befondera  nach  lange  an- 
-haltenden,  durch  Geganftände-, ; «welche  die 
•Phantafie  reizten , unterhaltenen  Erectionen, 

und  der  darauf  erfolgten  Erfddaffung  des 

■ * 

iinännUcberi;* Gliedes,  außerdem  aber  haupt- 

fachlich  noch  aiif  die  beymjSt^ldgang  nQ- 

< * 

thig  gewordene  Anftrengung. 

rioU-  0 5 Daf* 
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f Dafs  diefier  Abgang  einer  gelbfohtehnrchä 
len  Feuchtigkeit  nicht  etwa  von  vermehrter* 
durch  Ereclion  begünftigter  Abfonderung  des 
Schleims  in  den  Schlei  mdrüfen  der  Harn* 
röhre  berrührte,  Condern  wirklicher  Saame 
war,  bewiefen  die  hierauf  fo  gut,  wie  auf 

eine  wirkliche^Ei,aculation;  erfolgenden  Zufäb. 

\ 

le,  nemlich  gröfsere,  und  anhaltendere 
fchlaffung  des  männlichen  Glieds,  Schwäch^ 
des  ganzen  Körpers , und  beConders  der  Au» 
gen , die  lieh  mehr  in  ihre  Höhlen  zurück? 
zogen,  und  mit  blauen  Ringen  umgeben, 
wurden  etc.  beConders  aber  der  ganz  weifl<V 

faarnen ahn  liehe  Boden  fatz,  des  Urins.  Ei*1 

« 

Pulver  von  Ca  mph.  D r a c h m.  una,  N i tiv 

+ * • ■ ' * ■ * . , 

X)  rach  in«  duabus,  Cry ft*  t aT tar.  U n<v 
una,  täglich  drey  bis  viermal,  beConders  vo< 
Schlafengehen,  zu  einem  gehäuften  Kaffee» 
löffel  genommen,  leistete  in  diefem  Fall,  in 
Verbindung  mit  eiskalten  WaflerumfcblägeÄ 
aut  die  Scharmheile,  ebenfalls  vor  Schlafen- 
gehen, mit  nicht  erhitzender,  mehr  vegeta- 
bililcher  Diät,  ftarker  Bewegung  des  Kör- 
pers, die  jedoch  nicht  im  Reiten  hefte* 
ben  durfte, -^wobey  die  örtliche  Friction 
das  Uebgl  jedesmal  vermehrte*  die 
Dienlie. 1 -r  • • 


‘.i  - 
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Den  Saamenabgang  von  habituell  gew«?- 

* * « » *V  * A« 

feiler  Congeßion  hättö  ich  Gelegenheit  ver? 
fchiedenemal  bey  jungen  Ehemännern,  die 
ihre  Gattinnen  täglich  zu  bedienen  gewohnt 

'ft  • V *T  * * i ; I * 

‘ivanbtf,  oder  gewohnt  werden  mufsten,  zii 
*iJdr  Zeit  zu  beobachten  / wo  diefes  mit  viehi- 

* • * * 1 f ^ f * * * 

fchtr  Brunft  getriebene  AUtagsgefchäfte  ent* 

/ i t i ' » * f • ^ » *j 

weder  wegen  Abwefenheit  einer  oder  der  an- 

#*.  4 > * 4 / ' ' t * • 

dern  Hälfte,  oder  wegen  des  Wochenabgangs 

* ■ % 4 • • * 4 , * 

— denn  an  die  monatliche  Periode  kehrten 

' /i  4* 

He  fich  nicht  — unterlaßen  werden  mtuste. 

. * 

i • * • i 

Hier  liefe  ich,  mit  Unterfagung  des  häufigen 
TJeifchlafs,  ähnliches  diätetifches  Verhalten; 
vyie  im  erßen  Fall,  beobachten,  daffelbe  Pul*- 

i * »,•,»*  f t 

ver,  weil  fich  auch  nächtliche  Pollutionen 

' ■ . * ■ ' . ( 
i % * *.  . • ^ fr 

einfanden,  wegen  des  die  Saamenabfonde- 

* j r - * * »i 

Tung  und  den  Saamenreitz  fo  auffallend  min- 

\ . P 1 . . ^ - 

dernden  Kampfers,  ebenfalls  vor  Schlafenge- 

. i . i . • > , . < s 

’hen,  nebft  kalten  Umfchlägen  gebrauchen. 


t » 


f am  Tage  aber  zur  Entfernung  der  örtlichen 
'Schwache,  Cor t. 'Peru v.  Cascaril.  Rad.  Go- 

* * , * . i 

lumb.  SaI  martis  nehmen.  Erlaubte  es  die 

v Jahrszeit , fo  waren  kalte  Bäder  im  Flufswaf- 

<•**.  • * , * » » ■» 

fer  das  wirkfamfte  roborirende  Mittel,  wel- 
ches  in  wenig  Wochen  das  entkräftende  Ue- 
' bei  hob , oder  doch  überaus  verringerte. 


1 4 
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.>  -'Weit  anhaltendere  HuHe.verlan&tÄ^ber 

Al  * . *.  * ^ 1 t f ^ , . ' C/  yJ  Vr 

w * 

der  Saamenabgang  von  gänzlicher  Atopie  der 
Gefchlechtstheile.  Vollendete  Onaniten,  oder 

••  ' » «i  , II  I i ^ » J J * • . * > r * > ■» 

erfchüpfte  Venusritter  waren  die  hierdurch 
oft  äulferli  beangftigten  Kranken,  w^lchp 
entweder  durch  die  grofse  Abnahme^  ihres 
Körpers,  und  durch  maoeherley  fich  einget- 
fundene  Zufälle,  oder  durch  Lefung  des 
TiiTots,  und  der  diefes  Uebei  immer,  über- 
trieben und  nach  feinen  Folgen  uniiberfeh- 
' bar  fchildernden  Pädagogen , auf  ihren  Zq.; 
ftand^waren  aufmerkfam  gemacht  worderj» 
Sie  w$r$n  aber  die  folgfamften,  und  bey  der 
fich  ^verzögernden  Kur,  unverdroüenlten 
Kranken.  ^ Bey  einem  . derfelbent  ging  das 
ängftliche  Beftreben,  diefes  Ucbel  los  wer- 
den, ifp  weit,  dafö  er,  als  ich  von  kahen  Bä- 

/ ‘ * ' ’ V * ' * 

.dem  .fjRrach^  die  er  wegen  feines  häuslichen 
Verhältniffes  nicht  in  der  Stube  anwenden 

« * < • j , t t t ■ i i 

konnte , lieh  im  December  und  Januar  im 
Flufs  badete,  ohne  mir  davon,  vor  dem  über- 

' * 1 1 «c  b # - * * 

aus  guten  Erfolg,  .etwas  zu  Tagen. 

• „v  . Bey  diefen  Kranken  erfolgten  nicht  nur 
mit  unrppykbarer  .Erektion  nächtliche,  Saa- 
menergiefsungen , fonderq  es  treufeite  auch 
den  gröfsten  Thfcil  de?  T§ges  Saame^feu^- 
tigkeitab.  Bangigkeit  vordem  noch  gröfsera 
-v.  / ' . ' Ver- 
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( 1 / 

durchaus  aber  keine  Feaerdecke  durfte 

. ..  zur  Bedeckung  im  Schlafe  dienen,  i 
I)  Es  war  gut,  fie.früh  zeitlich  wecken  zu 
laßen,  ub®  1 die' lieh  zu  diel'cr  Zeit  ein* 
ftellenclen , und  den  Zuflufs  nach  den 
•,  Zeugungstheilen  veranlagenden , oder 
vermehrenden  Träume  abzuwenden, 
k)  Bewegung  durch  Spatzierengehen  mufg» 
te  täglich  bis  zur.  Ermüdung  vorgeuom- 
( men  werden. 

Bey  einem  ändern  jungen  Menfchen,  der 
kein  fchleichendes  Abtreufein  bemerkte, 
und  noch  Erectionen , aber  alle  Nächte  und 
öfters  zweymal  Pollutionen  hatte,  liefs  ich 
eben  dieles  Verhalten,  aber  wegen  der  lo 
fchwer  abzuhallenden,  und  die  Anwendung 
der  bis  jetzt  gebrauchten  Mittel  Unfruchtbar 
machenden  Pollutionen,  hach  Stolls  Rath 
beobachten , \ den  fehl  affen  Penis  mit  einer 
Schleife  locker  zu  binden,  um  durch  den 
Schrnerz , den  das  einfchneidende  Band  bey 
beginnender  Erektion  Wraiifalste ^ aiafge- 
\veckt  zu  werden.  Hierdurch  wurde  aber 
bey  einer  plötzlich  erfolgenden  Erection  eine 
folche  Zufanim'enfchnünijig  veranlafst,  dafs 
der  in  Beftürzung  gerat  hene  Jüngling  nicht 

im  Stande  war,  bey  ftrotzenden  Penis  di* 

* » 

•-  • Schlei- 
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* . * 

* 

fectleife  löszumachen  * und  dafs  wahrfchein* 
lieh  eine  Entzündung  erfolgt  Teyh  würde* 
wenn  nicht  die  folcheri  Pcrfonen  eigene 
Furcht  vor  Saamenergieftung  eingetreten* 
und  mit  erfolgter  Eiaculation  das  Glied  zu- 
fammengefallen  wäre; 

Die  Kur  gründete  lieh  auf  die  Anwen- 
dung folcher  Mittel,  welche  die  zerrüttete 
Nervenkraft  des  ganzen  Körpers  wieder  her- 

Ilellten , die  widernatürliche  Reizbarkeit  ab* 

\ 

ftumpften,  und  in  die  gefchwächten  Theile 
neue  Kraft  und  Leben  brachten; 

t 

Innerlich  leiftete  die  China  in  Pulver,  init 

» 

jpyrmoriter  Brunnen  genommen,  aufferdeni 
aber  folgendes  Pulver  die  beften  Dienfte*  „ 
Rec.  J Gort.  Peruv;  Unc.  j. 

Cascarill; 

tign.  QuafT.  aa.  Unc.  femiSi 
Sal  mart.  Drachm.  ij. 

Elaeofaccb.  Cajep.  Drachm*  vj. 

Wdvön  früh  nüchtern,  Vormittags  um  iöj 

9 

Abends  um  J und  5 Uhr  jedesmal  ein  ge* 
häufter  Kaffeelöffel  genommen  wurde. 

i 

Aeuflerlich  wurden  anfangs  blos  kaltd 
Bäder  de&  ganzen  Körpers,  im  Winter  aber 

nur  örtliche  kalte  Bäder  und  Umfchlage  von 

/ % 

«iner  Auflöfung  der  Globulor.  m artiah 

•>  - ' ‘ hi 

\ 
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In  WalTer  angewendet.  Hatte  lieh  tieraul 
3ie  allzUgtofse  Reizbarkeit  etwas  vermindert* 
fo  wurde  mit  diefen  Bädern  täglich  noch  ei- 
nigemal das  Wafclien  des  Penis  und  Scroti 
mit  folgenden  Spiritus  verbunden  t.  J 

Rec.  Spirit.  Menth,  pip. 

Formican 
Serpill.  aä.  jij. 

Balf.  PerUv.  3}. 

Worauf  die  Kranken  zwar  anfangs  übet  hefr 

# \ 

tiges  Brennen  klagten,  aber  bald  darauf  merk- 
liche Kraft;  und  belebende  Wärme  in  diefeii 
Theilen  fühlten,  und  das  fchlaffe  Scrotum 
zuerft  (ich  wieder  zufammenzög. 

Im  Anfänge  der  Kur  war  es  noch  Haupte 
fache,  durch  Verringerung  der  überfpanntett 
~ Vorftcllung  vbn  diefem  Uebei,  durch  wieder- 
holte Zufprechung  von  Muth,  den  Hindet- 
niffen  der  befondern  Furcht  folcher  Patien* 
ten  entgegen  zu  arbeiten,  und  ihre  Aufmerki 
famkeit  von  der  ihnen  immer  vorfchweben* 
den  Idee  eines  leicht  möglichen  Saamenvei> 
luftes  abzuwenden.  • 

Hoftath  J ö r d e n Si 
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Glückliche  Heilung  eines  Ratenden; 


.»*  t * 


v'  V*‘  * *•  ■ • ' - *•  ' ' ' 

Jcdn  Lehrpur iclie  von  13  bis  14- Jahren  fing 
$en  i4ten  Jun;  1738*  *n  den  Vormit)tagsftun; 
den  an , auf  einmal  allerley  narri  Tches  ver- 
worrenes  Zeug  zu  reden  ,i  welches  die  Eiterig 
anfangs  für  Spafe  hielten..  Da  er  diefes  aber 
zu  lange  fortfetzte,  und  immer  ärger  mach* 
ier  fo  erfolgten  Drohungen  und  Schläge. 
Allein  auch  diefe  waren  vergebens,  und  er 

A « * * •*  / kJ  • w 

0 

. wurde  .Mittags  gegen  m Uhr  völlig  rafend# 
Ich  wurde  lchleunig  herbeygeholt.  .Beym 
Eintritt  in  die  Stubenthüre  ftiirzte  der  Pur- 

" \ t * * 

' * \ 

lche , da  er  mich  nennen  hörte,  -aus  den 

Händen  derer,  die' ihn  hielten , mit  Schimm 

% • . , ^ 

jxfpn,,  wüthend  auf  mich  los,  um' mich  zur, 
.Thüre  hinaus  zu  itofsen.  Ohngeachtet  man 
ihn;  wieder  fefthielt:;fo  litte  er  doch  durch- 

j»  % • w • r * * 

* 

aus  meine  Gegenwart  nicht,  fondern  fchänm- 
te  vor  Wuth*  ftiefs  mit  Händen  tand  Füßen, 
tim  fich  wieder  zu  entreißen,  und  Ichrie  aus 

1 
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vollem  Hälfe,  bis  ich  mich  entfernfe  hatte» 

Eben  fo  wenig  durfte  fei»  Vater  in  der  Stube 
bleiben.  . - 

^ w . 

. \ , Ich  erkundigte  mich  vergebens  nach  det 
Urfache  diefes  plötzlichen  Zufall«.  Man  woll* 

•v 

te  lieh,  weder  erinnern*  dafs  er  Giftpflanzen 
oder  fonft  etwas.  Verdächtiges  genoifen,  noch 
dafs  er  vielleicht  yon  einem  weihenden  Hund 
gebilfen,  noch  , dafs  ihm  fonft  etwas  begeg- 
net fey.  Ich  verordnet«  daher  einftweilen 
blos  ein  beruhigendes,  krampflindernde« 

r ' . • 

Wurmnuttel,  wovon  er  einigemal  auf  viele« 
Zureden  feiner  Schwefter,  die  er  einzig  lei-* 
konnte , nahm.  ' , , 

Der  Anfall  fchien  ihn  hierauf  fall  ganz  zu 

% 

verlaßen,  und  man  hatte  nicht  mehr  nöthig,  * ' 

ihn  in  dem  Armfelfel  feft  zu  halten.  Er  fchien 

* % 

matt  zu  feyn,  und  man  wollte  ihn  daher  in« 

Bette  bringen.  Kaum  aber  trat  er  mit  den 
Füllen  auf,  fo  fing  er  wieder  an  zu  rafen. 
Demohngeachtet  warf  man  ihn  ins  Bette, 
gab  ihm  wieder,  von  der  Arzney,  und  bald 
wufde  er  wieder,  ruhig,  fprach  verminftig, 
und  rfphlief  die  ganze  Nacht  vollkommen 
. wohl.  * 

S V 

Morgens  ftaiid  auf.  Kaum  trat  er  aber 
aus  dem  Bette,  fo  mufste  man  ihn,  wegen 

IW  «lia.  Iouin.  IV.  a.  Stück.  I*  tleS 
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des  wieder  beginnenden  Rafens,  wieder  In. 
daffelbe  zwingen.  1 Ich  kam  öurt^  ihn  zu  be*« 
lachen,  und  er  wir  diesmal  nicht  gegen  mich 
aufgebracht.  Weil  der  Anfall  nach  der  Er- 
zehlang  nur  zu  kommen  fchien,  fo  oft  der 
Purfche  aufftitnd;  *fo*  fragte  Ich  feine  Ange- 
hörigen, ob  er  fich  nichts  an  den  Füllen  ge* 
jthan  habe?  Sie  wufsten  fich  neuerlich  auf 
nichts  zu  befinnen,  als  dafs  er ‘feit  vergeltend 
über  das  Kneipen  enger  Schuhe  geklagt  ha* 
be.  Vor  vier  Jahren  habe  er  iich  zwar  ein 

i 

Stückchen  Glas  in  den  rechten  Fufs  getreten, 

* , 

fich  aber  daflelbe  gleich  felbft  wieder  heraus- 
gezogen  # und  feit  jener  Zeit  nie  über  denf 
Fufs  geklagt.  Ich  äußerte,  fo  unbegreiflich 
' $s  ihnen  auch  fchien,  die  Möglichkeit , dafs 

V 

vielleicht  doch  etwas  Glas  im  Fufse  zurück** 

: 

gefallen  worden  fey,  welches  durch  den  knei- 
penden Schuh  eine  andere  Lage  erhalten  ha- 
be, die  Nerven*  dafelbft  reitze,  und  diefenf 
Zufall  veranlaßen  Mau  mufste  mir  den  Fuf# 

* 

v zeigen.  Wirklich  fahe  man  nahe  am  Ballen 

* , , 

der  gTofsen  Zehe  eine  kleine,  erhabene,  et- 
was rothe  Stelle.  Sobald  ich  auf  diefe  drücke 
te\  kam  der  Anfall  fogleich  mit  Heftigkeit 
wieder,  und  ich  mufste  mich,  um  den  Pur- 

fchen  nur  etwas  befänftigen  !zu,  können, 

'\  _ . 
• - , t t , ent- 
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entfernen, ' Ich  liefe  inzwifcheh  einen  Chi-? 

rurgen  holen,  den  Purfchen  von  vier  ftar* 

* 

ken  Männern  halten«  eine  Inclfion  auf  deC 

erhabnen  Stelle  machen,  wo  lieh  gleich  ein 

• 

ga nt  unbedeutende«  Glasftiickcben  darbet, 
welches  ich  mit  einem  Kornzängelchen  her- 

ausnehmen  lief«.  So  wüthend  der  Purfche 

* 

während  diefer  kleinen  Operation  war,  fo 
fchwanden  doch  auf  einmal  alle  Zufälle,  E$ 
War  befremdet,  als  man  ihm  Tein  widerunnir 

i • 

i • 

g e«  Zeug  crzehlte,  und  bat  um  Vergebung* 
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JEtwas  -zur  Diagnofe-  TmdHeilart; 

der  Hämorrhoideil! ~ 

*• 

/ 4 r .c  ; . r::tcu;-rxjir ' 

I.r-yn  1 : b ' :iG^r  ' r* 

r , v > ' 

- r*  , i»  i 

K-  , 

eifern  beobachtende»  Arzt  wird  wobllfeißhfr 
die  Bemerkung  entgehen»,  iUfo  Hämcrafhiii- 
dalbefch werden  in  fehr  vielen,  wo  nicht  in 
den  meifien  Fällen,]  erbliche  Anlage  voraua- 
fetzen.  Hatte  der  Vater  die  Hämorrhoiden, 
fo  kann  fie  der  Sohn  ficher  erwarten,  wenn 
er  nicht  die,  feine  natürliche  Difpofition  in 
VVJrkfamkeit  fetzenden,  Urfachen  forgfältig 
vermeidet.  Man  mufs  hierbey  annehmen, 
dafs  lo  gut  in  der  innern  Structur  feiner  Ein- 
geweide, als  in  der  äußern  feines  Körpers 
fprechende  Aehnlichkeiten  feines  Vaters  ftatt 
finden,  und  dafs  zum  Beifpiel  im  Pfortader- 
fyftem  fo  gut  angebohrne  Schwäche,  wie  in 
den  Gefäfsen  der  Lungen  bey  erblicher  Lun- 
gen fch  wind  fucht,  obwalten  könne. 

Selten  foll  zwar  jene  erbliche  Difpofition 
in  ganz  jungen  Jahren  in  Thätigkeit  kom- 
' 1 men. 
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jflisn.  Vielleicht:  aber  wird  fie' nicht  feiten 

\ 

verkannt  und  ihre  Zufälle  mit  andern  ver- 
wechselt? Das  Beirpiel  eines  Gelehrten,  der 

i * 

(ich  meiner  medicinifclien  Sorgfalt  anver- 
trauet hat,  kann  hier  zum  Beleg  dienen* 
Diefer  Mann,  delTen  Vater  ebenfalls  Haemor* 
rhoidarius  war,  hatte  Schon  in  feinem  fech- 

t 

ften,  jßebcnten  Jahre  öfters  ein  unleidliche« 
Kitzeln  und  Jucken  im  Maftdarm,  welches 
fein  damaliger  Arzt  Afcariden  zufchrieb,  ihm 
daher  Wurmmittel  gab,  worauf  aber  bey 
fortdaurendem  Kitzeln  nie  ein  Wurm  • ab- 
ging. Auch  hatte  er  nie  andere  Zufälle  von 
Würmern,  und,  außer  einem  in  feinem  zehn* 
teil  Jahre  von  felbft  abgegangenen  Spulwurm, 
nie  einen  Abgang  von  Würmern  vcfrfpürt. 
Jeneß  Jucken  und  Kitzeln  im  Maßdarm  fetz- 
te  bisweilen  halbe  Jahre  aus,  und  kam  ge- 
meiniglich wieder,  wenn  er,  welches  feiten 
gefcliah,  etwas  Wein  zu  trinken  bekäme  In 

% « I 

feinem  ein  und  zwanzigsten  Jahre,  wo  er 
die  Akademie -bezogen  hatte,  f uchte  er  ; fei- 
nem, durch  übertriebenen  Flelfs  gefchwäch- 

/ 

ten  Magen,  nach  Zuckerls  medicinifchem 
Tifchbuch,  durch  verfehl uckte,  weifse  Pfef- 
ferkörner , wieder  Feuer  zu  geben. ::  :Bald 
naufste  er  diefe  Methode  aber  unterlaßen, 
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weil  das  Jüeken  fich  immer:  darauf  einßellte* 


und  bald  in  unerträgliches  Brennen  ausarte* 

te. , Er  blieb,  da  er  die  Pfefferkur  und  den* 

» 

Wein  vermied,  lange  Zeit,  wieder  von  der* 
gleichen  Anfällen  befreyt,  und  vergafs  dar- 
über, als  er  nach  Frankreich  kam,  die  nach*- 

1 

iheiüge  Wirkung  des  Weins  auf  feine  Ge- 
fündheit.  > Er  trank  fein  £ieblingsgciränke 
täglich,  in  Paris  beftändig  Burgunder , und 

t ♦ 

in  der  Normandie,  wo  er  /ich  in  der  wärnü- 
ften  Jahrszeit  aufhielt , den  erquickendem 
Cider,  nicht  feiten  auch  Liqueur«.  Die  Fol* 
ge  de&. Mißbrauchs,  befonders  jener  fauren 
und  adftringii  enden  Weine,  auf  weiche  er 
immer  weit  mehr,  als  auf  Champagner  und 
auf  fülle  Weine,  Jucken  verfpürte,  war,  dafs 
er  nach  feiner  Zurüekkunft  einen  höchft 
fchmeizhaften  Hämorrhoidalabgang,  und  vie»- 
le  folgende  Zufälle  bekam , deren  treuer  Be- , 
obachter  er,  mit  wurde.  • 

Die  Hämorrhoidalbefchwerden  richten 

j 

ßch  gerne  nach  dem  Mond.  Sie  treten  nicht 

« M 

immer  unmittelbar  nach  begangener  Aus- 
feh welfung  im  Genufs  geißiger  Getränke,  ' 
fondern  gerne  mit  zunehmendem  Mond  ein, 
wo  untere  Säfte  mehr  in  Bewegung  zu  feyn 
pflegen , und  melden  fleh , wenn  fie  einmal 
Li-  .7  • ' <L  ‘ ' im 
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im  Gang«  find,  such  «hnet  gegebene- Veran- 

.lalTung,  zu  der  Zeit  gewöhnlich  wieder.  Als 

• / * 

ein  wahrer  Proteus  puffern  lie  fich  dann  in 

i ^ » 1 ^ s # f*  , , 

jnanniclifaltiger  und  oft  fonderbarer  Geftalt. 

Die  Augen  liegen  zur  Zeit  der  bevorfte-" 
henden  Hamoirhoiden , und  während  der- 

* • * ■ • , , ♦ * »7VX  t . . . . : * ’ 

felben  tiefer  in  ihren  Höhlen,  und  lind,  auch 

■ * , * . » « * w . » 

« * _ r 

.wenn  kein  Blutabgang  erfolgt,  eben  fo  am 
. untern  Rande  mit  blauen  Ringen  umzogen, 
wie  beym  weiblichen  Gefcblechte  zur  Zeit 
der  Reinigung. 

« * 1 

Viele  mit  der  Goldader  befchwerde  Perfo* 

* * * i j 

uen  bemerken,  befonders  zur  Zeit  der  An- 

i « ii<  « A * • 

falle,  allerley  fchwebende'  Punkte,  Fäden 

**  * * 

- und  Flocken , und  Wölkchen  vor  den  Au- 

1 i«»*l  • .1.  . 

gen,  und  fehen  nie  ganz  rein,  ohngeachtet 
weder  in  der  Cornea  Flecken,  noch  in  der 

< * i * i 1 

Pupille,  welche  ihre  vollkommene  Reizbar- 
keit behält etwas  Widernatürliches  zu  fe» 

^ ‘ ’ ’ * 

hen  ift.  / 

t * ' * * * 1 * 1 • * ' *. 

• * » • * % 

Ein  befonderer  Zufall  an  den  Augen  aber 

* » *»  * ■ • '{  >l|,l  *r 

5ft  die  Amaurofiß  haemorrhoidalis, 

v • - , > « • t * 

die  ich  zum  erftenmal  bey  einem  Gelehrten 
von  etlichen  dreyfsig  Jahren,  einem  Mann, 
der  lieh  als  Schrift  Heller  Ruhm  erworben* 

\ ‘ * T f t ■*  **  • "*  ^ 

**  $ <.4  • 

und  die  Gabe  hat,  feinen  Körper  genau  zu 

r i f • * *,»  • * * 

beobachten,  und  hernach  noch  bey  dxey  an- 

|5»*‘  * 1 1 1 t - - 
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clern  Perfotien,  worunter  fich  ein  ttri  vom 

* , 1 • « * 

62  Jahren  befand,  211  beiherken  Gelegenheit 

« • \ 1 r ' * 1 m «v  • 

hatte.  Jener  Gelehrte  Wollte  feine  'anfangs 
beinahe  alle  vier  Wochen*  in  der  Folge  feit- 
»er,  und  dann  jährlich  nicht  über  zWey  bis 
dreymal  erfolgende  Erblindung , vdn  einer 

* \ ; * 1 , f i . j ' ' * rtM iM*  » 

fcu  fchnellen  Erweiterung,  oder  VcrengWürijg 
der  Pupille  herleiten,  und  he  Ta  rin  fich  imitiir 
'darauf,  dafs  er  plötzlich  in  die  Heilung,  oder 
aus  dSeferTris  Dutikle  Vefehen  habe.  iSfaöh- 

' ” ,M  iOh 

herige1,  auf  mein  Anrathen ‘vorgenommene 

Verfuche,  die  er  außer  der  Zeit  der  Hämor- 
rhoidalanfällc  machen  mufst'e,  bewiefeti  ift*m 

1 , M t»  - i * * t -J*  , ■ * r~f  • 4 O * V *»  - (*  V,  i ifc.  JE 

aber,  daFs  er  lieh  ganz  irre.  Er  ran d nem- 
lich,  dafs  er,  wenn  er  auch 'lange  Zeit  auf 
den  von  der  Sonne  befchienenen  Schnfee  gfe- 

r * , «*  D 

; \ % , , f • • 4 * *r  • 

leben  hatte,  und  fodann  auf  einmal  an  einen 

• • „ - . > • * * r 

dunklen  Ort  kam , doch  keine  folche  Erblin- 

• * * Jl  * » » »»  » • * < 'V 

düng  verTpürte  und  wurde  von  der  hämenr- 
rhoidalirchen  Befchaffenheit  derfelben  noch 
" mehr  dadurch  überführt,  dafs  fie  immer  iri 
die  Zeit  der  in  der  Folge  feltener*  gewordenen  ' 
Anfälle  der  Goldader  traf.  * a #J 

‘ Diele  Erblindung,  'welche  feiten  ^eide 
Augen  zugleich,  am  häufigften  das  rechte  be- 
fiel, EngTich,  nach  feiner  BeTchreibuhg,  Trn- 
' m er  fo  an,  dafs  er,  wenn'erJiin^Lelen  oder 

..  ' r 
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¥ Schrei- 
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• *\  f 1 ♦ • • » ^ • 

Schreiben  begriffen  war,  immer  an  der  Seite 
der  äußern  Augenwinkel  einen  eintretendert 
Nebel  bemerkte,  der  ihm  die  Schrift  oder  deii 

r ^ ^ 

Druck  von  -diefer  Seite  her  unkenntlich 
machte«  Diefer  Nebel  zog  fich  immer  wie- 
der  vor  die  Pupille,  und  wurde  an  der  Stel- 

< # *•  *.•  r ^ f 

le,  wo  er  zuerft  ent ftan den  war,  immer hin- 
durch fichtiger,  bis  diefes  endlich,  nach  Verlauf 
einer  Viertel-  oder  halben  Stunde,  dem  gan- 
zen Auge  begegnete.  Er  fah  dann  nur  die 

f I , * IS  t + f . , , 1 

jgröb  Iteii,  und  beleuchtetften  Objekte  im 
dunklen  Schimmer.  Bisweilen  kam  es  aber 

B* 

f * • * , \ * m 

nicht  zu  einer  folchenTotalerblindung;  fon- 
ctern  nur  ein  Segment,  oder  die  Hälfre  der 
Pupille  fehlen  verdunkelt  'zu  feyn.  Alsdann 
fali  er  Viertel  - uiid  Halbe  Geflehter  und  alle 

r 

4,  j r *•  .«••  / 

<3egenftände  getheilf.  Bisweilen  bemerkte 

. *.  \ ' , , ■ # v f 

er  auch  bios  einen  verdunkelten  Streif  fchre£, 

^ f . « ' ^ 

©der*  quer  durchs  Auge.  Diefe  Amaurofe 
dauerte  feiten  fünf  viertel  Stunden,  Öfter» 
nur  eine  halbe  Stunde.  Ihre  Abnahme  war 

fo  allmählich,  wie  ihre  Entftehnrig,  nur  mit 

* k j ' ' 

dein  Unterfchiede , dals  fich,  lobald  die  Ab- 

, . - . » ' * 

nähme  begann,  ein  ftunipfer  Schmerz  im 
Innern  des  Auges  verfpüren  liefst  welcher 
Immer  zunahm,  fo  wie  dieGegenftände  deut- 
licher wurden.  "Diefer  Schmerz  war,  wenn 

Y 5 die 
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4ie  Erblindung  jiur  ein  Auge  betraf,  .immer 
in  dem  entgegengefetzten  zu  fpüren,  ein 
neuer  Beweis,  von  der  Durchkreuzung  der 
Sehnerven.  Er  war  äufferft  empfindlich,  boh* 
rend , und  machte  den  Kranken  höchfl:  mia- 

• » * 1 1 \ % * 

launifch,  und  zu  allen  Gefchäften  unaufge- 
legt. Selten  verlolir  er  lieh  unjter  drey  Stun^ 
den.  Jley  Atiftrengung  der  Augen  dauerte 
er  aber  weit  länger.  Die  Pupille,  welche 
während  der  Erblindung  weit  geöffnet  war, 
zog  lieh,  zum  Beweis  ihrer  dadurch  vermehr- 

• _ s + **  * * * • f 

ten  Reizbarkeit,  nach  der  Erblindung  und 

* • • 

, während  dem  Schmerz  widernatürlich  zu- 

• t *•  t,  iv.»  1 c. 

lammen , und  der  von  Natur  kurzfichtige 

» * . . < . * ^ 

Gelehrte  fahe  im  heftigften  Schmerz  weiter, 
fchärfer  und  deutlicher,,  als  im  gefunden  Zu- 
ftaml,  Alles  Blendende  war  ihm  aber  dabey 
bdeidigend,  und  vermehrte  den  Schmerz* 

t * 

Am  heften  befand  er  ßch,  wenn  er  die  Au- 

' • • • * * 

gen  zuhielt.  Sein  Magen  war  nach  folchen 

^ . * * ♦ » 

Anfällen  äufferft  fchwach,  daher  Magendrü- 

cken,  und  langfame  Verdauung  der  leichte- 
ßen , und  in  der  geringften  Quantität  genoC- 
fenen  Speifen  ihn  denfelben  Tag  quälten* 
Gegen  Harke  Gerüche,  befonders  Wohlgerü- 
che, hatte  er  während  der  Schmerzen  im  ■ 
Innern  der  Augen  eine  widernatürliche  Em- 

. . jdind* 


0 


f 


» 


% 


pimdlichkeit,  die  ihm  dieselben  unertiüg- 
lich  machte. 

Andere  Zufälle  der  Hämorrhoiden  find: 

* * ■ * * 0 i 

* fliegende  Hitze,  eine  widernatürliche  Rötha 
5m  Gefichte,  die  bey  gefärbten  Perfonen 
:fehr  von  ihrer  gewöhnlichen  Röthe  verfeine- 
ren ift;  Brennen  in  der  flachen  Handt  auf 

i * * 

der  Bruft  und  zwifchen  den  Schultern;  eii\<T 
unangenehme  Empfindung  von  Kälte  an  der 
Suflern  Seite  der  Schenkel,  und  beym  Rei- 
jben,  oder  Befühlen  dafelbft,  das  Gefühl,  alt 
ob  alles  erftorben  wäre;  Fröfteln,  Trocken- 
Beit  der  Haut  und  Kälte  der  fonft  fchwltzen- 
den  Fülle;  unruhiger,  bisweilen  mit  Pollu- 
tionen begleiteter  Schlaf,  gegen  zwey  Uhr 
Morgens  ängftliche  Träume  mit  einem  ermat- 
tenden Schweifs;  unregelmäfsiger,  bald  flüf- 
figer  bald  fefter  Stuhlgang.  Neigung  zur  Vcr- 
' ftopfung  bey  herannahenden  Anfällen, 

Der  Urin  ift  vor  den  eintretenden  Hämor- 
orhoidalanfällen , am  meiften  vor  Schlafengo» 
hen  oder  früh  nüchtern,  feiten  am  Tage* 

» i 

trübe,  molkenartig,  und  öfters  fcheint  der* 
wie  aufgelöfsre  rothe  Thonerde,  oder  Lette 

V * 

anstehende  Bodenfatz,  wenn  ,er  durch  ge- 
lindes  -.Rütteln  in  Bewegung  gefetzt  wird, 
S clileimflocken  zu  , , enthalten , • die  aber, 

wie 

* I 
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. _ t 

wie  das  ganze  Sediment,  bald  a^rfcfiwindem, 

# ♦ 

und  Geh  bisweilen  in  einen  ganz  reinen  Urin 
äuflöfetr,  wenn  Urina  pottts  dazu  kommt* 
Wird  das  zu  den  Zufallen  *dier  Hämor- 

«K  \ 

;rhoiden  gehörende  Jucken  im  Malldarm  hef- 
tig, fo  findet  lieh  gemeiniglich  auch  Kitzeln 
in  der  Harnröhre,  und  an  der  Eichel,  nebft 
J einem  krampfhaften  Zufam  menziehen  der 
•zellichten  Subftanz  und  der  Haut  des  Penis 

•»  m 

ein,  wodurch  dieEer,  ohne  fteif  Zu  feyn,  hart 

* f * * r • 

t wird,  mit  einer  unangenehmen  Empfindung 

_ * ^ . . 

. * von  Kälte  in  denlelben,  die  fich  auf  Warm- 

> 

halten  vermindert.  * * - s [. 

Wenn  die  Ausdünftung  bey  gegen  wärti- 
gen  Hämorrhoidaibewegungen  durch  zu 
leichte  Kleidung,  oder  durch  langen  Aufent- 
halt in  der  Kälte  zurück  gehalten , oder  die 
Fülle  erkältet  werden;  fö  entliehen  Car-. 

r . ♦ 

d i a 1 g i a und  C 0 1 icahaemorrhoidalis, 

• 1 ~ 1 

aucli  Rücken  - und  Kreuzfch  merzen,  die  bis- 

s * 

J-  ^ , 

weilen  aufferOrdentlich  heftig  werden.  Ue- 

‘berhaqpt  befinden  fich  Haemoirhoidarii  am 

» » 

'heften , wenn  fie  ausdünften  und  fch  witzen, 
daher  bey  warmey  Witterung,  und  leiden 
am  meiften  in  ftrengen  Wintern.* 

Das  weibUche  Gefchlecht,  bey  welchem 
jezt  die  Hämorrhoiden  faß  fo  häufig,  wie 

beym 
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I 

beym  männlichen,  Vorkommen,  ift  dadurch 
noch  mehr  allerley  krampfhaften,  hyfteri- 
fchen  Zufällen  und  grofser  Unordnung  in  der 
Reinigung  unterworfen.  Entweder  wird  die 
eintretende  Reinigung  die  V.eranlalTung  des 

lieh  dazu  eefellenden  Hämorrhoidalabgariffs, 

• ** 

oder  letzterer  dieürfache  der  zur  ungewöhn- 
lichen Zeit,  und  mit  Schmerzen  lieh  wieder 
einfindenden»  Reinigung.  . Hartnäckige  Ver- 
fiopfung,  belchwerliches  Urinlaflen,  peinli- 
cher Kopf  fchfnerz,  Migraine  und  viele  obi- 
ger Zufälle. quälen  alsdann  diefe  Kranken./ 

Die  Kur  der  Hämorrhoiden  zerfällt  in 

« «#■ 

zwey -TheUe,  in  die  Behandlung  der  ilämor- 

xhoidalbqw^ungen  undudes  Hämorrhoid^I- 
abgangs.  ?•  4 . * 

I.  I«  Rücklicht  der  Behandlung  der 
Hä  morrhoid  albe  wegungen,  oder  der 

Bräfervafionskur  habe  ich  bemerkt,  dafa  al* 

♦ *+ 

lee,  was  den  Darmkanal  er  fchlafft,  reizt, 
oder  anpf^opft,  und  Vollblütigkeit 
veranlagt,  die  blinden  und  fliefsenden  Hä- 
morrhoiden begiinftiget.  - 
l.  Der  grofsen  Erfchlaffung:  des  Darmkanal» 
durch  die  Einführung  und  den  Misbraucli 
warmer  Getränke,  worunter  der  Kaffee, 
nicht  blos  als  Kaffee,  fondern  als  warmes 
, Ge- 


I ' 
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| f 4 * | 4^. 

Getränke  befonders  gehört;  durch  die  Vef- 
/ wechfelung  der  einfachem  Köft  de*  Vor- 
fahren mit  Ainer  Menge  gekiiniVelter  Speir 

* fen,'  die  zur  grufsern  Entwicklung  von*- 

* Blähungen  * beitragen , welche*  den  Darin* * 

- kanal  vermöge  ihrer  beftändigen  Ausdeli-1 
’ nung  fchwächen;  durch  die  dabejrmehr* 

vernachläfsigte»^  kräftige  Bewegung  des  1 

4 * V » 

Körpers»  und  durch  die  Verabfäumung  der* 
die  Eingeweide  deS  Unterleibes  vorzüglich- 

“ ßärkenden  und  außerdem  zur  gleichen* 

% 

Vertheilung  der  Säfte  fo  wirksamen  kaltem» 

* Bäder.  — Diefer  grofsen  ErfchlaflFuftg  des 

" Darmkanals  haben  es  die  'Vornehmen^ 

* » 

^Stände  hauptfächlich  zuzufchreibeny  dafs^ 

% > 

die  beym  Land  man  ne  weit  feitner  vöpteem-1 
**  inenden  Hämorrhoiden  ihnen  tätlich  eig« 

* ner  werden.  Es  ift  daher  nöihig'  V *•' 

* a)  den  Gebrauch1  warmer  Getränke  , des- 

f ■ - 

Thees, ‘Kaffees,  warmen  Biersy  Choko*1 
: rlate,  Punfch  u.  f.  w,  um.  fo  mehr  ein«** 

* L zufchränken , da  die  meifteu,  außer  der 

. erfchlaffenden  Wirkung  auf  den  Magen- 
und  die  Gedärme,  zugleich  die  Eigen4 
fchaften  haben,  dafs’Ge  das  Blut  in  Wal* 

- lung  fetzen,  den  Hat  kern  Umtrieb  und 
den  Andrang  deffelben  gegen  die-  ige- 

* fcli  wach* 
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'■  fchw'achten  Gedärme  befördern,  mit, 
hin  aiif  doppelte  Art  fchäderi;  ’ ' 

<■  * J>1<  ' *'  ! \r  " . A A*  ^ « » ' 

b)  die  VeranlalTun»  der.  großem  Anbäu- 
fung  von  Luft  in  den  Darmkanal,  durch 

' einfachere  Köft,  die  Vermeidung  blähen- 
der Speifen  und  des  die  Wirkfamkeit 

I » 

des  .Magens  auf  die  Speifen  hindernden,  , 

J - . * » ' : ‘ u*  / 

und  daher  zur  Entbindung  der  Luft 

| ^ **  | ii''>  | * * * if  t ' 1 * A»  1 

Gelegenheit  geoenden  Trinkens  bey  Ti- 

* : ri  ,rv * V’.  . 'rrT*ib't 

lche,  zuverhuten; 

c)  Tägliche  Bewegung  in  freyer  Luft  nie 

*T  ' l‘*.  I • iy  * rf  . i * 

aus  der  Acht  zu  laiTen,  und  fitzende. 

• . * . ' ; , ' -'i  * 

den  .Unterleib  preßende,  oder  die  zur 
’*  Verdauung  nöthigen  Säfte  nach  dem 

Kopf  ableifende  Verrichtungen  nach 

Tifch  fo  viel  möglich  zu  vermeiden; 

, ***>1  / )«  . « r\  . . > k.  , 4 « • • > t 4 

d)  fleifsig  kalte  Bäder  zu  gebrauchen. 

52.  Allee,  was.  den  Dannkanal  reizt,  begün- 
v ftiget  den  Zutlufs  der  Säfte  dahinuncl  mit- 
i hin  die  Hämorrhoidalbewegungen.  Es  ge- 
- hören  hieher:  • • « 

♦ a)  alle  geiftige  Getränke,  Wein,  Brand- 

’ wein,  Liqueur,  Bifchoff  etc.‘  Unter 

» 

, Weinen  fchaden  befonders  die  Tothen, 

herben  und  fauren,  weniger  die  milden 
; und  fußen. 

b)  Fer- 


Digitized  by  Google 


b)  Ferner  gehören  hiehe*  cUe  Gewürze  und 
die  damit  überhäuften  SpeiCe^  vorzüg- 
lieh  der  Pfeffer,  aulfer  welchem  nichts 

* * *',->*  * 1 * **  f i, . 

eine  augenblicklichere  Wirkling  auf  die 
.Hämorrhoiden  äufTert,  dann  noch  der 

" Meerrettig  und  Senf. 

* ...  - . < - • '■  * *i  * 


* * j i 


t . -*  r | * 


' c)  Die  abführenden  Mittel,  fie  beßehen  nun 

^ ( , * v » * 

in  den  zugleich  erfchlaffepden  Salzen,- 
; oder  in  Wurzeln,  Harzen  u.  f.  w. , beaün- 

« ; t 1 # » »•  **#  r-  # ‘ 4 ” 

ftigen,  wenn  fie  häufig  genommen  yyer- 

♦ ' ’ r 1 . • # # ' T*  ^ **  y - * . ^ 

den,  ungemein  die  Hämqrrhpidalbewe« 
gungen.  AufTerdem , dafs  fie  durch  ih- 
ren Kelz  den  Zuflufs  der  Säft,e  gegen 

den  Darmkanal  T^eförderm,  laßen  fie 

- * ' ‘ • » • ••  • • 

- auch  eine  mehr  .oder  \yenigejr , fcjiwü- 
' cli ende  Wirkung  auf  die  Gefäfse  zurück, 
wodurch  die  zufammenziehenele  ‘Kraft 


x.« 

t\^  A 


..  . ihrer : Mündungen  mehr  oder  weniger 

♦ leidet.  Man  lieht  diefes  febon  bey 
,?■  fchwächlichen  Kindern,  bey  welchen 

ftarke  Purganz^en,  noch  mehr  aber  ver-. 
: nachläfeigte  . Diarrhöen  von  faurer« 

ätzender  Be  fch  affen  heit , nicht  feiten  ei- 

* v * * ‘ , 

nen  Blutabgang  veranlaßen.  Deswegen 
jnüJfen  Perfonen,  die  Neigung,  zu  Hä- 
monhoidalbefch werden  haben,  nie  ahne 

, * tv*  • ♦ » 

_ * * Notli 


, ♦ | *4  » I -y  } - P Jf  f Nl  ^ *■>  I ) 

•Kolh  laxiren  Unrl  zu  dieler  Abficht  niff 
Harze»  oder  Salze  wählen» 


»•  f • c 
»-*  '|  » 


3*  Alles,  was  den  Darmkanal  anpfropft,  giebfc 
zu  Conftipationen  Gelegenheit,  . welche 

durch  ihren  Druck  den  *fxeyen  Zu-  und 

% v 

j Rück  flu  fs  der  Säfte  in  den  Häinorrboldal* 
/ gefäfsen  verhindern,  : In  difefer;  RückfLcbfc 
) werden  nicht  nur  alle  ßopfönde  Speifen* 

worunter  vorzüglich  zähe  Mehl:  und  Erdf 

* 

~ äpfelfpeifen  gehören,  fomtarn  auch  jedes 
. Uebermaas  im  Genüße  nicht ' ft opfendeiJ 
Speifen  fchädlich,  l 


4.  Vollblütigkeit  Ift  die  gewöhnliche  Verän- 

p * # 

lallüiig  der  gröfsern  Congeftion.  nach  ge* 
fchvvächten  Thailen,  daher  fich  zu  Hä-, 

f »,*'•'>  * - * * • 

tnorrhoiden  geneigte,  Perfonen  hatipjfäch- 

4»  * . _ » I J * «»  * * * ' ' 

lieh, an  Pflanzenkoft  halten,  und  nur  mit 

* * - < ■ •»>'*  r < t ' t 

^.wenig  Fleifch  - Eyer  • Milch  * und  Mehl* 
fpeiTen  begnügen  Bewegung#  * 

die  das  Uebermaafs  von  Säften  «mindert* 

. / . - . * . . T 

> . «* 

ift  dabey  noch.  außerdem  nothwendig.- 

» * ’O  1 * **  * » ® 

■*  Ö,1  Bey  der  Behähdlung  des  fchotf 
VB  f 1i  andeneiT  Hämorrhol  da  lab- 
gähgs  habe  ich  gefunden,  dafs  derfelbe  nut 
ih  fehenen  Fällen  befördert  werden  darf,  und 

IVJcdic*  lourn«  IV.  Band.  i.  Stück.  Q tnei“ 
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Xneiftens  abzuhalten  iß.  Die  erfte  Indikation 
war  gemeiniglich : 

i.  Die  Schließung  und  Heilung  der  Gefäfse 

* S(t  zu  bewerkftelligeu.  Diefes  gefchah 

* a)  durch  die  Vermeidung  jedes  Reizes  auf 

die  angefüllten  Hämorrhoidalgefäfse. 

* Die  Kranken  mufaten  lieh  in  foferne  hü- 

* * % 

ten,  dem  natürlichen  Drang  an  dem  Maftdarm 
zu  jucken , durchaus  nicht  zu  folgen , weil 
dadurch  der  Zuflufa  der  Säfte  dahin  noch 

i 

• mehr  befördert  wurde,  welches  das  äugen*  * 
blicklich  darauf  vermehrte  Brennen,  und 
Kitzeln  bewies*  Stuhlzäpfchen,  welche  zur 
Beförderung  des  Stuhlgangs  und  zur  Linde« 
rung  des  unerträglichen  Brennens,  blos  aus 

Sebö  cervino,  beigebracht  wurden,  vermehr- 

• _ - * * 

ten  durch  den  Druck  auf  die  angelaufenen 
und  offenen  Hämorrhoidalgefärse  nicht  nur 
den  Schmerz,  fondem  veranlagten  auch  wie* 
der  neuen  Blutabgang.  Eben  fo  reizte  die 
Kly ftierröhre , wenn  fie  nicht  ganz  dünne 

war,  und  nicht  mit  möglichfter  Behutfam- 

\ $ 

keit  beigebracht  wurde,  überaus.  Auch  muTs- 
ten  lieh  die  Kranken  vorzüglich  zu  der  Zeit 

vor  allem  Blähenden  hüten,  weil  die  Anhäu« 

« * * * • • % 

jfung  von  Luft  im  Maßdarm  durch  ihre  Aus* 
dehnung  diefelbe  reizende  Wirkung  auf  di« 

ange* 


Digltized  by  Google 


1 


~ «45  -= 

* ' \ t 

'angelaufenen  Gefäfse  hatte,  an  welchen  ßt 
fehr  fühlbar  für  die  Kranken  aufgehalten 
wurde.  Ging  fie,  befonders  auf  Reiben  des- 
Unterleibes  unter  den  kurzen  Ribben,  bey 
vorwärts  geneigten  Körper,  mit  einer  fchmerz- 
haften  liechenden  Empfindung  ab,  fo  erfolg- 
te darauf  allezeit  Verminderung  des  Bren- 
nens im  Maftdarme.  . 

b)  durch  die  Verhütung  öfteter  ‘ Stuhl- ! 

••  w * I I * 

’ “ g3llge* 

J ' Obgleich  anhaltende  Verftopfung  das  An- 
laufen der  Hämorrhoidalgefärse,  und  den 
Druck  auf  diefelben  vermehrt;  fo  fchaden 
doch  öftere  Stuhlgänge  fo  fehr,  als  hartnä- 

4 « 

ckige  Verftopfung,  Auf  fich  achtende  Pa* 
tienten  bemerkten  fehr  deutlich,  dafs  Schmerz 
tmd  Blutabgang  nach  öfteren  Ausleerungen 
immer  Zunahmen,  und  dafs  die  über  die 

fchrrterzhaften  Stellen  des  Maftdarms  fortrii- 

* 

ckenden  Excremente,  ihnen  die  Empfindung 
veranlafsten,  als  ob  die  lieh  an  den  Mündun^ 

^ f i 

gen  der  Hämorrhoidalgefäfse  erzeugten  Kra- 
llen, oder  Schorfe,  dadurch  wieder  abge* 
ftofsen  würden.  Acht  und  vierzig  Ständen 
waren  immer  zur  völligen  Schliefsung  und 
Heilung  diefer  Gefäfse  hinreichend  Einmal 
in  ciieler  Zeit  erfolgter  lockerer  Stuhlgang 

Q 3 fcha- 
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* * * > 

fchadete  nichts,  zweimalige  OefEnung  mach- 
te aber  den  Hämorrhoidalabgang  meiftcas 

* ' / 

von  neuem  rege.  Es  war  daher  nöthig,  öi> 
teren  Stuhlgang  durch  fehr  fparläme  und 
leichte  Diät,, die.  am  beften  in  Suppen  und 
etwas  Fleifch  beftänd,,  zu  verhüten,  .weil 

* t * 

MehUpeifen,  und  Pilanzenkoft  durch  ihre  blär 
heiule,  wenn  gleich  weniger  nährende  Ei- 
genfchaft,  Schaden  brachten.  Erfolgte  nach 
48  Stunden  kein  Stuhlgang,  und  es  entftun- 
den  daraus  Unbequemlichkeiten;  fo  waren 
Klyftire  von  Graswurzel  und  Molken  das  ua* 
fchäd lieh fte  Mittel  zur  Beförderung  deilelben, 

c)  Durch  Verminderung  der  Säfte.  • 

Hierzu  war  nichts  erforderlich,  als  die  be* 

7 ' 

reits  bemerkte,  fparfame  Koft,  weniges  Tr  in? 
ken,.  und  fleifsige  Bewegung,  am'  beften 
durch  Spatzirengehen , weil  durchs  Reitenj 
oder  Fahren  die  Congeftion  nach  dem  Maß? 
darm  durch  die  örtliche  Friktion  verihehr* 
zu  werden  fchien.  ' , . . , 

d)  Durch  Ableitung  der  Säfte  und  Herftel- 
■ . lung  des  Gleichgewichts;,,  oder  der  glei? 

chen  Verthei lung  derfelben  zwifchen  der 
Oberfläche  des  Körpers. und  den  Einge» 
weiden  des  Unterleibes.  Auf  der  Erfiä* 
lung  diefer  Indikation  beruhte  das  Haupt- 

✓ 

mo- 
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* ** 


moment-der  Kur,  welches  alle  Arz- 

neyen  in  den  meiften  Fallen  entbehr- 

» 

1 lieh  machte,  wo  nicht  offenbar  Infark- 

; ttis  und  Verftopfung  der  Eingeweide  vor- 

* **  _ , . » 

handen  waren.  Zu  befürchtende  Verßo- 

f 4 < 

pfungen  der  Eingeweide  wurden  hier- 
■ ' durch  vermieden,  und  anfangende  felbft 

gehoben,  weil  durch  den  verminderten 

, * * - - . * 

oder  gehobenen  Andrang,  ein  freyer 

♦ Rückflufs  der  flockenden  Säfte  möglich 
wurde.  **  ‘ f 


* * 


, t 


• ^ L * 

Offenbare  Vollblütigkeit  erforderte  hier- 

bey  eine  Aderlafs  auf  dem  Arm , außerdem 

* * / 

aber  waren  lauwarme,  entweder  Vormittags, 
oder  Abends  gebrauchte  Bäder,  wobey  der 

• * * Ä 1 

Körper  ftark  durchrieben  wurde;  an  ihrer 
Stelle  auch  blofes  Wafchen  mit  lauwarmen 
Seifenwaffer,  wobey  ebenfalls  am  beften  mit 
einem  Flanell  ftark  gerieben  werden  mufste, 
das  einzige  wirkfamfte  Mittel.  Nach  dem 

Wafchen  oder  Baden  war  es  aber  nöthig,  auf 

/ ** 

die  Unteilialtung  und  Beförderung  der  Aus« 
dünftung  durch  warme  Kleider,  - oder  den 
Aufenthalt  im  Bett  vorzüglich  zu  fehen,  weil 
Froft  und  trockne  Haut  jedesmal  Rückfälle 
begünßigten. 


» 

**  * 


Q 3 
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a.  Infarktus , und  Verftopfungen  der  Einge- 
weide waren  nur  in  einigen  Fällen  zu  he« 
ben.  Kämpfe  Methode,  und  vorzüglich 
feine  Antimonialfeife  mit  Galbano  und 

j » 

« * 

Guajac  leiftete  hier  die  rortreflichßen  Dien- 
ße.  Der  in  andern  Fällen  abzuhaltende 
Hämorrhoidalflufa  kam  hierauf  in  Gang, 
mit  grofser  Erleichterung  tder  Kranken«  ' 

5*  Nach  gehobenem  Anfall  muhte  auf  die  . 
Stärkung  dei  gefchwächten  Darmkanals, 
zur  Verhütung  künftiger  Anfälle,  Rück- 
ficht  genommen  werden.  Die  betten  Dien- 
fte  leißeten  hier  Rad*  Columbo,  Liga. 

Quailiae  und  Cort.  Feruvianuk 

, / 

1 

r « 

1 

Hofrath  J.  H.  Jördene. 


I ^ 

% 

4» 
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Beitrag  zur  Gefchichte  der  Anwen- 
dung der  fixen  Luft  durch  Infpi- 
ration  in  der  Lungenlucht,  • 

vom 

Dr.  Mühry  in  Hannover 


Nach  dem,  waa  der ' Her,  Her.nag.bet 
diefes  Journals  über  die  Anwendung  künfl> 
licher  Luftarten  durch  Infpiration  in  Bruft- 
krankheiten  im  Allgemeinen  gefagt  hat,  wur- 
de es  überflüfsig  feyn,  /ich  in  weitere  ftaifoit« 
nements,  in  Rückficht  der  möglichen  Wir- 
kung diefer  Luftarten , und  die  Wichtigkeit 
der  Unterfuchung  derfelben  einzulaifen.  Et 
kommt  jetzt  vorzüglich  auf  Erfahrungen  und 
Verfocht  an,  um  zu  erforfchen,  ob?  und 

in  welchen  Fällen  künftliche  Luftarten  hülf- 

% 

Teich  And,  oder  nicht?  Und  dabey  ift  es 
denn  wohl  uniireitig  am  Acherften,  wie  Hu- 

Q 4 feland 


feland  und  Gir tanner  rathen,  jede  Luft- 
art einzeln  d irchzupriifen.  __  % 

Da  ich  in  Göttin  gen  Gelegenheit  hatte, 
an  mehrern  Lungenfübhtigen  Verlüche  mit 
Luftarten  anzuUeiien,  Io  ; benutzte  ich  diefe, 
tim  mein  Scherflein  zu  den  Erfahrungen 
darüber  beyzutragen.  ; Jch^  wählte  die  fixe 
Luft,  und  liefe  fie  fecht  verfchiedenen  Kran- 
ke in  verfchiedner  Dofe  einathmen.  Die 

t 

Verfuche  *)  find  ungünftig  für  das  Mittel  aus- 
gefallen, -und  ich  bemerkte*  außer  einer  ;vor- 

■ übergehenden  Erleichterung  unmittelbar 

, * » 

nach  dem  Einathmen  der  Luft,  keine  vor- 

p 

theilhafte  Veränderung  imZuftande  der  Kran* 
ken,  und  mnfste,  theils  weil  es  die  Kranken 

p TT7i T .*ii  f * • • 

verlangten*  tbeils  weil  ich  üble  Zufälle,  als 
Verunehrung  des  Hudens,  blutigen  Answurf, 
bemerkte,  damit  aufhören.  Alle  meine  Kran- 
Jce,  denen  ich  die  fixe  Luft  gab,  find  leider 
. geftorben,  bia  auf  einen»  der  aber  nicht  an 
der  Lungenfucht,  fondern  an  einem  tchlei- 

^ ^ «4  - 

michten  Atthma  litt»  dem  aber  das  Mittel 

• • * i * » ^ , # 

\ auch 

-*■  . t . . » ^ 

/ 

- * *:  •.  * . • . • ,r  : • 

*)  Ifh  habe  fie  in  »einer  Inaiigurelfchrift:  de 
,aeria;  fiKi  iuCpirati  ufu  in  phtlüß  pulmouali* 
•;  G/tWdftfo  J7p6.  4,  auMÜhrliph  befchhrieben,,;, 
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auch  nicht  bekam.  Demohngeachtct  lief#  v 
ich  mich  nicht  von  fernem  Veifuchen  ab- 

. ’ ' 4 

(phreckei),  fondern  behielt  mir  vor,  fie,  bey 
eintretender  Gelegenheit,  an  Kranken,  bey 
denen  ich  Wirkung  davon  vermuthen  konrv 
te,  zu  wiederholen;  und  diefe  Gelegenheit 
zeigte  ßch  bald.  Nach  meiner  Zqrückkunft 
von  Göttingen  erzählte  mir  der  Herr,  Leib- 

medjeus  Wichmann,  dafs  er  einen  Kranken 

*■  » * * \ 

zu  ^behandeln  habe,  bey  dem  die  lixe  Luft 
vorzüglich  anwendbar  zu  feyn  fchien,  und 
png  mir  an,  dies  gepriefene  Mittel  bey  ibiu 

zu  verfuchen,  Diefer  Antrag  war  mir  un\ 

. \ 

fo  angenehmer,  da  er  meinem  Wunfche  ent* 
(prach,  und  ich  die  Verfuche  unter  den  Au- 
gp®  diefes  grofsen  Arztes  vornehmen  lollte* 

deHen  Autorität  allen  Verdacht  von  Ueberei*  ’ 

* * * 

. Jung  und  Maugei  an  Genauigkeit  im  Beob- 
achten.entfernt, 

* i § i « 4 • « * > 

Bevor  ich  aber  die  Verfuche  Felbft  be* 

* i * 

Schreibe,  will  ich  eine  kurze  Skizze  von  dem 

4«  « •»  I * ♦ « « * k ■*  4 k ^ 

Zn  ft  an  de-  des  Kranken , ehe  ich  ihn  fab « fo 
yrejt  er  mir  aus  den  Nachrichten  feiner  Aerz- 
te  bekannt  geworden  ift,  mud  es  zu  meinem 
Zweck  hin  reicht»  mittheilen,  . 

, . ©er  Kranke,  5o  Jahr  alt,  war  ein  Mann 
Ton  kleinem,  wenn  gleich  nicht  teil!'  zariein 

' 9 .5  ' »>• 
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Körper , in  welchem  ein  fehr  lebhafter  Geilt 
wohnte,  der  lieh  ungern  Gefetzen  unter* 
warf.  Daher  hatte  er  von  je  eine  ziemlich 
ungebundene  Lebensart  geführt  und  beton- 
ders  oft  gegen  die  Regeln  der  Diätetik  gefün- 
digt.  Seine  übrigens  gute  Conftitution  be- 
wahrte ihn  indefs  lange  vor  Krankheiten» 

♦ r 

die  daher  zu  entliehen  pflegen,  und  er  hatte 
bis  in  fein  48^es  Jahr  c^ne  ganz  gute  Ge- 
fundlieit  genolTen,  die  nur  hin  und  wieder 
von  hypochondrifchen  Befchwerden  unter- 
brochen worden  war.  Die  Krankheit,  von 
der  jetzt  die^  Rede  feyn  wird,  fing  fich  im 
Herbtl  1794*  auch  mit  diefen  Befchwerden 

1 _ , 

an,  artete  in  ein  Schleimfieber  aus,  zu  wel- 

* * f 

chem  fichHußen  und  beträchtlicher  Schleim- 

< 

auswurf  durch  die  Lungen  gefeilte.  ‘ Der 
Kranke  wurde  davon  fehr  mitgenommen,  fo 
dafs  fein  damaliger  Arzt  an  feinem  Aufkom- 
men zweifelte.  Durch  eine  langwierige  Kur 
mit  Vifceralmitteln,  Selzerwaffer,  Gurken- 

i 

faft  etc.  wurde  er  indefs  fo  weit  wieder  her- 
geftellt,  dafs  das  Fieber  aufhörte,  und  Hu- 
llen und  Auswurf  nachliefeen.  Diefe  fchein- 
bare  Gefundheit  währte  indefs  nicht  lange. 
Der  Kranke  machte  im  Winter  eine  Reife 
von  i£  Meilen,  hatte  den  Unfall  ein  Rad  am 

' • . t 'j»  > -■  v 
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Wagen  xu  zerbrechen,  welche«  ihn  eine 
Stunde  im  Schnee  zu  flehen  nöthigte,  und 
ihm  eine  heftige  Erkältung  zuzog,  von  der 
lieh  die  Folgen  bald  zeigten.  Bald  nach  fei* 
ner  Ankunft  in  Hannover,  im  Monat  Feb- 
ruar 1795*  äulTerten  (ich  Spuren  einer  anfan- 
genden Geiftesverrückuiig,  und  feine  vorhin 
ftille  melantholifche  Stimmung  wurde  plöz- 
lieh  in  die  ausfeh  weifend  de  Laune,  Munter- 
keit und  Lebhaftigkeit  verwandelt.  Er  fing 
wieder  an  fahr  viel  Wein  zu  trinken,  fchlief 
nur  wenige  Stunden  auf  dem  Boden  oder 
Kanapee  und  befolgte  die  Vorfchrilten  des 
Arztes  fchlecht.  Der  Hüften  wurde  dabejr 
* immer  heftiger,  der  Auswurf  fehr  beträcht- 
lich, eiterartig  und  übelriechend.  Zu  Zeiten 
ftellte  lieh  Blutfpeien  ein,  es  kam  ein  hekti- 
fches  Fieber  hinzu,  und  der  Kranke  gerieth 
. in  einen  erbärmlichen  Zuftand,  welcher 
durch  die  fchlechte  Wohnung  und  einge- 
fchränkte  Lage,  worinn  er  lebte,  verbunden 
mit  allerhand  Widerwärtigkeiten  des  Leben« 
und  Kränkungen  feines  Ehrgeizes,  noch  ver* 
fchlimmert  wurde.  Dennoch  verlieft  ihn 
feine  Lebhaftigkeit  und  Heftigkeit  nicht. 
Auf  den  I\alh  und  das  Betreiben  feines  da- 
maligen Arztes,  des  Hm.  Hofxned.  Hänfen, 

▼er* 
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vertaufchte  er  fernen,  ihm  in  mehrererRück- 

* 

ficht  nachtheiligen,  Aufenthalt,  in  Welchem 
•jßr  3 Monate  zugebracht  hatte,  niit  einem 
4>eftern,  und  dies,  uebft  dem  herannahenden 


Sommer  fchien  einigen  Einflufe  auf*  feine 
^Bellernng  zu  haben.  Wahrend  dem  ganzen 
Sommer  blieb  iiidefs  der  Hüften,  das  Fieber» 
•der  Aus wurf  lieh  gleich.  Das  Ende  des  Som- 
mers brachte  er  in  Nenndorf  unter  der  Auf- 
sicht des  Hofr.  SchTÖteis  zu,  und  reifste 

* i 

jjn  Herbft  nach  Bremen , wo  er  bis  Anfang 
■desJahrs  tnefi.  blieb.  ‘Von  dem  Gange  der 
Krankheit  während  diefes  Zeitraums  bin  ich 
‘lucht  unterrichtet;  * fo  viel  ich  aber  aus  den 
mündlichen  Nachrichten  des  Kranken  weifs, 
hat  der  Hüften  und  Eiterauswurf,  der  dann 
*<md  wann  vom  - ßlutfpeien  unterbrochen 
, wurde,  anhaltend'  fortgedauert.  * Indefs  war 
tloch  eine  andere  grofse  Veränderung  mit 
•dem  Kranken  vorgegangen.  Seine  vorige 
Heftigkeit  haue  ihn  ganz  Verläßen , und  ci- 
aser:  Rillen  traurigen  Ruhe  und  Uebellaune 
■Platz  gemacht,  die  mit  einer  grofsSu  Em- 

ynndlichkeit  'und  Verdi  iefslichkeit  “Veilnm- 

# * 

den  war,  • Sein  Hullen  war  noch  immer  der- 
selbe, fetzte  vorzüglich  des  Abende  und  in  der 
Hacht  zu,  und  hinderte  ihn  an  dem  Schlaf. 
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Von  Zeit  zu  Zeit'  wurde  Blut  ausgeworfen/ 
oft  in  anfehnlicher  Menge*  Der  purulente 

i «■  *,  4 

Auswurf,  der  täglich  wenigftens  12  bi$'i&  ‘ 
Unzen  betrug,  war  dermaßen  übelriechend*' 
dafs  das  ganze  Zimmer  mit  dem  faulen  Ge-? 
ruche  angefüllt  wurde f und  man  fich  dem? 
Kranken  zu  näher n fcheute*  * ‘ Von  dieferri4 
Übeln  Gerüche  bemerkte  indefs*  der  Kranke 

felbft:  nichts , beklagte  fich  aber  oft  über  <fen? 

* 

Gefch mack  des  Aus  wurfa«  1 * ■ * * 

, Eine  fehr  merkwürdige  Veränderung  i ti 
der  Krankheit  War  das  Aufhören  des  FiebersT 
Der  Puls  fchiug  nemlich  nicht*  mehr  i i <2‘bi<l 
120,  fondern  /wifchten  6o‘ und  ^omal,  waif 
weich  und  nicht  gefpannt,  auch  keine  wi- 

dernatürliche  Vv  ärme  der  Haut  zu  bemerken# 

\ 

Der  Kranke  war  auch,  trcKi  de*  enormen- 
anhaltenden  Ausleerung,  nicht  fehr  abgexna* 
gert,  weder  im  Gefleht  noch  am  übriger* 
Körper,  auch  nicht  fa  fehr  entkräftet,  altf  * 
man  hätte  erwarten  füllen , Und  ging  zu  Zei* 
ten  bey  gutem  Wetter  aus.  Er  hatte  ^gefun- 
den Appetit*  keine  colliquativifche  Zufälle*1 

_ ** 

keine  Verßopfitng,  fondern  täglich  gehörig^ 
Leibesöffnung.  Häufig  beklagte  er  fleh  übel* 
eine  Stelle  am  Kopfe  in  der  Gegend  der  SpiJ 
tze  des  Hinterhauptsbeins  , wo  er  eine  ge* 

wiffe 


« 


\ 


wiffe'Kälte  und  Taubheit  empfand.  In  der 

# 

JBruft,  befonders  in  der  linken , gab  er  mei- 
ßens  einen  tepifchen  Schmerz  an»  bald  in 
der  Gegend  der  Warze,  bald  unter  dem  Brutto 

beine.  Schmerzen  in  den  Schulterblättern 

* \ • 

und  Beinen,  befonders  im  Hacken,  waren 
auch  feine  häufigen  Klagen.  Ein  eignes  Phä- 
nomen war  noch  die  fonderbare  unfehmerz- 
bafte  An fch wellung  der  Fingerfpitzen  an  bei- 
den Händen.  Die  Nägel  waren  dabey  (ehr 
convex  und  hinter  denfelben  eine  Vertiefung, 

• wodurch  die  Finger  ein  keulenförmiges  An«* 
lehn  erhielten.  Auch  die  Fülle  fingen  feit  ei« 
ttiger  Zeit  an  zu  fchwellen. 

So  war  der  Zuftand  des  Kranken  befchaf« 
fen,  als  er  im  Monat  April  zuerft  die  fixe 
Luft  zu  gebrauchen  anfing.  * Alle  andere 
Mittel  wurden  nun  bey  Seite  gefetzt.  Schon 
vorher  hatte  Hr.  Leibmedicus  Wichmann, 
den  er  feit  Neujahr  Geh  zum  Arzte  gewählt 
hatte,  nach  der  von  Bucholz  in  diefem 
Journal  befchriebenen  Methode  die  fixe  Luft 
' angewandt;  indem  nemlich.  vor.,  den  Kran» 
ken  ein  Gefäfs  gefetzt  wurde,  in  welchen* 
eine  Mifchung  von  Kreite,  Waffer  und  Vi« 
triolgeift  war,  die  er  von  Zeit  zu  Zeit  um* 


Tühren  mufstc. 
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zu  wenig  Luft,  und  fie  wurde  im  Zimmer 
zu  fehr  verdünnt,  als  dafs  Wirkung  davon 
zu  erwarten  war«  Mit  meinen  Verfuchen 
fing  ich  den  Qlen  April  an.  Nach  jedem  JJe? 
Tuche  brachte  ich , was  ich  beobachtet  hatte, 
genau  zu  Papiere,  und  aus  diefem  Tagebu- 
che will  ich  meinen  Lefern  einen  Auszug 
liefern,  da  das  Ganze  zu  lefen  zu  weitläufig 
und  ermüdend  feyn  würde. 

Ich  bereitete  die  fixe  Luft  aus  Vitriolfäur© 
Und  Kreite,  und  füllte  damit  gewöhnliche 
Weinflafchen  an.  Darauf  liefs  ich  die  Hälfte 
der  in  einer  folchen  Flafche,  die  etwa  ein* 
Quartier  hält,  enthaltenen  Luft,  nebfl;  Q Fla* 
fchen  voll  atmosphärifcher  in  eine  Blafe  ge- 
hen und  diele  von  dem  Kranken  durch  ge« 
linde  Infpiration  mittelfi:  des  Girtannerfcheu 
Einathmers  *)  ausleeren.  Er  nahm  in  Zeit.  , 

YOtt, 

•/  , ' 

. v m m ' ^ 

*)  Ich  habe  bey  meiner  Mafchine  die  Blafe,  aut 
welcher  die  Luft  geathmet  wird,  mit  einem 
Hahn  verfehen  laden,  diefer  verhütet,  dafs 

« 

keine  Luft  verlohren  geht,  welches,  wenn  die 
Verfchliefsung  der  Blafe  mittelfi  eines  Korkes 
, . gefchieht,  und  die  Perfon,  welche  die  Luft  ein- 
füllt, nicht  recht  damit  umzugehn  weifs,  immer 
der  Fall  ift.  Durch  einen  folchen  Hahn  er- 

\ 

Isichtsri  man  üch  dis  Arbeit  um  vieles  und 

kann 
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Tön  einet  Viertelft'unde  zwey  föl&h&r Blafen 
voll.  Bey  der  eriten  mufste  er  einmal  abfe* 

tzen,  weil  ihm  die  Refpiratioh  beengt  war* 

% * 

de,  huftete  auch  etwas  darauf ♦’  ^nd  \varff: 
"wie  er  fchon  vorher  gethan  hatten  mit  Blut 
Vermifchte  Sputa  aü $.  Aufler  einiger  Been* 
gung  empfand  er  nichts.  Die  zweite  Biafe> 
Wurde  ohne  alle  Empfindung  in’  der  Brn-ft* 
ausgeleert.  Der  Duls  fchlug  63  mul  blieb 
Verändert*  Die  folgende  Nacht  wurde  wie 
gewöhnlich  mit  Hüften  zugebrachf  ; der  Aus-T 
trurf  war  Mutig,  mit  unter  klares  Blut.  Dar 
die«  aber  auch  vorher  oft  der  Fall  gevvefeh* 
War,  (0  liela  ich' mich  dadurch  nicht  von  der' 

fernem  Anwendung  der  fixen  Luft  abhalten, 

* * *“*  » ^ • * » 

tmd  den  Kranken  am  folgenden  :Täge  eine* 

ganze.  Flafch«  davon  mit  zwey  Fia Lehen  at* 
mofphfirifchet  Luft,  viermal  täglich  jedesmal4 
awey  Portionen»  nehmen»  welches  auch  mit 

, , Leicfc* 
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kann  die  Blafe,  ohne  dafs  etwas  von  der  Luft 
Verlobten  geht*  in  das  Krank^nzitftjnef  tragen* 
Die  Öefnting,  durch  welche  der  Kranke  ibfpi- 
tirt*  wird  dadurch  freylich  etwas  enger;  allein 

t M 

wenn  der  Halm  fo  dick  gemacht  wird,  dafs 
die  öeffmUig  durch  denselben  ' einen  halben 
Zoll  betragt*  fo  wird  die  Infpiration  nicht»  be« 
ftehwerUciu*  ’ 
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„‘fceifchtigkeit  ohne  unangenehme  Empfin* ' 
•düng  in  der  Bruft,  und  ohne  Vermehrun* 

/ 19 

. des  Huftens  gefchah.  Der  Aus  wurf  war  wie- 


. der  etwa«  blutig,  hatte  aber  an  Menge  weder 
: zu  - noch  abgenommen.  Der  Pul»  blieb  lieh 


gleich.  • t : • r , r 

Den  toten  April.  Heute  nahm  der  Kran* 
ke  jedesmal  3 Portionen  derfelben  Mifchung.  • 

• Die  Einathmung  gefchah  mit  mehr  Anßren- 
gutlg,  al«  geftern.  Und  er  müfste  verfchiedene  ' 

"■Male  abfetzen.  >«  Puls,  Hüften  und  Auswurf 

«■  **  , 

blieben  unverändert;  letzterer  war.  von 
; fchmutzig  gelber  Farbe  ohne  Blutmifchung, 

.aber  von  Vorzüglich  Übeln  Geruch.  : Um  die  • 

* % ' ' A / 

Blafe,  welche  3 Quartier  enthielt  , äu^zulee- 
teti, . wurden  etwa  10  bis  tä  Infpiratiöneh 
erfordert , welche  gegen  anderthalb  Minuten 
.dauerten.  Ich  bemerkte  dabey,  däfs  es  dem 
'Kranken  leichter  wurde,  wenn  er  leife,  ohne 

harke  Züge  zu  thun,  athmete, 

' * * 

-ui  Den  Uten.  Keine  Veränderung  im  Zu- 
ftande.  Ich  lief»  die  Quantität  der  Luft  noch 
vermehren,  und  zu  2 Quartier  gemeiner  Luft  ' 
rl  | Quart  fixer  roifchen,  welche«  dem  Kran* 
ken  keine  Befchwerden  verurfachte.  Abends  . 

, l • ‘ 

■ aber  müfste » er  doch  einigemal  abfetzen. 
Kacht«  gegen  11  Uhr,  als  der  Kranke  lieh 

Mcdie.  Iotnn.  IV.  Band.  *.  Stück.  & cbea 
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eben  in  Bette  begeben  batte , kam  ein  lieft!« 
ger  Anfall  von  Bluthuften,  von'  dem  ich  kei* 
ne  fichtbare  Vera nla flu ng  entdecken  konnte. 
. Der  fixen  Luft  konnte  ich  es  nicht  zufchrei« 
ben,  da  er  lie  bisher  mit  fo  viel  Leichtigkeit 
gcathmet  hatte.  Ich  fuhr  alfo  auch  am  fü- 
genden Tage  damit  fort,  ohne  dafs  es  dem 
Kranken  befchwerlich  fiel.  • 

Da  ich  fah,  dafs  die  fixe  Luft  fo  gut  ver» 

y > * 

tragen  wurde»  befchlöfs  ich»  in  der  Gabe  fö 
hoch  als  möglich  zu  fteigen,  und  lies  zu  8 
Quart,  atmofphärifcher  Luft  eben  fo  viel  von 
der  künftlicben  mifchcn,  und  diefeMifchung 
viermal  des  Tages,  Morgens,  Vormittags, 
Machmittags  und  Abends  nehmen.  Auf  die« 
Je  Art  verzehrte  der  Kranke  in  einem  Tage 
%6  Quartier  fixe  Luft. 

Damit  wurde  bis  zum-igten  fortgefahren, 
ohne  die  geringfte  Unbequemlichkeit  davon 
bey  dem  Kranken.  Ich  glaubte  im  Gegen« 
theil,  im  Hüften  und  Aus  wurf  einige  Vermin« 
derung  zu  bemerken.  Jener  war  nemlieh 
feit  dem  nicht  wieder  mit  Blut  gefärbt,  und 
wenn  gleich  der  Kranke  die  künftliche  Luft 
gleich  nach  dem  Hüften  nahm,-  fo  wurde 
diefer  dadurch* nicht  wieder  rege,  fondern 

* O F 
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fchien  ihn  auf  längere  Zeit  inlYuhe  zu  lallen. 

Auch 
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Auch  der  Geruch  und  Gefclimack  des  Aus- 
wurfs fehlen  etwas  gebelfert  zu  feyn.  Doch 
dies  Alles  war  nicht  llandhaft,  und  änderte 
Ach  bald  wieder.  Der  Puls  blieb  unverän- 
dert  zwifclien  68  — 72.  * 

H 1 

Den  soften.  Von  heute  an  lies  ich  alle 
Stunde  eine  Blafe  voll  der  vorhin  angegeb- 
nen Luftmifchung  nehmen;  um  das  Mittel 
öfterer  mit  der  Lunge  in  Berührung  zu 'brin- 
gen. Der  Kranke  fing  damit  um  qJJhr  Mor- 
' gens  an,  fuhr  fo  bis  Abends  8 Uhr  fort,  und. 
nahm  dann  noch  vor  Schlafengehn ; um  to 
•Uhr,  die  letzte  Portion.  Ich  bemerkte  da- 

^ I . > ^ 

•von  weiter  keine  Unbequemlichkeit;  es  er- 
folgte  iein  Hüften,  keine  Beengung  darauf, 
aber  auch  keine  merkliche  Verbe/Ierung  iin 
kranken  Zuftande.  - 

Den  £iften.  Eine  Stunde  nach  dem  Auf- 
*ftehn  warf  der  Kranke  wieder  einigemal  hel- 
les Blut  aus,  und  der  Answurf  blieb  bis  ge- 
gen Mittag  davon  leberfarben  gefärbt.  Kr 
nahm  aber  demungeachtet  feine  Luft  mit 
derfelben  Leichtigkeit. 

Den  2ißen.  Eey  dem  heutigen  fchünen, 
'warmen  Wetter  ging  der  Kranke  nach  Tifche 
einige  Stunden  in  eiiiem  Garten  fpatzieren, 
welches  ihm  in  -der  Nacht  einen  heftigem 

•»  j t w 

, • \ . 3\  2 angrei- 


I 

I 

* 

> 

— — Q$0  “ 

* 

' • 

«»greifenden  Hüften  zuzog,  doch  ohne  Blut- 

auswurf.  . 

t 

Den  äjfien.  Nichts  Merkwürdiges,  auf- 

» f 

i 

fer  gegen  Abend  ein  gelinde«  Fiößeln  von 
einer  halben  Stunde,  welchem  ein  heftiger 
Küßen  folgte,  der  die  Nacht  hindurch  fort- 
. dauene,  doch  ohne  Blutauiwurf. 

> Den  25ften.  Der  Kranke  hatte  fich  heu- 

te in  das  Schaufpiel  tragen  laßen  und  war 
dalelbfi,  wider  die  Erlaubnils,  bis  zu  Ende 
geblieben.  Dies  hatte  die  Folge,  dafs  er 
gleich  nach  der  Zubaufekunft  Elutfpeien  be- 
kam,  mit  heftigen  Spannungen  in  der  Bruß* 
’ Nach  einer  halben  Stunde  hörte  indef«  der 

•r  » 

* % 

Anfall  auf  und  kam  auch  während  der 

t 

Nacht  nicht  wieder. 

9 

Den  äößen  befand  er  fich  leidlich  und 

nahm  feine  Luft  wie  vorhin. 

* # 

Den  £7lten  liefs  ich  die  Gabe  derselben 
noch  erhöhen  und  zu  3 Quartier  fixer  Luft 
nur  1 Quartier  gemeine  Luft  mifchen.  , Er 
nahm  auch  dies  ohne  die  geringfte Befch wer- 
de. Die  folgende  Nacht  war.befler  als  ge- 
wöhnlich, mehr  Schlaf,  weniger  Hüften. 
Der  Pul«  blieb  fich  gleich  und  fchlug  7» 
bis  ßo. 

t 

♦ 

* - ** 

Durch 
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Durch  diefe  gjofsc  Reizlofigkeit  der  Lun* 

w C* 

gen  kühn  gemacht;  wagte  ich  es,  den  QQften 

t m • r t 1 ‘ 

die  fixe  Luft  ganz  rein  nehmen  zu  lallen.' 
Die  Bla fe  wurde  alle  Stunde  mit  3 Quartier 

nnvermifchter  Luftfäure  gefüllt.  Beym  er- 

» 

fteii  »Ver fuch  war  ich  zugegen  und  bemerkte 
auch  nicht  die  geringfte  Befchwer- 
de.  Die  Einathmung  gefchah  mit  Leicht ig- 
keit, -ohne  Hüften,  Beängftigung,  Schwindel,  * 
©de*  fonftige  unangenehme  Empfindung,  wi©* 

I * 0 __  4 * V 

ich  fie  wohl  eher  bemerkt  hatte.  Der  Kran* 

ke  konnte  auch  kein  befonderes  Gefühl  da*1 

* ~ 

von  in  der  Bruft  angeben.  Es  war  ihm,  al® 

. « *•  < 

ob  er  gemeine  Luft  athmete. 

m 9 4 

vDen  figften  wurde  ich  früh  Morgens  ploz^ 
lieh  zu*  ihm  gerufen.-  Ich  fand  ihn  heftig' 
huften,  und  in  dem  Gefäf8er vor  dem  Bette* 

1 

• *4  . 

eine  anfehnliche  Menge  Blut,  (etwa  8 Un~* 

Zen  ) welches  er  feit  Mitternacht  unter  ßar-*r 
ken  Hüften  aus  geworfen  hatte.  -Er  klagte 
fthr  über  Schmerzen  im  Scheitel,  und  be*' 

zeichnete  eine  Stelle  der  techten  Bruft  in  derf, 

« 

** ' • M 0 * '»  

Gegend  der  Warze,  von  wö  der  Auswurf  her- 
zukommen fchien.;  • Der  Puls  war  nicht  fie«* 
berhaft , aber  voller  * als  gewöhnlich  y diö 

Haut  etwas  brennend.  Jetzt  hatte*  das  Blut* 

* 

0 r % * * 

fpeien  fchon  wieder  nachgelaffen ; es  kam  kein 

R 3 helles 
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helles  Bhit  mehr,  fondem  blos  leberfarbencr* 
Auswurf.  Mancher  wird  hier  gleich  die  fix® 
Luft  als  Urfache  diefes  Auftritts  anklagen. 
Auch  ich  hatte  fie  gleich  anfangs  in  Verdacht, 
aber  mit  Unrecht.  Denn  als  ich  mich  ge- 
nauer nach  der  Veranlaffung  erkundigte,  er- 
fuhr ich,  dafs  der  Kranke  fick  geftern  geär- 
gert, und  dabcy  heftig  und  viel  gefprochen 
habe.  Diefes  fah  ich  nun  als  die  Urfache  des 
Blutfturzes  an,  da  ich  wufste,  dafß  fchon  vor-» 
her  ein  Aerger  ähnliche  Folgen  gehabt  hatte, 
da  in  der  Lebensordnung  kein  Fehler  began* 

i 

gen  war,  und  er  die  fixe /Luft  bisher  ohne- 
Befchwerde  genommen  hatte.*  In  dicfer  De- 
berzeugung  empfahl  ich  blos  Ruhe,  und  liefs 
ihn  die.  Luft . wie  geftern  unverraifcht  v fort- 
nehmen.  /Bis  Mittag  >vurde  noch  etwas  Blut 
ausgehuftefc,  dann  horte  es  auf,  und  der  Aus- 

i 

■wurf  bekam  wieder,  feige  fchmutzig,  gelfie 
' Farbe.  Der  Kranke  befand. fi^h  auch  heut® 
erträglich  und  athmete  die  Luft  ohne  unaiv* 
genehme  Empfindung.  Nachmittags  wurden  . 
- ihm  6 Unzen  Blut  abgelalTen.  — Die  fol- 
gende Nacht  war  beffer,  als  gewöhnlich;  er 
huftete  weniger  und  fchlief  einige  Stunden. 

Pen  5oftcn  fand  ich,  ihn  ziemlich  mun- 
ter;  derlJub  war  weicli,  72.  Er  nahm  wie- 

- . üec 

* * 

/ 
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der  reine  fixe  Luft*,  und  fuhr  • damit  hoch  1® 
Tage  fort,  ohne  die  geringfte  Unannehm* 
l|ehkeit  davon  zu  empfinden.  - «Das  Merk* 
würdigfte,  was  während  diefer  Zeit  vorfiel» 

will  ich  kurz  anführen,  , 

• * § t * * 

Den  lften  May.  Eine  erträgliche  Nacht;, 
wenig  Hüften,  viel  Schlaf.  Ich  untcrfuchte 
den  Auswurf  mit  Öl,  Tart.  per  deliq.  und 
fand  ihn  mehr  fchleimähnlich,  als  eiterartie, 

1?  -*  ; * f * i . *V  * ° 


. i 


Er  bildete  nemlich  nur  eine  fchwache  Gal- 

?' ' , )•  *\#  ■ *','*>♦» 

lerte. 


• -J 


Deri  2ten.  Heute  machte  das  Athmen 

• ‘"A  ,v*  * /*  **  m .v  ...  iJ v;*  *.  * ■ • 

der  Luft  einige  Befchwerde.  Der  Kranke 
fühlte  während  demfelben  einige  Beklem-, 
mung,  als  ob  er  einen  Berg  heranßiege,  und 
ihufste  einigemal  abfetzen.  Der  Auswurf 
war  heute  offenbar  geringer.  * • Gegen  Abend 
kam  beynv  heftigen  Hüften  etwas  Blut.  Die 
folgende  Nacht  war  ziemlich  tAhäg.j}'  * r % 
Den  3ten.  Wieder  einigfe  "Beengung  bejr 
der  Infpiration,  ohne  Vcrme^nmg  des  Ha- 
ßen«. Der  Puls  blieb  lieh,  wie  immer,  gleich* 
Am  Abend  kam  wieder  einigemal  JBlut,  und 
der  Auswurf  hatte  an  Menge  und  Übeln  Ge- 

♦ - t 

ruch  zugenommen.  ,r  . ,\  ; •,  ,,  ? 

, Den  4ten. , Der  Kranke, , der  :bi*.  jetzt  ge- 
wohnt gevvefen  war  auf  der  .rechten  Seite 

' ft  4>  *a 
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tu  fchlafen  / hatte  fich  in  der  vorhergehen* 
den  Nacht  auf  die  linke  gelegt,  und  heftig 
haften  müllen*,  Das  Athmen  ging  heute  ohne 
vielßefch werde  von  Statten.  4* 


-T 


1 • f 

Den  5ten.  In  der  Nacht  wieder  viel  Hu- 

* * ^ <«.»*«  *»■  * • % 1 , j 

ften  , ungeachtet  der  Kranke  auf  der  rechten 

t !l  1 r **  |(  f ^ M ^ * 1 1 ^ ^ ^ A j'  ^ i 

Seite  lag.  Am  Morgen  war  der  Auswurf  mit 

• j *•  ' j-'<  *•  t ?\  » !'  . It  * J":*  * v ' J 

etwas  Blut  gefärbt,  der  Hüften  und  das  übrige 
Befinden  erträglich.  Die  fplgende  Nacht  wax. 

' ) ' . . •?”  * ' • » ~ ~Z  f | , • *;  1 

aber  eben  fo  unruhig.  Den  Morgen  hatte, 
der  Kranke  wieder  Verdrufs,  und  mufste.  da- 

1 ’ • * y , 4^1  ? - • • ' * * j * *•  * 

her  deftö  mehr  huften,  wobey  er  eine  Men.* 

. «r  yrT  4*  • *"  ’j 

ge  fehr  übel  riechende  und  fchmeckep.dQ 
1 * Materie  aus  warf; 

< < f . * > 

4 » < . f t % • % * V • 

Den  7ten.  Abermals  fehr,  üble  Nacht. 
D$r  heftigfte  Hüften  hinderte  den  I^raji]fLe& 
am  Schlaf  und  ermattete  ihn  fahr.  Während 

V1  * v #1  1 J * • . * 1 » w 

der  Nacht  kam  jedoch  kein  Blut*  fondern  erft 

• ^ ^ % n 

heym  Aufftehn  einigemal. ; 

Den  soten.  - Der  Ztiftrind  des  Krankt» 

v • _ • * 

blieb  derfelhe,  die  Nächte  wurden  bald  mehr 
bald  weniger  vöm  Hüften,  beunruhigt.  Bev 

r K • - 

faae  war  diefer  ebenfalls  ungleich  heftig; 
ntit  abwechfelnden  Blutauswurf , unter  dem 
lieh  nicht-  feiten  Klümpchen  von  geronnenem 
glut  befanden. 1 - Im  übrigen-  war  Alle»  go* 
, ....  blis* 


1 


I 


N t 


st6& 


blieben , wlees  war.  - Dfer  Äb.fl'wtirf  ioch  zu- : 
weilen  unerträglich. " • ' 1 ” v “ 

* Da  nach  «Jiefem  furifwöchentlichen  Ge*' 

■v  • * Si 

brauch  der  fixen1  Luft,  an  der  gröfstmögli** 
chen  Gabe  genommen,'  nicht  def  'gteringße 
Anfchein  von  Befferung  in  Ufer  Krankheit  er- 
felgt  war,  fo  wurde  dies  Mittel  mit  Zuttim-- 
xnung  des  Hm.  Leibmedicüs  !W  i eil  m a n rt 
ausgefetzt,  und'  der  Kranke  Ätlimtete  es  den 
?£ten  Mayzum  letzten  Mal;  ^ - *• ' * .1 

- - ln  diefem  elenden  Zuftande’Tebte  der* 
Krahke  noch  8 Tage.  In  der  Kächt  vom 
i7ten;  auf  den  iißten  bekam  er  ohne  deutli*- 
che  Veranlaffung-  Nieder  einen  Anfall  von1 
Blüthuften  / der  jedoch  bald  nachliefs.  Deitr 
' folgenden*  -Tag  ?*  wfcr  ^der  Auswurf • befonderir 
anfehniieh , ^übelriechend  und  von  ganz  eig-r 
ner  chokoladebrauner  FäTbe. J In  der  folgen- 
den Nacht  kfehrte  das  Blütfpeieri  'niit  gröfse- 
xer  Heftigkeit  zurück  »f  wobey  err  theils  hellet 
und  geronnenes  Blut;  theils  thit  Blut  ver- 
mifchtes  Eiter  auswatf;  Durch  diefe  häuft* 
gen,  kratopfbaftfeft Anfälle  vbftHuften  wur- 
de er  fehr  ermattet’  Der  Pute  j der  den  Tag 
vorher  fchon  etwas  Fieberhafte*  hatte,  fchlug 
jetzt  96  Mal.  ; D*r  Auswurf  Hatte4  noch  im* 
xw/  R 5 mer 
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mer  che  braune  Farbe.'  Ein  dritter  noch  hef-  - 

I v 

tigcr  Blutihirz  erfolgte  in.  der  Nacht  darauf,/ 
wobey  der  Kranke  unter  dem  heftig ften  Hu- 
ßen  etyva  ein  l'fupfl  Blut  verjon  « Der  Puls* 
Wat  voßund  eefpannt.  Eine  Aderläße  von» 
ß Unzen,  und  Atzende  ruhige  Stellung  imw 

Kunapee  ßißten  den  Sturm.  Pas  abgelaJlen$ 

* 

warmit  eiper  beträchtlichnn  Speckhaut, 
l^ed^ckt^.und  hatte  wenig  Serum.  .Am  fol-^ 
genden  Tage  befand  lieh  der  Kranke  fehr  er^ 
paat,tet^r>iu, feinem  ganzen  Aeufeern  zeigte 

w 0 

lieh  eine  merkliche  Veränderung.  Seine  Ge« 
lichtsfarlj^yfar.  blafs,  die  Augen  , roatt;-  der 
kleine!  wejch^EuJs  Xchlug  97,. Mal;  er  warf, 
rjucli  fortdaurend  die  braune,  übelriechendfi. 
blaffe . ans , ,in  welcher  ich  organifiche.  Theile 
V»d  Fäferchen*  , wie  von  Lupgeofjuübften^ 

4 

die  ffch.in  Faden  ziehen  liefsen , entdeckte. 
Ich  fürchtete,  .die  • kommende  Nacht  : . allein. 
$r  erlebte  fie  nicht,  denn  am  J2©$ep,  AbencU. 

:<*«*  w^deikehren^ 
JJl^iftujc^iq  wenig  Augenblicken  fein  Leben,, 

. -Die  Section , .fo  fehr  ich  he  würjfchte, 

* 4"Ili  r?i  »f  » » r .>  « >.ki  iilie«  T 

iß 

wurde  nicht  geftattet.  , Wahrfcheinlich  W4#» 
ren  irnlefs  beyde  Lungen  vereitert.  Der  Kör* 
per  war  nicht  fehr  abgemagert,  - wie-  man 

v-  ' " von  . 
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Von  der  langwierigen  Krankheit  hätte  erwart 
ten  follen.^ 

Diefe  Kfankheitsgerchichte,  die  ich  nut 
unvollßändig  habe  erzählen  können,  da  ichr 

den  Kranken  nur  in  den  letzten /Jochen  b$i 

\ « • \ 

obachtele,  febeint  mir  in, doppelter  Hinfichtt 

* T 4 ■ 

InterelTank  Einmal  wegen -des  eignen  Gan-* 

• ✓ 

ges  der  Krankheit,  und  dann  ,wegen  de* 
gänzlich  fruchtlofen  Anwendung  der  fbw* 
Luft  in  fo  grofser  Gabe.,-,  Da  fs  der  Krank^ 
an , der  ; exulcerirten  Lungenfucht  litt , „daran 
ift  wpjtd  kein  Zweifel , ( uncl  beweifen 
häufige,  Bluthuften-,  das  Ayfehen  und  der 
.üble  Geruch . des  Auswurfs  , .die  tepifchen 
Schmerzen  in  der  Bruft  u.  f.  w.  , Es  war  abeat 
nicht  die  fogenannte  blühende,  rothwangige 

Schwindfuchl, , fondern  eine  weniger  acute, 

* 

langfam  fortfehreitende  Zerftöhrung  der  Lun; 
genCubftanz ; vielleicht  Phlhifis  pituitofa  mi| 
der  exulcerata  vereint  ^In  der letzten  PeJfiflf 
de  der  Krankheit  hatte  das  Circulationsfyftem  v 
keinen  Antheil  an  der  widernatürlichen  Fun- 
ction der  Refpirationsorgäne  genommen,  we- 
nigftens  lwar  die  gewöhnliche  Folge  davon, 

, vermehrte  THätigkeit  des  arteriöfen  Syflems, 
fieberhafter  Puls,  nicht  zu  bemerken»  Et 

war  eine  Lungenfucht  ohne  Fie- 
ber. 
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bsn  ♦)'  Daher  waren  auch  die  Se*  und  tx? 
cretionen  des  übrigen  Körpers,  die  der  Lun^ 
gen  r ausgenommen , nicht  widernatürlich. 
Wie  aber,  und  wodurch  das  im  Anfänge  der 
Krankheit  heftige  Fieber  aufhörte,  ifl  mir 
unbekannt.  'Es  mufste  eine  grofse  Verände» 
rüng  mit  dtem  'Kranken'  vorgegangen'  feyn,4 
denn  mit  dem  Fieber  rerliefs  ihn  auch  fein# 
tnrige  Munterkeit. v Den  häufigen^  am  End# 
Immer  öfter  wiederkehrenden.  Bluthuftea 
glaube  Ich  von  der  allmahlig  fortfehreiten* 
deii  Zerftöhrung  der  Lunge  und  daher  ent* 
Randen er  Zerfreflung!  und  Zerreißung  der 
Blütgefäfse  ableiten  zu  können  i1  die  am  E# 
Bö  dem  Kranken  tüdtlich  wurde.  ' 

°a  Unter  den  erwähnten  Umftänden  fehlen 
tßefer  Fall  ( nach  dem,  was  wi^  his  jetzü  vöh 
der  Natur  der  Schwmdfucht ' und  der  Wi* 
fcungsart  der  fixen  Luft  willen  ) ; ftir  den  Ge* 
brauch  der  fixen  Luft  befonders  geeignet  zu 

rf~ . ■ . “ j . 

* ttfti 

M 


i e 
a*v.  4 • 


t # •*  1* 

L * . « 


* Das  Fieber  wird  zwar  als  ein  nothwendiges 
t:’ Requißt  zur  Definition  der  Lungenfucht  ange^ 
nommen ; um  fo  merkwürdiger  iil  aber  der 
• vorliegende  Fall,  deffen  Erklärung  und  JBenen- 
t,nung  ich  übrigens  erfahrnem  Aerzten  übtf- 
JalTe. 


••  * 

* * t 1 


N' 


Digitized  by  Google 


I 


I 


% * 

— — 

* • ♦ 

feyn;  wenigftens  ftand  zti  erwarten,  dafs  ße 

den  Übeln  Geruch  des  Auswurfs  vermindern 
.würde.  Das  Blutfpeien  war,  wie  auch  der 
• Erfolg  zeigte,  keine  Contraindication  dage~ 

, gen,  da  es  nicht  von  einer  phlogiftifcheti  Ur- 
fache  entfiand,  fondern  mehr  ein  pafllver 

i 

tBlutiLufs  war.  Dafs  aber  der  Kranke  die 

.Luftfäure  in  der  reinfteja  Geftalt,  ohne 

A / 

alle  Be fch  werde  nahm  und  vertrug,  ift 
fehr  auffallend*  und  beweifst  wenigftens, 
dafs  diefe  Luft  von  einer  kranken  Lunge 
ohne  Gefahr  auch  rein  geathmet  werden 
könne.  Indefs  mögten  nur  wenige  Lungen 
fo  reizlos  feyn,  wenigftens  durfte  ich  bey 
meinen  vorigen  Kranken,  die  ich  , diefe 
Luft  nehmen  liefs,  nie  über  ein  Drittel  der* 

, felbeu,  mit  zwey  Drittel  atmofphärifcher  ge* 
mifcht,  hinausgehen,  ohne  Anglt,  Beengung 
.und  Hüften  zu  erregen.  Es  lag  alfoim  vorlie- 
. gen  (len  Falle  wohl  nicht  an  der  Quantität  de« 
Mittels,  dafs  es  ohne  Wirkung  blieb,  fondern 
- entweder  an  der  Befchaffenheir  des  kranken 
Zuftandes,  oder  an  der  Anwendung  der  Luft. 

. Zur  gänzlichen  Heilung  der  Krankheit  war 
es  wohl  zu  fpät,  und  diefe  wurde  auch  nicht 

j 

erwartet;  aber  zur  Palliativkur,  zur  Verbef- 
ferung  einiger  iäftiger  Symptome,  befonders 

des 
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3es  Huß«n9  und  Auswurfa,  war  HölFnungj 
Mttd  diefe  hätte  die  fixe  Luftj  in  der  grofsen 
'Dofe,  Worin  fie  der  Kranke  nahm,  wenig-'' 
ftens  zum  Theil , erfüllen  mülTen , wenn  iie 
Wirkfamkeitr  befitzt.  Ich  bemerkte  aber, 

t % 

wie  gefagt,  auch  keine  Spur  eines  guten  E£* 
?fekts  und  glaube  daher,  diefen  Verfuch  als 
cntfcheidend  gegen  den  Nutzen  der  fixen 
Luft  in  diefer  Art  der  Lungenfucht  anfehen 


zu  können, 

* Es  ift  nun  noch  ein  Weg  übrig,  die  Kräf- 

» »■ 

le  diefes  Mittel»  zu  untevfuchen.-  Die  Ein- 
lathmung  durch  die  Mafchine  bleibt  nemlich 
immer  unvollkommen,  indem  die  folgenden 
x Infpirationen  der  atmofpliärifchen  Luft  die 
etvvanige  Wirkung  der  fixen,  felbft  ganz  rein 
■genommen,  wiederaufheben.  Es  käme  alfo 
darauf  an,  dafs  man  den  Kranken  in  eine 
Atmofpliäre  von  fixer  (oder  andrer  künftli- 
eher)  Luft  brächte,  damit  er  fie  unausge- 
«fetzt  ohne  Mafchine  athmen  könnte.  Und 
-zu  diefem  Zweck  paffen,  nach  einer  vortref-. 
liehen  Idee  des  ’Hrn.  Leibmedicus  Wich- 
mann,  folche  Oerter  am  beften,  wo  die  fixe 

f * 's 

Luft  in  der  Natur  aus  dem  Erdboden  hervor- 
ftrömt,  wie  in  der  Hundsgrotte  bey  Neapel, 

• in  der  fogenannten  Schwefelhöle  zu  lJyr- 

* niont, 

1 m 
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ttlont,  lind  zu  Meinberg^  an"  der  Quelle  des 
Trinkbrunnens  im  Garten.  Man  könnte  den 
Kranken  in, der  Gegend  diefer  Höhle  fielt 
aufhalten  laßen,  fo  daTs  er  halbe  und  ganze 
/Tage  die  fixe  Luft,  in  gehöriger  Menge  mit 
der  atmofphärifchen  vermifcht,  einathmete. 
Dadurch  würde  man  fich  von  der  Wirksam- 
keit, oder  Unwirkfamkeit  derfelben  am  be- 
llen überzeugen,  können.  , Auch  unfer  Kran- 

, 4 

ker  füllte  in  diefem  Sommer  die  fixe  Luft  in 
- Pyrmont  aus  den  Händen  der  Natur  empfan- 
gen, wenn  ihn  nicht  der  Tod  fobald  vom' 

4 » 

Schauplatz  der  Welt  hinweggeriifen  hätte. 

r.  . *.  - * » t • 
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. Ueber  die  Einimpfung  der  Blattern 

nach  eigenen  Erfahrungen. 

* , * * 

•i  " 4 

vom  ", 

• , • * 1 -+  ' r * 

I 

Dr.  C*  G.  T.  Kortura, 

*. 

Arzt  zu  Stoliberg  bey  Aachen,  . 


Da  die  gänzliche  Ausrottung  der  Blattern« 
peft,  deren  Möglichkeit  allerdings  bewiefen 
zu  feyn  fcheinet,  doch  noch  lange  hin  from- 
mer Wunfch  bleiben  dürfte,  fo  bleibt  einft- 
weilen  die  Inoculation  das  einzige  , zugleich 
aber  auch  ein  1 durch  die  Erfahrung  eines 
Jahrhunderts  in  Europa  als  lieber  erprobtes 
Hülfsmittel  gegen  die  Pockennoth  — und 
jeder  auf  Erfahrung  lieh  gründender  Beitrag, 
diefes  Hülfsmittel  zur  moglichßen  Vollkom- 
menheit zu  bringen,  ift  daher  nicht  zu  ver* 
achten,  fo  alltäglich  auch  der  Gegenftand  und 
fo  viel  auch  darüber  gefchrieben  ift. 
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f ' Ich  habe  mich  feit  fechs  Jahren  mit  der 

Einimpfung  der  Pocken  häufig  und  mit  be- 
sonders glücklichem  Erfolge  befchäftigt.  Ich 

habe  faft  zu  jeder  Jahreszeit  und  unter  man- 

- 1 

iiichfachen  Verhältniflen  der.  epidemifchen  - 
.iConftitution»  der  .Witterung  etc.  und  zwar 
.jedesmal  eine  nicht  kleine  Anzahl'  Subjecte 
.geimpft,  und  habe  überhaupt  unter  dreihun- 
dert und  einigeu  und  zwanzig  Kindern  - 
(denn  Erwachfene  zu  impfen  habe  ich  nh» 
-(Gelegenheit  gehabt),  keines  verlohren.  Alle 
•Umftähde,  die  den  glücklichen  Erfolg  der  Im- 

jptüng  hindern  können,  und  die  Art  ihnen 
\ » 
-EU  begegnen , . glaube  ich  aus  eigener  Erfah- 
rung zu  kennen,  und  trage  daher  kein  Be* 
denken,  über  verschiedene  ftreitige  Puncttt 
*lea  Irapfgefchäfres  mein  Unheil  zu  geben. 

An  .andern  Orten  *)  habe  ich  meine  Erfah- 

\ * 

fungen  fchon  zuru  Theil  bekannt  gemacht. 
Im  Jahre  i7<>6.  habe  ich  wieder  zu  zweien^ 
Zeiten,  nemlich  in  den  Monaten  May  bis 

V 

Jul.  und  im  Monat  December  vielfältig  in- 
oculirt,  und  7 dabei  Gelegenheit  gefunden, 

l:'  . • . . - meine 


’ \ 


> 


#)  Med.  prakt.  Bibi,  von  mir  und  Sch  ä (Ter 
B.  3*  S.555.  Beiträge  zur  prakt.  Arzn.  Göttin- 
nen 17 96.  s.  103.  • “*  : * * 

TWetlic.  Ionrn.  IV.  Band.  «.Stück*  1 ® 
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«itirie ! ehemaligen  Erfahrungen  zum  Thei! 

i 1 * *>  « 

-eu  berichtigen  und  zu  erweitern.  Das^Re- 
dfultafc  Germer > bisherigen  ganzen  Impfpraxis 
-theile  ich  Mer  kurzrmik  - * ‘ 

« . Ich  glaube  behaupten  zu  'können,  dafo 
die  Irioculation  unter  der  Aufficht  einet  mit 
tder  gehörigen  Verfahrungsart  bekannten  Arz* 
-tes  jederzeit  ofyne  alle  Gefahr  ift, 
und  dafs  die  gefährlich  fcheinenden  Umftän- 
fde,  welche  fich  in  feltenen  Fällen  bei  derfel- 
:,ben  ereignen  können,*  durch  gefchickte  Hül- 
.£e  jederzeit  zu  heben  find*  Alle  Rinder,*  die 
^an  der rlnoculation  darben,  ftarben,  fo  viel 
.ich  habe  nachfragen  und  aus  eigener  Beob- 
achtung Cchliefsen  können,  ar  einem  Zuftan- 
< de  der  Schwäche,  welcher  bei  der  künftli- 

eben  Pockenkrankheit  zuweilen  eintritt,  und 

« » * 

.worauf  ichdieAerzte  vorzüglich  aufmerkfam 
machen  zu  müffen  glaube.  Dieter  Zuftand  der 

t 

Schwäche  im  Zeiträume  des  Ausbruchs  der 

«Pocken,  ,ift  der  einzige  dem  Leben  der  Impf- 

* * 

linge  Gefahr  drohende  Umßand,  der  mir  bei 
einer  fo  zahlreichen  Impfpraxis  vorgekommen 
ift,  dem  ich  aber  durch  zeitig  angewandte 
Mittel  jederzeit  habe  abhelfen  können. 

Um  mit  vollkommen  glücklichen  Erfolge 
zu  impfen , hat  man  vorzüglich  drei  Dinge 

zu 
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, Äö  hfcabfichtigeti,* 1)  da fs  die  Impfung  liehet 

falle*,  Q.)  dafs-ei»  möglichft  gutartiges  Po* 
ifcltenlieber  erfolge,  wobei  die  Reaction  we1- 
der- zu  ftark  noch  zu  Ich  wach  fey,  noch  durch 
JNebenreize  Unordnung  bewirke  werde,  3)4 

* i V 

dafs  keine  mifslichen  Folgen  der  Localinfeh 
ction  entftehen.  * ♦ « 

Um  diefe  dreifache  Afeßcht  Zir  erreichen* 

hat  man  vorerft  Rücklicht  zu -nehmen  auf 

» 

die.  Zeit  der  Impfung,  lm*  Ganzen  ift 
der  Erfolg , der  Inoculation  am  gelindelten 
"und  gliicklichften  gegen  Ende  des  Frühlings 
Und  im  Vorfommer,  nemlich  in  den  Mona- 
ten May,  Junius  und  Julius,  theils  weil  dann 

0 • ( 

gewöhnlich  keine  bedeutenden  Epidemieeu 
jm  Schwange  find,  . die  auf  die  Jc^ihßiicbe 
Pockenkrankheit  einen  widrigen  Einflufs  * 
haben  können,  theils  weil  in  mäfsig  Warmer 
Jahreszeit , vielleicht  wegen  der  dann  freiem 
Hautausdjin (hing  r das  Pockengift  fich  feiten 
lehr  im  Körper  vervielfältigt*  Sowohl  die 
Zufälle  der  Localinfection  als  die  allgemeine 
jPjOckenkrankheit  pflegen  zi$  rolcher1  Jahres* 
zeitceteris  paribus  am  geiindeften  zu  feym 
Fall  nie  verwandeln  lieh  dann  die  lmpfwun<» 
den  in,  hartnäckige ' Gefcbwüre  oder  zieheii 
gar  Entzündung  und  AbfceiEe  der  Achfeldrifc 

S 9 fen, 
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‘fen.  des  Aimes  etc.' nach  fich.  Eben  fo  feV 

* 

ten  ift  in  folcher  gemäfsigt  warmer  lahreszcit 
«in  zahlreicher  Blatternausbruch  r und  der 
Trieb  nach,  der  Oberfläche  de®  Körpers  ift 
gemeinhin  lebhaft  genug,  um  die  Puftula» 
iion  ohne  alle  Schwierigkeit  zu  vollenden^ 
lm  Sommer  d.  J.  1796.  impfte  ich  eine  Men» 
go  von  Kindern  ohne  alle  Vorbereitung,  ohne 
ihre  Diät  zu  ändern  und  ohne  ihnen  die  ge^ 
ringfte  Arznei  zu  geben,  und  nie  habe  ich 
den  Erfolg  im  Ganzen  fo  erwünfcbt  gefehen; 

Faß  alle  Kinder  bekamen  nur  wenige  Pufteln 

* 

und  eine  äuflerA  gelinde  Krankheit,  und  bei 
keinen  verwandelte  fich  die  Impfftelle  in  ein 
• offenes  Gefchwür.  Hingegen  im  Decembev 
diefes  Jahres  bekamen  die  inehrefien  Kinder, 
die  ich»  wenn  gleich  nach  hinlänglicher  Vor« 
Bereitung,  impfte,  fchlimme  Impfftellen,  hef- 
tiges Fieber  und  eine  Menge  von  Blattern* 
In  ’djefero  Wintermonat  fafste  das  Gift  fo 
Aark,  dafs  fich  auch  die  fubtilßen  Impf  Aicha 

fcbon  9m  andern  Tage  nach,  der  Operation 
* v » * 
entzündeten  und  am  fiebenten  oft  auch  fcbon 

am  fechßen.Tage  das  Pockenlieber  regelmäf* 
fig  eintrat.  . Im  Sommer  fchiugen  zu  fein# 
Impfftiche  nicht  an,  und  ziemlich  derbe  An- 
wendung der  Lanzette  und  recht  frifche* 

, i.  . ' kräf* 
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kräftigem  Fockeneiter  waren  erforderlich,  um 

» 

Anfteckung  zu  bewirken , und  doch  wurden 
die  Impf  wunden  nie  ftark  entzündet,  ver- 
wandelten fielt  nie  in  offene  Gefchwürej  das  ^ 
Ausbruchsfieber  erfolgte  fpäter,  bei  manchen 
am  roten;  ja  erft  am  i2ten  Tage.«*-  Was  mir 
bei  der  Methode  mit  der  vergifteten  Lanzette 
zü  impfen  noch  me  begegnet  warv  da»  Fehl-7  '• 
fchlagen  der  Impfung*  >begegnete  mir  in  die-  > 
fern  Sommer  zweimal.  Mehrere  Kinder  be- 
kamen nur  die  Localkrankheit,  ohne  merk— 
liebe*  Fieber  und  Puftülationk  v So  fchreibt 
auch  ein  Engländer  Kra  te  *)  es  der  Wärme 
der  Jahreszeit  und  dem  milden  Wetter  zu, 
dafs  bei  mehrem*  von  ihm  Inoculirten  nur« 
ein  örtlicher  Effekt  ent ftanol.  Oh  und  in  wie 
fern  eine  folche  Localkrankheit  vor  künfti* 

% 

ger»  natürlicher  Anfteckung  lichere,*  davon 
werde  ich  unten  ein  Wort  lagen«  E»  ift 

indelfen  bei  weitem  nicht  immer  der  Fall,' 

• \ v 

dafs  das  Pockengift  zur  Winterzeit  ftärkez 
fafst,  ßärkeres  Fieber,  mehr  Fufteln  "und 
fehl  im  liiere  Impfitellen  machte  als  inä  Som- 
mer; vielmehr  habe  ich  fn-  vetfehiedenem 

* 

‘ • S 5«--  •ara  ito'Wi w 

* • ‘ .V  , 

• «»  • vi  t i • *«  **  V * * 

/ > 

%)  M.  f.  Richters  chir.  Bibi.  B.  15.  544 • 
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Wintern/ wo  ich  häufig  inoculirte,  die  Krank» 

heit  im  Ganzen  fahr  gelinde  gefunden. 

In  der  Prhratpraxis  kann  man  lieh,  di# 
Zeit  zur  r Inoculation  feiten  wählen. 4 Set' 
ten  wird  der  Arzt  um  die  » Impfung  erfocht* \ 
wenn  keine  natürliche  Pocken  graffiLren; 
auch  könnte  die  Impfung  nicht  ganziiuit' 
Unrecht  dann  verboten  werden»  um  nicht  , 
die  natürlichen  Pocken  dadurch  in  ei  neu 
Ort  zu  » bringen. ' Faß  jederzeit  wird  däbue#i 
nur  während  einer  Pockenepidemie  geimpft*? 
aberauch  dann  iß  die  künftliche  Pocken»»! 
krankhaft  auf  jeden;  Fall  gefahrlos  und  ohnar. 

. Y^feich  gelinder,  ala  die  natürliche,  »Auch 
fgbeinet  mir  gerade  während  einer,  •zunial 
bösartigen  Pockenepideinie  die,  Einimpfung 
am  allcrmHhigften  und  wohltbätigften  zu* 
feyn»  indem  iie  die  noch  nicht  geblätterten; 
Kinder  vor  der  fehr  nahen  Gefahr  der  natiir* 
Ijfche!n*Anfteckung  fchützt,  Freilich  läuft  der 
Arzt  dann  Gefahr  Subjecte  zu  impfen,  die 
fckon  natürlich  angefteckt  find  und  {dadurch 
vielleicht  eine  fchlimme  Pockenkrankheit 

i 

bekommen!-  doch  follte  ihn  ein  folcher  ge«, 
wifs  fich  nur  feiten . ereignender  mifslichcr 
flrlolgvon  demwohlthätigenGefchäfte  nicht 
»beiten,  £J  y • ■ . 

‘ Ja 
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ÖT'%n  der  Auswahl  der  Sufejeete  zur! 
fifcp  f u n g bitt  ich  nicht  ekel  gewfcfen.  Ich 
Bäbe  Vielmehr5 BJW8  geimpft;*  - was J vorfiel, 
K&hder  von«  Techss  Wochen  bis  züm  halben 
ÄHfeV  KrAdet^m11 der  Pferiode  *des  ^Zahnens* 
triW  GfiAdkilpfiSn,  ScW/feln,  diCkdii  TJäüchen, 
englifcher  KrankWi^  Kinder,  die  zu  convubd 
Avifeheft  Zufällen  geneigt  waren  etc.  und  nie4* 
Bin'1  ich  dadurch  in  Verlegenheit  gerathen^ 
jtteiReh  nahhSi  ich  b^i^der  Vorbereitung  Be- 
dacht,  eineri  folchen  kränklichen  iZiiftand 
t¥ö  nicht  gäiiz  zu  Weben,  döch  zü  mihdern-* 
Dafs  Zähne  wffii%nd  des  Verlaufs1  ge- 
impften Pockeh* ‘rihdS  Schwierigkeit^hSftrvbr- 
Brächen,  h ab, eich  mehr  als  eirirtiar ^ifehen ; 
auf  jeden  Fall  wfhrWe  ein  Bliitigef;  hflfter# 
Öhr  gefefzt/die' etwa  dadlirch  herbet i£f£führ- 
te  Gefahr  hebdo.  — 5 Oft  fah  icH  die  geimpfr 
te  Pockenkränkhelr  äuilerft  leicht  und  gelin- 
de Werden/  4 alle  Umfttfndc  tirigünftig 
fchieneU  und  umgekehrt.  ! Während  einer 
bösartigen  PöcSrehepidemie  füllte  man  nie 
delikat  in  der  Wahl  der  Impflinge ' feyn; 

* j # 

denn  die  kränklichen  Kinder  würden,  doch 

i 

durch  die  natüiliche  Anfteekung  zuverläfsig 
mehr  leiden  als  durch  die  künßliche. 

* ,l|U  I II  s\  ♦ *«» 
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Sehr,  junge  Kinder  i unter.  einem  J;£ir» 
nepp  lieh,  habe  ich  vordem,- ohne  au«dru<d^r 
liches  Verlangen  der  Eltern  ea,  auf  ihre  Gew 
fahr  zu  thun,  picht  gerne  geimpft,  aua  fotv 
gen  den  Gründen;  i)  weil,  meiner  Erfahrung 
zufolge  (ehr  zarte  Kinder  im  Ganzen  un- 
gleich mehr  yon  der  km*$ichen  Pockenv 
Erankhejt  leiden,  als  folche,  di#fd*QU  etwa* 
mehr,  zu  graften  und  ^a^sthum  gfikomt 
men  ßndfj$  weil  Säug^nge  f^pn  natmd^ 
apgefteek  t,  werden,  am  wenigen  yop  ing$u& 

^ f^rdaC»  mir  Fa#*  h*. 

XW  MmtfrK^vßangiinge  bei 
«Siw^feen  *in«r  gelinden  Ec* 

SKfifffeflPHfefl*! ; Rinder»  fchbfegf 

HfiNlr  "m  fie  M natüzJi^ejftvWege  gj#,., 
a_ttig  Muftecken  zu  lallen,,  aber  fruchtlos; 

^eil  b^i  d^,  zagten,  reiib^g,  Jdaut  gan* 
kleiner,,  Einser  die  zijt  l^ifhtj 

fphlimm  wejdpn  — Seitdgm  mjs>ghg&  iw, 
vorigen  Jahre  «in  Falf  y orkan?.;  , wo  »i»i.jgn!i 
gea  fangende®  Kind,  das  ich, jaiplu  impfenj 
'VpU(«i-V.gn  feinpc  aUerp.ippculift^  Schwer 
fter  die  Aflft^kung  auf  natürlichem  Wege 
empfing  und  fckiiafme  zufarpmenfliefsendn 
, Pocken  bekam,  da  mir  außerdem  mehrere 
■■ Jteifpiele  bekannt  Und,  wo  Kinder,  deren 

*v  ,*  ;•  Ein- 
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tu») Impfung  raaa  werfchob,  naturHch  äng* 
ßwkt  wurden  und  ftarben„  fo-  werde  iefe 
Mfefeig  jederzeit  den  ificherften  Weggehen* 
Und  bei  einer  Epidemie  oder  wo  ich  in  ei- 
Hanfe  impfe,  jVHw,  und  felbft  die  klein- 
ffen  Kufe«  ( Weflp  diefe.  etwa  röici»t  bequem 
%U6  dem  Haufe’  gefebaft  .werden  können^ 
tnitnebmen.  Nur  rpufs  be;,fe  zarten  Kirn: 
dem  die  Operation  der  Impfung  äuflerft  oberv 
fachlich,  und  mit  möglich!!  geringer  Verle- 
tzung da*  Haut  nur  an  einem  Arme  gefche-. 
bßOf/1  Sehr  fcbwächliche  §augling9  möchtpr 
«iE  doch  .ratben  lieber  ttrtgeimpft  zu  lallen,' 
diefe,  wie- ich  gefeben  baboi- leicht  ini  , 
den  gefährlichen  Zuftand  der-  Schwäche,  von  - 
Welchem  weiter  unten  die  J\ede  feyn  Wird* 
verfeuern;  folche  taffe  man  affe  lieber  a oder 
£ Jahr  alt  werden  und  zu  mefarern  Kräften 

4 

geiangiBftii : §bg  uw» fern  Impfung  m öuwr 
VnmimmV  ' • ■ *vsrv  - 4' 

der*  IuQculatioi* 

Vläi«  111  gefeudp  Efeter  in  beitrem 

warmer,,  gefender  Jahreszeit  impft,  eigenft 
lieb  ganr- iun uötbig.  Selbft  hei  Kindern,  die 
veiler  Si.hleim  und  Würmer.. Hecke«,  entH  • 
fedbt . zju  fplcjier - Zeit,  wie  ich  au«  vielfältige!  • 
ErfebPWS  , weife»..  f«a»er.  nur  efett 

S$  , gcUm 
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gelinde  oberflächliche  Pockenkfanfcheit  £ Sie 
durch  die  Reize  im  Unterleibegatnicbt  ge- 
flört  wird. Wobl  aber  wird  der  rSchleimin* 

• / • 4 

farct  durch  das  Blatternfieber  beweglich  ge» 

+%  •»  •> 

macht,  und  dann  fami&t  den!  Würmern  nach 

überftandener  Böcken  krankheit  gemeiniglich- 

viel  bequemer  und  gründlicher  weggefchafv 

als  vor  derlei  ben«  » Doch  habe  ich  nichts  daiV 

> * 
wider,  dafs  Kinder, "bei» denen  man  deutlijf 

che  Zeichen  von  Würmern  ütod  Unreinigkeit 

ten  bemerkt',  auch  im  Sommer  Vor  der  Im- 

pfung  einige  Tage  die  Störkifche  Wurmlafc* 

*’  * r * • 

werge  oder  ein  ähnliches  Mittel1  ;brauchen»' 
Selten  tijifFt‘,inan  Indeffen'  in -heiterer,  war* 
mer  Sommerzeit  auffallende  Verfchleimung* 
bei  Kindern  an.-  — -Schwächlicheh  Kindern* 
hüte  man1  fichvor  der* Einimpfung  mit  Pur-* 
girmitteln'TeJir  zuzufetzen , lind  dadurch  eii 

nen  ^fthenifcheh!:  gefährlichen  Zuftand  ‘ de< 

» ' ■* 

Pockenficbers  vorzubereiten.  Solchen  gebe 
man  * vor"* d er  Opera  tion  :der-  Impfung 
die  etwa  nöthigeri  Purgirrmtt&l  ühd  nach  ded 
Impfung  China  nebft  ftärkender  Diät.  Kin- 
der, 1 die  langwierigen  Dürchfall  haben,  • 
impfe  man  nie,  bis  diefet  gänzlich  gehoben 
ift.  — Schwächende  magere  Diät' vor  der 
Inoculation 9 nach  der  ehemaligen  Mode,  ift 
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Jrtt  Ganzen  fehr'zu  widerräthen/  Nur  fehl? 

# 

-vollblütige,'  ftarke  und  über  & Jahre  alte  Kim 
<ler.  fetzö  »raän  vom  .Tage  der* Impfung  an 
mif  etwas  Spärlichere  Diät#  und  beuge  jeder 
fordigeftion  vor,  •**  »Impft  man  in  kalter* 
naßer  Jahreszeit,  im  Winter,  desgleichen  im 
jFriihjabf  i ( welche , Jahresperiode , nemlicü 
vom  halben  Monat  Januar  bis  ohngefähr  hal* 
henrftlai,  in  unferm  Clima  unter  allen  die* 
iheaften  Krankheiten  zeuget)  oderSpätherbft, 
Überhaupt  zu  einer  Zeit  , wo  yerfchlemiungi 
Würmer,  Fieber  mit  Unreinigkeiten  der  er- 
teil Wege  ölet  heTrfchend  lind;  fo  verfährt 
man  'freilich  am  fleherßen:,?  /wennjman  die 
J&ifcder  dnych  Sorgfältige ‘Rbinigurig  der  et* 
ßen  Wegö.aur  Inoculation  vorbereitet, ..  Nü 
.fthee  Cchwnche  mau  ; vorzüglich  Kinder  ua» 
ierv  drei  Jahren*/  die  Impflinge  in  kalter  und 
»affefSahroazeib  durch  Eurgiren  zufehr,  de 
bei  vfplchor  ‘Witterung  der.  Trieb  nach  -.de, 

, Haut  ohnehin  nicht  zu  lebhaft  und  der  Aus« 
bruch  der  Focken  picht  feiten.  mit  Schwier  \ 
rigkeiten  . verbunden  ift, h 1n»;  iW  toter  1793 
bis  y4.  inoculirte  ich  während  einer,  Schleim« 
iieberepidemie  viele  Kinder,  bei.  welchen  faft 
allgemein  dich.  gefchwächfev  Trieb  nach  der 
Oberfläche  des  Körpers  zeigte,  .-der Ausbruch,  - 

v.  : •'  ' fehltet 
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fehle  cbt  folgte,  die  Impfftelleit  erblafsten  etd 
— • bei  welchen  ich  alle  fchwächende  Vorbe- 


reitungsiniitel  meiden , vielmehr  China,  et- 
was Weine*  . leichte  Fleifchfpeifen6  und  ftär- 
Jcende  Diät  überhaupt , und.  mäf»ig  warmes 
Verhalten  anwenden  mufste.  Uebrigen* 
’ lalle  man  die  Kinder  vom  Tage  der  Impfung 
an  bi«  zum  Eintritt:  des  Fiebers  ihre  gewöhn- 
liche Lebensart  fortfetzen  , lalle  fie  in  det 


freien  Luft,  fo  v viel  fie  gewohnt  find , fick 

bewegen,  fchaffe  ihnen  allenfalls  etwas  mehr 

* 

N ergniigea  und  entferne  jede  unangenehme 
Begegnung  von  ihnen,  Daft  Qusckfit 
her  mittel,  zur  Vorbereitung  gegeben,  das  Po» 
nkengift  fchwächen  und  gutartiger  ' machen 

• V 

folhen,  febeinet  mir  fehr  zweifelhaft.  Ich 
habe  wenig  ßens  eben  fo  viele  Kinder  nach 
fier  Impfung  ganz  gelinde*  Focken  bekom* 
V»en  i (ehe»*  ufügs  nfc  h ts  zur  Vorbereitung 
gebraucht  hatten,  als  folche,'  die  mit  Queck- 
silber praparirt  worden  waren;  fo  wie- ich 
•hm  Gegent  heil- auch  Kinder  ap  häufigen  und 
befchwerlrcheii  geimpften  ‘ Pocken  habe  lei- 
den fehe»,  depeu  man  mit  roQglichfter  Sorg- 


falt die  Höffmannifchen 


verfüfstem  -Queckfilber) 
gegeben  hatte.  t ' ' - 


* . 
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Pocken  pillen  ( aus 

zur  Vorbereitung 
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Unter  den  mancherlei  Methoden,  das 
Fockengift  einzuimpfen,  verdient; 
»einer  Ueberzeugung  nach  , die  von  den  fo 
erfahrnen  Inocaliften * einem  Dim-sdale; 
C.  L.  Hoff  mann  etc.  allgemein  empfohlene*' 
auch' in  England  bis  jetzt  allgemein  übliche* 
und  von  S t o 1 1 in  feinen  Aphorismen  gera-i 
dezn  für  die  hefte  erklärte  Methode , mittelft  , 
der  Lanzette,  auf  deren  Spitze  etwas  Pocken-* 
eher  aufgefafst  ift,  am  Oberarme  einzuim-» 
pfen,  noch  immer  bei  weitem  dert  Vorzug» 
Um-diefes  gehörig  heweifen  zu  können,  muft 
ich  vorher  über  ein  paar  andere  in  Deutfeh* 
land  fehr  übliche  Impfmethoden  etwas  fagen; 
Auf  die  Empfehlung  des  Hrn.  Herausge* 

bers  diefes  Journals  (in  feiner  Schrift  über' 

^ * 

die  natürlichen  und  kiinftlichen  Blattern  zu 

% 

Weimar)  haben  viele  Aerzte  die  Einim* 
prungaart  mittelft'  eines  kleinen  ZugpftaÜerS 
vorzugsweife  gewählt,  und  auch  in  hiebget 
Gegend  bedient  man  lieh  fo  vielfältig  die  fei 
Methode,  dafs  es  mir  au  Gelegenheit,  die  Er- 
folge derfelben  zu  beobachten,  nicht  hat  feh- 
len können.  Ich  will  die  Gründe,  welchd 

ji  > 

man  gemeiniglich  für  diefe  Methode  anführt; 
heifetzen  und  zugleich  -meine  Gegenbemer- 
kungen machen.  Bei  feiner  bekannten 

Wahr- 
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Wahrheitsliebe . und  Unparteilichkeit  wird 

' " . 

Herr  Huteland  es  mir  gewif$  nicht  ve*^ 
Übeln,  dafs  ich  ihm»  zufolge  ,m e in e t Er- 
fahrung, hier  in  einer  Kleinigkeit  zu  wider* 
fpreclien  wage# Man  Tagt  alfp  « » > 

, 1)  Die,  mebreften  Kinder  fürchteri;  di€f 
Lanzette  als  Ich  neiden  des  luftnunent,  das 
kleine  Blafenpflafter  fürchten  fie  nicht.  ~ 
Darauf  antworte  ich»  dafs  ruhige  Kinder  die 
gefchickt  angewandte  Lanzette  kaum  ein* 
pfinden»  viel  weniger  davon  Schmerzen  lei* 
den#*  bei  unruhigen  und  widerfpenftigen . 
Kindern  aber  das  Ausfehneiden  der  kleinen 
' Blafe,  das  Einlegen  des  Fadens  und  der  Ver* . 
band  weit  mehr  zu  fchaffen  macht , als  . ein 
Impffiich  mit  der  Lanzette#  , / , , ; 

n)  Die  Impfung  mit  dem  Zugpflafter  fafst 
ficherer,  als  die  mit  der  Lanzette;  jene  fchlug 
an,  wo  diefe  vergebens  gemacht  worden  war# 

i 

Hier  mufs  ich  nun  geftelicn*  gerade  das 
Gegentheil  gefunden  zu  haben* Mittelft  des 
Zugpflafters  habe  ich  unter  wenigen  Kindern 
in  frühem  Jahren, meiner  Praxis  mehr  . als 
einmal  fruchtlos  geimpft»  mit  der  Lanzette» 
die  beiden  oben  angeführten  Male  ausgenom- 
men, bei  mehr  als  300  Kindern  noch  nie* 
Etwas  fehr  gewöhnliches  ift  es»  dafs  die  Aerz* 

• c>  ***•»#  ^#k  « » , \ • 
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U in  hleßger  Gegend ; welche  lieh  de*  Zug- 
pflafters  bedienen,  zwei  und  dreimal  impfen 
müITen,  ehe  das  Gift  haftet  ; und  dergleichen 
Verzögerung  kann  , wie  bekannt  ift,  man- 
cherlei unangenehme  Folgen  haben. 

5)  Es  erfolgen,  fagt  man,  nach  der  Im-, 
pfung  mit  dem  Zugpiiailer  mehrere  Blattern, 
die  Pockenk,rankheit  wird  vollkommener 
Und  ßchert  mehr  gegen  künftige  natürliche 
Änfteckung«  — Ich  gebe  allerdings  zu,  dafe 
x zu  ge  wißen  Zeiten,  wo  das  Gift  ungerne  fafst, 

. wie  z,  B.  im  Sommer  d.  J.  y6.  bei  uns  d et 
Fall  war,  der  Reiz  des  kleinen  Zugpflafters 
die  Multiplikation  des  Gifts  (zuerft  in  der 
Impfftelle  und  von  hieraus  im  ganzen  Köj> 
per)  etwas  mag  befördern  können ; ich  weife 

■ i 

aber  auch,  dafs  durch  gehörige  Anwendung 
der  Lanzette  der  nämliche  Zweck  erreiche 
werden  kann«  Uebrigens  lehret  die  tägliche 
Erfahrung,  dafs  auch  nach  der  fubtilften  Im- 
pfung mit  der  Lanzette  zuweilen  nur  gar  zur 
viele  ■ Blattern nach  der  Impfung  mit  dem 
Zugpflafter  hingegen  , wenn  dadurch  gleich 
ein  grofses  Monate  lang  fliefsendes  Gefchwüt^ 
veranlafet  wird,  wenige  öder  auch  wohl  gar 
keine  Pudeln  erfolgen.  . Ferner  gewähret  die 
Impfung  mit  der  Lanzette  den  Vorlheil,  dafe{ 
' die 
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4ie  Lßcalwfrküng  des  Giftet  ie  ftufeuwtifc 
vor  lieh  gehender  Bildung,  Vergrößerung» 
Schwäruog  det  jrnpfpocke  ungleich  . bellet 
beobachtet,  ürld  daraus  das  gewifse  Anfchla- 
gen  der  Op,etatioh  beurtheilt  werden,  kann» 
als  bei  der  Impfuiig  mit  dein  Biafenpflafter, 

■wo  nut  ein  offenes  fliefsendes  Gefchwür  6t- 

♦ 

folgt«  welches,  wenn  etwa  keine  Puftulation 
/ jiachkömmt*  den  Arzt  in  Zweifel  lallen  kann« 
pb  es  ein  Wahres  PockengefchWtic  war.  : ?m  . 

.4)  Der  Ausflurs  aus  den  Impf  wunden 
während  und  iiach  der  Pockenkrankheit« 

1 

Tagt  man  endlich,  ift  für  die  Gefundheit  det 
. Kinder  fehr  vortheilhaft  und  leert  vielen  Pb» 

» J / 

ckenltofF  aus*  ^ Dagegen  wäre  tfun  bin* 
reichend  zu  erinnern,  dals  alle  meine  Impf« 
linge,  ob  fie  gleich  nur  eine  mit  den  übri» 
gen  Pufteln  zugleich  vertrockneude  und  nie 
füefsende  Impfpo6ke  bekamen,  lieh  nach 
der  Krankheit  fo  vollkommen  wohl  befan« 

0 

den,  dafö  Ile  gar  keines  langwierigen  Aua« 
flufses  aus  den  Impfftellen  zu  noch  mehrerer 

VerbclTerung  ihrer  Gefundheit'  bedurften^ 

% 

Sollte  es  ferner  nicht  blos  Hypothefe  feyn, 
da  Ts  durch  einen  foichen  Ausflufs  eineQuan* 

. tatät  PockenftofF,  die.  fonlf  im  Körper  zu- 
ijickbleiben  und  üble  Wirkungen  äußern 

*•  ' ' Ivöiin- 
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Forinte,  ausgeleett  werde  ? SoHbe  riicht  viel- 
tmehr  blos  durch  Localwirkung  des  mit  . zu 
.Harker  Verletzung,  der  Haut*. angebrachten 
t Giftes,  deflen  Iheiz  eben  deswegen  heftiger 
i und  dauernder  feyn  mufs,  jener  Ausfluß» 

{unterhalte#  werden;?  — Freilich.,  wo  ein- 

* 

.ynal  durch  die  Methode  der  Impfung  felbft, 
jOder  durch  fehlerhafte  Impfung  mit  derLan- 
izettjg  #n  der  Impfftelle  ein  offenes  Gefchwür 
^enlf^andeii  ift>  da  Jft  es  zur  Verhütung  der 
ilogenannten  Metaftafen  (der Entzündung  und 
Jplfterung  der  Achfeldrüfen,  der  Entziindungs- 
gefchwulft  des  ganzen  Armes  oder  eines  Theila 
tdeffclben  etc,)  durchaus  nöthig,  den  Ausfluta 
jms  den, .Impf (teilen  frei  zu  erhalten,  aber 
Jkeincsweges  ; um 4. , Pockengift  .auszuleeren, 
Sondern  nur  um  .verftärkte  Reizung  in  den 
Jfmpfftellen  (wodurch  lediglich  jene  unange- 

r 

jnebme  Folgen;  herbeigeführt  werden  ) zu 
yerhüterl.  Ein  junger  Arzt, wollte  mir  neu- 
lich verfichern,  er  Habe  die  entzündliche 
iArmgefchwulft,  welche  ich  in  meinen  Bei« 
trägen  zur  prakt,  Arzn.  befchriehen . habe, 
-öfter  nach  der  Inoculatipn  mit  der  Lanzette, 

A 

; worauf  nur  eine  yerfchloffene  Inipfpocke 
entftanden  fey , als  nach  der  Impfung  mit 
dem  BlaCenpflafter  und  mit  reichlichem  Flufa 

* . Wc die.  lourn,  1)^  Band.  6.  Stück«  ^ 


/ 


der  Impfwunden  erfolgen  fehen.  Zwar  habt 
ich  nuii  felbft  einen  Solchen  Fall  befchrieben* 
wo  bei  einem  halbjährigen  Kinde  die  Impf* . 
ilelle  nie  offen  war,  und  doch  eine  heftige 
in  Eiterung  übergehende  Gefchwulft  des 
ganzen  Armes  erfolgte;  allein  diefes  Kind 
war  mit  verdorbener  und  zu  alter  Pocken* 
materie  und -mit  einer  nicht  hinlänglich 
fchaTfen  Lanzette  geimpft  worden,  und  eben 
v diefer  Fall  giebt  mir  einen  neuen  Beweis,  daf« 
blos  zu  ftarker  Beiz  in  der  Impfftelle  jenen 

widrigen  Zufall  veranlafst,  und  dafs  es  befon« 

• / 

ders  bei  zarten  Kindern  nöthig  ift,  bei  der 
Impfung  äufferft  delicat  zu  verfahren.  Hätte 
.vielleicht  jenes  Kind  die  Armgefchwulft  nicht 
..bekdmmen,  wenn  ich  es  mit  dem  Zugpfla- 
ster geimpft  und  reichlichen  Ausflufs  bewirkt 
/ ' » 

hätte  ? davon  kann  ich  mich  nicht  überreden* 
.»da  in  allen  andern  Fällen  (und  deren -find 
nicht  wenige)  wo  ich  dergleichen  Gefchwül- 
ße  theils  an  meinen  eignen  Impllingen  in 
den  frühem  Jahren  meiner  Praxis  gefehen 
habe,  theils  auch  jetzt  noch  an  den  Impflin- 
gen anderer  Aerzte,  die  mit  dem  ßlafenpfla« 
ßer  oder  mit  Schnitt  und  Faden  inoculiren* 
oft  genug  felie  j an  den  Impfftellen  fliefsen- 
de  Gefehwiire  waren»  und  es  bei  mir  ein 

*•  « . . . . ’ . durch, 

* 
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(Ätjfctr  Vielfältige  Erfahrüftgbeftätigtes  Äxiottt 
;ift:  Je  gröfeer»?  fthmerihaftef,  je  tiefet  ein- 


-irefiend  und  je  mehr  in  ihrem  nahen  Um- 
fang entzündet  die  lmpfgefehvvüre  find,  de*' 
Ao  großer  ift  die  Gefahr  einer  Entzündtings- 
gefchwulft  des  ganzen  Armes*  oder 'eine* 

. Theils  deflelben,  oder  der  Entzündung  und 
- Eiterung  unter  den  Achfeln.  *) 

T4  ÜnK 

j , J • • M% 

» v 

**)  Tch  fchatze  den  ll^i^rn  Verf.  fo  fehr  als  e inert 
der  glücklichilen  .und  erfahrenften  Impfärzte* 
und  finde  eben  den  gegenwärtigen  Auf fatz  fo 
reich  an  äehtpractifclien  Ideen  und  aus  der  Er- 
fahrung geschöpften  Bemerkungen,  * dafs  ich1 
, von  einem  folchen  Manne  mit  Vergnügen  Be- 


richtigungen meiner., eignen  Meinungen  arnneh- 
, men  wurde.'  Ich  leugne  nicht*  dafs  ich,  wegen 
mehrerer  glücklichen  Erfahrungen*  eine  Zeit- 
lang  Vorliebe  für  die  Impfung  mit  demlüafen- 
jjflaftey  hatte,  und,  ohneracht  ich  Jezt ihre  An- 
wendung eingefehränkt  habe*  fie  dennoch  nicht 
ganz  aufgeben  mochte.-  Das  * was  mich  meine 
Erfahrung  darüber  gelehrt  hat,  ift  folgendes  : 

• i<  Die  Impfung  mit  dem  Blafenpflafte*  reizt 
Stärket*  deswegen  kann  lie  bey  Subjekteti,  die 
teizlofet  find*  die  örtliche  Infeetion  befördern* 
,4 u der  doch  immer  ein  gewiflet  Grad  rofi  Re- 
acciort  nothig  ift*  Ich  habe  Erfahrungen * wo 
§ie  Impfung  mit  der  Nadel  fehl  fehlug  * und 


den- 


/ 


I 


Ungleich  weniger  noch*  als  die  mit  dem 
Zugpiliiiter,  verdient  meines  Erachtens  die 

Ein« 


dennoch  die4  Impfung  mit  dem  Blafenzug  nach- 
her fafste.  — Auch  habe  ich  einigemal  in  Fal- 
len, wo  ich  an  einem  Arm  mit  der  Nadel  am 
andern  mit  dem  Blafenzug  geimpft  hatte,  ge- 
. fehen,  dafs  die  Nadelimpfung  gänzlich/ ohne 
Infection  verfchwand,  die  am  andern  Arm  aber 
Entzündung  und  Infection  bewirkte.  • 

2.  Sie  bringt  ein  lebhafceres  Fieber,  einen 

• lebhaftem  Ausbruch  und  lebhaftere  Eiterung 
der  Blattern  hervor. 

3.  Sie  erleichtert  die  Anwendung  des  trocknen 
Gifts  oder  der  Schorfe  und  Faden  zur  Impfung, 
die  man  bey  der  Impfung  mit  der  Nadel  nfcht 
wohl  brauchen  kann.  Hier  aber  fclhebt  man 
es  unter  die  geöfnete  Epidermis , wo  es  denn 
von  dem  ausfchwitzenden  Serum  aufgelofet, 
und  leichter  eingefaugc  wird.  • * 

4.  Sie  kann  freylich  auch  zu  Harke  Entziin- 
' düng  und  Örtliche  Eiterung,  auch  mehr  confen- 

* fuelle  Reizzufalle  erregen , doch  nur , ‘wenn 
man  das  ölafenpßafker  zu  grofs  gemacht  hat 
oder  zu  lange  liegen  lafst.  Bey  meiner  Be- 
handlungsart bemerke  ich  diefe  üblen  Folgen 

* nicht.  Sie  ift  folgende : 

Ich  nehme  ein  Stück  Linnen  von  derGröfse 
eines  grofsen  Thalers,  mit  einem  Klcbpflafier 
bellricheu,  und  drücke  in  die  Mitte  »eine  Pille 

Kan- 
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Ei'nlmprung’durcll  Schnitt  und  Faden  ent- 
pfohlen  zu  werden.  Beide  haben  die  Fehler 

t « 

'**■*••  nn  _ * 

1 3 mit 


* 


w , 1 < 

Kmtharidenpflafter,  von  der  Grofse  einer  klei- 
nen Erbfe,  lege  diefs  genau  Abends  auf  den 

* 

bePimmten  Fleck  mit  einer  Binde  darum,  und 
* t • 
nehme  es  früh  bey  Zeiten  6-S  Stunden 'nach-- 

her;  ab.:  \Da  finde  ich  ein  Blh’sgen  von  der 

j * Grofse  einer  Erbfe,  diefs  öfrce  ich  mit  der 

♦ » « 

~ . Scheere,  drucke  einigemal  fanft  feine  Leinwand 
darauf,  um  das  Serum  abzutrocknen , und 
bringe  nun  entweder  mit  dem  Pinfel  ein  we- 
nig flüfsi’ges  Gift  , oder  ein  kleines  Stück  gen 
Impffaden,  trocknes  Gift,  Schorf  u.  dgl.  un- 
ter die  Epidermis.  Hierauf  lege  ich  ein  nicht 
viel  grofsers.  Stückgen  Englifches  Taffentpfla- 
Per  darüber,  welches  aber  nur  bis  den  andern 

K : fl(  ««  . . t 

Tag  zu  liegen  braucht. 


Ich  bediene  mich  nur  diefer  beyden  Im- 
, pfungsarten , des  feinen  * Nadel  - öder  Lanzet- 
tenPichs  unter  die  Oberhaut  { wife  ihn  der  Hr. 
* Verf.  * befchreibt)  oder  des  JBlafehzijgs,  am 
haufigPcn  de*  efPen,  doch < auch  zuweilen  de* 
leztern.  , Ich  verfahre  da  bey  hach  * folgenden 
Grund fa tzen : . *.  -t  * ...  * 

<L  4 J , - * * * 

I.  Bey  jedem  völl blutigen  oder  reizbaren 

‘ 4 , * 

Subjecte  ziehe  ich  die  Impfung  mit  dem  Sti- 
che vor. 
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Uiit  einander  gemein , dafs  fie  oft  fehifehfä* 
gen,  und  dafs,  wenn  fie . fallen , fiiefsendo 

4 JT  * 4. 

Gefchwüre  an  den  Impfftellen  erfolgen,  de- 
ren täglich  zu  erneuernder  Verband  bei  Kin- 
dern mehren t Heils  fo  viel  zu  fchalfen  macht, 

dafs  dies  allein  einem  Arzte  dergleichen  Me* 

} 1 * 
tlioden  auf  immer  verleiden  feilte  Glück- 
lich 4ft  noch  der  Erfolg,  wenn  dip  Gefchwü- 
ye  kurz  nach  beendigter  Pockenkraiikheit 
'trocknen  und  heilen,  aber  nur1  gar  zu  oft 

t v 

fliefsen  fie  \ bis  6 Monate  lang,  frellen  nicht 
feiten  tief  ein  oder  dringen  gar  bis  auf  den  ' 
Jiflocbe»  und  erregen  JJeijjfrgfs  ( M,  f.  diefe« 

- . ' Jpu»! 

.**  ■.  . • • • - * ’ 

« 

^ ^ .4 

* | | * ^ . 

j.  Aber  bey  fchlaffen,  bleichen,  kalten, 

f * * ^ j » 

yeizlofen  Subjecten  bediene  ich  mich  gern  des 

* ' * I 

' plafenzugs , wenigftens  an  einem  Arm. 

- 3,  Ift  die  Impfung  einmal  fehl  gefchlagen, 
und  foll  üe  noch  einmal  gemach*  werden , fo 

t * 

wähle  ich  den  Blafenzug,  * ' J 

. ♦ , t ‘ 4,  Eben  fo  bey  trockner  oder  gar  alter  Ma- 

r terie,  welche  bekanntlich  leicht  unvollkommne 

% 

oder  gar  keine  Jnfectidm  erregt.  Da  fcheint 
mir  die  Impfung  mit  dem  Blafenzug  die  In- 
fcction  zu  befördern,  theils..  weil  durch  das 

r ■ i , * ' 

warme  ^usfeh witzende  Serum  das  trockne  Gift 

• _ k' . , * i ” ' 

pm  betten  flüfsig  gemacht,  theils  weil  dadurch 
-ein  etwas  ßärherer  Reis  gegeben  wird. 

tb  H.  . 
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Journals  B.  i.  S.  365. ) — r Bei  der  Ein  im* 
pfung  durch  Schnitt  und  Faden  wird,  dio 
Haut  beträchtlich  verletzt,  nebft  dem  Pocken-, 
gift  noch  ein  fremder  Körper*  nemlick  der»  * 
Faden,  in  die  Hautwunde  eingezwängt,  und 
auf  diefe  Art  das  Gift  mit  außerordentlicher^ 
Heizung  der  Haut  applicirt.  Kein  Wunder* 

# 

ißs  deswegen, . dafs  alle  die  fatalen  Folgen, 

• 1 

als  entzündliche  ArmgefchwuUt , Eherung 
der  Aclifeldrüfen,  tiefes  Eintreffen  der  Impf-» 
geCchwüre  etc.  bei  diefer  Impfmethode  häu^ 
figer,  als  bei  irgend  einer  andern,  vorkom-* 

men.  Möchte  ich  doch  die  Aetzte  überzeu- 

> * 

gen  können,  dafs  nicht  Meta  ft  afe  des  Po* 

\ ckengifts  felfcft  oder  irgend  einer  andern  im. 
Körper  verborgenen  und  in  Regung  gebrach- 
ten Schärfe,  fondern  lediglich  zu  Harke  Rei- 
zung des  Pockengifts  in.  der  Iinpfftelle  did 
Urfache  aller  diefer  UebeL  ift,  und  «dafs  na- 
mentlich die  Entzündung  des  . Armes  und  ^ 
der  Aclifeldrüfen  hier  ohngefähr  auf  die  näm- 
liehe  Art  entfteht,  wie  die  Hodenentzündung 
bei  heftigem  Tripper,  — und  möchte  ich. 
ffe  überreden  können,  durch  Anwendung  der 
fanfteften  Impfmethode  alle  diefe  Uebel  zi* 
vermeiden!  Zuvciläfsig  entliehen  jene  fot- 
genannten  Meiaftafen,.  worunter  ich  hier,  de* 

TA  Kürze 

1 - * • 
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Kürze  wegen , auch  da«  langwierige  Schwä- 
ren der  Impfßellen  rechne,  nie  ander«,. als 
wenn  einer  oder  mehrere  von  folgenden  Um- 
Aämlen  vorhergegangen  find.  Entweder  erft- 

lich,  die  Einimpfung  vermittelft  der  Lanzette 

* + f 

ift  fehlerhaft  d.  i.  mit  einer  ftumpfen  , keine 
ögale  ‘Schnittwunde  fondern  eine ' geriffene 

• 4 

Wunde  machenden  Lanzette,  oder  mit  zu 

• 

ßarker  Verletzung  d$r  Haut  durch  zu  tiefes" 
Einftofsen  der  Lanzette,  öder  mit  verdorbe»* 
nen,  zu  altem,  faulen,  von  bösartigen  zu- 
fammenfliefsenden  Pocken  genommenen  Ei** 

w 

ter,  zumal  bei  zarten  Kindern,  gemacht? 
worden. ; Oder  aber  zweitens  es  ift  init 

■w» 

Schnitt  und  Faden,  mit  dem  Blafenpflafter,, 

« 

durch  Einreiben  von  gepulverten  Pocken« 
fchorf  in  einen  Aachen  Hautfchnitt  oder  auf 
, irgend  eine  Art,  die  ein  offenes  Gefcliwür  an 
der  Impfftelle  erregt geimpft  worden,  und 
oben  drein  wohl  gar  drittens  diefes  offene 
Gefchwür  unbedeckt  gelaffen  und  dem  Rei- 
ben des  Hemde«  etc»  Preis  gegeben,  nicht' 
durch  eine  fanft  erweichende  Salbe  in  befiän- 

i — . 

diger  Erweichung  und  Flufs  gehalten,  durch 
Auflegung  reizender  oder  zu  fa  m m 6nz  i ehen-  . 
der  Mittel,  durch  zu  fetten  Verband,  durch 
halte  Zugluft»  die  den-  blofsen  Arm  getrofi 

v . *•  fen 


t 
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f£iv  etc.  mishandelt  worden.  Ein  Impfarzt, 

• » ^ 
*Ter  alle  (liefe  Fehler  Vermeidet  (welches  frei** 

, Hch  auch  dem  geübteften  nicht  liberal!  raö^! 

Khc!t  iß)  wird  jene  Metaftafen  nie  zu  feherf 

bekommen,  ‘ßei  dem  allen  leugne  ich  nicHty 

clafs  der  Beitritt  innere*  Schärfen  jene  tibeW 

Folgert  zuweilen  befördern  oder  verfchlint^ 

Irtern  kann,  ich  leugne  nur  nach  vielfältiger* 

Beobachtung^'  dafs  diele  Schärfen  für  fi£h? 

illein,  ohne  irgend  einen  bei  der  Localin* 

fection  urtd  der  Behandlung  der  Impfwundd 

• * * 

iforgegangencn  Fehler,  jemals  Urfache  da* 

• . f * i 

von  waren,  fo  wie  ich  auch  vollkommen 
überzeugt  bin,  dafi  bei  den  allergefundefferf 
Kindefn  bloß  durch  die  angezeigten  Fehlet? 

bei  der  Impfung,  ohne  den  Beitritt  irgerttf 

• * 

einer  Schärfe  oder  eines  Nebenreizes,  die  fo*  • 

genannten  Metaftafen  nur  zu  oft  veranlafst 

werden,  ! - > 

/ * 

Zu  der  Einimpfung ' mit  der  Lanzette 
Vmd  faft  in  allen  Büchern  folgende  Vorfchrift 
gegeben."  Man  foll  die  Spitze  einer  Lanzette, 

äuf;  welcher  man  etwas  Pockenmaterie  auf- 

, * * ♦ • 

gefaföt  hat,  durch  einen  möglichft  unblutigen 

\ — ♦ 

Stich  ein  paar  Linien  weit  am  Oberarme  un* 
ter  das  ObcTbäutchen  fchieben,  und  fie  dann 

» 

darunter  umdrehen  und  abwifchen.  Diefes 

T 5 Ver- 


t 
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Verfahren  ift  manchmal  mit  fo  vielen  Sch  wie* 
rigkeiten  verbunden , dafs  ich  darin  allem 
den  wahren  Grund  zu  finden  glaube,  warum 
die  Aerzte  andere  Impfmethoden  hervorfach- 
. ten.  Bei  unruhigen,  mit  den  Armen  zucken* 
den  Kindern  ift  es  beinahe  uj^mpgüch,  -di# 
J^anzettenfpftze,  zumal  wenn  fie  nicht  auf* 
Jferft  fcharf  ift , mit  folcher  Genauigkeit  uw 

ter  das  Oberhäutchen  zu  fchi eben,  dafs  mau 

»•  * - 

nicht  entweder  zu  * tief  ftofse  ünd  die  Haut 

* * 

' zu  fehr  verletze,  oder  aber  einenrgarzu  klei- 
pen  und  obeijläclilichen  und  eben  deswegen 
fruchtlofen  und  keine  Anfteckung  bewirken- 

• den  Impfftich  mache*  / Ungleich  bequemer 

* \ 4 . 

und  zugleich  auch  fidlerer  ift  daher  die,  wd 
ich  nicht  irre  von  Dimsdalc  fchon  ange~ 

9 gebene  Art  einzuimpfen,  wo  man  mit  der 
vergifteten  Lanzettenfpitze  bloe  ein  fchräges 
Bitzgen  durch  die  Oberhaut,  fo  dafs  eben 
anfängt  Blut  zu  fchwitzen,  macht,  und  über 
die  kleine  Wunde  das  Eiter  abwifcht.  Bei 
ruhigen  unerfchrockenen  Kindern*  die  . mit  • 
den  Armen  nicht  zucken,  kann  man  nach 

^ » »i  * * 

✓ 

diefer  Methode  die  Impfung  machen,  ohne 

• dafs  fie  das  «gerjpgfte  davon  .fühlen,  wenn 
man  die  Oberhaut  nicht  in  einem  Zuge,  fon« 
dem  durch  mehrere  langfyme  uud  fanfte  Zi i* 
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ge  ln  derfelben  Rinne  aufritzt.  • Pilaßeruncl 
aller  Verband  bleiben  weg;  • man.,  läfst  mflf 


nach  Einbringung  des  Pockengifis  den  Arm 
«ine  halbe  Vierlelftunde  blos,.  damit  das  aua-f 
geL'chwiute  Blut  etwas  eintrocknet,  , Etwa»  , 
Blut  mufa  ausfcbwitzen , wenn  man  des  An« 

Ichla  gens  der  Impfung  gewifs  feyn  will.  Seit 
§ Jahren  ift  diefe  Impfmethode  die  einzige* 
deren  ich  mich  bediene,  und  nie  ift  iie  mir 
fchlgefchlagen  als.im  vorigen  Sommer,  \vi« 
gefagt,  zweimal,  wo  aber  überhaupt  die.  Am  \ 
Reckung  ungern  fafste  und  ich  außerdem  in 
diefen  zwei  Fällen  zu  alte  Materie  genom? 
men  hatte.  - Verfchiedene  Aejrzte)  ,in  hieAgeu 

V • Ä ‘ * ■ \ • 

Gegend,  die  fonft  mit  dein  Zugpflafter  impf? 
ten  , haben  Jetzt,  diefe  Methode,  von  deren  . 
Vorzügen  Ae  der  Augenfehein . zu  deutlich 
überzeugte,  von  mir  angenommen.  . Es  bil- 
det Ach  dabei , wenn  man  nur  einige  Vor?  , 
ficht  anwendet , ■ faft  jederzeit  kein  ..offene» 
Gefchwür,  fapderp  pur  eine  Impfpacke  (Pu- 
ftula  genitrix ) die  gar.  keine  weitere  Örtliche  , 
Behandlung  erfordert,  und  deren  Schorf  nach 
der  Pockeukrankheit  .abfällt  und  die  Ilaufi 

” ~ s iV»'  I.  t 1 * * « 

ganz-  heil  hinterläfst,  < Die  Vorhchtsregeln, 
welche  bei  dief^r  Impfungsart  zu  beobachten  , 
And,  erhelle»;*!*»  dem  Vorhergehenden, 

Mau 
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matt  kann  nach  Gelegenheit  ganz  firifche? 

> » 

Pockeneiter  nehmen,  oder  getrocknetes,  weh* 
Ches  man  wieder  apgefeuchtet  hat.  Ich  ha- 
be mit  Materie  geimpft  ein  halbes  Jahr* 
fit  war  und  ■ doch  vollkommen  gut  fafste? 
nur  in  Zeiten,'*  wo  das  Gift  überhaupt  unfern 
haftet, -Wie  z.  13.  im  vorigen  Sommer  hier 
der  Fall  war  , nehme  man  möglrchft  frifbhe' 
Materie.  ‘ * Ich.  bewahre  die  Impfmaterie  auf 
die  Art  auf,  dafirich  an  öineV  Linzette  fo  vief 
davon  auffaffe,  dafs  ich  einejVIenge  Subjectö 

damit  impfen  kann  ; die  Materie  trockne  ich 

« , * 

dann  an  der  Lanzette  (um  bei  künftigem* 

9 

Gebrauch  etwas  davon  anzu  feuchten  und 
tttit  der  Spitze  einer  andern  rein ett  Lanzette? 
iufztlfäffen)  und  ftecke  diefe  in  ein  feitest 
Futteral,  das  ich  an  einem  kalten  Orte  au& 

fr 

bewahre.  - — Ich  impfe  jederzeit  nur  an  ei* 

* * * 

nem  Arme,  theils  weil  ich 'verfichert  bin;* 
dafs  die  'Methode  nicht  fehl  fchlagt,  theilit 
um , wenn  wider  Vermuthen  die  Impfvvun- 

de  fchlimm  werden  Tollte,  doch  nur  mit  ei- 

• ** 

nem  Arme  zu  fchaffen  zu  haben.  In  Zeiterr 
jedoch,  wo  das  Gift  ungern  haftet,  rathe  icH 
der  Sicherheit  wegen  an  beiden  Armett  zi i 
impfen.  C.  L.  HofFmann  (Abhandlung 
Von  den  -Pocketi,  ‘2tet  Theil)' räth  an,'  'zur 

Ein-  - 
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Einimpfung  nur  den  wie  Wafler  klaren  Stoff 
aus  fchwärenden  Pocken  oder  auch  aus  deni 
Bläschen  auf  noch  nicht  eiternden  Pocken 
Oder  aus  - naflenden  Impfftellen  — den  er, 
ich  weifs  nicht  mit  welchem  Grunde,  reines*, 
blofses  Pockengift  nennt  — zu'neb 

meni  Diefer  Stoff  läfst  lieh  aber  nicht  auf- 

* 

bewahren,  und  ich  halte  es  ohnedem , um 
gewilfe,  gegen  natürliche  Pocken  fichernde 
Anfteckung  zu  bewirken,  fürs  bette,  reifes 

* 1 y 

"Pockeneiter  zur  Impfung  anzuwenden,  fehe 
auch  nicht  ein , weswegen  man  jenen  wäfs- 
Vichten  Stoff  dem  reifen  Eiter  vorziehen  folk 
Wie  fehr  man  Bedacht  nehmen  muffe,  in 
"Zeiten,  wo'die  Anfteckung  ftark  fafst,  nut 
mit  ganz  oberflächlicher  Verletzung  der  Haut 
Und  mit  dem  gutartigtten  Pockeneiter  zu  in* 
noculiren,  zeigt  folgende  Erfahrung.  Im  De- 
cember  des  vorigen  Jahres  impfte  ich  fünf 
Kinder  zugleich  mit  frifcher  Materie,  die 
ich,  weil  gerade  keine  andere  bei  der  Hand 
war,  von  einem  an  beinahe  confluir  enden, 
doch  fonft  gutartigen  Pocken  liegenden  Kin- 
de nahm.  Ich  machte  die  Impfwunde  nicht 
ganz  fo  fubtil,  als  ich  fonft  zu  thun  pflege,  weil 
noch  4 Monate  vorher  die  Impfungen  fchwach 
fafsteiij  und  ich  nicht  bedachte,  dafs  jetzt  > 

im. 
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im  Winter  mehr  Receptiviiät  für  da«  Po* 
tkengift  bei  den  Kindern  höchft  wahrfchein- 
lieh  Statt  habe#  .Bei  allen  diefen  fünf  Kin* 
dern  verwandelten  fich  die  Impf  wunden  in 
offene  Gcfchwüre , bei  einem  Kinde  erfolgte 
ein  Abfcef»  unter  der  Achtel*  bei  einem  an- 

4 

dem  ein  furunkelartiger  Abfcefs  neben  der 
Impfftelle,  bei . einem  dritten  endlich  eine 
•mehr  ausgedehnte,  zum  Theil  in  Eiterung 
übergehende  Entzündungsgelchwulfi  am 
Oberarm#  Die  Impfwunden  blieben  bei  al- 
len  diefen  Kindern  in  anhaltendem  Flufs* 
dafs  folglich  nicht  zu  frühzeitiges  Trocknen 
deifeiben  die  Uriache  war#  Alle  fünf  Kin- 
der  waren  durch  Merkuriallaxanzen  prapärirt 
Worden  und  vollkommen  gefund#.  Bios  der 
Zu  ftarken  Verletzung  der  Haut  bei  der  Im* 
pfung.  Und  der  zu  frifchen  und  feharfen  Po* 
ckenroaterie  waren  alfo  die  unangenehmen 
JLocalfolgen  beizumeffen,  die  mir  um  fo  auf* 
fallender  waren,  da  bei  meinen  letzten  zwei* 
hundert  Geimpften  mir  dergleichen  gar  nicht 
Jnehr  begegnet  war#  — In  Zeiten , wo  die 
Infection  ftark  fafst,  nehme  man  daher  lie- 
ber nicht  gan2  frifches  und  moglichft  gutar- 
tiges Eilet,  und  mache  die  Impfwunclen  fo 
klein  und  oberflächlich*  als  möglich# 
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Das  Pockengift  fäfst , wie  gefügt,  bei  Set 
Inoculaiion  2a weilen  ftark  und  macht  vielb 
Blattern , Zuweilen  fafst  es  fchwach  und  be- 
wirkt nur  wenige  oder  gar  keine  Pufteln,  ob 
es  gleich  dennocH  gegen  künftige  natürliche 
.Anfteckung  fiebert.  Folgende  Grade  und 
Verfchiedenheiten  der  künftlichen  Anlo- 
ckung, kann  ich  meiner  Erfahrung  zufolge 
- angeben  i - 

l)  Schon  Zweimal  £4  Stunden  ödet  gar 
Hoch  früher  nach  der  Impfung  hat  Geh  die 
kleine  Impfftelle  etwas  geröthet  und  entzün- 
det* und  ein  beim  Befühlen  mit  dem  Finger 
bemerkliches  Knötchen  gebildet.  Dietes  ver- 
gtöfsert  Geh  täglich,  bis  am  fiebenten  Tage 
die  rollftandige  Impfpocke  formirt  ifl,  deren 
Umkreis  Geh  jetzt  mehr  und  mehr  entzün- 
det, gemeiniglich  mit  einem  atisgebreiteteit 
rofenrothen  Hof  umher.  Zugleich  tritt  das 
Fieber  ein  und  m der  Nacht  vom  gten  auf 
den  loten  Tag,  vom  Impfnngstage  an  ge- 
rechnet, erfolgt  der  eifte  Ausbruch  der  Blat- 
tern, Seltener  fchon  am  9ten  Tage<  Dies  ift 
der  gewöbnlichlte  und  vollkoinmenfte Erfolg 
der  Impfung.  Ob  viele  oder  wenige  Pufteln 
ausbrechen , ift  dabei  gleichgültige 


0)  Dies 


t 


-50^. 
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..  ► £)*Dies  alles  erfolgt  elnea^  ^zvweU  ft  gar 
drei  bis  vier  T^ge  fpäter.  .Die  Impfpocke 
kpmmt  zwar  völlig  zu  Stande  aber  langfa- 
mer.  fo  dafs  der  BlaUernausbruch,  wie  ich 

«y  . + V • ' ' ’ 

gefehen  habe»  erft  am  i4ten  Tage  ßch  zeigest 
und  dann  doch  noch  reichlich,  genug  werden 
kann.  Dergleichen  habe  ich  vorzüglich  im 
Sommer  d.  J.  1796.  gefehen.  Die  Impfpocke 
lieht  in  folchen  Fällen  oft  nur  einer  gewöhn* 
liehen  grofsen  lJocke  gleich  und  hat  keinen 
weiten  rothen  Umkreis*  — Dafs  man  die 

* ' ■ 1 * 1 ^ »4 

Verfpatete  Wirkung  des  eingeitu pften  Po* 
ckengifts  durch  ein  Blafenpfiaßer  oder  Bube* 
faciens  auf  die  Impfftelle  befördern  könnt, 
iß  in  diefem  Journal  B.  1.  S.  58 9*  angemerkt 
worden.  Dafs  man  durch  eine  neue  ,1m* 
pfung  derfelben  Zweck  erreichen  kann,  zeigt 
der  folgende  wirklich  fonderbare,  vor  fechs 
Jahren  mir  vorgekommene  Fall,  der  zugleich 
einen  Beweis  von  der  Uuficberheit  der  Impf- 
methode  durch  Schnitt  und  Faden  liefert 
„Mit  einem  Pockenfaden,  der  drittehalb 

* ‘ I V 

. Wochen  alt  war, -und  vor  acht  Tagen  .noch 
feine  Kraft  geäufsert  hatte,  auch  in  eineiu 
feft  zugeßopften  Gläschen  aufbewahrt  war, 
impfte  ich  zugleich  drei  Kinder  vermittelt 
eines  Schnittchens  an  beiden  Armen  ein. 

: Die 
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J)ie  Wunden  .bellten,  bald,  3m  achten  Tage 
bemerkte  man  nock-gar  keine  Vorboten  von 
•Pockenkrankheit,  nur  um  ein  Unmerklichei 
röther  zeigten  lieh,  die  Impfftellen,  als  fie  bei 

• \ * f 

einem  ganz  unvergifteten  Schnittchen  hätten 
feyn  können,. und. bei  zweien  Kindern  woll- 

* * 

te  man  einige  Unluftigkeit  bemerkt  haben; 
doch  war  gar  kein  Fieber  da.  Ich- impfte 

deswegen  am  zehnten  Tage  die  Kinder  zum 
zweiten  Male,  und  zwar  mit  ganz  frifcher  - 
Materie  vermitteln  eines  ftmpeln  Lanzetten- 
ftichs  einen  bis  zwei  Zolle  weit  von  den  al- 
ten Impfftellen.  Drei  T3ge  darauf  waren  die 
alten  fowohl  als  die  - neuen  Impfftellen  ent- 

m > 

landet,  blüheten  fchön  und  am  Abend?  er- 
folgte bei  zweien  ,•  den  folgenden  Tag  auch 
beim  dritten  Kinde  das  Pockenfieber,  und  es 
brachen  wenige  und  gute  Pocken  zur  rech- 
ten Zeit  aus.  Wurde  hier  nicht  offenbar  der  ' 
erften  - nicht  genug’  kräftigen  Anfteckung 
durch  die'neue  Impfung  der  letzte  Impuls 
zum  Ausbruch  gegeben  ? “ 

. ■'  3)  Uic  Impfwunden  entzünden  fich  ge- 
hörig und  ftufenweife,  fo  dafs  am  fiebenten 
Tage  die  Impfpocke  völlig  zu  Stande  ift, 
dann  allmählich  mit  einem  rothen  Hofe,  al-  ' 
lenfalls  mit  einigen  Nebenpufteln-  innerhalb 

Mcdic,  lourn.  IV.  BjnJ.  *.  stück.  U die- 
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dlefes  Hofes,  umzogen  wird,  io  Eiterung» 
übergehet  ■ und  zur  rechten  Zeit  abtrocknet« 
aber  diefes  alles  ohne  Spur  rönFii&* 
her  und  Puftulatipn,  oder  wenn  gleich 
mit  geringem  Fieber,  doch  ohne  Puftulatiora 
Eine  folche  dem  Scheine  nach  blos  locale  Po- 
ckenkrankheit fiebert  gleichwohl  gegen 
künftige  natürliche  Anfteckung , wenn  nur 
die  Local  Wirkung  des,  Giftes  die  gehörigen 
Stadien  durchläuft,  nicht  etwa  am  fiten  oder 
£ten  Tage  die  Wunde  etwas  fcliwäret  und 
fich,  dapn  gleich  mit  einem  Schorf  überzie* 

het,  fondern  die  Impfpocke  fich  allmählich 

1 » * 

innerhalb  acht  Tagen  bildet  und  lieh  ganz 
fo  verhält,  wie  beim  vollkommenften  Erfol- 
ge  der  Impfung.  Ich  kenne  viele  Perfonen, 
die  vor  xo  und  mehrern  Jahren  nach  der  In* 
oculation  blos  eine  folche  Localkrankheit  be- 
kamen, und  dennoch  in  der  Folge  von  aller 
Anfteckung  > frei  blieben.  Ich  habe  verfchie* 

, dene  dergleichen  Kinder  zum  zweiten  ja 
drittenmale  geimpft,,  aber  jederzeit ' frucht- 
* los.  Folgendes  Beifpiel  feheinet  mir  fehr  be* 
weifend  zu  feym1  Im  Sommer  d.  J<  96.  impf- 
te ich  drei  kleine  Gefehwifter  mit  frifcher , 
Materie  ein.  Zwei  diefer  Mädchen  bekamen 
einiges  Fieber  und  wenige  Pußeln;  bei  dem 
, - drit- 
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dritten  Mädcheri  bfeffiefkte  man  gär  keiä 
^Fieber  Und  keinen  Blatternausbruch,  woh! 

?aber  entzündete  lieh  dies  Impfftelle  iu  derfel- 

/ * _ 

-ben -Zeit  ltnd  auf'  die  nämliche  Art,  wie  bei 

**  * 

ifien  zwei  übtigen  Mädchen,  * erhob  Jßch  zü 
•feiner  röllftätldlgen  Impfpocke,  deren  Um- 
kreis  am  yteh  ioten  Tage  am  feiirigften 
•war  etc.  imd  deswegen  erklärte  ichv  der  Ab- 
^wefenheit  des  Fiebers  und  der  nicht  ' erfol- 
genden  Püfttilation  ungeachtet,  auch  diefen 
Erfolg  der  Impfung  für  völlig  geniigthuend. 
Um  die  Mutter  davon  zu  überzeugen,  impf- 
te ich  einige  Wochen  nachher  das  Kind  noch 
einmal  mit  ganz  frifcher  Materie  an  beiden 
Armen  ein.  Die  Wunden  entzündeten  fich 
ein  wenig  und  eiterten  fchon  am  dritten  Hi- 
ge,  am  8ten  Tage  abef  war  fchon  keine  Spür 
tnehr  davon  2u  entdecken  folglich  die  Inocu- 
lation  jetzt  gar  nicht  ängefchlagen;  — Un- 
vollkommene \ gegen  natürliche  Änfteckung 
»nicht  licherrtde  Blattern  erfolgen  am  meiften 
nach  der  Impfung  mit  Pockenfaden,  zumal 
'Wenn  er  nicht  recht  frifch  6'deff  nicht  gut 
aufbewahret  ift.  Mir  find  Beispiele  bekannt* 

Wo  ein  folcher  Faden  häfsliche  fliefsende  Ge* 

, a * 9 9 

rfchwüre  der1  Impfftellen  nhd  eifrigen  Au$- 
\ brach  rothelf  Ffecken  (die  man  für  Blattern 

U Q hatte 
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hätte  nehmen  können)  ;an  den  Atmen  und 
an  andern  Stellen  zuwege  brachte,  eine  zwei« 

te  Inoculation  ~ aber  gleichwohl  vollftändig 

* 

anfchlug:.  diefes  war  alfo  eine  unvollkom- 
mene Blatternkrankheit«  Bei  Impfungen  nach 

der  Gattifchen  Methode*  welche  die  zwifchen 

* » 

dem  Daumen  und  Zeigefinger  eingeiraprte 

* * 

Hand  oft  Ln  kaltes  Waller  zu  tauchen , über- 
haupt fehr  kühles  Verhalten  und  mancherlei 
Künfteleien  die  Vervielfältigung  des  Pocken- 
gifts  im  Körper  zu  hemmen  vorfchreibt,  hat 
auch  gewifs  manches  Kind  nur  unvollkom- 
mene, die  Gefahr  künftiger  AnAeckung  nicht 
aufhebende  Blattern  davon  getragen. 

Ich  komme  nun  auf  den  Charakter 

> 

und  die,  Behandlungsart  der  Po- 
ckenkrankheit, weiche  auf  die  Einim- 
pfung folgt«  Diefe  Krankheit  ift  in  den  ai- 
lermeiften  Fällen  fthenifcher  Natur,  um 
.mich  eines  Brownifchen  Ausdrucks  zu  * be- 
dienen,  und  erfordert  fchwächende  Mittel» 
vegetabilifcke  Diät  ,,  kühles  Verhalten  etc.  — 
Daher  auch  die  trelliche  Wirkung  der  freien 
kühlen  Euft  bei  heftigen  Zufällen  (z.  B.  Con- 
vulfiouen,  groiaer  Erhitzung,  Congeftionen 
nach  dem  Kopfe  etc.)  bei  der  künßlichea 
Pockenkrankheit»  daher  ferner  die  .treiüche 
. * ' Wir- 


I 


fichtagefch  wulft  , gerade  wie  hei  natürliche^ 

Pocken,  die  Augen  gefchlofTen  wurden.  Die 

Blafenpflaßerßelle  wurde  Anfangs  mit'blofy 

fern  Milchr^hm  Verbunden  * die  • folgenden 

Tage  täglich  zweimal  mit  verdünntem  Blei- 
• » ' ^ 
waffer  betüpfelt  und  heilte  bald.  Uebrigena 

verlief,  die  Pöckenkrankheit  ohne  Schwierig* 

keit,  nach  derfelben  aber  entftanden  nach 

. x * ✓ 

• . % 

und  nach  faft  über  den  ganzen  Körper  viele  - 
gröfsere  und  kleinere  Blutfehwäre,  die  jedoch 
nicht  alle  in  Eiterung  gingen,  fondem.fich 
gröfstentheils  beim  Gebrauche  N mercuriali-; 
(eher  Abführungsmittel  wieder  zerteilten*: 
Bei  diefem  Kinde  fcheinet  grolse  Difpo- 

fition  zur  Vervielfältigung  d<js  Pockexigifts, 

\*  » * % • 

zugleich  mit  Mangel  an  Kraft,  das  Gift  durch 
Puftulatioh  auszuwerfen,  den  Jo  gefährlichen: 
Zuftand  herfeeigeführt  zu  haben..  Nur  der 
mächtige  Reiz  des  grofsen  Blafenpflafters 
konnte  die  Thätigkeit  des  ganzen  Syftems 
bia  auf  den  erforderlichen  Punct  yerftärkeu 

* _ s. 

und  beleben,  und  wird  in  allen  ähnlichen 
Fällen  das  einzige,  aber  auch  ein  gewiffe» 

t 

Rettungsmittel  bleiben.  Hätte  ich  das  Kind 
durch  Abführurvgsmittel.  präparireu  . lallen 
und  wäre  dadurch  vielleicht  der  gefährliche. 
Zuftand  verhütet  worden?  Im  Ernft'wirA 

U * doch 

» / ✓ 
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Joch  fchwerlich  ein  Arzt  eine  folche  AnmptJ 
kimg  machen,  denn  zuverläfsig  hätte  die 
ohnehin  für  die  Krankheit  zu  geringe  Le? 
benskraft  des  Kindes  durch  die  Purgiimittd 
noch  mehr  gelitten;  auch  war  ja  das  Kind 
vollkommen  gefund,  hatte  - keine  Zeichen 
von  Unreinigkeiten  der  erfteu  Wege,  und 
stie  hatte  ihm  etwa9  gefehlt.  Die  zugleich 
geimpften  zwei  ältern  Brüder  des  Kindes,  de- 
ren Conftitution  nach  Verhältnifs  des  Alters 
viel  fchwächer  war,  überßanden  die  Pocken 
leicht,  und  wahrfcheinlich  hätte  fie  auch  je- 
nes Kind  einige  Jahre  fpäter,  nachdem  es  an 
Körper  und  Kräften  zugenommen,  leicht 
überftanden.  Allenfalls  kann  man  hieraus 
die  Lehre  ziehen,  mit  Einimpfung  fehr  jun» 
ger  und  zugleich  fchwächlicher  Kinder  vor? 

fichtig  zu  feyn.  • » 1 

* ' #• 

• * 

• • 

; Im  geringem  Grade  des  Zuftandes  der- 
Schwäche,  den  man  bei  Einimpfungen  im 
Winter  oft  genug  zu  fehen  bekommt;  find 
tnäfsig  warmes  Verhalten,  Vermeidung  der 


kalten  Luft,  Fliederblumenthee,  etwas  Wein, 
' kleine  Dofen  Camplier,  warme  Bedeckung  im 
Bette,  hinlängliche  Hülfsmittel,  und  wenn 
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* • • “"V  , 

in  Schwärung  find,  ift  nichts  mehr  zu  be* 
fürchten.  * 1 ' ‘ ' ' ' * “ 

1 Noch  habe  ich  über  die  Behandlung  der- 
jenigen Nachkrankheiten  nach  geimpf- 
' _ , 
ten  Pocken , welche  Zufälle  fehlerhafter  Ein- 

1 

impfangen  find,  einige  Bemerkungen  zu  ma« 
eben.  Die  befte  Salbe  zum  Verbinden  offe- 
ner Impfgefchwüre  ift  eine  Mifchung 
aus  frifchem  milden  Mandelöl  und  etwas 
weiflem  gefchmolzenen  Wachs,  die  aber,  auf 
leinene  Läppchen  geftrichen,  aufgelegt  werden 
mufs,  nicht  auf  Carpie,  welche  zu  leicht  in 
der  Wunde  feft  klebt  und  dann  nicht  ohne 
Schmerz  und  Reiz  kann  ausgenommen  wer-? 
den.  Entzündungsgefch  w ulft  der 
Achfeldrüfen  nach  bereits  überft andener 
Pockenkrankheit  kann  nie  zertlieilt  werden, 
mufs  folglich,  fobaid  iie  fich  zeigt,  mit  erwei- 
chenden und  (da  fie  im  Anfänge  fehr  fchmerz- 
* haft  zu  feyn  pflegt)  fchmerzftillenden  Brei- 
umfchlägen  (z.  ß.  aus  Weisbrod,  Milch, 
Bilsenkraut,  etwas  Honig  Und  Eigelb)  ia 
der  Folge  auch  wohl  des  Nachts  mit  EmpL 
gaiban.  crocat.  oder  diachyl.  compof.  be* 
. deckt,  und  der  gereifte  Abfcefs,  wenn  er 
*'  nicht  bald  von  felbli  aufbricht , geöffnet 
werden.  Auch  umgränzte  und  furunke^ 
• artig« 
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artige  En tzündungßgefch wülße  des 
Ar me 8 in  der  Gegend  der  Impfftelle,  lallen, 
(ich,  zumal  wenn  fie  fpat  erfolgen . nicht 
zertheilen  , fondern  müffen  zur  Eiterung  ge-, 
bracht  werden.  Ift  die  Zertheilung  möglich, 

‘ Co  wird  fie  durch  die  Behandlung  der  Impf- 
wunde mit  der  fanfteften  erweichenden  Sal- 
be» und  durch  einen  einfachen  Breiumfchlag 
aus  Weisbrodkrumen  und  Milch  am  beften. 
bewirkt.  Von  der  Entftehung  und  Behand- 
lungsart der  Entzündungsgefch  wulft 
des  ganzen  Armes  habeich  fchon  in  mei- 
nen Beiträgen  zur  prakt»  Arzn.  ausführlich  ge- 
fchijeben.  Ich  habe  dort  anzumerken  vergef- 

fen,  dafs  ich  einmal  diefe  Gefch wulft  in  fol- 

* \ 

chem  Grade  gefehen  habe»  dafs  fie  fiph  faft  auf 
die  ganze  eine  Hälfte  des  Körpers  verbreitet 
hatte;  fie  wurde  dennoch  durch  di$  angege-v 

Lenen  Mittel  zertheilt.  Des  Herrn  Hecke  ra 

0 •» 

Verfahren  (m,  f.  diefes  Journals  B-  1.  S.  563.), 
pm  die  Gefch w'ulft  ein  Blafenpflafter  zu  legen, 
war  mir,  ich  geftelie  es,  neu  und  auffallend, 
Gefahr  des  Beinfrafses,  wie  Ijjr,  -Hecker 
glaubt,  ift  bei  diefer  Gefchwulft  nicht,,  feibft 
nicht,  wenn  fie  iu  Eiterung  übergeht;  das 
Eiter  ßeckt  hier  blos  in  der  Fetthaut  und  ift 
ganz,  gutartig,  und  nach  der  Eröfnyng  de« 

Ab- 


. 


*■  »# 


Witküng  erweichender  Klyftire  ( welche  gar 
oft  den  durch  Leibesverftopfung,  Erhitzung/: 
Unruhe  des  Kindes  erfch  werten  Ausbruch  > 
auf  der  Stelle  befördern)  lauer  Bäder t gelin-, 
der  zur  Vorbereitung  gegebener  Purgiermit- . 

tel  in  gewiffen  Fällen  u.  f.  w;  — Indeffen 

• » 

ift  es  ein  fehr  gefährliches  Vorurtheil,,  dafs 
die  fch wachende  Cur  und  das  kalte  Verhal- . 

u * 

ten  in  allen  Fällen  der  künftiichen  Pocken- 
, * % _ % 
kranfekeit  paffend  und  anwendbar  fey.  Viel- 
mehr ift  diefe  Krankheit  öfter,  als  man  glaubt, 
von  afthenifcker  Art  und  wird  . dann 

i 

durch  kältende,  fchwächende  Methode  töd- 

✓ • 

lieh  gemacht.  Folgende  Zeichen  machen  die- 

fen  afthenifchen  Zuftand  kenntlich:  ,1),  die  . 

* 

Impfitellen  find  während  des  Pockenfiebers k 
und  der  bevorftehenden  . Ausbruchsperiode, 
oft  auch  fchon  mehrere  Tage  vor  dem  Ein- , 
stritt  des  Fiebers,  ftatt  fchön  Toth  zu  leyn  * 
und  zu  blühen,  blafsroth  und  gleichfansi ,-ver-  > 
bleicht;  diefös  Zeichen  ift  foJichcr,  dafs,  wer 
es  einmal  durch  Anfchauung  kennt,  fich  in  ’ 
feinem  Urtheii  nicht  trügen  wird.  2)  Der 

Puls  ift  während  des  Ausbrnchsfiebers  klein, 

« ^ 

- i 

oft  kaum  zu  fühlen,  Geficht  und  Extfemi- 
täten  find  kalt  und  blaft  und  in  einigen  Fäl- 
len fteiien  fich  .mjxnäfsige  Schweifte  aus : 

U i ' — Schwa* 


I 


Schwache  ein;.  5)  Die  Kinder  empfinden' 
anhaltendes  FrÖftelm  werden  träge  und  mattf  « 
erbrechen  iich  ohne  Zeichen  von  Unreinig- 
keiten im  Magen  etc.  — Dabei  geht  der  - 
Ausbruch  der  Pocken  entweder  gar  nicht 
oder  nur  unvollkommen  von  Hatten  und  fo, 1 
dafS  idie  Eufteln  bald  wieder  zurücktreten*  : 

/ m 

Allgemeine  Erftarrung,  Ohnmächten  und* 
Convutlionen  gefeiten  fich  bald  hinzu  und 
ohne  fchlcunige  und  mächtige  Hülfe  ift  der 
Krdnke  ein  Opfer  des  Todes.  Die  Impfun- 
gen  der  Nichtärzte,,  welche  die  gewöhnliche!* 

Vorfchriften,  die  Impflinge  zu  purgiren  und  * 

m » 

während  der  Krankheit,  kühl  ja  kalt  zu  hall- 
ten, ohne  Einfchränkung  und  felbft  im  Win-' 
ter  an  wenden  und  wohl  gar  den  Zuckungen 
aus  Schwäche  (welche  von  den  Zuckungen 
der  entgegengefetzten  Art  nur  ein  Arzt  zu*, 
unterfcheiden  vermag)  durch  Herumtragen 
des  Kranken  an  freier  kalter  1 Luft  abhelfen 

a 

wollen , fallen  nicht  feiten  auf  diefe  Art  töd- 

* 

lieh  aus,,  wovon  mir  mehrere  Beifpiele  vor- 
gekommen  find.  Vorzüglich  oft  bemerkt 
man  diefen  Zuftand  der  Schwäche  bei  der 
Inoculation  in  naffer  und  kalter  Jahreszeit» 

1 - . • ' 

oder  während  Krankheiten  grafsiren,  deren 
Charakter  Schwäche  ift,  als  Schleimfieber» 

. s Ner« 
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f?eritenfieber  etc.  — IndelTenf  kann  er  bei 

1 % 

IchWächlichen  Subjecten  fich  auch  in  der 
günftigften  Jahreszeit  ereignen,  wie  folgen- 
der Fall  beweifen  mag.  Im  Monat  Junius 

d.  J.  ■ 1796. , wo  faft  alle  Geimpfte  äullerft 

. , • 

leicht  durchkamen , inoculirte  ich  ein  zehn- 
monatliches,  zart  gebautes,  von  einem  kränk- 
lichen Vater  gezeugtes  Kind,  das  gleichwohl 

* • » 

von  gefundcm  und  muntern  Anfehen,  roth- 
tuid  voll wangicht  war,  und  dem  nie  etwas 
gefehlt  hatte.  Die  Impfung  fafste  gut,  die 
Impfgegend  hatte  fich  am  dritten  Tage  fchort 
in  einem  weitern  Umfang,  als  gewöhnlich  zu 
gefchehen  pflegt,  gcröthet,  nur  war  und 
blieb  diefe  Röthe  ganz  bleich,  welches  mich 
fchon  gleich  einen  mifslichen  Erfolg  ahndeii 
liefs  und  mich  veranlagte,  dem  Kinde  Chi- 

nadecoct,  etwas  Fleifchbrühe  und  mitunter 

* • 

ein  wenig  Wein  mit  Zucker  zu  geben.  Am 

/ ^ . 

fiebenten , achten  Tage , wo  das  Fieber  ein- 
treten  mufste,  wurde  der  Puls  ungewöhnlich 
klein  und  fchwach,  das  Kind  blieb  noch 
ziemlich  munter,  zerflofs  aber  faft  in  Schweifs, 
die  Impfftelle  blieb  ganz  bleich»  Den  xoten 
Tag  erfolgten  plözlich  zu  wiederholtenmalen 
Zuckungen,  dann  allgemeine  Erftarrung  mit 
Verdrehen  der  Augen,  Kälte  der  Extremitii- 

tf  4 ten 
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ten  und  de«  ganzen  Kbrpers,  kaltenSchvreif- 
fen,  todenblaJÜfem  Angeücht  und  kaum  fühlt 
baren  Pnlfe.  Ich  legte  ein  Blafenpflafter  auf 
die  Impfitelle,  gab  China  ,*Canipher,  Wein, 
lief«  auch,  dal%da8  ;Wett«r  warm  war,  da« 
Kind  abwechfelnd  in  den  Garten  tragen , da» 
imt  e«  durch  eingeathmete  reinere  Luft  ge* 
ßärkt  werde;  allein  der  Zuftand  de«  kleinen 
Kranken  belferte  lieh  nicht  und  die  Schweif 
fe  wurden  noch  unmäfsiger*  Ich  glaubte,  nui| 
nicht  ^länger  mit  Anwendung  des  freilich  et* 
was  harten  Mittels  zögern  zu  müifen,  wel- 
ches mir  fchon  in  zwei  Fällen  diefes  hohen 
i * •von-  Lebenefchwäche , im  Zeiträume 
des  Ausbruchs  der  geimpften  Pocken,  das 
einzige  Rettüngsmittel  gewefen  war,  *)  und 
legte  alfo  fpät  in  der  Nacht  ein  grefaes  Bla* 
fenpflafter  (aus  Empl.  de  melil.  et  veßcator. 
ana)  über  den  Kücken*  Darauf  hob  fleh 
bald  der  Puls,  v die  -Wärme  kehrte  wieder, 
die  Sehweifse  hörten  .auf*  und  am  andere 
Morgen  erfolgte  ein  fo  reichlicher  Ansbruch 
^^.^peken-j  dafs  in  der  Folge  durch  Ge; 

*1-,  .v..  ,*  i ficht«f 
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*)  M.  f.  incine  med.  prakt.1  Bibl.  B.  3.  S.  570; 
.und  meiiite  Bäkrage  zurprakt.  Arzn.  S.  177.  * 
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Abfcellea  folgt  die  Heilung  bald.  Mit  den 
Metaftafen  in  der  Gegeud  der  Gelenke  und  > 
Knochen,  die  män  nach  natürlichen 
Pocken  zuweilen  bemerkt,  und  die  ich 
durch  nahe  gelegte  Biafenpflafter,  fobald  fich 
das  Uebel  äußerte,  oft  zertheilt  habe,  hat 
jene  Armgefchwulft  nicht  die  geringfte  Aehn- 
lichkeit.  — Schon  Dimsdale  lehrte  übri- 
gens  richtig,  die ‘Zertheilung  diefer  Armge- 
fchwulft  durch  die  gelindeften  erweichenden 
Mittel,  namentlich  durch  einen  Brei  aua 

Semmelkrumen  und  Milch  bewirken. 
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,•  Bemerkungen  *■ 

• • 

• * übfer  " * 1 

* die  Brownifche  Praxis*  ; 

f / . i , ( * »4 

lfasbefondere  über  die  Wirkung,  der  Wärme 
, und  Kälte*,.  <•  , 

> ! ' . • * *»  . < t i 

I 

►I  * H 

( Fortfetzüiig,  J 


1 V > LA  l 


* * •* 


mim 


in. 

£ S giebt  nur  2 W ege  züm  Grabe* 

entweder  durch  Mangel  des  Reizes 

* 

(debilitas  recta)  oder  Erfchöpfung' 
der  Incitabilität  (debilitas  in  di- 
rect a).  — ' Diefs  ift  ein  Satz,  auf  den  man 
lieh  befönders  viel  zu 'Gute  zu  thun  fcheint. 

Weil  er  in  allen  Brownifchen  Schriften  wieder- 

« 

holet  wird;  Und  er  ift  falch.  Denn  es  giebt 
noch  eineh  dritten  Weg  tarn  Grabe:  Durch 
Ünbraucbbarkeit  der  zum  Leben 
höthigeii  Organe*  z.  E.  organifeke 

l ekler , Deitructionea  der  Lungen , des  Her- 

► % 

zens. 
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zens.dei  Gehirns,  öder  ein  plözlicher  Krampf« 

. f * ' 

ein  plözlicher  Tetanus  des  Herzens,  der  Luii> 
een;  (z.  E.  von  extra  vaiirten  WaiTer,  vor* 

Wurmreiz,  von  heftigem  Gemüthsaffect,  von 

/ 

Verwundungen).  Hier  cefsirt  das  lieben! 
weder  durch  Erfchöpfung  der  Kraft  (denn 
fie  fehlt,  nicht* , Tündern  ift  .nur  gebunden) 

noch  durch  Mangel  des- Reizes  (im  Gegen?- 

* # 

theil  ift  oft  ein  nur  zu  ftarker  Reiz  ..vor* * ■ 

« 

handen).  Auch  ift  es  weder  die  fthenifche 
noch  afthenifche  Methode,  die. hier  helfen! 
kann,  fondern  die  Wegnahme  der  Urfache* 
die  die  Unbrauchbarkeit  der  Lebensorganei  * 
veranlagt,  oder  die  Wegnahme  des  Krampfs^ 
der  gewöhnlich  die  nächfte  Uriache  ift.  y 

r\ 

^ ♦ \ * * 

tflr  ’ • ' ’■ 


Alle  Mittel  wirken  durch  Reia!# 

i 

tind  find  blos  im  Grade  verfchie^ 
den;  diefs  ift  ein  Haupt fatz  des  Rrowni- 
fchen  Syßems,  mit . deffen  Exiftenz  das! 
ganze  Syftem  fleht  oder  fällt. — Ift  diefsr 
wahr,  fo  braucht  man  nur  den  jedesmaligen^ 

Zuftand  der  Incitabilität  zu  unterfuchen,  unel 

► 

den  Reiz  anzuwenden  ^ der  fiir  diefen  Grad 

t 

paffend  ift.-  Nun  ftnden  wir  aber,  dafs  dio* 

\ 

Rrow* 


\ 
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* I 

« * 

ßrownifchen  Aerzte  mehrere  Mittel  von  ver- 

* • 

fohiedenen  Graden  verbinden , und  die  nen> 
liehen  Formuln  anwenden,  die  wir  andern 

r 

Aerzte  brauchen,  z.vE.  China,  Sfcnega, 
«Viiaum  Antimonii  werden  vereint  fehr 


gewöhnlich7  gegeben.  Diefs  ift  nun  nach 
ßrownifchen)  Grundfätzen  völlig"  unrichtig. 

Denn  u-efezt  der  Zuftand  der  Instabilität  ift 

* • • . ^ 

fo  befchaffen^  däfa  er  den  Grad  des  Reizes 
verlangt,  den  China  erregt,  - fb  kann  und 
jnufs  ich  die  China  allein  geben,  wenn  ich 
confequent  feyn  will.  S e n e g a und  Anti* 
monium  find  fchwächere  Reize,  und  wenn 

ich  ftatt  diefer  Zufätze  etwas  mehr  China 

* 

nehme.  Io  ha  bezieh  diefelbe-  Summevon 

Reiz  und  alfö' das  neru liehe  Mittel.  Ift  aber 

■,  * *. 

der  Zuftand  der  Incitabilität  nicht  fo,  dafs  er 


* den  Reiz  der  China  verträgt,  fo  kann  ja  der 
£ufatz  der  beyden  andern  Mittel  die.  China 
nicht  corrigiren,  denn  ihre  reizende  Kraft 
wird  dadurch  nicht  vermindert  foiidern  ver- 
mehrt. Wir  wollen  z.  JE.  > .annehmen  den 
Reiz  der  China  fcr«  6,  der  Senega  •=  5, 
des  Äntimönium  <2,  fo  ift  ja  nun  die 
Summe  des  Reizes,  den  die  ganze  Mifchung 
erregt,  = 6 3 -f*  2 aifo  =±  n.  — Nun 

lehrt  aber  die  Erfahrung,  dafs  wir  wirklich  • 
* r,  - , die 
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. ' > 

*$»  „China  durch,  folche  Zufätze.  eonjgiren 
.können , dafs  z.  E.  wenn  bey  nervofen  Perl- 

C'  4 4 4*  • • ^ w # ^ 

• .jpnevmonieen  die  China  allein  zu  fehr  reizt 

* a C 

fund  adftringirt,  dieExpectoration  und  andere 
Secretionen  hemmt,  der  Zufalz  der  Senega, 
des  An timonium  etc.  ihre  Wirkun*  mil- 
dert  und  die  Wege  mehr  öfnet.  Diefes 
Factum  läfst  fleh  nur  durch  die  bisherige 
- Theorie' erklären,  weil  diefe  fpezififch  vor- 
fchiedene  Arten  des  Reizes  i und  auch  che- 
mifche  Wirkungsarten  annimmt,  wo  alfo 

mancher  Reiz  mehr  auflofend,  mancher  mehr 

»-  ■■  r 

conftringiTend  wirkt.  Wenn  alfo  der  Brow- 
nifche  Arzt  eben  fo  verfährt,  fo  handelt  er 

+TJTJI  V.  ♦ Ui,.-  ' .•  * S • üoT 

.öffenbar  gegen  die  erften  Grundfätze  feines 
.Syftems  (die  durchaus  keine  Verfchiedenheit 
der  „Reize  in  modo  fondern  in  gradu  an- 
jnehmcn)  und  gefleht  ftillfchweigend  ein,  dafs 
.ös  Fälle  giebt,  wo  die  nicht  Brownifchen 
Grundfätze  beffer  mit  der  Erfahrung  über* 
Ccinftimmen  j und  richtigere  Heilanzeigeri 

^ui!  ' : • ' " : J : 1 . ' 


•**  \ 


' / 


I 

i 


l ’Ji 


V. 
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* J T ' ‘ * * * ■;  « • . 

*trDie  In ci  Labilität  i fl  eine  und 

1 

-diefelbe  durch  den  ganzen  Körper, 
i.ft  alfo  bey  Krankh  eiten  entweder 

*1«  r # A 0 + 1 4 
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ganz  in  einem  ft  he ni lenen  odef 
afthenifclien  Zuftand;  folglich  mufi 
man  entweder  nur  ßhenifch  oder 

afthenifch  verfahren;  tertiana  nöft 

. / * 

datur.  - 

Diefen  Grundfatz,  einen  von  den  wefent« 

f I 

lichften  des  Brownifchen  Syftems , und  .mit 
welchem  das  ganze  Syftem  entweder  fleht 
oder  fällt,  halte  ich  für  einen  der  ünrichtig- 
ßen  und  zuglei ch.gefährlichften , der  gewifs, 
wenn  er  in  feinem  ganzen  Umfange  an  ge* 
nommen  wird,  unzäbliche  Schlaclitopfer  dem 
. Grabe  Zufuhren  wird; 

Ich  ftelle  ' dagegen  folgenden 'Satz  auf, 
mit  deffen  Erweifung  jener  von  felbft  fällt: 
Es  können  in  dem  ne  hm  liehen 
kranken  Körper  in  feinen  vef* 
fchiedenen  Theilen  verfchiedene 
Grade  der  Beizung  und  verfchie- 
dene Zufiände  der  lncitabilität  ex- 

iftiren,  und  alfo  eine  verfchiedene 

, ' 

oder  ^componirte  Behandlung  Jtt-. 

% 

'forderlich  feyn.  Meine  JJeweife  find 
folgende: 

i.  Schon  a priori  erhellt  ,es.  Die  ver- 
fchiedenen  Theile  des  Körpers  haben  fehr 
verfchiedene  Grade  und  auch  fpezififch  - ver- 

fchie- 

i , 
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x 

tÜchieclene  ÄTodificatlonen  der  Reizfähi 
, fo  dafs  ein  Theil  des  * Körpers  durch  einen 
, Reiz  fehr  afficirt  werden  kann , dfcn1  der  b>y 
„iveitem  gröfsere  Theil  der  übrigen  Organe, 
imiA  alfö  der  gröfsere  Theil  des  Körpers  gafr 
iiicht  oder  nur  fehr  fchwach  empfindet.  Es 
:kann  folglich  gefchehen,  dafs  diefer  einzelne 
• Theil  in  einem  fehr  fihenifchen  Zuftand  fich 
•^befindet*  während  der  übrige  Körper  wenig 

jgerejzt  oder  wohl  gar  afthenifch -ift,  ja  6s 

\ 

-kann  gefchehen,  dafs  diefer  Theil  durch  Ufe- 

iberröizung . wirklich  afthenifch  wordeii  ift, 

< •**  ♦ 

während  der*  übrige  Körper*  befonders  das 
-CirCuiätionSfyftem  fich  in  einem  ftlienifchen 
Zuftand  befindet;  Befonders  kann  diefe  Un- 
Gleichheit  fehr  leicht  durch  topifche  Reize 
erzeugt  werden,  ‘z,  fE#.  Knoten  tind  andere 
Fehler  jin  den  Lungen  können  einen  activ 
entzündlichen  Zuftand  in  den  Lungen  erre- 
vgent  wärend  der  übrige  Körper  fich  in  kei- 
nem fihenifchen  * ja  wohl  afilienifchen  Zu« 
' ftand  befindet. . , ” ^ 

■ * 2.  Die  Erfahrung  feeftätigt  dlef3.  Ich  ha- 
be fchori  mehrmalen  bey  Nervenfiebern,  Ent- 
zündungen der  Lunge  des  Gehirns  u.  t w.  ent- 
» . » ' 

Rehen  fehen,  die  in  der  Tliat  keine  paffiven,1 
^der,’  nach  jßro  wn,  aßheni  fehen  Emzündun- 

X 2 , gen 


gkeit. 
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gen  waren t'  denn  fie  veifchlimmerten  Reh 
.durch  den  fortgefetzten  Gebrauch  der  China» 
.des  Weins  etc.,,  und  beilerlen  ßch  durch  ein 

xnäfsiges  Aderlafe*  Anlegung  der  Blutigd, 

• ___  ( 

^cin  kühlendes  Mittelfalz  und  dergl.  Es  war 
vaUo  in  den  Lungen  ein  activ  entzündlicher 
Zuftand  entstanden , wärend  die  Stimmung 
im  ganzen  Syftem  nervös  war.  , * fol- 

\chen  Fällen  wkd  man  oft  genöthigt,  zur 
Unterftiitzung  <der  Nervgnkraft  im  Ganzen: 

M 

, Valeriana,  A rn  ica^.Camphejr  etc.  au* 
zuwenden,  während  man  örtlich  .auf  den 
leidenden  Theil  durch  topifebe  Aderläße,  Ge- 
genteile und  andre  antiphlogiftiCa  wirkte  *) 
Wer  aber  nach  ßroWnfchen  Grundfätzen 
^handelt/  der  mufs  hier  immerfort  reizen  und 
ftärken;  ein  Aderlafs  würde  das  gvöfste  Ver- 
trechcn  feyn»  fo  lange  Anzeigen  eines  allge- 

meiit 


. *) : Einen  fehr  .merkwürdigen  Fell  der  Art  auü 
dem  klinifchen  Jnftitut  hat  Hr.  D.*. Paul  ui 
befchrieben , .in  feiner  JUUL  de  Febris  uiflam- 
znatoriae  cum  nervo  fa  complicatione.  Auch 

t ! »4  4 « I 4 i 

verdient  die  ganz  vortreffliche  Schrift  des  Hrn. 
Prof.  Kroysfig  zu  Wittenberg:  De  Peri- 
p n e v m o n i a nervofa.  1796.  -darüber  nach' 
' *ge]efen  werden. 
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wein  nerVöfen  Zuftandes  da  find.  Diefe  Be- 
handlungsweife ift  nun  das  ficherfte  Mitte!, 

* 

/die  örtliche  Entzündung  immer  höher  zu 
treiben,  und  fo . den  Tod  fichcr  herbey  zu 
führen.  Ich  könnte  JBeyfpielo  der  Art  an- 
führen. 

**  * w • 4 • / 

€.  Etwas  ähnliches  tritt  oft  bey  der  Phthi- 

* 

fis  pulmonaiis  ein,  wo  niemand  einen 
allgemein  afthenifchen  Znftand  ableugnen 
wird,  und  wo  dennoch  zuweilen  ein  acthr 

entzündlicher  Zuftand  in  den  Lungen  ent- 

* 

fleht,  der  mäfsige  Aderläße  erfordert,  wenn 

s ' \ • - 

wir  dem  Kranken  das  Leben  friften  wollen. 
Ich  gebe  alfo  fehr  gern  zi^,-  dafs  mehren- 
tbeils  die  topifche  Affection  auch  den 
Karakter  der  allgemeinen  annehmen  wird.^ 
Aber  nicht  immer,  und  es  ift  diefe  Einfchrän- 
kung  durchaus  nöthig,  wenn  wir  nicht  in 
manchen  Fällen  Schaden  thun  wollen. 

1 / 

\ 

n 

* 

Ein  fehr  wefewtlicb  auf  die  Praxis  influi* 
Tender  und  als  eine  ganz  neue  Erfindung 
Browns  angefehener  Satz  ift  der:  Kälte 

fchwächt  und  Wärme  ftärkf.  Aber 

ift  denn  diefer  Satz  wirklich  neu,  ift  er 

* 

X S wahr. 
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wahr*  mufs  er  eine  Revolution  in*  der  Praxi# f 

• « 

hervor  bringen?  Diefe Fragen  erf ordern’ eine  * 

. genaue  Unterfuchung  der  Grundbegriffe,  mit  * 
V)  Rucklicht  auf  die  möglichen  Einwendungei* 
und  Zweifel,  und  diefs  glaube  ich  nicht  bef-1 
fer  bewirken  zu  können,  als  wenn  ich  eilt  • 
Gefpräch  über  diefen  Gegenftand  herfetze, 
was  darüber  zwilchen  mir  und  einem  der* 
Brownifchen  Lehre  zugcthanen  Freund  vor?  * 
/ fiel.  1 * 


^ , _ * 

Er..  Ich  begreiffe  nicht,  wie  fie  an  der' 

harkenden  Kraft  der  Wärme  zweifeln  kön-* 

nen,  da  fie  fo  offenbar  als  Reiz  auf  . die  le- 

. * 

benden  Organe  wirkt.  Wärme  vermehrt  jv 
Circulation  des  Bluts,  Abfondcrungen , Ner- 
venthätigkeit  u.  £ w.  ' ' 

Ich.  . Sehr  wahr,  daran  zweifelt  nie- 

j * i 

mand,  und  längft  war  es  ja  eine  bekannte 
und  in  taufend  Schriften  der  Aerzte  wieder-» 
holte  Sache,  dafs  Wärme  die  Circulation, 
Secretion , genug  die  Act ion  der  Organe  ver- 
mehre, Alfa  d^rinn  bin  ich  mit  Ihnen  völlig 
einverftanden,  dafs  die  Wärme,  reizt; 

t " 

das  heifst  aber  bey:  mir  . noch  nicht:  die 

Wärme  ftärkt.  Denn  fonft  miiilen  Sie 
mir  zugeben,  dafs  jeder  Reiz  ftärke.  Nun 
ift  es  aber  bpkannt  genug,  dafs  Queckfilber, 

Gua- 


V 
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Bhajac,  ja  felbft  Mittelfalze  reizen,  denn 
bringen  fie  Mittelfalze  auf  eine  wunde  Ober- 
fläche,  Io  erregen  fie  Schmerz  und  Entzün- 
dung, auf  den  Darmkanal,  fo  erregen  »fie 
vermehrte  Thätigkeit  diefes  Organs,  Brechen 
und  Purgiren,  fpritzen  Sie  fie  in  die  Ader,  fo 
entftehen  Zuckungen  d es  Herzens,  Alfo  kann 
xich  mit  eben  dem  Recht  fchliefsent  Queck- 
filber,  Guajac , Mittelfalze  ftarken , . denn  fie  ' 

reizen,  ' 

• Er.  Ich  brauche  Sie  nur  an  die  tägliche 

Erfahrung  zu  erinnern,  die  uns  ja  die  ßär- 
kende  Kraft  der  Wärme  laut  genug  zuruft. 
Sagen  Sie  mir  doch , was  erweckt  zu  aller- 
erft  alles  Leben  in  der  organifchen  Natur  ? 
Iß  es  nicht  die  Wärme?  Ohne  Wärme  ent* 
\yickelt  fich  kein  Saamenkorn , kein  Foetus. 

fch.  Auch  diefs  iß  vollkommen  wahr, 
aber  es  beweifet  nur  nicht,  wa6  Sie  damit 
'beweifen  wollen.  Die  Erfahrung  zeigt  uni 
allerdings,  dafß  ohne  Wärme  nie  die  erft© 
Entwicklung  eines  organifchen  Lebens  mög- 
lich iß.  Aber  was  folgt  hieraus?  Nichte 
weiter,  als: . Ein  gewiffer  Grad  von  Tempe- 
ratur der  Wärme  iß  ein©  wefentliche 
Bedingung  zur  Entwicklung  alles  Leben«, 
Dadurch  ift  aber  noch  gar  nicht  eatfcUiedeu* 

X 4 ' * 
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ßb  diefe  Wirkung  eine  - unmittelbare  * Wifc? 
kung  auf  die  Lebenskraft  felbft  ift,  oder  nur 
auf  die  chemifchen  Mifchungen  und  Affini» 
täten  der  Materie,  die  zum  Leben  erfordert 
lieb  find.  Oder  mit  andern  Worten  , es  ge»  ' 
hören  offenbar  gewifle  chemifche  Verände- 
rungen und  Zerfetzungen  in  d$r  Materie  da» 
zu,  wenn  ficb  in  ihr  Lebenskraft  zeigen  folh 
Nun  kann  ja. die  Wärme  blos  dadurch  Leben 
entwickeln,  weihnur  in  einer  gewiffen  Tem* 
peraiur  derfelben  diefe  Veränderungen  der 
Materie  erfolgen  können,  die  zum  Leben 
«rfordeilich  find.  — Denn  fonft  beweile  ich 
Ihnen  nach  eben  diefer  Schlufsart,  dafs  Waf- 
fe* das  gröfste  SUrkupgsinjtfcl  in  der  Natur 
iß.  - 


* • . 


v : r#  Unmöglich ! ProWn  Tagt  ausdrück- 
lich, dafs  VVafler  eine  der  allerfch wachend- 
ßen  Potenzen  ift. ' 


4. 


Ich.  Aber ,*  hören  Sie  nur. * Die  Erfah- 
rung lehrt  unwiderleglich,  dafs  Feuchtigkeit 
eine  eben  fo  unentbehrliche  ßedingtrng  zur 
Entwicklung  alles  orgäriifchen  Lebens  fey, 
als  Wärme.  Haben  Sie  noch  je  gehört,  dafs 
man  ein  Säamenkom,  eine  Zwiebel,  ein 

animalifcKes  Geraten  ohne  Feuchtigkeit  ha- 

* r * . 

* * be‘ 
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he  keimen  machen , gefeit,  dafs  man  ihnen 
auch  noch  fo  viel  Wärme  gegeben  habe? 
ff  Er.  Neiri. 

Ich.  Alfo  iß  Waller  ein  eben  fo  grofse$ 
und  unentbehrliches  Lebenserweckungsmifc- 
tel  als  Wärm£  Ja  Thaies  nennte  $$  das 
einzige  Göttliche  in  der  Natur  j folglich  müf- 
fen  Sie  mir  ziigeberi,  entweder  dafs  das  Wat 
fer  ein  eben  folches  Stärkungsmittel  des  Le'- 

ben8  fey,  als  die  Wärme,  oder  dafs  beyde  blo$ 

» 

als  Bedingungen  der  elften  Lebensentwick- 
lung angefehen  werden  mäßen,  die  fich  auf 
die  chemifche  Veränderung  der  Materie  be- 
ziehen können. 

N 

Er.  Die  Chemie  verbitte  ich  mir,  denn 
bekanntlich  nimmt  Brown  gar  keine  Notiz 
davon,  und  ße  bringt  uns  offenbar  von  dem 
Geßchtspuhkt  des  Reizes  und  der  Ir^itabili- 
tät  ab,  an. den  ich  mich  nun  einmal  ge- 
wöhnt habe.  Doch  will  ich  Ihnen  zugeben, 
dafs  jenes  Argument  nicht  ftringent  genug  iß. 
Aber  zeigt  uns  nicht  die  Erfahrung,  dafs  in 
Norden  die  ganze  organifche  Natur  verkrü- 
pelt,  verkleinert,  Lebensarni  iß? 

Ich.  Sie  feheinexi  zu  vergaffen,  dafs  ge- 
rade in  Norden  die  ungefceuerßen  Mafien  voii 
Onjanifation , Walliifche,  weifse  Buren  etc., 
. v..i  X 5 leben 


I 


. fi  - f 

-l 


~ 330:-^ 

% 

v 

le&en  und  die  höekßen  Fichten, 'Tannen  ünl 

% 

Eichen  grünen,  . «• 

Er.  Aber  die  Men  Gehen  find  doch  in 
Norden-  weit  fchwücher  , geiftlofer  , furchtCa* 
mer,  genug  Lebensarm, 

* £ 1 » I c h.  Ich  dächte  nicht.  Zeigt  uns  nicht 
die  Weltgefchiehte,  dafs  immer  die  nordi- 
fchen  Völker  die  füdlicheri  überwältigt  ha* 
heh?  lft  nicht  der  Sitz  der  höchften  Men* 
fchenvollkommenheit  und  Menfehenkraft  in 
dem  nordlichften  Theile  der  Weit*  Europa? 
der  thatigfte,  geiftvollfte  Europäer  braucht  ja 
nur  ein  halbes  Jahr  nach  Indien  zu  gehen, 
um  das  Phlegma  eines  Nabobs  zu  erhalten..* 
Er.  Ja  Sie  muffen  nach  Lappland,  Grön- 
land und  Spizbergen  gehen,  und  Sie  werden 
meine  Behauptung  völlig  beftätigt  finden. 

I c h.  Das  find  Extreme , und  die  beruh«- 
ren  fieh  wieder.  * Eben  fo  gut  führe  ich  Sie 
nach  d6n  Sandwüften  Aethiopiens  unter  der 

Linie,  und  Sie  werden  die  nebmlichen  ver- 

✓ * 

krüpelten,  dummen,  geift-  und  gefühllofen 
Menfchen  (die  fogar  manche  Philofophen 
nicht  für  Menfchen  gehalten  haben)  unter 

«ä( 

en  Negern,  die  nehmliche  arme,  dürftige, 
faftlofe  Pflanzennatur  wieder  finden , wie  ia 
•Lappland.  Ihr  Argument  be weifst  aifo  nur« 
it  n i dafs 
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^afs  jedes  Extrem  der  Temperatur  fchadet, 

f * 

und  die  Unvollkommenheit  der  organifchen 
Natur  in  der  lieiiTeften  Zone  könnte  inirebenf 
fo  gut  zum  Beweife  dienen,  dafs  die  Wärme 
fchwäche,  als  Ihnen  die  Unvollkommenheit 
• deflelben  in  der  käl teilen  Zone  beweifet,  dafa 

'iie  ftärke.  , r 

* 

Er.  Sie  werden  aber  doch  nicht  leugnen, 

dafs  man  • fich  im  Sommer  bey  einer  ange- 
nehmen Wärme  lebhafter,  Wühler  und  ßär- 
kör  fühlt,  als  im  Winter?  » *l 

Ich.  Ich  kann  Ihnen  verfichern,  dafs 
das  bey  mir  und  vielen  Perfoncn  meiner  Be; 
kanntfchaft  ganz  das  Gegentheil  ift.  Ich  fühlo 
toi  eh  nie  kräftiger  und  zu  Arbeiten  aufgeleg- 
ter, als  bey  trockner  Winterkälte.  Auf  die- 
V.1  / 

fe  Weife  kann  alfo  gar  nichts  ausgemacht 

* » - • 

werden,  denn  wir  werden  gewifs  eben  fo 
viel  Menfcheii  finden,  die  in  der  Kälte,  als 
die  in  der  Wärme  ftark  find,  ja  nach  meinen 
Erfahrungen  von  erfteren  mehr.  — Aber* 
Was  mehr  beweifst,  ift  wohl  das,  dafs  wir 

1 

immer  im  Sommer  mehr  Neigung  zu  fau- 
lichten,  gallichten  und  nervöfen  Krankhei- 
ten«, im  Winter  mehr  zu  entzündlichen  fin- 
den , was  doch  offenbar  im  Winter  mehr 
Stärke,  im  Sommer  mehr  Schwäche  verräth. 

Er. 
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- fr.  •.  Diefs  leugne  ich  ganz  tjnchgvr«  4 S 

Ich.  Wie?  Sie  wollen  Facta,  die  Ccfy 
yon  Hippocrates  Zeiten  bis  auf  die  unfri- 
gen  durch  die  Erfahrung  aller  Aerzte  befta« 
tigt  haben , fo  gerade  zu  wegleugnen  ? 

Er.  Ich  frage  nichts  darnach»  was  utod 
wie  die  alten  Herren  gefehen  haben  robgent 
Ich  gehe  blos  nach  dem,  was  wir  jezt  unter 
unfern  Augen  fehen.  Und  da  ergiebt  lieh*, 
dafs  im  Winter  die  anfteckenden  und  nervo* 
feil  Krankheiten  am  häufigften  find  t (dafs  fid 

ito  Sommer  ( was  ich  zwar,  nicht  felhft  gefer 

/ * 

hen  habe,  was  aber  Hr.  Weikard  und  de* 
jüngere  Hr:  Frank  einigemal  gefehen  ha* 
ben  ) wieder  auf  hören , ja  dafs  felbft  die  Peft 
in  Egypten , auf  hört,  wenn  die  Hitze  de# 
Sommers  eintritt.* 

• ' * * V » 

» 

Jclü  Das  find  freylich  auch  Erfahrungen* 
und  für  jeder  Erfahrung  habe  ich  fvefpect, 
Aber  lallen  ße  uns  erft  unterfuchen,  ob  die? 
fe  .Erfahrungen  > auch  das  be  weifen,  was  |ie 
beweifen  folien.  Fürs  erfte  werden  Sie  mir 
dofch  zugeben  müll'en , dafs  die  Erfahrungen 
eines  Hippocrates,  Sydenham,  H u x* 
ham,  Zimmermann,  Boejrhave  und 
taufend  anderer  eben  fo  viel  Gewicht  haben, 
als  die  der  Herren  Weikard  und  Frank, 

und 
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jmdjene  Männer  verJfichern  ausdrücklich, • 
.dafs  in  der  Hitze  mehr  faulichte,  im  Winter 
inehr  entzündliche  Krankheiten  Vorkommen; 
Ferner  brauchen  wir  ja  nur  dieAugen  aufzir- 
thun  um  zufehen,  dafs,  wie  fchonSy  den* 

i • v % 

ham  "bemerkte*;  das  Ende  des  -Winters  der 

w * 

\ 

Zeitpunkt  ift,  wo  die  entzündlichen  Seite«*- 

/ » 

Riehe*  die  entzündlichen  Katarrhe'  an*  häufig:- 
Ren  Vorkommen,  hingegen  clas  Ende  des  SomS 
xners  der  Zeitpunkt , wo  die  gällicht  fäulich^  . 
te  Ruhr  fa ft  ausfchliefslich  erfcheintf  fie  ver- 
liert lieh,'  wie  ich  das  immer  gefeheh  habei 
to  bald  mit  dem  November  und  Dezember 
der  Winter  eintritt;  • - - 

r Er;  Aber  die  Pefty  die  in  Egypten  inf 
heifferi  Sommer  allemal  aufhört?  1 

. i f « • 

Ich.  Beweifst  gar  nichts.  Haben  Si^ 
die  Güte  und  lefen  bey  Saväry  auf  derfefc 
ben  Seite  einige  Zeilen  weiter,"  und  Sie  wer- 
den linden^  dafs  in  Xonftafitinöpel  gerade 
das  Gfcgentlieil  gefchieht;  da  hört  die  Peft 
allemal  im  Winter  auf.'  Alfo  ifts- nicht  die 
Wärme  und  -Kälten  die  dieferi  Ein  Auls  hat,* 
fondern  andere  damit  verbundene  Ujmftände. 
&a  Vary  felbft  meldet , dafs  immer  mit 
den  heilten  Sommermonaten  anhaltende 
Nordwinde  -umlTtar ker  ThaU'  -ein  trete.  - -Da- 
. k ' ' durch 
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durch  .muffen  tfehr  wichtige  Veränderiirigtä 
und  Reinigungen  der  Atmosphäre  bewirkt 
werden*  die  das  Aufhöreh  der  Seuchen  verarm  - 
laffe«,  das  wir  mit  Unrecht  der  .Hitze  zu- 
Schreiben*  — Eben  fo  gebe  ich  Ihnen  gern 
zu,  dafs*  in  unfern  Gegenden  ranfteckend* 
und.  faulichte  Krankheiten  oft  im  Winter 
entliehen -oder  fich  verfcHlimmern.  t Ich , ha- 
be diefs  felbft  nicht  feiten*  befonders  mit  den 
'JMa^terni ' wahrgenommen.  Aber  dies  alles 
blos  der  Kälte ; zuiufchreiben  ^ würde  fehr 
voreilig,  feyn, ; befonders  da  uns  die.allge*. 
meine^Ktfährung  der  Aeirzte  das  Gegentheil 
Tagt,  auch  es  bekannt  ift,  dafs  Kälte  die  Ent* 

Wicklung  jedes  Contagiums.  fchwächt^*  .War- 

«* 

xne  befördert..  Sondern  wir  muffen  unterfu4 
eben,  ob  nicht  der  Winter  auffet  der  Kälte 

*'  i 

andere  U^fachen  herbeyführt,  die  diefs  bei* 
Wirken*,  Und  diefs  ift  der  Fall..  Der  Wintetf 
macht  es  nothwendig,  dafs  man.  in  6inge- 
fchkjffenen  Zimmern*  in  ammalifirter,-  öfi 
. un/innig  erhizter  Luft  lebt,  Idafs  man  di* 
Krankerl  in  Betten  vergräbt,  die  im  Sommer 
noch  frey  der  Luft  genifcfsen  dürfen.  -Diehf 
fch wacht,  diefs  erzeugt  und  verbreitet  Gon- 

*» 

tagien  * diefs  giebt  den  Krankheiten , einen 
faulichte»  'Karakter.  -Der  Sommer  ift  - die 

j?eri.  ' 
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uPeriocle^des  luftigen,  der  Winter  des  ‘eingg-  ' 
fchloffenen  Lebens,  und  Sie  wißen,  ;c!aft 
man  jeden  Körper  feil  wach  urtd  jede  Krank- 
heit faulicht  machen  kaiih  blos  ' durch  Efaft 

r » $ , . t % 

Ziehung  der  ffeyeri*  reimri  -Luft.  Ja  man 
braucht  nur  ein  wenig  mit  den  'heiffen  Stu- 
. ben  unferer  geringen  Volk skl allen  bekannt 
4u  feyn , um  überzeugt  zu  Werden , dafs  die 
Mefifchßn  im  Winter  weit  mehr  Condentrihtd 

r i 

Hitze  geniefeen,  aPs  irh  Sommer.  Hierbei 

jnufs  man  nicht  vergelten,  dafs  cfer  Winter 

den  gemeinen  Mann  näthTgt,  ‘größtentheils 

, ' - 
Iren  alten*  halb  verdorbenen  Nahrungsmfof 

teln  zu  zehren 4 ein  neuer  Grund,  warum* 

hier  die  Krankheiten  einen  Karakter  deV 

Schwäche  annehmen  können.  Ich  ziehe  aü^ 

; ’ f 

dem  allen  den  Schlufs,  dafs,  da  in  der  lle&fcf 

. o 

im  Sommer  mehr  netrofe,  im  Winter  (eä 

i 

, verfteht  lieh  bey  trockrier  Kälte,  denn  Feuch- 

# * > < 

tigkeit  verändert  den  Statüm  ) entzündliche 

» % 

Krankheiten  angetr offen  werden  , und  da  in 

den  Fällen , wo  das  ‘ öfegentlreil  gefchieht^ 

andre  Urfachen  zu  linden  find  als  Wärm# 

und  Kälte,  wir  nicht  berechtigt  find,  die’ War- 

i 

nie  als  die  Erzeugerin 'entzündlicher,  > uflct 
die  Kälte  als  Urfache  der  faülichten  Krank- 
heiten anzufehe». 
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Er.  Diefc  fey  nun  alles,  w£e  iltm  wolle; 
£ö  werden  Sie  mir  nie  einredon  können,  da (9 
Kälte  ftärkt,  und  Wärme  fchwächt, 
y/ie  man’s  bisher  ^genommen  hat*  „ . . r 

Ich.  Das  glaube  ich  eben  fö.tyenig.  ■ - 
i,  Er.  Ja, ..mein  Gott,* ..VfftS.  glauben  Sie 

4enn?  ^ • • 7 , \,  . t 

*■  * • » » ► 

leb.  Ich  .glaube,  dafs  die  fchwächende 
lind  ft ärkende  Wirkung  eine  äuflerlt  relatife 
Sache  itt,  und  dafs  man  von  ..keiner  Sachau 
.^eU^era&iu  fagen^könnp:  Sip 

ßäikt  oder  fie  fch wacht.  ,-rr<  • .Ich  mer? 

{ l >1,  > (Ni'  .40  • • W * t ,3  I »«l'i  l • ",  • **  I 

ke.yvohl,  es  jßpuns  bey  dem  Streiten  fo  ge? 
gingen,  wie  es  jfo  oft  zu  gelten  pflegt,  wir 
Ranken*  uns  um  Worte,  und  haben  vergeben  ^ 
die  Grundbegriffe  feftzufetzen,  über  die  und 
aus  denen  ,.wir  ftreiten.  Wir  pii^Ten  üns  ja^ 
wohl  erft  darüber  verftäncligen,  was  wir  uq« 
ter  .Kälte  und  Warme und  unter  ft  är k eij 
Ünd,  fchvv £ cli.e n. verliehen,  ehe  wir  ent? 
fjpheiden,  ob  .die  Wärme,  oder  diej  Kalt« 
flärlct.  Sagen  Sie  mir;  wpa  keifst  Wärmet 
ünd  Kälte? 

4^,;  * * »..»•  , 

..  Kr.  Warme  iß  der  gegenwärtige  und 
intbundene  Zuftand  des  Wärmeftqßs , Kälte 
der . Mangel c^^eiben^ 


, #• 


Ich. 
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e.’S 3ch;  Was  nennen  Sie  ßätkeä  und 
fchwäclien.  ' - 

i ' * '« 

Er.  Stärken  heifst,  durch  Reize  den 
Grad  von  Erregung  herVorbtingen , der  die 
vollkommenftö  und  gefunde  Thätigkeit  der 

N ^ " . V L 

Organe  bewirkt;  fchwächeü  heifst  ent- 
weder die  Reize  zu 'fehwach  oder  zu  fiark 

0 

anwenden,  im  erftern  Fall  wird  die  Erregt 
hark  eit  nicht  genug  in  Thätigkeit  gefezt,  im 
leztern  wird  fie  erfchöpft.  *f 

IcHJ  Nun  gut.  Laßen  Sie  uns  nun  die- 
le Begriffe  auf  unfere  Frage  an  wenden,  und 
dabey  völlig  ehrlich  und  offen  zu  Werke  g«f- 
* heil , und  wir  werden  finden,  dafs  wir  beyde 
einerley  Meynung  find,  nur  mit  apdern  Wor- 
ten.  Sie  halten  die  Wärme  für  reizend  ? . 

> 

Er.  Ja. 

.r  Ich.  * Ich  auch.  Ein  paffender  Grad  von 
Wärme  bringt  alfo  fo  wie  jeder  Reiz  eine  gu- 
te und  thätige  Erregung  hervor.  Ein  zu  ftar* 
ker  Grad  deifeiben  vermindert  fie  nach  den 
Gefetzen  des  Reizes  durch  Erfchöpfung,  ein 
♦zu  geringer  Grad  derfelben  hingegen  vermin* 

dert  fie  durch  zu  fchwache  Reizung? 

» . - * 

< Er.  Ganz  richtig. 
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leb.  Daflclbe.  glaube  ich  iueb.  Das 
teilst  aber  mit  andern  Worten:  . War  md 
fchwächt  und  Kälte  ftärkt»  Laden 
Sic  mich  nur  die  einzige  Frage  thun,:  ysni 
fängt  die  Wärme  an*  und  wo  hört  die  Käl/ 
te  auf?  Nach  der  Empfindung  können  wif 
das  nicht  beftimmen,  denn  die  trügt..  Alfo 
nach  dem  Thermometer. 

: Er.  Kälte  ift  : der  völlige  . Mangel . der 

Wärme.  <■  . -t 


. "Ich.  Das  .wäre  abfolute  Kälte.  Die  kenr 
■ ne  ich  aber  nicht.  Denn  felbft  der  Eispunct 
hat  noch  einen  Ueberreft  von  Wärme.  • * * 

i r 

Er.  Alfo  relatifer  Mangel  von  Wärme. , 

Ich.  Gut.  Wir  wollen  alfo  annehmen 
eine  Temperatur  von  5 Gracl  über  den  Ge- 
frierpunkt, fie  ift  kalt  in  Vergleich  zu  6 Grad, 
aber  fie  ift  Vvarm,  wenfa  fife  5 Grad  unter  den 
Gefrierpunkt ; dagegen  . (teilen , und  diele? 
Grad  ift  wieder  warm , * wenn  fie  ihn  1 mit  aff 
Grad  unter  den  Gefrierpunkt  vergleichen  tu 

£ f.  Es  läfst  fich  kein  Grad  von  Wärme  den*- 

* 

ken,  der  nicht  kalt  oder  warm  genannt  wes* 
den  könnte»  je  nachdem  man  ihn  mit  einer 
hohem  oder  niedern  Temperatur  vergleicht; 
Oder  mit  andern  Worten,  jede  thermometri- 

V > Ich# 

* . . f 
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fiche  Beftimmurig  über  oder  unter  den  'Ge- 
frierpunkt, felblt  das,  was  wir  Kälte  nennen,  ; 
bezeichnet  immer  nur  einen  gewiflen-  Grad 

der  Wärme.  Was  heilst  nun  alfo  der  Satii  . 

, « 1 

Wjirme  ftärkt  und  Kälte  ffcftwächt* 

i 

anders  , als:  : Ein  gewiffer  Grad  von  Wärme 

' ftärkt,  ein  andrer  Ichwächt  das  Leben?  Diefs 

* . 

ift  nun  aber  wieder  * relatif,  denn  es  kommt 
Jhierbey  auf  den' Grad  von  Reizfälligkeit  an*  ' 
die  in  verfchiedenen  Gefchöpfen  theils  von 

Natur*  theils  durch  Krankheit  äuffetft  ver- 

* \ 

fchieden  feyn  kann.  - Denken  Sie  fich  nun 
st  Gefchöpfe , wovon  das . eine  a.  noch  ein- 
mal fo  viel  Reizfähigkeit  als  das  andere  bi 
hätl  der  Grad  von  Wärme,  der  bey  b.  gerade 
den  paffenden  Grad  von  Erregung  (Stärke) 
bewirkt,  wird  bey  a*  Erfchöpfung  der  Kraft 
durch  Ueberreizung*  alfo  Schwäche,  erregen; 
hingegen  ein  geringer  Grad  Von  Wärme,  det 
b.  zu  wenig  reizt,  der  alfo  b.  als  Kälte*  afßzirt, 
wird  in  a.  gerade  den  rechten  Grad  von  Erre- 
gungj  alfo  Stärke  hervörbringen. ; Alfo  die 
Kälte  (in  Beziehung  auf  b)  ftärkt  a.  Ich 
könnte  unzählige  Beyfpiele  anführen , die 
diefs  be weifen*  Die  kaltblütigen  Thiere  find 
, am  munter ften  und  ftärkften  in  einem  Grad 
Von  Wärme,  der  uns  Menfchen  Kälte  heilst» 

' Y a Der 

v \ - , 

i , 

' N 
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Dir  -jtfuge : vollblütige  Menfeh  befindet  * fidk 
am  ftärkften  in  einen!: Grade  von  Wärmet 
den  der  alte  Mann  Kälte,  nennt  und  in  dem 
er  erfriert*  Womit  ftärken  Sie  den  Erfror* 
neu  und  bringen  ihn  wieder  zum  Leben® 

■Mit  EiswaHer  und  Schnee,  alfo;  doch'  wohl 

# 

mit  Kälte.  „ Fühlen  Sie  nun  wohl  , da£s  Ihre 
Formel:^  Wärme  Aärkt,  und  Kälte 
Ich  \f  acht,  ganz  das  nehmliche  fagt,  alt 
die  memige:  Kälte  ftärkt,  und  Wärme 
fchwächt,  nehrolich  philofophifch  ausge- 
drückt: Der  beftimmte  Grad  -voi* 

Wärme  (er  «mag.  uns  übrigens  .warm 
oder  .kalt  Ich  einen ) der  genau  auf  ci* 
non  gewiffen  Grad  der  Reizfähig« 
keil  pafst,  bringt  in  ihr  den  voll* 
kommenften  Grad;  von  Lebensäuf» 
ferun g,,  alfo,  wenn  Sie  wollen,  Stär* 

ke  hervor.  Sowohl  was  darüber  als  dar« 

> 

unter  ift,  fchwächt  diefe  .Lebensäufferung. 

+ 

Denn  Wärme,  in  einem  hohen  Grade  ange- 

/ / t » 

wendet,  fchwächt  ja,  nach;  Ihren  eignen 
GrundXätzen,  durch  Erfchopfung  der  Kraft« 

. Er.  .Ich  leugne  nicht,  es  kommt  mir 
jezt  felbft  fo  vor,  als  hätten  wir  uns  blos  über 
Worte  geßritten,.  denn  in  den  Begriffen'  find  . 
wir  offenbar  einig.  Ich *•  vergebe  mir  gar 

, nichts, 


I 
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Nichts,  wenn  Ich  Ihnen'  zugebe  j data  Kälte* 
(Cd. i h.  ein  " geringe*  * Grad  1 ifötr  Wäinfre) 
ftärkt;  da  Sie  thir  -nabh'denf^lbeh^fühd:- 
fätzenr  zu  geben,  dafe  auch  die’WätiÜe  ßärkt. 
Ja  ich  fiihie  jezt,  dafe  er  eine  rinfeitig, Pflicht 
Jdriioföphifch  ausgednickte  Förrifeiift:  Wär- 
tae  fä&loltft;  genJöi^®en)>ftäikt>  hftft 'Kälte 
fch  wacht.  Sie  dürfen  frrir  aberküttft5g*eb£ü 
f&  wenige  fägenrKiilttf(  abfolüt  gekommeii) 
ftärkt,  und  Wärme  fchwäeht.  ; "r^M,  r" 
Diefs  wäre  * alfo  eins.  Sie 'geben 
ifoir  felbft  nach  Browtofcben  öruridfätzen  ( d. 
ft:1  die  Wärme  blöa  als  Reiz  betrachtet)  zu, 
«feftV  RälteniclitäWblutgenornTnen  Schwächt* 

Jibdf  titm  will*  ich  Ihnen  noch  einf|iKJftiit- 
tfle  anführen,  dafs  Kälte  ein  (ehr  reelleit,* ja 
JftlÄätt6hert;  Fäiien^bfittfes'  Si^kWgnb^ttel 
k*m.  etfte?  -Nach^Rtttwh^ 

Grundfatzen  ift  jedem'Men  fchen  &itf6  gewiffe 
SüthfeneErregbarkehr  ye+üehen*  i«  dieteh^füc* 
-Verzehrung  dtrrch  Heize- 'da1«  Ebbe» 

felfee.  Bringe  ichftffo  Wärme  itr eiiteüi ~et  vtf&r 
-laeträbhtK'ehbn  feifärd«iah,  ftr  eritftefetfchnel- 
Ibre  EffithSpfAög^^iHäit'eete  Schwäche ,"^nät* 
zeitigerer.  TodK*  ( Dihbr  fcben  'die  MeÄch«*< 
hn  lieiffen  Clima 'kürzer*  af»  hv  eftrte«*'  k&i»^ 


. er  **  9 . 
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tern).  Bringe  ich  aber  einen  geringem  Gradr 
Von  Wärmp„an,  als  nüthig  ift  (d,  h.  Kälte  ) 
fp  entfteht  zweyetley : erftens,  die  Erregbar^ 
keit  \yijd  nicht  fo  fchneli  erfchöpft,  ße  dau-. , 

kefoj fxch,  yvegen,  der  geringer*.  Rei-. 
«ung;ap,  .und  fie  reagirt  nun,  wenn  ein  ge? 
ringer,  Bei?  darauf  wirkt , weit  .ftarißg^fdat 
vorher,. , ,E}as  heifst,  nach  meinen  Begriffen, 
Kälte  ftärkt,  f 

. Er.  . Verzeihen  Sie.  Das  heifst  nach  den, 
ineinigen , Kälte  Ichwächt,  . • Denn  ea  ift  de$ 
Zuftand , . den - B r o \y  n directe  Schwäch^ 
r:  $97.  ein®ni  unzureichenden 
Ja  Ji,e  Erregung  immer  fdiwächer,,  als  fie  (eyi* 

ftÜMMlOV«,  * >*d'  li:  * . I , , .J  Ifilillpß  f>H' 

rtoh  merke, i ,y^irrhcfiRdfsn  *** 

3er. HW»  vp^igen  Falle.  , . yifir  yprßfhffibW» 
J8f$  wir.  verfchiedene, 

Schwäche  T^bi*den. . §i§  Me**‘ 

^ Ankftltf1:  ^ >{  dg) 

V^fftög^s):  Ihnen  ift. >&**&* 

tro  die  Erregung  ftarE.i^,*»jr^^ge“’ 

yjo  die  Kraft*  da?  Vermag en  zu  wijr ke%  ßarlfc 

« 

i«.  Sagen  Sie  pair,  >ven  nennen  §i§  reich. ^ 

, . den« 
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den, 'de*  viel  ansgiebt,  oder  dal,  :der  viel 
Vermögen  befizt  ? Gewifs  den  letztem;  denn 
beym  erftern  ift  fchon  der  Att  des,  Auagebens 
ein  Zeichen,  daf$  fich  fein  Vermögen  ver- 
mindert. — Eben To  mit  dem  Leben«  Wen 
nennen  Sie.  Hark,,  den,  der  viel  oder  wenig 
Kraft  zu  leben  hat?:  Ohnftreitig  den  erftern. 

Nun  ift  aber  die  Fähigkeit  zu  leben  das,  waa 
Sie  Erregbarkeit  nennen.  Alle»,  was  fie  er- 
fchöpft , ’ macht  uns  ärmer  daran ; > folglich 
auch  die  Wärme,  d.  h.  alfo,  fie  fchwächt. 

Es  kann  kein  grafsers  Stärkungsmittel  ge- 
ben , als  bey  einem  zu  regen , zu  gereizten. 

(Leben , zuweilen  die  Operation  der  Selbft- 
Confumtion  etwas  aufzuhalten,  und  dadurch 
die  Kraft  theils  zu  fammlen.theila'ihr  neue 

I v 

Wirkfamkeit  ;zu  geben,  und  dfefe  timt  ein# 
kühlere  oder  auch  kalte  Temperatur.  7—  • ' • - 
-r  l Aber  nicht  blos  .negatif,  foriderri  auch 
pofitif  kann  Kälte  ftärken,  einmal  indem  fie  / 

als  -Heiz  wirkt,  zweytens  indem  fie  die  Co* 
haefion  und  Bindung  der  Fafer  vermehrt. 

Beydes  will  ich  Ihnen  beweifen.  ..  Zuerft  die 

geizende  Kraft:  dar  Kälte.  . - 

1 . Er. Vön  ; diefer  werden  Sie . mich  nie 

l . 

überzeugen.  v Denn  nie  kann  etwas  negati- 
'j*  * ^ If  ^ fes. 
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F«,  «ras  doch  die  Kälte  i 
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immer  -bleibt 


zen. 
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< Ich,  . Und  doch  zeigt  es  uns  die  tägliche 
Erfahrung«  Ich  fpritze  Ihnen  kalt  Waffer  in* 
Geficht,  und  Ihre  Gefichtsmuskeln  werden 
convulßvifch  zu  fam  men  gezogen , bey  war* 
tntn  Waffer  nicht  Ohnmächtige#  ja  fchoa 
todte  Perfonen  hat  man  belebt,  indem  man 
ahnen  eiskaltes  Waffer  auf  die  Herzgrube  trö- 
pfelte. ; Gelähmte  Glieder  hat  man  durch  eMr 
kalte  Douche  reftituirt.  Ein  fchnelles  Eintau- 


chen oder  Begiefsen  mit  kakem  Waffer  wirkt 
gerade  eben  fo , wie  ein  electrifcher  Schlag. 
Diefs  find  ja  «offenbar  reizende  Wirkungen 
oder  es  giebt  gar  keine.  > • . <-> 

* Er.  Aber  es  ift  ja  a priori  nicht  möglich  1 

Ein  Mangel,  eine  Negation  kann  ja^  nicht 
reizen-.  -/.  . * ' %#  . » *•  - * *4 

* Ich.  . Nehmen  Sie» fich  in  Acht,  die  Er- 
fahrung zu  verwerfen,  weil  fie  nicht  mit  Ihr 
rer  Theorie  zufammenftimmt.  — Auchläfst 
fich  beydes  recht  gut  vereinigen. ' Wir  muf- 
fen nur  den  Eindruck, . den  die  Kälte  machte 

alsSenfation  nehmen,  und  dann  kann  fie 

0 * 

ebenfalls: reizen.  Alles  nehmlich,  was  Em- 
pfindung erregen  kann,  ift  ja  ein  Beiz.  Era- 
- t - pfiii* 


i 


y 
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^finchiÄg  aber  kann  fowohl7  durch  eine^  Ad* 
dition  ab  durch  Privatien - ( befonders  plöte- 
ilche)  erregt  werden.  Nehmen  Sie  plüz- 
lich  einen  gewohnten  Heia  weg,  und  es  ent« 
'fleht  dadurch  eine  neue  Reizung.  Der  Mül- 
ler wacht  aus  dem  Schlafe  auf  l wenn  feine 
Mühle  piözlich  ftill  fleht.  PISzKche  Dunkel- 
heit, (Entziehung  des  Lichtreizes)  erregt  als 
Sen  fa  tion  neuen  Reiz.  * Eben  fo  die  Kalte*  Jedfc 
Berührung  einer  von  der  unfrigen  merklich 
verfehiedenen  Temperatur  (es  mag  nun- plus 
r-eder  minus  feyn)  erregt  itt  unfern  Hautner- 
ven ein  Gefühl , eine  fpezififebe  Senfation, 
%nd  diefe  reizt  diefe  Nerven,  ja  In  einem  ho- 
hen Grade  per  confenfum  das  ganze  Nerven- 
iyftem.:-  Plözliche  Kälte  ift -daher  für  den 
Hautnerven  eben  fo  gut  ein  Sinnesreiz,. ab 
ein  Ruthenhieb.  — Ueberdiefs  müffen  wir 
nicht  vergelten,  dafs  felbft  die  innere  Wärme, 
:bey  einer  v jfchnellen  Einwirkung  der  Kalte 
von  auflen , durch  das  ihr  eigne  Beftreben, 
[iah.  ins  Gleichgewicht  zu  fetzen  , in  Bewe- 
gung gefetzt  wird,  und  dadurch  ein  fecun- 

i 

• darr  er  neuer  Beiz  entftelit,  den  doch  ui- 

fprünglich  die  Kälte  erregt  hat.  • • ■ '<■  -ii 

* « 4 • J 

* I | - fc  **  * e * * 1 * * t *k* 

/ «-*  ^ f • •»  v 4 « * * • Sf  » 
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Jj  Er.'-  -Dagegen  kann- ich  freylich  nichts 
.einwenden,  wenn  Sie  den  Eindruck  der  Käl- 
te auf  die  Hautnerven  als  Sinnesreiz,  betrach- 

t / 

.ten,  und  ich  wundere  mich,  dafs  Brown 
.hieran . nicht  gedacht  hat,  da  er  doch  alle 

-Affectionen  der  Sinne  als  Beize  an  nimmt.  v 

/ 

, Ich.  , Aber  nun: noch  eins , was  der  Käl* 
,te  eine  offenbare  pofitive  Kraft  zu  ftarken 
.giebt.  Sie  geben  mir  doch  zu,  dafs  jede  Le- 
bepsäuflerung  durch  Organe  gefchieht? 


) 


r.*>  1<  * * A . ! * f 

» * > 

• i»  leb.  Folglich  durch  Materie.  Wir  ha- 
,ben.  alfo  ■ bey  :jeder  Lebensiiufferung  ( Erre- 
-gung)'  zweyerley  zu  betrachten,  die  Kraft 
■ tmd  die  Materie.  . Jene  ift  der  Anftofs,  diefe 
das  Handelndem  Die  KraftäuiTerung  wird  alfo 
»nicht  bloa  durch  den  Zuftapd  der.  Kraft,  fort* 
^dern  auch  det*' Materie  beftirpmti-  Bey  jeder 

.materiellen  KtaftäülTerung  gefchieht  eine  ge- 

| 

jOTiffie  Veränderung  in  der  Lage  oderMifchung 
-.der  Theilchen.  j Diefe  wird  leichter  in  einer 

-weniger  fpft  coh’ärirenden , fchwerer  in  einer 

» « 

-ßärker,  cohärirenden  Materie,  gefchehen.  Der 

' / * ‘ » 4* 

-Einhufs  der  mehr  oder  weniger  fetten  Cohae- 

fion  der  Materie  auf  die  lebhaftere  oder  tre- 

•«*  A 


gere  Wirkung  der  Lebenskraft  iß  alfo  un- 
rrd  i 2 leug* 


> 
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leugbar,  - Und  hieraus  folgt.,  da  Cs  ein  gawif* 
fer  Grad  von  Cohäßon  (oder  Tonus)  der  Ma^ 
terie  zur  Stärke  der  TebensäuITeruog  durch» 

aus  gehört«-  — Das  Kind  ift ; reicher  an  Le-f 

/ ' 

jbenskraft  a)$  der  Mann,  und,  doch  ift  diefer 

ftarker,  weil  feine  Organe  mehr  peftigjceit^ 

. * 

jnehr, Ton  haben.  Nun  aber-werden  Sie  doch 

i i 

zugeben,  dafs  die  Kälte  die  CohaefiQn  derMa? 

tiene;y?ym.ebxt?.  . .. •;  n„i,  : C • . 

t .'  Er,:  Womit  bereifen  Sie  das ? , 

i rlph,  - Weil  alle  Materie  durch  Kälte  kiel? . 

¥ 

jner  wird.  Der  ^armeftolf  e^p^nclirt  die  ZwiV 
fchenräuxne  der  Körper.  Wird  er  entzogepj 
Iq  ift  es  »aijüriidbi,  dafs^ie . B^ftaiKl  theile;  fick 
mehr  nähern..., . , Jft 

I 

E r.  Aber  im  lebenden  möchte  das,  wohl' 

t. 

nicht,  fp  gefehfhem  ; *.  f>  i .v  i e r e : - t *.  V/ 

‘ \ 

. . ...  ich-:  .fljttfs  gefcheheo,; ;deom  he» 

ruht  auf  einer  phyftfchepr  ,Noth\yendigk<yt 

**  _ », 

(Entziehung  des  W ärmeftoffs,  ,aifo  defterj,  wag 
die  Kötper  ,äU8dehnt)Ä;  flvelche  der  iebeftd« 

£uftaad  nicht  aufheben  kann.-,;  Auch  Jelirt.ef 

- > ^ 

die  Erfahrung,  dafs  auqh,  d;^  lebend en.TheiJ* 
durch  Kälte  k2ufanmaenfchri^gfsn  und  tfich 
yezkleipern,  „.{> , - -.  ’ -,*J  s ■„  V » i • u ..-ah 

w!» 

.1  •>  .<£>%  1 J^efsjefchiftd  r 

- ich« 


i . 
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Ich.  Das  kann  deswegen  nicht  feyn,  weit 

i-,  * j » 

es  auch  nach  dem  Tode  gefchieht,  wo  doch 
feein*Unterfchied  von  Stärke  und  Schwäche 
mehr  ift.  — ‘Ich  nehme  alfo  den  Satz  an: 

* * * * * T 

Kälte  vermehrt  die  Cohaefiori  der  lebenden 

Fafer.  Ein  gewiffef  Grad  von  Cohäfion  (oder 
• 1 , 

Ton)  der  Fafer  gehört  aber  "durchaus  züt 

r » 

vollkommnen  Wirkung  der  Lebenskraft  oder 

V 

Stärke.  Alfo  kann  ein  folcher  Grad  von  Käh 

, ' ..  , . 

te  die  Stärke*  vermehren.  Ich  behalte  mir« 

. . • i . • ■ • r 

Vor,  Ihnen*  die  Begriffe  von  Stärkung  und 

* ' * * • ? 

Schwächung  ein  andersmal  auseinander  zii 

* t r 

fetzen.  * ‘ . 

1 Für  jezt  lallen  Sie  uns  ein  kürze»  Refuh 
tat  von  dem  ziehen,  worin  wir  überein  ge* 
kommen  find : ’ L * 

W arme  reizt  die  lebetide  Faferi 

i *•  ••  * • f 

fie  kann  Reiz  nachdem  ver- 

f^hiedenen  GVade  der  Anwendung 
die  Erregung  vermehren  und  auch 
Vermindern  fftärken  TchWä* 

fehen).  — - Kälte  ‘reizt  ' einer 

fchnellen  Anwendung) laucfh,  • aH 

fern p fi n du n g;  ‘ üb erdrefs Verna! n- 
dert  fie  die  Ver fch Wendung  der  Er- 
regbarkeit'* (Kraft)1'  und-  Vermehrt 
•l  ' ~ den 
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den  Ton  der  FäXer.  karihalfo,  un- 
ter gewifftJB  Umltänden  und  An- 
wend ungsarten,,  auch  als  ftärkend 
betrachtet  und  benuzt  werden. 

i 

^ • Die  hieraus  folgende  Anwendung  der 
Wärme  fcund  Kälte  in  Krankheiten  lallen  Sie 
uns  das  nächilemal  betrachten. 


a.  ii. 


* \ 


ODae  Fortfetzung  folgt.) 


s 

► j 


4.4 


- * .1 
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XI. 


1 


i i 


xr. 

* 

, i ♦ ♦'  # * 

Kurze  Nachrichten  und  medizinifclie 
' Neuigkeiten. 


t. 

♦ 

Innere-Anwendung  der  Salpeterfaure  bey  Gefchwü» 
reu,  venerischen  Krankheiten  etc* 

Ich  melde  Ihnen  hier  das,  was  Buncan  in 
feinen  Annalen  über  diefe  neue  Entdeckung 
• mitgetheilt  hat,  und  was  ich  felbft  in  Edim» 
bürg  darüber  beobachtet  habe* 

D.  Scott  in  Bombay  ift  der  Erfinder* 
Er  fchrieb  folgenden  Brief  an  den  Prälident 
Banks. 

, „Ich  ergreife  die  Gelegenheit,  Ihnen  eine 
kurze  Nachricht  von  der  Wirkung  der  Sal- 
peterfäure  auf  den  menfchlichen  Körper 
milzutheilen,  die  ich  kürzlich  bekannt  ge- 
macht habe*  Ich  bin  überzeugt,  dafs  ich 
mich  nicht  felbft  hintergangen,  da  ich  diefes 
Mittel  lange,  und  bey  einer  grofsen  Verfchie- 
denkeit  von  Fällen  angewandt  habe.  Ich 
werde  nächftens  eine  andere  Schrift  über 
denselben  Gegenftancl  herausgeben,  welche 
Ich  mir  auch  die  Freyheit  nehmen  werde, 
Ihnen  zu  feiulen«  Die  Säure,  welche  ich 

. ^ jezt 
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Jetzt  iwtn  innerlichen  Gebrauch  änwefide,  ilf 
aus  dreyTheilen  Alaun  und  einem  Theile  Sal- 
peter bereitet.  Ich  bin  zwar  damit  zufrieden* 

mich' als  den  Erfinder  diefer  Sache  zu  nen- 

* 

ren,  da  ich  feft  überzeugt  bin*  dafs  diefeS 
Mittel,  mit  Vernunft  angewandt,  von  auffer- 
Ordentlichem  Nutzen  für  das  menfchlicheGe«* 
fchlecht Teyn  wird;  befonders  in  heiffen  Qi- 
maten* wo  die  Neigung  zur  Fäulnifs  (ani-» 
inalifation)  allen  Krankheiten  einen  auszeich-* 
nenden  Characfer  giebt.“  •*  * > 

William  Scott:  1 

* . /•  r ■ 

Im  Auguli  1795.  befchäftigte  ßch  der  Ver* 
faffer  mit  Verfuchen  über  die  Galle.  Kt 
wiinfchte  einige  Merkurial- Kalke  mit  den 
refmöfem  Theilen  diefer  Flüfsigkeit  zu  ver^ 
einigen,  um  eine  Verwand fchaft  zu  entde«* 
eben,  - vermitteln  welcher  man  fich  erklären 
könne*  wie  diefes  Mittel  fo  vorzüglich  gö- 
fchicktfey*  Verhärtungen  der  Leber  aufzu- 
löfen.  . ' 

Er  nahm  ohngefahr  eine  Drachme  deä 
harzigten  Grundftoffes  von.  der  Galle  eines 
Büffelochfens,  und  ohngefahr  halb  fo  viel 
Merc.  praecip,  rubi\,  nebft  10  bis  i<2  Unzerl 
Waffen  Indem  er  diefes  zufammen  erhitzt^ 
Io  bemerkte  er  zu  feinem  Erftaunen,  dafs 
diefer  harzigte  GrundftofF  defr  Galle  deutlich 
im  Waffer  aufgelöfst  würde.  Er  fchtieb  die* 
fes  der  Oxygenation  des  Harzes  durch  die 
reine  Luft  zu,  die  in  diefem  Kalke  enthal- 
ten war.  Der  Verfaffer  glaubt,  dafs  die  Ver* 
ftopfung  der  Leber,  oft  von  einer  Depofitioni 
(Ablagerung)  des  in  der  Galle  enthaltenen 

Har- 
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Harzes  hemihre , uni  et  vermuthet  * daher, 
dafs  diefe  inderthierifchen  Flüfsigkeit  ent-, 
haltene  Materie,  durch  die  reine  Luft  der 
MerkuriaL  Präparate,  die  man  in  dieFer 
Krankheit  verfchreibt,  könne  aufgelöfst  wer- 
den. Der  Verfaffer  fall  bey  Leichenöffnun- 
gen die  Leber  oft  von  einer  Perlfarbe , . und 
dabey  fehr  vergröfsert;  er  vermuthet,  dafs 
die  Urfache  davon  diefe  harzichte  JVIaterie 
fey.  Nun  wirft,  er  die  Frage  auf:  ob  nicht 
die  Wirkung  der  frifchen  Kräuter*  inAuflö* 
fung  der  Gallen  und  Blafenßeine,  der  rei- 
nen Luft  zuzufchreiben  fey,  die  ii}  diefen 
grünen  und  fäueTlichen-  Pflanzen  enthal- 
ten ift?  Um  zu  be  weifen,  dafs  die  Wirkung 
der  Merkurialkalke  in  Krankheiten  der  Le- 
ber oder  andern  Befch werden,  blos  durch  die 
darinn  enthaltene  Lebensluft  hervorgebracht 
würde,  verfuchte  er  eine  Menge  davon  in 
Verbindung  einer  Subitanz  zu  nehmen,  durch 
welche  jie  eben  nicht  ftark  angezogen  wird* 
Er  wählte  dazu  die  falpetrichte  Säure,  die  4 
Theile  Lebensluft,  mit  einem  Theile  Stick- 
ftoffe  verbunden,  enthält.  Der  Verfaffer  litt 
feit  langer  Zeit  an  Leberverftopfung  und  er 
machte  daher  den  Verfuch  au  lieh  felbft  zrfr 
erft.  Die  Erzählung  deffelben  iß  folgende: 
f . - * » * 
i Im  Sept.  1793.  fing  ich  an  die  falpe- 
trichte Säure  zu  nehmen.  Ich  mifchte  ohn- 
gefähr  eine  Drachme  davon,  fo  ftark  wie  ich 
fie  haben  konnte,  mit  einer  hinreichenden 
Menge  Waffer,  und  freuete  mich  fehr,  wie 
ich  fand,  dafs  ich  diefe  Menge  in  wenigen 
Stunden  ohne  unangenehme  Wirkung  neh- 
: men 
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«Ätf  ^Onntfe5-'  Folgendes  ift  das  Tagebuch; 
welches  ich  zu  der  Zeit  von  mir  feiblt  hielt, 
i-  > Ht  8 e p ti  i fter  Tag.  Ich  nahm  za  ver- 
schiedenen Zeiten  bhngefähr  eine  Drachme 
von  der  ftarkeri  talpetrigeh  Säure,  vermifcht 
Mit  Waller.  Gleich  nach  dem  Trinken  fpiir- 
te  ich  das  Gefiihl  eineT  Wärme  in  meinem 
Magen  und  in  meiner  ßruit  t aber  ich  hatte 
weder  eine  tfhängerlehme  Empfindung,  noch 
irgend  eine  andere  materielle  Wirkung  da- 
von. . ..  " ' \L;\*  ' ' y;  ^ “ ; 

V’-*  ßterTag.  Heüte  nah.m  ich  eine  beträcht- 
liche Mengje  vonr  diefet  Säure,  fo  viel  ich 
Während  Mi  Vormittags  ohne  ßefchwerden 
trinken  konnte.  * 

t'r  <gter  Tag.'  Ich  habe  die  Säure  fortge- 
b raucht,  ich  fühle  mein  Zahnfleifch  davon 
angegriffen es  ift  etwas  roth , und  zwilchen 
den  Zähnen  angefchwollen.  Ich  fchlief  übel, 
konnte  aber  eine  Zeitlang  auf  meiner  linken 
.Seite  liegen;  welches  wegen  einer  Krankheit 
meiner  Leber  'jhehtrere  Monate  vorher,  nicht 
der  Fall  war.  Ich  fpflre  einen  Schmerz  in 
dem  ÜinterflheileF  hieines  Kopfes Welchen 
ich  gemeiniglich  fehlte,  ..wenn  ich  Mercur 
nahm.  - J ^ ? ‘ \ V4:, 

j*  4ter  Ta  g.  Mein  Zahnfleifch  ift  etwas  em^ 
pfindlich.  Ich  fahre  mit  dem  Gebraüctie  fort. 
Ich  fühle  noch  immer  den  Schmerz  in  nie i- 
ijem- Haupte  p und  tim*,  meine , Kinnladen, 
dem-gleich^  ’ welcher  vom  Gebräuche  de» 
Queckfilberö'  entlieht“  Ich  ’ bemerke  keine 
Zeichen  von  Leberbefch werden. : 

4*.  gter'Tag.  -Ich  habe  die  Säure  genom* 
men,  und/ fühle  ftets  eine  angenehme  Em* 

" ttttdic.  louiUi  IY.  Buid»  t.  ittids,  Z pfin* 
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pfindungj  voa  Wärme,  ^c^degfe rieh  fte-gd- 
Iran ken.  .Ich  fpeye  mehr  als  gewöhnlich*  a 
Gier  Tag.  Ich  fetze  den  Gebrauch  der 
Säure  Tort.  Ich  fühle  heute  meinen  Mund 
Vnehr  wund  , und  (peye  mehr  aus.  < > * 

7ter  T a g.  Ich  fühle  meinen  Mund  fo  an- 
gegriffen, dafs  ich  keine  Säure,  mehr  neh- 
men will  , : ,»m  * ; ... 

1 Die  Gefundheit  des  VerfalTer$:  wurde  nach 
dem  Gebrauche  diefes  Mittels  beträchtlich 
heller,  Der  Verfalfer  gab  diefes  Mittel. mit 
fehr  gutem  Nutzen  verfcl^iedenen  Perfonenj 
die  vorher  wegen  Vcrftqpfungen  der.  Lebe* 
iQueckfilber  genommen,  ohne  völlig  dadurch 
geheilet  zu  werden.  Er  hatte  in  diefexn  Lam 
de  nur  2 Kranke,  die  an  Diabetes  litten.  Ge 

_ , . , t i . . ' * « • 1 ■ m ‘ 

waren  Eingebohrne,  und«. wurden  beydd 
Hurch  den  Gebrauch  des  Queckfilbers,  nach- 
dem viele  andere  Mittel  vorher  verfocht  wa- 
ten, wiederhergeftellt.  * Einer  > diefier  Kran- 
kenbekam einen  Rückfall  , jvyurde  abe^ÄUil 
zum  zweytenmale  durch  falpetrichte  Säure 
geheilet.  :.T,n  W* 

Der  Yerfajffer  wünfehte  nun  zu  wißen,  oh 
die  falpetrichte  Säure,  nicht  .auch,  die^veneti* 
fdie  Krankheit  heilen  würde,  da  er  die  WiiH 
kung  diefer  beyderr  Mittel  an  ficjijfelbft  fo 
ähnlich  fpürte.  , £in  Freund  , des  VerfallerS* 
Init  Namen  An  der  fon,  Wundarzt  beym 
'jytten  Regimente,  verfehle, b es  einextr  Man- 
iie'f  der  feit  langer  ZeiT  heftige  Kopffchmerzen, 
hatte,  von  denen  man« vermuthete,  dafs  fio 
X’enerifchen  Urfprungs  wären.  Mehrer«  Mer» 
knrialkuren  höben  zwar  diefe  Symptojne,  al- 
lein nach  einer  eewihea  3eitkehrtfca/ie.  ftef» 

^ * * t*  • 9 • 
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wietU^  zurück.  Nachdem  er  dfe:Sätff>e  ll 
Tage  lang  gebraucht  hatte.  VerIo.hr  er, feinen 
Kopfschmerz  völlig,  blieb  aüch  eftngn  Mo- 
nate davonjrey,  wie  es  nach  dem  Gebrauche 
des  Queckfilbers  der  Fall  war.  Der  Wifufler 


. * ividiiKc  vonig  «aaur^M 

wiederhergeflellt,  bey  denen  OiieckJilbef,'  fo. 
wöhl  in  Europa  als  auch  ilorten , jahrelang 
vergebens  artgewand  war.  Die  gewmfinJicha 
Zeit,  um  vencrifch'e. Symptome  durch  ditTes4 
, Mittel  tu  heben,  lind  /J  <Vli iic  un- 

fcheirrenrie  Beflerung  datVerh  fie  leiten’ langer 
als  20  Tage.  Der  Verfaffer  gab  diefes  Mittel 
fowohl  bey  den  erden  Symptomen  der 
Krankheit',  als  auch  bev  Exoftofen  , Cäries, 
Knochen  fchmerzen  während  der  Nacht,  bey 
Hantauslchlägen , ’.Cefchwüren,  und  bej  al- 
len übrigen  Zufällen  diefer  Krankheit.  Der 
VerfafTer  geüeht,  d«(s  er  bey  einigen  Kran- 
ken keine  Heilung  dadhrCh  bewirkt  habe, 

. allein  bey  dfefen  war  auch  Qneckiilber  fchou 
lätige  vergeblich  angevvandt  wordeü!  Er  ver- 
fchreibt^die  Säure  auf  folgende  Weife.  Er 
füllt  ein  Madera  Glas,  halb  oder  drey  Vier- 
tel mitrliefer  Säure.' und  verdünnt  iie  mit 
zwey  Pint  Waffer,  oder  er  giefst'zu  zwey 
Pint  Waller  fo  viel  von  diefer  Säure,  als  der 
Kranke  ohne  Widet\Vi!len  trinken  kann. 
Diefe  Menge  niufs  der  Kranke  in  vier  und 
zwanzig  Stunden  verbrauchen.  Die  Dofe  ift 
ein  Maderaglas  roll. 

p a t • . j v Y*  . ir.(ra^**r 
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Krank engefchichte  aus  der  KHnrl^ 

* * zu  Edimburg.  * ' 

Eli  fabe  th  Barelmy,  zwey  und  dreyfsig 
Jahr  alt. 

Novembr.  den  19.  1796. 

Die  Warze  der  rechten  Bruft  ift  mit  ei-^ 
xiem  Gefchwüre  von  ungleicher  GröUe , Um- 
geben, olingefähr  ein  Drittel  bis  zwey  Drit* 
tel  eines  Daumes.  Einen  halben  Zoll  über 
diefem  Gefchwüre  find  zwey  andere,  etwavoiy 
der  Gröfee  eines  Sechspfennigs,  (eines  deut- 
fchen  guten  Grofchens)  , das  Eiter  ift  dick 
und  von  gelber  Farbe,  ihre  Ränder  find  ei* 
haben  und  entzündet.  Sie  klagt  über  fchief- 
fende  Schmerzen  im  Hälfe*  der  etwas,  roth 
und  gefch wollen  zu  feyn^fcheinet,  eine  Spur 
von  Eiterung  aber  ift  in  demfelben  nicht  za 
bemerken*  . Uebrigens  befindet  fie  fich  wohl* 
Sie  fchreibt  diefe  Befchwerden  einer  ,Anfte* 

' j + • ~ •*  * 9 

ckung  zu,  .die  fie  vor  4 Wochen  von  ei-; 
nem  Kinde  erlitten,  welches  im  achten: 
Monate  gebühren  würde  und  fünf  Wochen* 
Nachher  an  einem  über  den  ganzen  Körper 
verbreiteten  puftulöfen  Ausfchlage  von  ab* 
fcheulichen  Anfehen  ftarb,  der  fich  aber 
erft  einige  Tage  vor  dem  Tode  zeigte. . Sp* 
gleich  fühlte  fie  Befchwerden  in  ihr, er  rech?} 
ten  Bruft,  Taugte  aber  demohngeachtet  ihr, 
eigenes  Kind  mit  der  linken ; allein  auch  diefes 
ftarb  wenige  Wochen  nachher  mit  Gefchwü- 
rem  im  Munde  und  Hälfe.  , Die  Mutter  de#1  f 
erßeren  Kindes  litt  ehemals  und  bey  ihrer 
Geburt  an  denfelben  Befchwerden , ohne  za 
wiffen  von  welcher  Gattung  fie  wären.  Den 
Soften  Nov.  Die  Kranke  klagt  über  etwas 

•T  - fr  U ' KopF- 
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Kopffchmerzen.  Sie  nahm  Soda  Vitriol. 
?ß.,  in  Waller  aufgelöfet,  auf  einmahl.  Den 

agften  Npv.  Die  Kopffchmerzen  haben  aufc 
gehöret,  das  Anfehen  der  Gefchwüre  ift  noch 
daffelbe.  ! • ..  . 

*- Rec.  Acidi  Nitroli  jj; ' 

i>  ' Aq.  Fontan.  Libr.  I.  ” ’ 

<•>  M;  Sum.  in- die.:'  '*  ' u„  . . ‘ 

Den  24^en  Nor.  Die  Kranke,  nimmt  jif. 
Acjd.  TSIitrof.  iq. «in  Pfpnd  WaÄer. : i>*n  25ßea 
No.V»..,.  Die  Kranke  hat  keine  unangenehme 
Empfindung  von  der  Ajrzoey.  , Sum.  liquor.; 
acidiim.  Den  söften  ,Nov.  Die  Kranke  rer- 
Schert,  dafs  der ; Schmerz  in  den  Gefchwu-; 
ren  beträchtlich  geringer  fey.  Applic.  Uu- 
guent.  limpl.  ulcerib.  Contin.  liq.  acid..  Deqf 
' £9 den.  Die  geringen  Schmerzen  .im  Hälfe' 
find  feit  einigen  «Tagen  vergangen,  die  Ge- 
fchwüre  an  derBrpflt^find  kleiner..:  .Sum.  U— 
quor.  acid.  Libr.  II.  in  die. . Den  ifien  Dez.» 
Die  Gefchwüre  eitern  weniger,  die  Arzney: 
erregt  keine  Befcl^werden  irgend  einer  Arr.^ 
Contin.  medic.  ,T§terDez.  fiinea  von  des^ 
kleinen  Gefchwüren  über  der  Warze  ift  ganz- 
lj.qh  geheilet, , das  andere,  wird  kleiner  und, 
lein  Anfehn  belfert  (ich  täglich.  Die  Krankft/ 
glaubt^  däfs  lie  mehr  Urin  als  gewöhnlich 
laffe.  1 Contin.  medic.  6ter  Dez.  Auch  da§ 
andere  kleine  Gefchwur  ift  nun  völlig,  und; 
aa$  grofse  Gefchwür  ^um  die  Warze  herum. > 
beynahe  geheilet.  Contin.  Liq.  gter  Der.  ' 
Das  grofse  Gefchwür  ift  nun  fehr  verringert.1 
Keine  Befchwerden  von  der  Arzney.^Contin. 
Licj.  acid.  1 5ter  Dez.  Alle  Gefchwüre  find 
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gangerr.  Die  Kranke, klagt  über  etwas  Kopf- 
fchmerzen.  Die’  monatliche  Reinigung  ift 
geltem  zu  der  rechten  Zeit  nach  ihrer  Ent- 
bindung eingetreten.  Während  des  Monat- 
flulies  fezt  iie  aus.  i£ter  Dez.  Ehegeftsrn 
in  der  Nacht  fühlte  iie  etwas  Schmerz  und 
brennende  Hitze  um  die  Warze  beruttl#  wo 
ehemals  die  ^Gef^Jiwüre  waren.  Die -neue 
Haut,  ffft  ifth  übei  diefen  Qefchwiiren  erzeugt 

Hat . Pt  fielnt  * etvraa  rütber.  als  Mwnhrilirhi 


r7^r‘^et'  ‘ Def  Sdimerz  und  die  brennen- 
de Hitze  Anta  'dte  WaVzfe  herum  lind  feit  der 
Wiederholung  dferÄtzney ‘Verringert.  Cont. 
lhf  acid.  xyter  Dejz;‘  'Der  Schmerz  und  die 
Btfennende  Hitze  Haffen  gäntlich  aufgehÖrt. 
Cont.  fitj.  acid.  Softer  öcz,  Die  Bruft  ift  noch 
immer' Tn  jeder  Rdckfichf  wohl.  Selter  D e z. 
Geftertt,1  nfcdhdem  fie 'eine  Dole  diefesLiquör. 
acid.  • gtfen^rOmfen , 'd^r  hus * Vcrfehen  nicht  To 
ftark,  wiefonß,  bereiret  wär,  bekam  iieUebel- 
kfciten  unci Erbrechen , und  felulem.fühltrlie 
etwas  ßeTcbwerden’ im  Magen.  Sic  fezt  heu- 
Fa,*v  2ö?ef  Dez,  Die  Befch werden  des 
Mag-eriS* find  nun  vorültey.1  J 'D e n gien  Jan. 
i*7Ö7-  Seit  fünf  Tagen  fjftirt  iie*  ein  Jucken 
um  die  Warze  herufn , welches  immer  zu- 
nahm i bis  Heftern  ein  Gefühl  von  Hitze  in 
dfefentf4  Theile  fich  Hinzu,  gefeilte.  Das  Ju- 
cken in  der  Nacht  verurfachte,  dafs  fie  (liefe 
Theile  kräfzfe,  die  min  däs  Oberhäutchen  ^er- 
lphren  dntf  ein  entzündlichem  Aulehen  haben. 

*-  J'  , - • 1 ‘ • Rec. 
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Rec.  Acid.  Nitrof.  tjjj. 

.a,  . Aq.  Fontan.  Libr.  ii. 

TD.  S.  bibat  in  die. 

« , V % • • 

gier  Jan.  Der  Schmerz  und  die  brennend« 
Hjtze  ujn  die  Warze  herum,  nebftdcr  Rothe 
find  verringert.  Sum.  liquor.  acid.  libr.  IL* 
cutn  acid.  nitrof.  dilut.  Jiv.  in  die.  loter 

i **  # • • • ' 

Jan.  Die  Hitze  und  der  Schmerz  nehmen 
immer  mehr  ab,  aber  um  die  ganze  Warze 
herum  ift  eine  oberflächliche  Eiterung.  ConL 


liq.  acid.  nter  Jaii.  Der  Schmerz  in  der 
-«b*1  />  • o»  1 oi  , _ ^ r...  , ‘ J 


liq.  acid.  .l/fter 
itranke  fpürt  keinen  Schmerz  mehr  in  der, 
J^ruft',  und  die  Eiterung  iß  feit  gettern  fehr. 
vermindert.  Contin.  liq.  acid.  15t?*  t i6ter, 
i7ter  Jan.  Die  Heilung  der  Gefehwir© 
nimmt  immer  mehr  zu.  igter  Jan.  Die 
Gefchwüre  find  völlig  geheilet.  Die  ganze 
Haut  um  die  Warze  herum  hat  ihr  natürli- 

I % . , | . 0 t | 4 • » f * ' • • / • 

ches  Amelien.  Contin.  liq.,  acid.  joflerJan* 
Die  Bruft  bleibt  noch  immer  völlig  geheilet. 
Die  Kranke  wdrd^zfiih..aus  dem  Hofpitale  ent- 
kiffen,  mit  der  Verordnung,  den  Gebrauch  der- 
selben Arzney  noch  einen  Monat  fortzufetzen. 

Je?t  werden  unter  Aufficht^de«  D.  Hope 
und  M uther  f ohd  zu  Ed  im  bürg  die  Ver-v 
fcche  bey  vencrifchen  Kranken  tortgefezt, 
und  einer,  der  eine  Menge  Chuincres  hatte, 
m .dadurch  völliggeheilt.  * — ^edetajes  in 
England  hat  das  nehndliche  beobachtet  (aus 
ei  nein  Briefs  dps  Hrn.jD.]  Alber«  zu  Lon- 


io V 


2 4 


s. 


36o 


^ * 


,,  •*  r 
« * « 


Heilfamt  Anwendung  des  gefehwefelten  Anuni« 

N . * * 

, v niacs  beym  Diabetes. 


Capitain  M.  bekam  imlVtonat te  Juni  1796.1 
Anfälle  vom  Diabetes.  Nachdem  er  mehrere, 
innere  Mittel,  z.  ß.  Alaun,  China,  Zucker, 
Antiinonialia,  Tihct.  Ap.  ett^Siüd'  äußerlich 
Einreibungen  von  Sehweiüefett,  nebft  einem!! 
ulcere  anihciaii  in  Vier  Gegend'  der  Nieren  - 
ohne  Nutzen  gebraucht,  Tö  nahm  er’den  &*] 
ften  November  gefch we'feltes  Amine-' 
xiiak  (reines  Alcal.  volatil.  init  Schwefel- 
leber  *Gas  gelättigt).  , Die  Kur  dauerte  vom; 
erden  Nov.  bis  den  neunten  Dezember,  wof 
der  Kranke  völlig  wfeder  hergeftellt  war. 
Schon  am  zweiten  Tage  nahm  die  Menge 
des  Urins  ab ;v  auch  verlöhf  derfelbe  feinen 
füllen  Gefchmack. . * Am  vierten  Januar  be- 
fand er  lieh  noch  iinm,er  wohl.  Man  berei- 
tet das  gefch wefelte  Ammoniak  (hepatifed 
Ainmoniac)  fehr  leicht,  indem  man  einen 
Strom,  von  Schwefclleberluft  (hepatie  Gas} 
fo  lange  <\ufch  die  Aqtta  Ammoniaca 
Pur*  Ph.'  Lön  d.  gehen  läfct \ bis  däs  Alcali 
gelättjigr  iftr  Die  Schwefelleberluft,  hepä- 
tiC  uifi,"  oder  das  gefchwefeUe  Wäfferftoff- 
gas,(  (lulphurated  hydrogene,  Gas) 
mufs  za  diefem  Entzweckie,  aus  künftlichem 
Pyritta  uttd  SalzfiiurO  bSWitet  wetden.k . Pie 
Döfe  TÜt  einen  Erwachfenen  ift  <hrey  bis  vier 
Tropfen  m einir  halben  .Pint  Waffier^  ’ Eine 
zu  (laTke  Dofe  verurfachte  Erbrechen,  Schwin- 
del und  Anfälle  von  Betäubung,  — 

^ y ' Vor- 
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Vorfchfift  zur  Bereitung  des  Aqu. 
si::  * . arnmon,  pur.  Ph.  Lond. 

ff fj*  fi  *r»  j«  » ‘ * 

Salmiak  * Pfund,  Kalk  2 Pfund,  Wafler 
1 Gallon.  Thue  zu  dem  Kalke  2 Pint  Waf- 
fer;  diefesdafs  eine  Stunde  zufammenßehen; 
dann  thue  den  Salmiak  und  die  fechs  Pint 
des  kochenden  heißen  fWalTers  hinzu,  und 
bedecke«?fbglelchH-de6  Gefifle.  Wehn  drefö 
Flüfsigkeit  kalt  geworden,  fßPgiefse  lie?  aus, 
und  deftillire  bey  * gelindehd  Fetter-  ein  Tin^ 
davon  ab.  ! ' 1 ^ ' 

*<'  / Herr  Rallo,  der  ditefe  Erfahrung  ge* 
macht; hat,  hat  fie  in  einer  kleinen  Schrift 
mitgetheiltf-'Notes  of  a diabetic  cafe 
ky:I.  Rallo  M.  D.  Surgeon-'of  the  R. 

'Artillery,  Hofpital  of  Woolwich. 
1796.  (TÖn  ^n.  0;  Albere  in  London  mit* 
getheilt)/  •' 
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Zahl  der  fcurgäfte  zu  Töplitz  ih  Böhmen  im  Jalu 
re  17 96.  nebft  der  Nachricht'  vah  einer  neuen  * 
mineral.  Trirtkquelle  dafelbft. 
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Die  Zahl  der  Kurgäße  war  folgende: 
Nach  dem  Charakter.  *-r  ^ 

Vom  Adel  * 4°7*  darUtttef  waren  der  Her» 

1 zog  und*  die  Herzogin 
ri'  ’ * l e;?r  von  Kurland  und  Sagan 

r ^rfcg&reiide  »und  andefd 

J e.  . fiirften  v 6.  * • 
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*' . i;  .*  in  li-’i  &i--  Hierunter  begreift  man 
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# , o \ - ^ r, . : , nur  Generalität,  ’ Staats*  * 
.**  *s  1*  ’l  «•'*•  und-Oberofliziexs,  denn 

nftchft  dielen  waren,  an 

*r,  . v j MT  : ; . Mann&bltt  Kffpfe, 

die  abe*iZtt  Zeiten, 

• • N.i,4»..',«Nrr»-ic»r  'i ; die • Arm e ca Alnähct ' fto^. 

-*  - .yr,i  -;s  henf;  auch  auf  fiootiKöb 
iv,  ..  -^r-4  /»pfe  anwachfen. ;i,  ; X t'U 

0eiftUche/;S  * &u  dar  >g,ff  rälaten.  ‘ r f 

Zivilbeamten  u« ! . . . r.W.z  ^ * rI 

Honoraxioren  ■{  15 u ‘ darunter  Minifter , Ge^ 

fandten  8. 

JJürgerßaude.  102.  von  welchen  jedoch  die 

,!;i  wenigften  in  die.Badcli* 

- 1 b k ften  eingetragen  werden« 
Pie  Dienetfchaft  wird  aüeh*ictn«ingfcua< 
gen.  t')  i / *• » > « « < » .*  < ’.  * „ *v  » .4  b & 

„ ;£)er  Bauerßapd#  von  welcheuarfohr  viele 
aus  dem  benachbarten  Sachfen  kommen* 
wird  auch  nicht  erwähnt,  noch  wem« 
ger  die  ^ 

häufigen  Juden 

. ; und  Bettler;  die  die  Bäder  brauchen.  " ' 
fJach  den  Ländern».:.*:/:  \?b  .»■<;-  *r 

Aus  fremden  Ländern.-  ,* Gnu 

öderreich.  Evbitaaten  ohne  Böhmen  i&. 
.Böhmen  7ßV>  . , A tjf.  M*S  'v’-$93* 

Hauptzahl.  -/• ; fr.-rh)  a»  .j  <{^rP? 

JSfach  den  Partheyen  „93«£;_  . b!A  i r**v 
Köpfen : : : 1180. 

. .Dev  menfchenfreundliche  Fürft  Johann 

^ 1 J • * * ^ *»•  * * *•* 

Von  Clary,  . der  fehr  vieles  beyträgt,  um 
den  Kurgäftcn  zu  Töplitz  die  Kur  angenehm 
zu  machen,  liefe  im  HerbCte*,  *796* i%tff  'meine 
Ae  aller  an  g ein,  (v$rznuthlicli  fchon  einft  ztt 
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Bäderni gebrauchtes  Waflerbehältnifs  •l'elni- 
.gen,  welche#  .mehreres  warme  ergiebige  Quel- 
len enthalt.  . Jfa,  diefe  in  kurzer  Zeit  voä 
mehrern  Merjfcken  zum  arzneilichen  Gebrau- 
che verwendet  wurden , und  in  den  Ruf  ei- 
nes vorzüglifch'en  innerlichen  Heilmittels  in 
manckerfey  Krankheiten  kamen,  fo  fand  üe 
der  ber&hüire  * böhmi(ch£'  'Mineralog  und 
Brunnenforfcher  Hr.  D.  Fr.  Ambr.  l\eufs 
zu  Bilin  merkwürdig  genug,  fie  einer  chd- 
mifchen*  Zergliederung  zu  unterziehen,  wo- 
von ich  Eremit  einen  für  Ihr  Journal  zweck-' 
»nälsigen  kurzen  Aufzug  liefere,  bis  die  gaiV* 
ze  Abhandlung  im  Drucke  erfcheinen  wird; 
iü  In  dg»Pfund  Wiener  Zivilgewtcht , wel- 
che 225400  Gran  des  deutfehen  Apotheker- 
*:gewichtes  gleich  find,  lind  enthalten:  '>  ~ 

an  kryftalli Örter  kohlen gefäuetier  1 

Sode  ( Pdi^neralalkali ) 43 2 i Granj 

an  fchwefelgctauerter  kryftallifir- 

ter  Sode  (Glanberfalze)  2Q| 

an  kechfälzgefauerter  ' Söde  ' 

(Kochfalze)  (>i>V:fa 

an  kohlengefäuerter  Kalkerde  16  £ 

an  köhlengefauertem  EifenflofFe  5*. 
an  Kiefelerde  15  ? 

I # 9 - - - _ J . * • • f 

Und  ein  Pfund  Wafler  aus  der  Gartcnquelle 
Dach  deutfehem  Apothekergewicht,  enthielt: 

an  Mineralalkali*  .»h  s • 11  Grau* 

Glaub  er  falz  . , I,r> 

, Kochfalz  cfoir;:;  • . .'tr,,*  ! \ 

Kalkerde  (kohlengefauerte)  — g 

EifenßofF  . — • * • * v 

^ « . 4m  M . m 0 ^ t # » ^ r . • ’i  M ; f r 3 
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“Die  Wirkungen  der  öartentfudlfc  iihäi* 
fi'aupt  können  unter  einem  dreifachen  Gör 
•fichtapunkte  betrachtet  werde^,  y.'  * 

yjTsf  In  .Hinficht  ihrer  Einwirkung 
auf:  die  feiten  Theilo  des.  Kör? 

f*ff  A « | t </l  II  > i J'*  4 » f*  . ''.*<4  *H*  *«»  J» 

illgemcinen  rund.,  auf 


, pers  im  e. 

V « « ~ • I - 1 rr  » • 4 • • * * ” ' • . - t 

die  Dauungs  Werkzeuge msbe- 

* tti  4*  - ,*4  ll  l I t fl  P 1 1 > 4 . V.  * M * « « 

' r f ^ 

* t •**.<••  <•«  « •"  * » 

- * * »4«»  M 


gl'  4 » « * 1 1 * t 

Ion  de  re. 
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JJnd  in  riiefer  Hinficht -nimmt  fie  einen  nicht 
.#M3z,  |mb^4.^pden  PJatz-dnter::  den  ftan- 
k#nd,en  Miuelyi  #}p, . Sie  .be&ldeu&igt  ata  foK 
ches  die  Circulätiön , fchafit  die  flockenden 
Säfte  fort  | arid  bringt  fie  entweder  in  den 
allgemeinen  Kreislauf  zurück , oder  fuhrt  fie 
durch  die  Cchicklichften  Aiuleerungsorgane 
aus  dem  Körper  heraus.  Sie  giebt  .den  fa* 
fern  mehr  Ton,  den  Organen  eine  lebhaftere 
Thätigkeit.  In  dem  Magen  und  in  dem  - 
Dar mkanale  befördert  fie.  die  Abfonderung 
der  Dauungsräfte,  giebt  den  Fafern  des  Ma- 
gens mehr  Spannkraft,  belfert  durch  beides 
die  Verdauung,  und  vervollkommt  Co  die  Zu« 
bereitung  der  Säfte.  - Sie  reizt  den  Darmka- 
nai  gelinde,, und  leert  die  Zähigkeiten  und 
fcharfen  Unreinigkeiten  aus.  Sie  öffnet  die 
verftopften  Driifen  und  Kanäle.  Unter  den 
Ausfonderuhgsorganen  wirkt' fie  vorzugswei- 
fe  auf  dieHärnwege,  befördert  den  Abgang 
4es  Harns,  aber  auch  auf  di$  übrigen  ift  fio 
nicht  unthätig,  fie  vermehrt  die  Ausdün- 
ftung,  die  Abfonderung  durch  die  Lungen, 
den  Stuhlgang. ‘ : : ♦. 

II.  In  Hinficht  ihrer  Einwirkunff 
auf  die  Säfte.  ■' 

c . Sie 
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$i#  verfeeffert.  die  etwa  vorhandenen  Schärfen? 
lind  fpühlt  fie  ans  dem  Körper.  Dadurch*, 
dafs  fie  die  Gefäfse  zu  gröfserer  Thätigkeit 
reizt,  und  ein  Theil.des  in  ihr  enthaltenen- 
Eifens  in  die  zweyten  Wege  übergeht,  ver-* 
mehret  fie  die  Dichtigkeit  des  Blutes,  uni 
giebfc  ihm  mehr  Röthe.  Den  Umlauf  der  fe- 
rn fen  und  lymphadfchen,  Feujhtigkeiteri  be- 
fördert fie  gleichfalls,  und  hindert  ihre  Sto- 
ckung,  löfet  die  etwa  fchon  .fiock enden  auf* 
verbeflert  die  verdorbene»  oder  fchafft  fie  aus 
dem  Körper.  Daraus  läfst  lieh  die  Wirkfam-rf 
keit  der  Gartenquelle  auf  mancherlei- Haut* 
a^usfchläge  herleiten.  t . J.  v, \ i <.  ' . » ; sr 

n III.  In  Hi^fiqht  ih*erEinwirkung- 
auf  das  Nerven! yftem. 

Denn  dadurch,  dafs  fie  mittelft  des  enthalte- 

r _ — 

nen  Eifens  und  der  vorhandenen  Kohlen  fäu«t 
re  den  fetten  Theilen  die  verlohrne  Spann*; 
kraft  und  Fettigkeit  wiedergiebt,  oder  die:  . 
verminderte  erhöhet,  / entfernt  fie  zugleich 
die  krankhafte  Reizbarkeit,  die  fo  gewöhn-; 
liehe  Folge  .der  Schwäche  der  fetten  Theile*'. 
Dadurch  wird  es  begreiflich,  dafs  die  Garten-i 
quelle  zur  Verfcheuchung  der  Hypochondrie; 
und  fo  mancher  Nervenzufälle  viel  beytra^ 
gen  kann  (vonHrn.  D.  John  zu  Töplitz)*» 

' - 4-  - ■ : • " 

f • • / . . ' . n*  x 

* Eine  fehr  wirkfame  Augenfalbe* 

f * 

- Schon  feit  mehr  als  ta-  Jahren  .bediene 
ich  mich  immer  der  nachfolgenden  Augen« 
falbe  mit  dem  ausgezeichnetßen  Nutzen.  Sie. 

, befteht 
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teil  eh  t zwar  ' audh  aus  rothfeni  Prazipfitaf* 
aber  fie  fcheint  in  * der  MifchuiigV  ^VerliSk*, 
«ifle  u.  f;  w.  etwarzu  haben,  Was  ihr  einen 
belondern  Vorzug  giebt.  Wenigltens  fah  ich 
©ft,  dafs,  nach  dem  vergehn en  Gebrauch  an*, 
derer  Präzipitatfalbetf ,.  diele  half#  * . » 

Die  Zubereitung  ift  folgende:,  Mercmv; 
praecip.  ruber,-  gelb  Wachs  und  ^angefalzenö 
Butter  werden  zu'' gleichen  Gewicht  g^nom4 
men,  erft  das  Wachs  und  die  Butter  über 
Kohlen  gefchmolzen,  und  nun  der  Präzipi- 
tat, äullerft  fein  pulverifirt,  darunter  gerührt, 
und  fo  lange  gerührt,  bis  es  kalt-und  fteif 

wird.  Im  Winter  kann  etwas  mehr  Butter- 

- •? 

genommen  werden»  damit  die  Saibe  nicht 
zu  hart  wird.»  * ‘ . ; * * * **  ** 

-v>  Der  Vorzug  diefer  Mifchung  fcheint  mir 
darinnen  zu  liegen,  dafs  man  dabey  eine  weit 
gröfsere  Menge  rothen  »Präzipitat  änwenden 
kann,  ohne  dem  Auge  zu  fchaden,  weil  das 
Wachs  feine  Schärfe  weit  beffer  'ürnwifckel^ 
als  das  blofse'Fctt  (ein  ähnliches  Beyfpiel1 
giebt  uns  das  Vdbtrum  A n ti  m o nir  cera-' 
tum),  vorzüglich  aber  weil  es  durch  Hitza 
mit  einander  verfchmuizen  wird,  wobey  eine* 
weit  innigere  Mifchung  der  feinften  Präiipi- 
tauheile  mit  "den  fVuigkeilen  gefehieht.: 
Denn  das  blos  mechanifche  Zufammenmi- 

r 

fclien  des  Präzipitat«  rnij  Fettigkeilen,  fcheint 
mir  bey  weitem  nicht  fo  gut,  weil  da  die 
Verbindung  nie  fo  innig  gefchieht,  urrti  kleine 
Partikelgen  des  Präzipitats  übrig  bleiben,  wel- 
che nicht  völlig  umwickelt  find,  »üntHm  Äh  «jo 
©inen  fehr  heftigen  fteir  erregen  können.  ’Fer*8 
»er  hat  iieauch  den  Vorzug,  dals  üe  wop.ua 
3»v.--  der 
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ier  groteern  Zähigkeit  des  Waclife*  jfefler  aut 
dem  Rand  der  Augenlieder  hängen  bleibt^ 
folglich  nicht  fo  fchnell  von  den  Saften  des 
Auges  aufgelö fet  wird und  weniger  auf  das 
innere  Auge,  hingegen  mehr*  auf  die  Mei- 
oolxmfchen  Drüfen,  die  bey  den  feuchten 
Augenentzündungen  der  Hauptfitz  find, 
wirkt.  Ich  habe  fogar  ^gefunden,  dafs,  wenn 
*nan  die  Salbe,  um  lie  zu  mildern,  mit  mehr 
Fettigkeiten,  l Althaefalbe,  vermifcht 
hat,  fie  reizender  geworden  ift,  weil  fie  nun 
flüfsiger  wurde.  * ,r*  ' : * *:  *' 

^ Die  Anwendung  gefchieht  fo:  Man  läfot 
einer  Linfe  grofs  davon  zwifchen  den  Fin- 


gern , , oder  am  Licht  erwärmen,  däfs  es  flüC 
fig  wird  , und  ftreicht  diefs  auf  den  innern 
Rand  ( Canthus ) der  Augenlieder.  Diefs  ge- 
fchieht nur  einmal  des  Tags  und  zwar  Abend# 
tinmittelbar  vor  Schlafengehen,  damit  man 
gleich  darauf  die- Augen  fchliefsen  und  im 
Dunkel»  bleiben  kann.  Diefs*  ift  wichtige 
Weil  jeder  Lichtreiz  nun  zu  ftark  'das  Auge 
reizen  »würde.  «Früh  werden  die  Augen  mit 
lauwarmer  \ M i Ich  ausgewafchen.  Bey  fahr 

empfindlichen  Augen  können  auch  nur  Lii pp- 
gen  mit  der  Salbe  beftrichen,  und  über  die 
Aügenlieder  gelegt  werden.  * 

*0  ' Ich  bediene  mich  diefer  Salbe  bey  jeder 
Augen entzündnng,-  die  nicht:  rein  entzünd- 
lich ift,  d.  h.-i  die  kdne*  Aderlafs  oder  Blut- 
egel erfordert.  ~ Äin  -fchneilften  hilft  fie  bey 
der  feuchten  Augenentziinduug,  mit  ange* 
fchwollnen  Augeuliedern  und  aus  denfelben 
fchwitzender  klebrigen  Schärfe.  Doch  auch 
bey  allen  andern  Arten  “chronffcher  Augen- 
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entzündung,  «ler  rbevmatifchen,  fcrofulöfVtt* 
gichtifchen,  «pforifchen,  venerifchen,  vei* 
rninofen  . ela  leidet  Ce  herrliche  DienRei 
Selbft  Trübheit  und  Flecken  der  Hornhaut 
vermag  he  zu  tilgen.  w 

‘ \ ,-  ' & 'Ural 

* s * % *• 

fv  r i,  i * i *;  * V*  ‘ * ’ 

j;  , iii» . *■  v ~ *>  wU  *■  »•. 
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Es  war  gleich  bey  der  Herausgabe  diefei 
Journals  (wie  ich  auch  in  dem  Plan  äußerte) 
mein  Vorfatz,  von  Zeit  zu  Zeit  die  neu  her» 
auskommenden  guten  praclifcken  Bücher  za 
pennen,,  und  darauf  aufmerkfam  zu  ma* 
chen.  Ueberhäufte  Gefchafte  und  Beyträg« 
nahmen  mir  bisher  Zeit  und  Platz  zur 
Erfüllung  diefes  Verfprechena*  -auch  kann 
Und  werde  ich  mir  nie  anroafsen , - die  gam 
ze  tnedizinifche  Literatur  inwiefern  Sinn  zti 
ineüen  und  zu  liebten«  Aber  man  erlaub« 
mir , von  Zeit  zu  Zeit  auf  einzelne  Product« 

4.  « 

derfelben,  die  dem  pract.  Arlt  nüzlich  feyn 
können,  Aufm erkfamk eit  zu  erregen,  und 
ich  mache  hier  den  Anfang  mit  folgenden : \ 
Hannover  bey  ^Helwing:  Wich* 

ina  n n über  die  Wirk  u i\  g m in  o- 
ralifcher  Waller^  befonders  deA 
W ildunger  64S. **  xioil- 

Nicht  allein  um  ein  nicht  genug  gekannt 
tes  Mineral  waller  ( d eilen  Werth  ich  fchoii» 
feit  14  Jahren  aus  Erfahrung  kenne  un«P 
Loch  leb  ätze  ) beffer  kennen  zu  lernen fön* 
dem  um  einen  Schatz  treillicher  practiEcber 
-s.i-j  Ideen 
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lüfcßn  übet  Mineralwafler  und  ihre  Anwen- 
dung überhaupt  (eine  Materie*  die  moch  bey 
fb  vielen  Aerzten  Berichtigung  bedarf)  zu 
erhalten*  ift  «liefe  kleine  Schrift  zu  empfeh- 
len, " Wer  weif«  nicht,  dafs  in  den  Schriften 
diefes  grofsen  Arzie«  jeder  Wink,  jede  Be- 
merkung practifche  Fruchtbarkeit  hat!* 

Erfurt  b.y  Bayer  und  Maring: 
V Chemifche  Rezeptirkunß  oder 
TaTchenbuch  für  practifche 
Aerzte,~  welche  bey  dem  Ver- 
ordnen der  Arzneyen  Fehler  in 
, chemifcher  oder  phar pna ceuti- 
fch er  Hinficht  vermeiden  wol- 
len» von  D.  J,  B.  Tromsdorff* 

1797.  8*  288*  s. 

. Eine  fehr  glückliche  Idee  des  Hrn.  Vtrf* 
Es  werden  alle  Arzneymittel  nach  alphabeti- 
fcher  Ordnung  durchgegangen»  und  bey  je« 
dem  angegeben,  mit  welchen  andern  Mitteln 
ea  gemifcht  oder  nicht  gemilcht , in  weichet 
Ferm  es  für  die  Kräfte  deflelben  am  fchick- 

•»  • r ~ ' 'v 

lichßen  gegeben  werden  kann,  in  welchem. 
VcrhältnilTe  der  Beftandtheiie,  nebft  einer 
Menge  nüzlicber  pharmacevtifcher  Bemer- 
kungen« Wenn  man  weif«,  wie  grofs  das 
Bedürfnife  eine«  folchen  Buch«  zum  Nach- 
fchlagen  bey  anfangenden  und  auch  wohl  ftl- 
tern  Aerzten  ift,;  fo  ift  nicht  zu  zweifeln, 
dafs  diele«  Werk  recht  bald  ein  Vademe- 
cum  jede«  pract«  Arztes  werden  wird,  was 
die  Praxi«  erleichtern  und  künftig  die  che» 
mifchen  Sünden  weniger  machen  wird* 

Aa  Ber- 


ßSc4ie, loorn,  IV.JUud.  «.Stuck* 
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. Berl in  bey  Rottrn mn:’ -Vertu oh® 

*•  A.  4 * * * 

über  die  gereizte,  Muskel  - und 
Nervenfafer,  nebfi  Vermuthun-: 
,gen  über  den  cliemifchen  Pro-, 
zefs  des  'Lebens  in,  der  T;hie.r*i 

ii  i i 4 '.  . — ’ 

und  Pflanzenwelt,  von  F«  . A*. 

• ^ , i v « f»  , Ä i A ^ * 

v.  Humboldt,,  l; Ü*  m.  K.  496.  S.  • 
Diefes  Meifierwerk  eines  unfrer  erden 
Phyliker  und  Naturvertrauten  ift  zwar  mehr 
phyüölogifch , aber  demohneraclitet  jedern. 
denkenden  Practikcr  zu  empFeblen.  Denn 
es  'geholt  unter  die  klafsifclieii  Werke,  die 
Epoque  in  der  Wiflenfchaft  überhaupt  * ma- 
cken, und  wird  gewifs  einen  grofsen  Ein- 
flufs  auf  den  ganzen  Gärig  und  die  Richtung 
derfelben  haben.  Auch  enthält  es  fehr  vieles, 
den  Praktiker  unmittelbar  und  die  jezt  vvich- 
tigften  Gegenftände  der*  Kunli  intefefsiren-^ 
des.  Die  Hauptidee  itt,  die  Galvanifche  Rei-" 
zung  zur  genauem  AbmelTung  und  Befiim-- 
mung  der  Lebenskraft,'  und  der  Wirkung«-* 
art  verfebiedener  der  wichtigllen  arzneyii-; 
chen  Subftanzen,  des  Opium,  Alcali,*  der* 
Säuren  etc.-  zu  benutzen,  welches  durch  im-*; 
zählige  Verfuche  gefchehen  ilt,  deren  Ge- 
nauigkeit ich  ieibft  als  Augenzeuge  beßäti*; 
gen  kann.  .Diefs  giebt  Gelegenheit  zu  den’ 
wichtigßen  Bemerkungett  ? über  fpezififche- 
Pieize,  über  den  Unterfchied  von  reizen, 
ßärken,  und  Erregbarkeit  vermehren,  über* 
das  Brownifche  Syftem,  über  die  chcmifche' 
Erklärungsart  der  lebenden  Erfcheinungen, 
über  den  Tod  und  den  zweyfacben  Zuftand 
der  Faferin  demfelben  — .die  Fäulnifs  — .* 
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Einflufe  der ' Nervenkraft  darauf  — Mi- 
fchungs/uftand  thierifcher  Stoffe  und  Ein- 
flufa  der  Lebenskraft  darauf  etc.  — Der  er- 
ftc  Theil  befchäftigt  fich  mehr  mit  dem  Gal- 
sVanismus,  der  zvveyte  wird  vorzüglich  diele 
wichtigen  Ftefuilaie  enthalten.  % 

C ' 


<• i . „ ' . , ’ * „ j. 

Aä  2 lu- 


Digitized  by  Google 


/ 


/ 


\ * 


Inhalt. 

i * 

• * * 

I 

I.  Befchreibung  eines  Faulfiebers , das  zu  Re- 
gensburg herrfchte,  rom  Herrn  geh.  Hofr, 

' Schaffer  zu  Regensburg  v S.  t6i 

0 ♦ 

TL  Practifche  Bexnerkusgen  über  die  beydtn 
gewöhnlichen  Arten  des  IYTagenkrampfs, 

' v°m  Herrn  D.  Conradi  Stadtphyfikus 
zu  Northeim  t 182  | 

. III.  Beobachtung  einer  Röthelnepidemie,  vom 
Herrn  J)f  FielitZ  jun«  Wundarzt  zu 

Lukau  199 

\ \ 

IV.  Beobachtung  und  Heilung  einer  Waffer- 
fucht  beider  Augäpfel,  von  Ebendem- 
felbert  208 

x ' i * 

y*  Einige  Bemerkungen  über  Saamenverluft 

/ 

und  deffen  Behandlung,  vom  Herrn  Hofr* 

' Jördens  zu  Hof  212 

■ / * 

VI.  Glückliche  Heilung  eines  Rafenden,  durch 

i ♦ 

v eine  kleine  chirurgische  Operation > von 
Ebendemfelben  224- 

m, 

VII.  Etwas  zur  Oiagnofe  und  Heilung  der 

Hämorrhoiden,  von  Ebendemfelben  228 

✓ 

: ...  ' . - vin. 


* / ' 


Digitized  by  Google 


l . 


VIII.  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Anwendung 
der  fixen  Luft  durch  Infpiration  in  de* 
Lungenfucht,  vom  Herrn  D.  Muhry  zu 

♦ 

Hannover  247 


iX.  Ueber  die  Einimpfung  der  Blattern  nach 

<• 

eignen  Erfahrungen,  vom  Hrn.  D.  Kor*» 
tum  zu  Stollberg  bey  Aachen  • 272 


X.  Bemerkung  Uber  die  Brownifche  Praxis, 

« 

befonders  über  die  Wirkung  der  Wärme 

\ * 

und  Kälte,  vom  Herausgeber  318 

« 1«  • * / 

-XI.  Kurze  Nachrichten  und  medizinische 

Neuigkeiten-  - 350 

• * 1 

1.  Innere  Anwendung  -der  Salpeterfäure 

bey  Gefchwürcn,  venerifcher  Krank- 
heit etc*  > . - ibid 

’f  • / * 

2.  Heilfame  Anwendung  des  gefchwefelten 

* Ammoniacs  beym  Diabetes  360 


> 

3.  Zahl  der  Kurgäfte  zu  Töplitz  im  Jahr 
1796.  nebft  der  Nachricht  von  einer 
neuen  mincralifchen  TrinkqueH#  dafelbft  361  » 


4.  Bereitung  einer  fehr  wirkfamen  Augen- 
falbe 365  ' 

5.  Practifche  Litteratur  . 3$8  * 


} 


t 


9 


Digitized  by  Google 


• ** 


« n I » # y 

• t A r%4  <* 

• % \ * * % 

1 « «4  •*  * * 

t - * 

♦ # • I 

• *• 

. Bey  den  Gebrüdern  Hahn  in  Hannover  hat 
r*tie  Prelle  verfallen: 

Leben  des  Ritters  von  Zimmer  mann,  Hof- 
raths und  Leibarztes  in  Hannover,  von 
*•  * S.  A.  D.  Tiffot.  Mit  dem  Bildnifs  de« 

• Herrn  von  Zimmermann  und  mit  An- 
merkungen des  Ueberfetzers,  auf  Schreib- 
papier 20  ggl*  und  auf  Druckpapier 
16  ggL 

# * 

■ » 

Das  InterelTe,  welches  die  franzoßfch« 
Urfchrift  gleich  nach  ihrer  Erfcheinung  im 
Publikum  erweckte,  mufs  durch  diefe  von 
einem  einfichtsvolien  Arzte  und  Kenner  des 

•t  • 

• Verßorbenen  unternommene  Ueberfetzung 
noch  ungemein  erhöhet  werden,  da  fie  nicht 
nur  mit  fehr  treffenden  Anmerkungen  und 
Zufätzen,  fondern  auch  mit  folchen  Stellen 
aus  den  Schriften  des  verewigten  Zimmer- 
manns vermehret  worden  ilt,  in  denen  die* 

fer  Scenen  aus  feinem  Leben  fchilderte. 
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Vermif eilte  Bemerkungen^ 


< \ » 


vom 


D.  C.  G.  T.  Kor  tum  zu  S tollberg 

im  Jüüchfchen« 


«— «* 


Heil  u n g einer  convulflvifchcja 

Tita  n k heit. 


afs  es  zur  Heilung  der  fchrecklichften 


, D 

convulfivifchen  Krankheiten  ,blös  darauf 
ankommen  kann,  eine  gewille  wider* 
natürliche  Empfindlichkeit  des  Magens 
durch  befänftigende,  einwickelnde  Mittel 
abzuftümpt’en , wahrend  alle  hitzigen  und 
reizenden,  fogenannten  krampfßillenderr 
Arzneven  das  Uebel  in  einem  folchen  Fai- 

* t 

le  äuiierft  verfchlimmern,  zeigt  folgende 
Beobachtung;  - i 

iVtedlo.  Jouin.  IV.  Band.  3.  Stück.  , Bll  * E«i^ 
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Ein  liebenswürdiges  Frauenzimmer  von 
17  Jahren,  die  bisher  immer  gefund  war, 
erlitte,  während  fie  fich  in  einer  auswärti- 
gen Penfion  befand,  nach  einem  Schrecken 
die  heftigften  convulfivifchen  Zufälle;  Alle 
Glieder  abwechfelnd,  und  mitunter  der 

* * * t * 

ganze f Körper , wurden  von  fehr  heftigen 
Zuckungen  (doch  ohne  Einziehung  der 
Daumen  und  ohne  Schaum  vor  dem  Muri- 

* * T 

de)  ergriffen,  dafs  mehrere  Perfonen  die 
Kranke  während  der  Anfälle  kaum  vermö- 
gend waren  feftzulialten,  und  zu  verhüten, 
dafs  fie  lieh  nicht  befchädigte  und  aus  dem 
Bette  gefchleudert  wurde.  Tiefe,  fogenann- 
te  hyfterifche,  Ohnmächten  wechfelten  mit 
diefen  Convulfionen  ab.  Empfindliche 
Kopffchmerzen  gingen  vor  den  Anfällen 
vorher  und  vom  Drücken  auf  die  Magen- 
gegend empfand  die  Kranke  lebhafte 

, _ _ 

Schinerzen.  Der  Monatsflufs  war  und 
blieb  regelmäfsig.  Viele  Aerzte  wurden  ztfc 
Rathe  gezogen,  und  behandelten  das  Ue- 

bei  theils  auf  Würmer,  theils  mit  hitzigen 

* 

Antihyftericis,  Galbanum*  ftinkender  Afa, 
Bibergeil,  Baldrian -9  Mofchus,  Campher, 
Hirfclihorngeift  etc.;  — kurz  alle  mögli- 
chen fogenannten  krampfltillendea  Mittel 

' s 

wur- 


\ 
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wurden  verfocht,;  auch  von  einem  äTte£' 


Praktikus  einmal  eine  Mixtur  aus  tfothem  , 

• * . " * 

antifpasmodifchen  Pulver,  Regenwürmerny  ' 
Abforbentien  etc.  verordnet  j das  alles  aber 

V * 

mit  fo  fchlechtem  Erfolge,  dafs  die  Kran- 
ke einmal  4 Wochen  lang  beinahe  in  im-* 
merwährenden  Convulfionen  lag.  Gewöhn- 
lieh  liefsen  indeffen  die  Anfälle,  wenn  fie 
acht  Tage  gedauert  hatten,  nach,  und  die 
Kranke  befand  fich  einige  Wochen  hin- 
durch wieder  erträglich  wohl,  hatte  gute 
Efsluft  etc.  bis  abermals  heftige  liopf- 
fchmerzen,  mit  grösserer  Empfindlichkeit 
der  Magengegend,  und  kurz  darauf  die 

convulfivifchen  Anfälle  aufs*  Neue  eintra- 

* 

ten. 

* i 


Ein  halbes  Jahr  nach  dem  erften  Anfalle 
des  Uebels  kehrte  die  Kranke  in  die  hiefige 
Gegend  zu  ihreT  Familie  zurück.  Seit  vier 
Wochen  war  fie  von  den  Anfällen  frey  ge- 
wefen , und  brauchte  eine,  von  ihrem  letz- 
ten Arzte,  wie  es  fchien,  mit  Nutzen  ver- 
ordnete  Mixtur  aus  mancherley  erhitzen- 
den Krampfmitteln  nebft  einem  äullerii- 
chen  Magenbalfam  fort.  Es  dauerte  aber 
nicht  lange,  als  die  Zufälle  mit  der  gröfstexi 
Heftigkeit  wiederkehrten.  Ich  wurde  (im 

Sb  2 Sep- 
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September  d.  J.  1796.)  zu  der  Kranken  ge* 
rufen,,  als  he  gerade  in  fürchterlichen  Con* 
vulfionen  lag,  wobei  lieh  abwechfelnd  det 
ganze  Körper  tetanifeh  ausftreckte  und 
rückwärts  bog.  Faft  jeefe  Stunde,  auch 
wohl  mehr  als  einmal-: in  -einer  Stunde  er- 
neuerten lieh  diefe  Anfälle»  und  endigten 

lieh  in  tiefe  Ohmnacliten.  Während,  der 

♦ * 

Anfälle  war  he  {ich  nicht;  bewuft,  in  den, 

M * „ 

kurzen  freyen  Zwifchenzeiten  klagte  'her 
Kopffchmerzen ; die  Magengegend  .< war 

beim  Druck  empfindlich  und  etwas  auf- 

/ 

getrieben.  Das  geringfte  Geräufch  mar- 
terte die  Kranke  außerordentlich. , Es  ftiefs 
ihr  viel  aus  dem  Magen  auf,  und  he  fchien 
-mitunter  zum  Brechen  geneigt.  Da  ich 
bey  ähnlichen  convulfivjfchen  Zufällen  fo 
oft  von  einem  Brechmittel  fehnelle  Hülfe 
gefehen  hatte,  gab  ich  jede  Vierteiftundq 
einen  Gran  Ipecacuanha , und  liefe  Caniii« 
lenthee  zwifchen  trinken.  Es  erfolgte  bald 
heftiges  Erbrechen,  das,  außer  Getränke* 
und  etwas  Schleim,  nichts  Bedeutendes  aus- 
leerte.  Das  Würgen  dauerte  mehrere  Stun- 
den fort  mit  verftärkter  Heftigkeit  der  con- 

vulfivi fclien  Anfälle,  und  ich  mufete,  da 

% 

verfebiedeae } lonftd^s  Erbrechen  ftillendQ 

' Mit. 
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Mittel  unwhkfam  waren,  • fpafc  AhencTs 

durch  eine  reichliche  Gabe  Mohnfaft  clen 

# k « » » 4 J » » » |r  < ^ 

Magen  befänftigen.,  D$is  Würgen  lie Ts  dar- 
auf nach  und  es  erfolgte  Schlaf,  der  aber 

bald  durch  erneuerte  convulfivifche  Anfäi- 

r * r ' * * - __ 

Je  unterbrochen  wurde.  Am  andern  Tage 

( ( r « * 

liefs  ich  das  Wiener  Tränkehen  zum  Ab-* 

i * i 

f 

führen  nehmen , welches  mir  um  fo  nöthi- 

i * 

ger  fchien,  da  die  Kranke  fehr  zur  Leibes* 
yerftopfung  geneigt  war.  Die  Stuhlgang« 

K 

erfolgten  ohne  Befchwerde,  aber  die  con- 
vulfivifchen  Anfälle  minderten  fich  nicht 

4 •* 

Sm  geringtterv  - ■ ' ' • 1 

» r * 

* _ , • * i • « » . 

* Nach  Erwägung  aller  Umßände,  vor- 
züglich der  widrigen  Wirkung  dos  Brech- 
mittels und  der  grofsen  Empfindlichkeit 
der  Magengegend,  fing  ich  nun  an  zu  glau- 
ben, dafs  die  Schuld  hier  blo3  an  über- 

* * n * 

fpannter  Empfindlichkeit  der  Magennerven 
liegen  müfl'e,  und  verordnet©  folgende  be- 
fänfticrende  und  einwickelnde  Emulnont 


A 


* Bec.  Amygdal.dulc.  exeort.  - r 

Sem.  papav.  alb.  ana  Unc.  femid 
' Sem.  hyofeiam.  Drachen  }. 

• Aqu.  Flor,  chamom.  Unc.  vjjj. 

F.  Emulf.  colaiur.  adm. 

% • «« a . * »#  % * 

' 3ib  3,  Mag- 
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Magnef.  alb«  Drachm.  j*  - 

Pulv.  Gumm.  arab«  Drachm.  jjj,' 
Syr.  diacod«  U n c.  j, 

* M. 

• t 

• — # 

jDavon  wurden  anfänglich  alle  Stunden, 
hernach  alle  e Stunden  2 Efslöffel  voll, 

• * 1 » 

lind  täglich  ein  paarmal  ein  erweichendei 
. KJyft^er  gegeben.  Kaum  hatte  die  Kranke 
dreymal  von  diefem  Mittel  genommen,  fo 
wurden  die  Anfälle  gelinder  und  feltener, 
* und  bey  fortgefetztem  Gebrauch  hörten  fie 
nach  zwey  Tagen  gänzlich  auf»  Ich  hef» 
dennoch  die  Emulfion  noch  langfam  fort- 
gebrauchen, und  veränderte  die  Formel, 
da  der  Gefchmack  des  CamillenwalTers  der 
Patientin  zuwider  war,  auf  folgende  Art: 

Rec.  Amygdal.  dulc.  excort. 

Sem.  papav.  alb.  ana  Unc.  femis 
Sem.  hyofcyam.  Drachm.  unai» 

et  femi« 

1 % , 

Aqu.  Fontan,  coct.  XJnc.  xj* 

F,  Emulf.  colatur.  adm.  * 

Magnef.  alb, 

* • 1 

Lap.  cancror.  praepar. 

Pulv.  Rad.  paeon.  ana  Drachm»  j* 
Flor.  Zinci  Gran.  x—xv. 

Gumi* 


^ . - •.  \ 


i 


Digitized 


*r;  Äumrn.  arab.  Drachm.  jjjj,. 

Sy r.  diacod.  U n c.  j. . ; 

M.  S.  x Täglich  zweymal  oder  drcymal 
3 EfslöIFel  voll  zu  nehmen,  * 

Die  Kranke  war  nun  freylich4  äüflerft 
xnatt,  da  fie  in  5 bis  6 Tagen  beinahe  nichts 
hatte  geniefsen  können,  und  ihre  Glieder 
durch  die  heftigen  Convulfionen  fo  fehl* 
waren  angeftrengt  worden;  doch  kamen 
Efsluft  und  Kräfte  bald  wieder  und  fchon 
8 Tage,  nachdem  die  Zuckungen  aufge- 
hört  hatten,  konnte  fie  da6  Krankenzim^ 
Hier  verfallen  und  wieder  bey  ihrer  Familie 
feyn*  Sie  befand  fich  nun  fo  wohl,  und 
die  Efsluft  wurde  in  kurzem  fo  ftark,  daf$ 
ihr  die  von  mir  vorgefchriebene  ftrenge 
Diät  unerträglich  wurde.  Ich  erlaubte  ihr 
deswegen  jetzt  faft  alles  zu  effen  was  ihr 
fchmeckte,  nur  liefs  ich  noch  immerhin 
täglich  zweymal  zu  den  Stünden,  wo  der 
Magen  am  leerften  war,  von  der  Emulfion 
nehmen,  um  die  Nerven  für  neue  Reizung 
weniger  empfänglich  zu  erhalten, 

Als  nun  die  Patientin  vier  Wochen  lang 
von  ihrem  convulfivifchen  Uebel  frey  ge- 
wefen  war,  auch  feit  mehrern  Tagen  von 
der  Emulfion  nichts  mehr  genommen  hat- 

Jäb  4 tt, 


f * 
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' jf 

Ite,  bekam  fie  aufs  Neue  heftigd  Köpf« 
fchmerzen,  nebß  gröfscrer  Empfindlichkeit 
jder  Magengegfcnd,  welche.,, ihr  jederzeit 
fichere  Vorboten  der  wieder < ketannaher*? 

<ien  fchrecklichen*  Anfälle  gevyef en  • waren« 

* * 

Sie  liefs  mich  au  lieh  rufen*  ;und  ich  bo* 
♦fahl , unaeüäumfc  die  Enrulfio)*  wieder  ver* 
fertigen  zu  laßen  und  davon  alle  2 Stun* 

m j 

«len  zu  nehmen. . Piß  Wiikyng  d^yqn  war, 

* 

flafs,  die  Krämpfe  $ickt -erfolgten,  die  Em^ 

pfindiielikeiü  der  Magengegend  geringer 

<* 

JWtivde>  und  die  Kopffchmcrzen  nach  24 
Stunden  ganz  aufhörten.  Diele  Kopf- 
rfchnjerzcn  rührten  alfo  nicht  von  IJnrei«*, 
.jaigkeiten  der  erften.  Wege,  fondern  auö 
•Sympathie  des  Kopfs  mit  den,  in  neue  Rei- 
zung (ohne  Sprdes)  gefetzten  Mageriner- 
-yen  her.  Hätte  ich  liier  P^rgirmittel  oder 
igar  Brechmittel  gegeben,  fo  wäre  zuver^ 
-.läfsig  diele  Reizung  verfiärkt  und  der  Aua**, 
jbruch  des  Uebels  befördert  worden.  . Von 
•der  Emulfion  wurde  fernerhin  alle  Tage 
ein  - oder  zweymal  genommen.  — In  d$r 
-Kol  a;e  iutflerten  lieh  noch  verfchiedcnemal« 
-die  liopfichmerzen  und  andere  Vorboten 
des  Anfalls,  befondevs  wenn  feit  einigen 
-Tagen  .die  Emulfion  ausgefetzt  worden 


I 


War;  ater  jederzeit  half  die  nämliche  au- 
genblicklich., angewandte  . Eaiulhon.  bald 
und  verhütete  den  Anfall.  Ein  und  ande- 

tesmal  wurde  auch  noch  das  Wiener  Tränk- 

» > 

dien,  in  Zeiten,  wo  die  »Empfindlichkeit 

des  Magens  fchon  fehr  gemindert  war,  zum 

« 

Abführen  gegeben. 

Seit  heben  Monaten  ift  nun  diefe  Per- 
lon von- ihren  Anfällen  gänzlich  frey,  ge- 
fnnd  und  iiark,  — gelieilet  folglich  von 
«einem  der  fchrecklichften , geaen  fo  man- 
xherley  Mittel  hartnäckigen  TT  bei  durch 
ein  einziges»  wiederhohlt  gebrauchtes  lle- 
cept.  TJeherliaupt  mufs  ich  jene  Mifehung, 
die  aus  narkotifchen , befänftigenden,  ein- 
wickehiden  und  feinen  erdichten,  die  Ner- 
ven gleiclifam  mit  einer  Decke  iibcrziehen- 
den  Ingredienzen  zufammcngefetzt  iü,  lind 
deren  vortrefiiche  krampfftillende  Wirkung 

-ich  in  fo  manchen  Fällen  erfahren  habe, 

« 

dqn  Aerzten  fehr  empfehlen.  Zuveriäfsig 
werden  he  damit  mehrere  convuliiviffcho 
Krankheiten  heilen,  als  mit  allen  erhitzen- 

' * * - i 

Ulen  A ntihy her ic is , die  in  ungleich  wenn 

gern  Fällen  pailen.  Materialurfachen,  wenn 

heb  folclic  finden,  muffen  freylich  vor  dem 

Gebrauche  jenes  Mittels  entfernt  verden. 

> * 

' * 
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Etwas  von  Mafera. 

S i 

« t 

Da  S toll s Aphorismen  fcey,  einem 
svofsen  Theile  der  heutigen  Aerzte  unbe- 
dingt als  Handlungsnorm  (im  Ganzen  mit 

* 

Recht)  gelten,  fo  fcheinet  es  Pflicht  zu 
feyn,  folche  Vorfchriften  .diefes  Buches, 
deren  Ungrund  pder  gar  Schädlichkeit  die 
Erfahrung  lehrte,  bemerklich  zu  machen 
und  einzufchränken.  Dahin  gehöret  vor* 

ziiglich,  dafs  Stoll  hin  und  wieder  der 

•« 

^ntiphlogiftifchen  Methode  zu  vieles  ein- 
räumt. Er  fclirieb  diefes  Werk  in  feinen 
letzten  Jahren,  wo  er  feine  ehemalige  zu 
grolse  Vorliebe  für  die  Brechmittel  erkann- 
te, aber  jetzt  auf  ein  entgegengefetztes  Ex- 
trem verfiel,  faft  gar  keine  Brechmittel 
mehr  verordnete,  überall  verborgene  Ent- 
zündung falle,  und  mit  wiederholten  Ader- 

♦ 

lallen,  erweichenden  fchleimichten  Deco- 
cten und  Salpeter  faft  alle  fieberhafte 
Krankheiten  behandelte.  Er  äußerte  da- 
mals gegen  feine  Schüler  den  Wunfch,  alle 
Exemplare  der  Ratio' medendi  vernichten, 
zu  können,  vorzüglich  weil  hierin  Fälle 
Vorkommen,  wo  er  bey  entzündlichen  oder  - 

mit 

i 

i 

v. 
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mit  Entzündung  complicirten  Bruftkrank«» 
heiten  Brechmittel  gab.  *—  Es  mag  aller-* 
.dings  in  Stolls  letzten  Jahren  die  ent-* 
ziindliche  Conftitution  in  Wien  herrfchend 
und  die  entzündungswidrige  Heilmethode 
allgemeiner  erforderlich  geweferi  fevn ; 
dafs  man  aber  die  Sache  übertrieb  und  zu 
viel  Ader  liefs,  bewiefs  fchon  Wo llfte in* 
und  dafs  manche  Schüler  Stolls  in  jehei* 
inflammatorifchen  Periode  einen  zu  graf^  * ’ 
fen  Hang  zur  Verfchwendung  des  Blutes 
erhielten  und  dadurch  zuverläfsig  in  der 
Folge  vielen  Schaden  anrichtetejp,  davon  bin 
ich  felbft  Zeuge  geweferi.  Vor  zwey  Jah- 
ren herrfchte  z.  B.  das  gällichte  Fa  ul  lieber* 
bald  nach  dem  Einrückern  der  Neufranken* 

,in  der  ganzen  hiefigen  Gegend,  und  war 
zumal  im  Jahre  1795.  oft  init  Katarrhälzu- 
fällen,  Hüftein*  einigem  Schmerz  auf  der 
Bruft  etc.  verbunden,  und  der  Puls  in  den 
erften  Tagen  der  Krankheit*  wie  es  bey 
Faulfiebern  überhaupt  nicht  feiten  ift* 
merklich  voll.  Diefes  verleitete  einen,  auf 

* t' 

Stolls  Lehre  gefchwornen  jungen  Arzt* 
der  lieh  einige  Zeit  in  diefer  Gegend  auf- 
hielt*  allen  folchen  Kranken  wiederholt 
Ader  zu  laffen,  um  die  vermeintliche*  mit 
, tU** 
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cifcm  Faulfieber  verbundene  Lungenentzün* 

\ 

düng  zu  iertlieilen , Welches  er  für  un- 
gleich wichtiger  achtete,  als  die  Kräfte  ziit 
glücklichen  Ueberftehufig  des  Fiebers  zii 
lchoiien.  Die  Folge  war,  dafs  auch  kein 
einziger  der  Kranken,  welchen  war  Blut 
gelallen  worden,  mit  dem  Leben  davoii 
2;am,  da  hingegen  folche,  die  gleich  An- 
längs  zum  Brechen  nahmen,  gräfstentheilii 
genalen. 

i t 

Ich  will  diefesmal  nur  an  dem  Beilpic- 
ke der  Mafern  zeigen,  dafs  Stoll  in  feinen 
Aphorismen  die  antiphlogiftifclie  Methode 
hin  und  wieder . zu  allgemein  empfiehlt. 
Im  gegenwärtigen  Jahre  ( 1797.)  herrfchtö 
in  S tollberg  und*  in  den  umliegenden  Or- 
ten eine  Mafernepidemie,  während  wel- 
cher (in  den  Monaten  Januar  bis  Mai)  ich 

Hunderte  von  * Kindern  und  auch  einig® 

• » * 

KrwacliPerte,  die  an  diel  er  Krankheit  litten# 

zu  fehen  und  zu-  behandeln  Gelegenheit 

, _ ^ 

hatte;  Die  meiden  Kinder;  zumal  in  der! 

1 J 

fcrüen  Monaten,  kamen  äufferlt  leicht 
durch,  und  hatten,  auller  temperirtem  Ver- 
halten, forgfältiger  Verhütung'  der.  Lrkär? 
tung,  lauem  Getränke  (z.  I>.  Milch  und 
aller,  Gerden  wailer,  Weizenkleiende* 

*'  « • CQCt 
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• *■  • » f t 

jloctctc.)  und  mitunter  einem  erweichen^ 

$en  Klyftier,  keine  ärztliche  Hülfe  nötliig* 
Viele  andere  aber,  vorzüglich  in  den  lebz- 
jtern  Monaten  der  Epidemie,  erkrankten 
gefährlich',  * nicht  fowohl  an  den  Mäfem 

/ Xelbft,  als  nach  denfelben,'  und  Arme,  de^ 

♦ » ♦ . » _ < 

nen  es  an  fchicklicher  Pflege  fehlte,  ftar-f 

r • , 

,J>en  häufig.  ’ In  diefer  Rückficht  mag  es 
allerdings  wahr  feyn,  was  S toll  Tagt*  dafsi  - 

* I V 

^ben  fo  viele  und  vielleicht  mehrere  art 

den  Mafern,1  oder  eigentlich  an  Folgekrank-{ 

» >y  . • , 

heiten  der  Mafern  Herben , als  an  den  Blat^ 
lern.  LTnter  meiner  Behandlung  ftarb  Nie- 
xnand  an  folchen , wenn  gleich  oft  gefährd 
lieh  fcheinenden,  Nachkrankheiten;  ich 
bin  aber  überzeugt,  dafs  ich  fo  glücklich 
nicht  würde  gewefen  feyn,  ivrenix  ich  nach 
S t o 1 1 s Vorfchrift  blos  die  antiphlogifti** 

• f < . 

fche  Methode  d.  i.  Aderläße  und  efwef* 

* 

chende;  fclileimichte  Decocte  angewandt 
hätte.  „Tuffis  longa,  emacians,  febrrcula; 

diarrhoea  poft  morbillos  petunt  decoctum 

/ » 

fadiefs  falab  et  phlebotomiam “ fagtStolI* 

* ^ » 

desgleichen:  „Tullicula  poft  morbum  diu- 
turna,'  vefpertina,  nocturna,  cum  Taucedi-'* 
he  et  febricula  latentem  peripnevmGniam 
et  phthißn  fuperventuram  docet;  niii  cito 
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fet  potenter  juves  antiphlogifticis. u — Da« 
gegen  behaupte  ich  aus  Erfahrung,  daf* 
t ein  folcher  Hüften  durch  diefe  Mittel  (wenn  * 
tiicht  Blafenpilafter  hinzukommen,  welche 
bekanntlich  bey  S t o 1 1 nich|  zur  Cur  der 
Entzündungen  gehörten  )\  feiten  und  viel* 
leicht  nie  geheilet  werden  kaum 
. - Der  Fiebercharakter  bey  * iinferer  .Ma«? 
ternepidemie  war  nicht  gleichförmig*  fon- 
dern  variixte  bey  Verfcliiedenen  Subjecten 
und  in  den  verfchiedenen  Zeiträumen  der 

* 4 « 1 

Epidemie,  Viele  Kinder,  zumal  in  den  er- 
Ren  Moüaten,  hätten  nur  ein  einfaches  Reiz- 

i * 1 '• 

lieber  oder  eine  Art  von  Katarrhaifieber  bey 
dem  Mafernausfchiag  und  kamen  fehr  gelin» 

de  davon,  Bey  andern  äußerte  fich  gäftrifche 

. / 

Complication  und  gelinde  Abfiihrungsmit-  < 
tel  wurden  nöthig,  Manchmal  war  der 
Zuftand  inelir  entzündlich*  doch  in  gerin- 
gem Grade,  fo  dafs  nur  ein  und  anderes 
Kind  (wählend  der  Nachkrankheit)  eines 
Aderlafles  bedurfte.  Vorzüglich  oft  hinge- 
gen hatte  (in  den  letztem  Monaten  der 
Epidemie  bey  unbeftändiger  Frühiingswrit-  ^ 
terung)  das  Eieber  einen  Charakter  der 
Schwäche  (war  nervös)  und  bewirkte  die 
Hftuttoile  fehr  unv^llkoxnmen ; die  Mafem  • 

bra- 


i 


\ 
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brachen  nemlich  fpät  und  in  geringer  An- 
zahl  aus,  und  verfchwanden  bald  wieder 
mit  verftärktem  Hüften  und  gefchwinderm, 
wiewohl  nur  feiten  vollem  und  härteren 
Pulfe„  Bey  folcher  Neigung  des  Ausfehlags 
zum  Zurücktreten  half  ein  Glas  Mofeh 
wein,  zuweilen  auch  eine  Kampfermixtur, 
die  Krankheit  in  vielen  Fällen  gut  überfte- 
hen,  .in  andern  Fällen  aber  folgte ‘ eine 
langwierige  mit  Gefahr  verbundene  Nach- 
krankheit4 


1 ? » « 1 


* ■ Diefe  Nachkrankheit,  oder  neue  auf  die 
Mafem  folgende  fieberhafte  Krankheit,  ent-  ' 
ftand  überhaupt  auf  dreyfache  Art:  1)  die 

Mafernkrankheit  felbft  war  ganz  gutartig 
und  Wurde  deicht  überftanden , nur  ereig--. 
riete  lieh  die  Abfehüppung  nicht  gehörige 
und  ani  gten  Tage  oder  auch  noch  einen 
oder  den  andern  Tag  fpäter  ftellte  fich  ei» 
neues  Fieber  ein  mit  verftärktem  Hüften,* 
Brultbeklemmung,  Schmerzen  auf  der 
Brult  etc.  welches  fich  in  die  Länge  zog/ 
iihehrere  Wochen  dauerte*  den  Kindern  alle 
Efsluft  benahm,  und  fie  außerordentlich 
fthwächte  und  abmagerte j aüch,  wenn 
üicht  zeitig  fchickliche  Hülfe  angewandt 
Wurde j in  wahre  Lnngenlucht  überging,*: 

Mcdic.  Jonrn.  IV.  Band,  3.  Stuck.  C C ä)  Der 
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ö)  ’ Der  Mafernausfchlag  verfcbwand  wie* 
der,  gleich  nachdem,  er.  hervorgekommex* 
war,  und  war  danni  aller  angewandten  Mit- 
tel! als  Kampfer,  Holhindcrblütheuthee, 

Spin  Mind. , Blafenpflafter,  ungeachtet,  ent? 

/ * 

weder  gar  nicht,  oder  nur  unvollkommen 

wieder  - herzuftellpn ; dahey * verftarkte  heb 

das  Fieber  nebft  deii  Bruftzufälien , wurde 

• * * % ^ . 
langwierig  und  Abzehrung  drohend,  3).  Die 

•v  « • 

M^(em  brachen  in  .Menge  über  den  gan- 

• # * * « 

zen  Körper  nufer  heftigem  Fieber  aus  undt 

* » ^ » 

waren  fehr  roth  und  erhaben;  Dennoch 
fchien  durch  diefe  ftarke  Hautkrife  der  Äl4f 

f » , « • 

ferpßpff  lieh  nicht  ganz  auszül$ereu»  fan-1 
dem  ein  Theil  fxch  (der  forgfältigften  küh^ 
lenden  antiphlogiftifchen  , Behandlung  un- 
geachtet) ; im  Abfclulppüngs Zeitraum  auf 

die  JLungen  zu  werfen ; wodurch  ebenfalls 

• • * 

jenes  langwierige  peripnevmonifche  Nach* 
fieber  veranlafst  wurde«- 

• \ * . - - i • » • 

Wenn  gleich  diefe  Nachkrankheit  eine 

» . * . 

entzündliche  Bruftkrankheit  war,  fo  durf- 
te doch  die  Cur,  bey  weitem  nicht  immer, 

ßrenge  antiphiogiftifch  (im  Stoilifchen 

\ » 

Jjinne)  feyn;  es  galt  hier  vielmehr  die 
Wichtige  Regele  die  Entzündungen  nach 

4 * k •* 

Befchaifenheit  des  mit  ihnen  verbundenen^ 

Fie- 
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FleKers , und  nicht  überall  mit  Aderläßen 
und  erweichenden  Mitteln  zu  behandeln; 
Manchen  Rindern  bekam  allerdings  dai 
Decoct-Rad.  Alth.  et  Liquir.  cum  Nitro  nebfl:  . 
lauwarmen  erweichenden  Getränken  vor- 
breflich,  und  einem  Paar  mufste  wegen 
Harken  vollen  Pulfes  und  grofser  Hitze 

' *A 

auch  Blut  gelaßeh  werden;  Bey  anderri 
hingegen  nahm  die  Schwäche  dergeftalt 
überhand;  däfs  lie  fehiiliclift  nach  Weiii 

* > i 

Verlangten;  und  diefen  tnit  grofser  Begier- 
de und  auffallendem  Nutzen  nicht  fparfani 
ixank^ii;  und  daf$  auch  das  Cliinadecoct; 

welchem  ich  gemeinigiicii  Süfsholz , auch 
• * m 
wohl  Saleb ; uiid , wo . der  eiterartige  Atis- 

wurf  zu  häufig  wurde;  IsländifcheS  Moo* 

• * *.  • 

jfeufetzen  liefs;  höchft  tlöthig  Würde.  :Bei 
hoch  andern  Kindern  äußerten  lieft  viele 
Sordes,  welche  AbfiiliriirigSTfiittel  erlieifch* 
teri;  In  den  nieiften  Fälleri  ergaben  fielt 
t*ey  «Ai&fer.  Nachkrankheit  nach  und  nach 
verfchiedene  Indicatiönen,  und  die  Behänd- 
lurig  mufste  bey  einem  und  dem  tiemlicheii 
Kinde  bald  antiphlögiftifch ; bald  Äärkend 
Und  nährend,  bald  gegeii  Unfeinigkeiteii 

der  erftetl  Wege  gerichtet  feyn,  und  es  war 

* * 

überhaupt,  die  -geiiauefte  Aufmerkfamkeit 

Cc  3 deit 
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des  Arztes  auf  alle,  oft  fehr  abwechfelnctd 

— % 

. Umftände  erforderlich.  Ein  Mittel  nur 
war  überall  paffend,  oder  konnte  vielmehr 

|n  keinem  Falle  entbehret  werden',  die  Bla-* 

♦ 

fenpflafter  nemlich,  welchen  allein  ich  ed 
zufchreibe,  dafs  mir  kein  einziges  Kind, 
felbft  beym  gefährlichften  Anfchein,  nach 
den  Mafern  fckwindfiiclitig  geftorben  ilL 
Die  Mafernperipnevmonie  unterfcheidet 
lieh  von  der  gewöhnlichen  einfachen  da-* 
durch,  dafs  ße  durch  ein  fpecififches , in 
♦ den  Lungen  haftendes  Miasma  erregt  und 
unterhalten  wird,  auf  deffen  Tilgung  und 
Ausleerung  Alles  ankommt.  Durch  Ader- 
läße (die  zuweilen  fehr  nothig  feyn  kön- 
nen, in  den  meiften  Fällen  aber,  bey  Kin- 
dern wenigftens,  hier  entbehrlich  find) 
und  erweichende  Mittel  wird  zwar  die  Hef- 
tigkeit der  Entzündung  gemindert,  aber 
die  Urfache  diefer  Entzündung,  die  reizen- 
de Mafernfchärfe,  nicht  weggefchafft.  So- 
gar ift  nicht  feiten , wie  aus  dem  Beyfpiele 
* 

unferer  Epidemie  erhellet,  wahre  Entkräf- 
tung, die  Wein  und  China  erfordert  und 
Blutmangel  da,  und  dennoch  unterhält  die 
auf  die  Lungen  gefallene  Mafernfchärfe  die 
chronifche  Entzündung,  Die  Blafenpfla«. 

fter 
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Aer  fcheinen  durch  kräftige  Ableitung  die 
Lungen  von  diefer.  Schärfe  zu  befreyen* 
Dafs  vorzüglich  ihnen  der  überall  glückli- 
che Erfolg  bey  meinen  Kranken  beyzumef-, 
ten  war,  zeigten  mir  ein  paar  Fälle,  wo 
das  peripnevmonifche  Schleichfieber  (weil 
ich  der  Empfindlichkeit  der  Kinder  wegen 
entweder  keine  Zugmittel  gelegt  hatte,  oder 
die  Stellen  zu  bald  hatte  trocknen  laflen) 
aller  angewandten  Mittelungeachtet,  fo  lan- 

i 

ge  hartnäckig  blieb.  Morgen  fchweifse,  häu- 
figen Eiterauswurf,  äufserfte  Abmagerung 
und  völliges  Anfehen  von  Lungenfucht 

fich'zu^efellte,  bis  ich  durch  einen  kräfti- 

0 * 

gen , lange  unterhaltenen  Blafenzug  Hülfe 
fchaffte,  worauf  fich  alle  Umftände  bald 
belferten,  — Ich  legte  entweder  auf  jeden 
Oberarm  ein  Blafenpflalter , oder  in  den 
Nacken  oder  auf  die  Bruft,  und  unterhiel- 
te den  Ausflufs  dadurch,  dafs  ich  jeden 
3ten  oder  4ten  Tag  etwas  mit  Kanthariden- 
pulver  gelchärfte  Bafilikumfalbe  . mittelfi: 
des  Kohlblatts  auflegte.  Oder  ich  legte 
Empl.  de  melilot.  et  veficator.  auf  die  Bruft, 
bis  es  kleine  Bläschen  gezogen  hatte;  die- 
fe  wurden  dann  geöffnet  und  mit  Unfchiitt 
uberftrichene  Leinwand  auf  die  Stelle  ge- 

Cc  5 legt 
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Jeden  Tag  aber  wurde  eine  oder  ein 

* paar  Stunden  lang  das  nemliche  Zugpflafte* 
wieder  aufgelegt,  wodurch  die  Stelle,  ohne 
Schmerzen  beftändig  feucht,  und  auf  diefo 

‘ Art  ein  gelinder  wohlthätiger  epifpaftifebet 
Reiz  unterhalten  wurde. 

^ A * A , ' ♦ * St  ^ » k 

Angenehm  war  es  mir  zu  lefen , dafsi 
auch  der  Herr  Herausgeber  diefes  Jour- 
nals (S.  B;  2.  St.  3.'*  S.  4 |o. ) bey  wei«? 

% 

tem  nicht  in  bloß  antiphiogiltifcher  Be- 
handlung das  Heil  bey  und  nach  den  Ma- 

' * * 4 

fern  fand,  und  vielmehr  angiebt,  dafs  die 

* Mafern  zu  Jena  im  Frühling  und  Sommer 
^795*  am  meiften  mit  Nervenfieber  yerbunr 
den  waren,« dafs  der  Ausfchlag  oft  fehr  in- 
conßant  war,  und  Kampfer,  Minderersr 

geift  etc.  erforderte,  dafs  vorzüglich  bey 

* 

nicht  gehörig  erfolgender  Defquamation 
langwierige  und  gefährliche  Nachkrank- 
heiten entftanden  etc,  — Das  Alles  beob- 
achtete ich  in  der  hieiigen  Epidemie  zwey 

fahre  fpäter  ebenfalls,  fo  wie  mir  auch  vor 

* » 

Und  nach  den  Mafern  die  nämlichen  Haut? 

# * 1 * * " v 

, aus fchlä ge  vorkamen,  deren  Hr.  Hufe» 

» . * * 

land  gedenkt.  Bey  verfchiedenen  Kin- 
dern neinlich,  die,  welches  nicht  feiten  der 

» * r • 

Fall  war,  8 ja  *4  rage  vor  dem  Ausbruche 

der 


I * 

der  RTafern  an  Katarrhalhußen  un*cl  Tiebet 

t r . . 

litten , zeigte  fich  ein  rother , frieleläfoili* 
eher  AusCchlag,*  der  näth  einigen  Tagen 

Yerfchwand,  und  dann  erft  kamen  die  Mä- 

* . 

fern  zum  Vorfchein;  nach  üb  er  ft  an  denen 

t * * * » * 

^VTafern  aber  zeigte  fich  der  nemliche  erfte 

k ' i « O \ 

■*.  1 € 

Hautausfchlag*  wieder  und  wurde  nun 

durch  Abführungsmittel  und  einige  Mal«* 
bäder  bald  gehoben.  Bey  einem  Mädchen 

entftanden  nach  der  Mafernkrankheit  grqrfsn^ 

* # . • 

rothe,  dem  Neffelausfchlag  ähnliche  Fle- 
cken faß  über  den  ganzen  Körper,  die  fielt 
nach  Laxirmitteln  innerhalb  drei  Tagen 
ebenfalls  verlohren.  Ein  achtjähriges  lyiäd? 

clien  hatte  vor*  der  M a f ernkrankh e it  die 
• * ' 1 ( " 

Krätze, ' welche  noch  nicht  ganz  weg  war» 

als  ße  die  Mafern  bekam.  Diefe  zogen  efii 

‘ / * « **  * * 

langwieriges  peripnevmonifches  Schleich- 

Keber  nach  fich,  Welches  zwar  gehoben 

— \ * . • 

wurde,  worauf  aber  die  Krätze  über  defh 
ganzen  Körper  in  unglaublicher  .Meng® 
hervorbrach,  und  das  Mädchen  zu  unauf- 
hövlichem  Kratzen  zwang,  aber  doch  durch 
reichlich  eingeriebene , mit  Salmiak  und 

Helleborua  ver fetzte  Sclrvvefellalbe  n6bft 

• # * * * * 

lauen  Seifenbädern  allmählich  gehoben 
wurde.  mm  Manche  Kinder  wurden  nach 

C c 4 . iem 
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Vien  Mafern  wahrend  des  peripnevino.nl* 
fchen  Schleichfiebers  fchwerhörig,  welches 
fich  aber  nach  gehobenem  Fieber,  und  Iq 
wie  die  Efsluft  wiederkehrte » , bald  verr 
lolir. 

* Nach  den  Mafern  fängt  jetzt  (Ende 
May)  der  Keichhuften  an  zu  grafsiren, 
den  ich  bis  dahin  mitMifcfiungen,  wie  fol? 
gende,  gemeiniglich  bald  heile : Rec,  Fo.lior* 
Senn.  Rad.  liquir. , ana.  Drachm.  jjj,  Semf 
föenic.  Drachm.  jj,  Infund.  Aqu.  fervid, 
extxah.  len.  igne,  Colatur.  Unc.  vj,  adm. 

Extr./  gramin.  liquid,  Mann.  el,  Oxyn\. 

* \ k » 

fquill.  ana  Unc.  j,  Tart.  tartaris,  Drachm.  jjj, 

« 

M.  — Rec.  Rhei  opt.  Rad.  Jiquir.  Sem,  foe- 

nic.  ana  Drachm.  jj.  Ijifund..  Aqu.  fervid. 

exträh.  len.  ebullit»  Colatur.  Unc.  vj.  adm. 

• 

Kenn.  min.  Gr,  jv  — vj,  Tartar,  vitriql. 

* 

Drachm.  jjj.  Syr.  de  mann.  Unc.  jj.  M.  Von 

f V 4 

einer  folchen  Mifclmng  wird  den  Kindern 
fo  viel  alle  2 Stunden  gegeben,  dafs  fie  täg- 
lich drey,  höchftens  viermal  laxiren.  Zu- 
gleich  wird  eine  Abkochung  von  Weizen- 

kleien  mit  Honig  lauwarm  getrunken,  wo- 

* . 

bey  ficli  allmählich  der  Keichhuften  min- 

» *»  ♦ 

dert  und  verliert.  Selten  finde  ich  zu  An- 
fang  Brechmittel  und  in  den  wenigften  Fäi- 

K len 
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Jen  im  weiteren  Verfolge  der  Cinr  Cliio< 
^löthig.  . . . ' . ; 

. 

3?  , - 

Nutzen  des  eixigeat h,m eten  h e p a* 

% i f c h e n Gag  in  der  Lungenfucht 
. • Wjrlvung  di^fes  Gas  im  war-  ' * 

men  Bade.  ; 

'*  Zur  Beftätigung  des  Nutzens  eingeath- 

meter,  mephitifcher  Gasarten  in  der  Lun- 

genfucht,  kann,  wie  ich  glaube,  folgende 
* ♦ 
Erfahrung  dienen.  Es  ift  bekannt,  dafs 

die  warmen  Mineralwaffer  in  Aachen  *)  das 

Cc  5 hepa- 

i 

•/  i)  Seil  Jahren  befchaftige  ich  mich  mit  Ausarbei- 
. tung  einer  vollftiindigen  phyfikalifch  - medici- 
niCchew  Abhandlung  üherdiefe  in  ihrer  Art  ein- 
zigen , fchon  viele  Jahrhunderte  hindurch  be- 

0 _ ' 

rühmten,  in  Deutfchland  »icht  genug  gc- 

* ( 

kannten  Bader,  fo  wie  auch  über  die  nächft 
* bey  gelegenen,  nicht  geschwefelten,  aber  in  ih- 
rer Art  eben  fo  vortreflichen  warmen  Quelle« 

in  Burdfcheid.  «Ich  kenne  4z  Schriften  über 

, * * * * * » 

diele  Mineralwaffer,  unter  denen  aber  die  wo- 

/ ♦ - * m 

liigften  in  Deutfchland  bekann;  find.^  Wenn 

gleich  einige  diefer  Schriften  ihren  grofsei» 

. ♦ 

Werth  haben,  fo  ift  doch  keine  darunter,  dia 

« 1 ^ « 

der  Wurde  de»  Gcgcnftandcß,  und  den  fceutU 

. ■ * ' * * •*  <* 

g«a» 


trtpaÄfehe  Gas- in  Tolcher  Meng«  %ntüaltef» 
und  eine  folche  Maffe  von  Schwefel  über 
Vlem  Waffer  abfetzen,  als  kein  anderes  bis 
jetzt  befchriebenes  MineralwalTer  in  'Euro- 
pa. \2ugleiöh  "enthalten  fie  viel  köhleruge- 
fäüertes  Gas,  oder  fogenannte  fixe  Luft. 
Diefe  beyden  Gasaften  dunften  aus  den 
zahlreichen  heiffeü  Quellen  und  ihren  Ab- 
Außen  unaufhörlich  aus,  fo  dafs  man  den 
hep^tifchen,  dem  Geruch  fauler  Eyer  ähn- 
lichen Dun  ft  durch  den  gröfsten  Theil  fler 

Stadt,  vorzüglich  in  fier  Nähe  der  Bäder 

•*  / 

riepht,  und  folglich  die  atmofphärffche 
Luft  jederzeit  mit  einer  beträchtlichen 
Quantität  von  hepatifchem  Gas  vermifcht 
ift.  Schon  eine  alte  Bemerkung  ift  es,  dafs 
folche  Schwefeldünfte  den  Lungenfiichti- 

gen  heilfam  find.  Ufid  wirklich  ift  es  ^uf- 

* * 

fallend,  wie  wenige  Schwindfüchtige  fielt 

^ 4 1 

in  der  Stadt  Aachen  finden,  während  in 

flen 

A 

» r ♦ 

gfcn  chemiffchen  und  meäicint fchen  Aufklärun- 
gen angemeffen  wäre.  Ich  habe  alle  Vorgänger 

' m ' , ■ 

genützt,  die  Waffer  aufs  Neue  chemifch  üüter- 
fucht,  und  über  ihre  Heilkräfte  viele  Erfah- 
rungen gefammlet,  und  hoffe,  noch  in  diefem 

- • 

Jahre  meine  Arbeit  zu  vollenden. 


#en  umliegenden  Gegenden  die  Lüngeii* 
|ucht  eine  fehr  gewöhnliche  Krankheit  iß. 
Nach  den  genaueften,  von  mir  eingezoge- 
tien  Erkundigungen  ift  die  Lungen fuchr.  in 
#iefer  Stadt  fehr  feiten,  auch  find  mir  Falle 
bekannt,  wo  Lungen flicht ige , feitdem  fih 
fich  in  Aachen  aufhielten,  fich  fehr  erleich- 
tert  befanden.  Sollte  nicht  der  Grund  da 

* • • 1 > * • * y 

von  in  den,  aus  den  warmen  Wallern  10 
reichlich  ausdhnltenden,  mephitifohen  Gas*« 
arten,  vorzüglich  dem  hepatifchen  Gas  zn 

4 

fuchen  feyn?  Sollte  fich  diefes  beßätigeü, 
fö  wäre  nichts  leichter,  als  die  hequemftei^ 
Vorrichtungen  zuin  Einathmen  diefes  Gas 

für  Lungen  Tüchtige  hier  zu  treffen.  Man 

«< 

könnte  den  Dunß  des  WafierS  durch  Roh- 
ren, welche  durch  Kiihifäfser  gefrihrefc 
werden  müfsten,  in  eigene  ? zum  Aufent- 
halte der  Kranken  eingerichtete  Zimmer 
in  der  Nähe  der  Bäder  fammlen.  Aus- 

4 ‘ 

-gemacht  iß  es  jetzt/  dafs  die  Methode,  nur 
einige  Züge  einer  mephitifchen  Gasart  zu 

beßimmten  Stunden  einathmen  zu  laßen, 

- .»  » * » 

nichts  leiften  kann.  Vielmehr  inufs  das 
Gas  in  dem  Verhältniffe  mit  der  atmofphä- 
Tifchen  Luft  vermifcht  feyn,  dafs  der  Kran- 
ke fich  beßändig  darin  aufhalten  und  es 

unaue* 


f 


/ 


40s 


1 

unausgefetzt  einathmen  kann«  — Zu  Mon* 

joye,  6 Stunden  von  Aachen,  welcher  Ort 

% 

lehr  hoch  im  Gebirge  liegt,  und  wo  es  eben 
deswegen  fehr  kalt  und  die  Luft  fehr  dünne 
und  fchneidend  ift , ift  die  Lungenfucht 

1 

eine  fo  häufige  Krankheit,  dafs  nach  neuern 
Bemerkungen  eines  dortigen  Arztes  wenigv 
ßens  die  Hälfte  der  Einwohner  dadurch 
ihren  Tod  finden;  überhaupt  find  Lungen- 
entzündungen jeder  Art  dort  ungleich  häu* 
figer;  als  in  den  angränzenden  niedrigen* 
Gegenden*  Diefes  beftätiget  die  Berner* 
kung  des  B e d d o e s , dafs  an  hochgeiege* 
nen  Orten,  wo  die  Luft  mehr  Sauerftoifc 
gas  enthält,  mehrere  Lungenfuchten  und 
entzündliche  Brufthrankheiten  vprkonv 
men,  als  anderswo,. 

In  diefem  Journal  (B,  1.  S.420.)  wiinfcht 
•ein  Ungenannter  durch  Verfuche  zu  erfahr 
reu,  ob  die  Zumifchung  der  hepatifchen 
Luft  zu  einem  lauwarmen  Bade  diefem 
das  Vermögen  nehme,  den  Puls  fo  bedeu- 
tend herunter  zu  bringen,  d,  i.  langfamer 
$u  machen.  Diefpn  kann  ich  vorläufig  be- 
nachrichtigen, dafs  in  einem  Aa ebner  Ba- 
, / 

de,  welches  mit  hepatifcher  Luft  fp  reich- 
lich ipiptägnirt  ift/  der  Puls  zwar  Anfang* 


u j 


lang- 


I 
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langfamer  wird,  fich  aber  wieder  befclileil- 

. i 

:nigt,  wenn  man  einige  Zeit  darin  zugebraclit 
hat,  und  dafs,  wer  länger  als  höchftens 
eine  Stunde  darin  bleibf,  unausbleiblich 
ein  Fieber  bekommt,  ob  man  gleich  jeder- 
zeit die  Bäder  nur  lauwarm,  nemlich  4 bis 
, . • • . . 
g Fahrenheitifche  [Grade  unter  der  Blut* 

wärme  an  wendet.  Eine  auswärtige  Dame* 
die  gewohnt  war  zu  Haufe  lauwarme  Bä- 
der von  einfachen  Waller  zu  nehmen  und 

fich  darin  mehrere  Stunden  zu  verweilen* 

1 , , . 
harn  nach  Aachen  und  blieb,  ohne  vorher 

einen  Arzt  um  Rath  zu  fragen , drey  Stun- 
den im  Badew  Sie  zog  fich  dadurch  eirt 

äullerft  heftiges  Fieber  zu*  das  nur  mit 

• , *.  • ■ f , 

Mühe  gehoben  werden  konnte.  In  den 

Burdfcheider  Bädern,  welche  kein  hepa- 
tifches  fondern  blos  kolilengefäuertes  Gas* 
aber  die  nämlichen  Salze,  wie  die  Aachner* 
enthalten,  kann  man  fchon  fehr  lange  ohn# 

. Nachtheil  fich  aufhalten. 


, • 


, 4- 

Einige  fehlerhafte  Verbindungen 
von  Arzneimitteln. 

In  einem  neuern,  mit  Recht  gefchätztßu 
prahtifchen  Buche  finde  ich  häufig  mine- 

tali-' 


/ 


( 
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ifchen  Kermes  oder  Goldfchwefel  mii 

*1  k 

Tartarus  tartarifatus  in  einer  Mifchung  ver- 
ordnet. Dä$  Tollte  nie  gefchehen , denn, 
jederzeit  bildet  der  Kermes  oder  Goldfchwe- 
fel  mit  deni.  Alkali  des  Tartar;  tartarif. 
ScHwefelleber , welche  die  Axznef  hochft 
unangenehm  macht  uiid  ihr  (ine  nicht  be? 
hielte  Wirkung  giebt; 

Tamarinden  und  Mihderers  GeiÄ  in  ei; 

■ ijer  Mixtur  pflegen  manche  Aertfte  zii  vet; 

• , * 

hrdheh.  Das  giebt  aber  jederzfeit  eineÄ 
Syeifsen»  fälzigeu  Niederfchlag*  zum  Be* 
weife;  dals  jhi£r  eine  Zerf6t&iing  vorgeht 
und  ein  neue$  Mittelfalz  gebildet  wird, 
t^eberhaiipt  Zerfetzt  die  Tamärindehfäure 
^lid  Mittel  falze,  welche  Pflanzerifaufe  ent- 
fallen. Milcht  mail  z.  B.  Tartar;  tartarif. 
zu  Tamafindehdecoci,  To  fällt  unauflösli- 
cher Weinfteinrajun  nieder;  indetri  ficli  das 
* . # * 

t*aüg£nfalz  des  Taft,  tartarif.  gröfstentheilf 
init  der  T ä mar  iii  d en Läur  e zu  einem  neucd 
Mittelfalze  vei'einigt. 

D % ^ i 

AuS  Grdvenliorftifchem  Wuhderfalz  und 
^imiäXi,  welche  ich  nicht  feilen  in  Pulver- 
föfni  zufammen  verordnet  finde,  wird  eine 
4einichte  unauflösliche  Maße,  — auf  weil* 
(h$  Art i mögen  Chemiker  erklären.'  Ve~ 

ber- 


# « 
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\jcxhauptr  werden  Mittelfal^e  am  beften  je-* 
des -für  fich  verordnet;  , ' 

Glauberfalz  und  Brechweinftein  zuid 

« r 

p 

Auflöfen  in  einer  Mixtur  zu  verordnen,  ift 
unficher,  da  der  Brechweinftein  in  diefer 


Verbindung  in  ungleich  geringerer  Quan- 
tität, a'ls.fonft:  Brechen  macht.,  vielleicht 
weil  - fich  etwas  Vitriolfäure  aus  deni 


' \ 1 1 \ * * • 

Glauberfalze  mit  dem  regulinifchen  Theile 
des  Brechweinfteins  verbindet.  Eben  des-, 
wegen  k$nn  maxi  dem  Brechweinftein  zuii 
Beförderung  der  breche  limachenden  Wir* 


kung  etwas  Glauberfalz  zufetzeri; 

Ich  fand  neulich  in  einer  Apotheke  eilt 
ÄugenwaiTer  vorgefchrieben  aus  MetföuTr 
Sublimat«  corros;  Vitriol,  alb.  und  Sacchar. 


fatürn.  in  llofenwalfer  aufzulöfen , und: 

. • 

dann  noch  mit  Quittenfchleim  zu  veriaiö 


fchen.  Nie.  fpllte  mehr  als'  eines  diefer  me.*; 
Hallifelien  Salze  in  einem  Augen  walfer  ver*. 

i * • 

ordnet,  werdeii,  weil  , fie  : fxcJi  zuverlafsig 
einander  zerfetzen.  Der  EHanzenfchleint> 

V t 

aber  wird  mit  jedem  inetallifchen  Salze  zu. 
^ Klumpen.  Eine  gute  Mifchung  zu  einem’ 
lindernden  und  kühlenden  Angenwafler,. 
die  nicht  gerinnet,  ift  hingegen'  eine, 
Itolenwailev  gewutehte  Mandeln  emulüoni 
."  > fnit 


/ 


mit  Bleizucker  vermifcht,  welcher  in  eint* 
gen  Fällen  auch  etwas  Campher  zugefetzi 
werden  kaum 


• . * » Qi» 

\ \ 

irkung  des  eingeriebeneri 

£eprefsten  Lorbeerenöls. 

^ » 
j 

4 

Einem  durch  Schlägfiufs  auf  einer  Seitd 
gelähmten  Manne,  dem  fchon  mancherley 
mit  Fett  und  fetten  Oelen  verfetzte  Salben 

f 

waren  eingerieben  worden.  Ohne  dafs  da- 
durch irgend  etwas  Rothlaufartiges  rerarf* 
lafst  Worden  wäre*  hatte  man  das  ausge-  ' 
prefste  Lorbeerenöl  als  fehr  wirkfam  in 
Lähmungen  angerühnit*  und  ich  verordne- 
te  ihm  daher  auf  lein  Erfuchcn  eine  Salbe* 
deren  Hauptbeftandtheii  diefes  Oel  (Oleum  - 
laurinum)  wan  Nachdem  er  ein  einziges- 
inal  davon  eingerieben  hatte,  war  er  am 
gndern  Tage  mit  einer  heftigen  Rofe  im 
öeficht  und  einem  rothlaufartigCn  Aus- 
fchlag  über  den  ganzen  Körper  befallen; 
Ich  erinnerte  mich  nun,  dafs  mir  vor  Zei- 

i 

ten  mehrere  Beyfpiele  eines  folchen , nach 
dem  Einreiben  des . OL.  laurini  erfolgten 
Hoililaufa . vorgekQmmen  waren«  . Gelinde 
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Abführungsmittel  und  mit  Campher  ftark 

beftrichene  Leinwand  übers  Geficht  gelegt, 
hoben  bey  jenem  Manne  den  Puothlauf  in  ■ ' 
wenigen  Tagen.  . Um  zu  erfahren,  ob-blos 
das  Lorbeerenöl  die  Urfache  diefes  Zufalls  1 
, war , liel's  lieh  der  Kranke  aus  eigenem 
Triebe  diefes  Oel  allein  und  unvermifcht 
einreiben , und  abermals  erfolgte  nach  we- 
nigen Stunden  die  Rofe  im  Gehellte.  

• c*  jw  ~ ji  * r f*.  • . r 1 jv  * f'»  1 

In  diefem  butterartigen  Oele  fcheint  alfo 
eine  die  Haut  fehr  reizende  Schärfe  zu  fte- 
cken.  Uebrlgens  macht  bekanntlich  bey 
manchen  Perfonen  jedes  eingeriebene  Fett 
unfehlbar  Rothlauf.  So  fahe  ich  neulich 
eine  alte  Frau  von  einem  brennenden  Nef- 
felausfchlag  über  den  ganzen  Körper  befal- 
len, nachdem  he  ßch  eines  Schnupfens 
wegen  etwas  Unfchlitt  in  die  Nafe  ge- 
fchmiert  hatte.  Diefe  Frau  hatte  von  je-' 
her  keine  Pflafter  und  Salben  auf  der  Haut 
leiden  können. 


(Die  Fortfetzung  folgt.) 


jr. 
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Etwas  über  meuizinifclie 
..  „ Pfufcherey. 


f > 


' I * 


Jede  Wiflenfcliaft  hat  ihre  Pfufcher,  jede 
Kühlt’  ihre  Quackfalber  und  jede$  Hand- 

werk  feine  Storchen  Die  Zahl  der  Pfu- 

' § 

fcher  in  der  practifchen  Heilkunde  heifst 
Legion,  Das  alte  Sprichwort:  >\  er 

hangt,  der  verlangt;  und  die  Mey- 
nung  des  Pöbels:  Wer  mir  hilft,  der 

ilt  mein  Arzt,  hat  diefe  Ungeheuer  bis- 
her  gegen  alle  Verordnungen  in  Schutz 

4 l I * 1 ^ 

genommen  und  die  traurigfte  Erfahrung 

beweist  es,  dafs  auch  herkulifche  Kräfte 

* 1 ( ♦ , 

nicht  im  Stande  find,  der  taufendköpfigen 
Hyder  — Quackfalberey  ift  ihr  verhafster 
Name,  den# Garaus  zu  machen.  — Sezt 

i „ / 

ihr  wachfaitien  Diener  der  jnedicinifchen 
Polizey  den  Pfufchem  Geldbufse  an,  und 
£e  werden  fie  entweder  nie  entrichten* 
©der  das  hingegebene  Geld  durch  heimli- 
che 


\ ► 
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•che  Ränke  dem  leichtgläubigen  Pöbel  wie- 


der zu  entlocken  willen.  Stellt  den  Stor- 
Cher  an  den  Pranger  und  das  ihm  anhan- 

# 

gende  Volk  wird  laut  auffchreyen : Er  iffc 

ein  Märtyrer,  den  der  Neid  der  Aerzte  ver- 
folgt. Verjagt  ihn  aus  euren  Mauren;  fo 

werden  ihm  taufende  an  der  Gränze  des 

• 

Landes  entgegen  kommen  und  ihn  im  Tri- 
umphe in  dankbarere  Gegenden  führen. 
Lafst  es  von  den  Kanzeln,  von  den  Altä- 
ren und  von  jlen  Gerichtsftuben  dem  Vol- 
ke verkündigen , des  Fürfien  cmfter  Wille 
fey,  dafs  es  ficli  vom  Quackfalber  ab  - und 
zum  geordneten  Arzt  wende , und  es  wird 
defto  begieriger  bey  dem  Pfufcher  heim- 
liehe  Hülfe  erkaufen. 

9 y 


Liebreich  mahnende  Verordnungen  wer- 
den eben  fo  'wenig,  als  drohende  Gefetze 
gegen  die  medicinifche  Quackfalberey  den. 
gewünfehten  Endzweck  erreichen,  wenn 
man  nicht  zugleich  den  Hinderriiifen , die 

c 

fick  den  heilfamen  Wirkungen  der  Verord- 
nungen und  Gefetze  mächtig  entgegen  fe- 
tzen, aufmerkfam  naclifpürt;  wenn  man 
nicht  die  trüben  Quellen,  aus  welchen  die 
giftigen  Ausflüße  der  Pfufclierey  fprudeln, 

D d 2 mit  - 
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mit  Math  auffacht  und  mit  tliätigem  Eifer 

» 

*u  zerftöhren  bemüht  ift,  * 

t * ' & • ' • 

Es  find  nun  volle  25  Jahre,  leitdem  ich  * 

auf  der  medicinifcli-practifchen  Laufbahn 

» * 

dahin vvandle  — auf  der, ich  zwar  fchon. 

I / ’ N 

* % 

manchen  Pcofenpfad  betreten  * aber  auch 
an  manchen  dornichten  Wegen,  meinen 

Fufs  wund  geftofsen  habe,  nie  aber 

« . 

fchmerzt  mich  eine  folche  Wunde  heftiger*, 
als  wenn  ße  mir  von  der  lieh  dem  geord- 
neten Arzt  überall  entgegen  hemmenden 

t ✓ 

Pfufeherey  verfetzt  wird.  Rafch  und  mu* 
thig  fucht’  ich  lie  immer  zu  bekärtipfen  — 
u\id  fchon  damals*  als  ich  noch  den  fre- 
quenten Puls  vön  dem  gefch winden  nicht 

/ r ' 

clinifch  richtig  zu  unterfcheiden  vermoch- 
te, nannte  ich  eine  vornehme  Dame,  die 

s . 

einem  meiner  Fieberkranken  ohne  mein 
Vorwiffen  die  Chinarinde  offenbar  zu  frü- 
he gegeben  hatte,  im  gerechten,  aber  un- 

befonnenen  Eifer  eine  Schurzdoctorin.,  — * 

. / 

Wir  Itritten  und  kämpften,  die  Quackfal- 
berey  hegte  faft  immer,  und  nur  feiten  ge- 
lang es  mir,  fie  auf  wenige  Augenblicke 
zu  entwaffnen ; — allein  ich  verlohr  den 
Muth  nicht,  ich  unterfuchte  mit  ftrengfter 
' Partheylofigkeit  — mit  anhaltende*  Sorg- 
falt 


Digilized  by  Google 


-falt  die  Quellen  ihrer  Macht,  - und  ick 
fand  — was  ich  mich  beinahe  zu  geliehen 
fcliäme  — und  doch  zum  etwanigen  künf- 
tigen Wohl  meiner  IVIitmenfchen  beken* 
nen  mufs  — ich  fand,  dafs  felbft  die  Die- 

* f ^ 

% 

ner  Hygeens  der  Quackfalberey  manche 
von  den  Waffen  in  die  Hand  geben,  mit  s 
welchen  iie  gegen  die  Heilkunde  zu  Felde 
gieht. 

Lafst  uns,  meine  lieben  Amtsbrüder? 
in  unfern  .Rufen  greifen , — lafst  uns  un- 
fer  Ge  willen  fragen,  ob  ich  Wahrheit  fage  — 
und  wen  unter  euch  diefer  unbellechliche 
Richter  vbn  derBefchuldigung  frey  fpriclit, 
der  werfe  den  erften  Stein  auf  mich  ! Prüft, 
'Freunde!  mit  partheylofer  Aufmerkfam- 
keit  die  Gründe  meiner  Behauptung,  dafs 
felbft  Aefculaps  Söhne  der  Ausrottung  töd- 
tender  Pfufcherey  hinderlich  find,  und  ihr 
■werdet  euch  überzeugen , dafs,  wenn  wir 
die  Hindernifle,  - welche  ich  euch  vorlegcn 
*?ill,  aus  dem  Wege  räumen,  wir  diefer 
Hyder  wenigftens  mehr,  als  einen  Kopf 
vom  Rumpfe  zu  hauen  im  Stande  find. 

Giebt  es  nicht  Aerzte,  die  durch  Ge- 
winn  fucht  und  Eigennutz  der  Ffu- 
fcherey  Thür  und  Thor  öffnen?  So  bald 
; Dd  5 ** 
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ein  folcher  Arzt  gegen  Kranke  oder  Wieder- 

genefene  Habfucht  blicken  läfst;  — und 

• 

wie  kann  feine  Leidenfchaft  He  verbergen  ? 
— fo  wird  ihm  das  Vertrauen  entzogen, 
nia^  wird  fleh  lieber  einer  alten  Frau,  die 
ein  Hausmittel  aus  nachbarlicher  Uneigen- 

i 

niitzigkeit  darbietet,  anvertrauen,  und  nie 
wieder  bey  Krankheiten  zu  dem  Arzt  feine 
Zuflucht  nehmen  * dem  man  feine  Mühe 
fo  theuer  bezahlen  mufste  — und  wird 
der  Pöbel  nicht  den  Schlufs  machen : die 
Aerzte  wollen  fleh  nur  auf  Unkoften  unfe- 
rer  Gefundheit  bereichern,  fie  vermehren 
unfere  Leiden,  um  unfern  Beutel  zu  pfän- 
den, und  felfeln  uns  um  fo  länger  an  da* 
Krankenlager,  je  gröfseren  Gewinn  fie  von 
demfelben  zu  ziehen  hoffen  ? Läfst  fleh  der 
geizige  Arzt  nicht  auch  den  Harn  vom 

Kranken  bringen  - nicht,  um  die  Krank- 

/ 

heit  daraus  zu  erkennen , fondern  um  eini- 
ge Grofchen  aus  dem  Begucken  delTelben 
zu  erhafchcn?  Wie  kann  aber  alsdann  der 
Pöbel  den  wahren  Arzt  von  dem  falfchen 
unterfcheiden , wenn  jener  aus  Gewinn- 
fucht  diefem  gleich  wird? 

Giebt  es  nicht  Aerzte,  deren  mürri-  . 
fches  Betragen  die  Kranken  von  ihnen 

1 

* » i . 

. » 

* , ' 
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fcum  Quackfalber  hinfcheucht  ? hörennicht 
die  Kranken  die  mit  Widerwillen  gegebe- 
nen V orfchriften  des  verdrüfsüchen  Arztes 

* ' J , ' M 4 t ' ' • 

. mit  Mistrauen  an,  werden  fie  nicht ( lieber  k 

, i* 

den  freundlichen  Rath  eines  gefchwätzigen 

Ilampropheten  befolgen , der  mit  feinem 

t « 

geheuchelten  Mitleiden  niehr  ausrichtet, 
als  die  liippocratifch  gerunzelte  Stirne  des 
Jtürmil’chen  Arztes  ? . . - \ 

i + * 

Giebt  es  nicht.  Aerzte,  die  verlangen, 
dafs  lieh  die  Leiden  ihrer  Kranken  nach 

I ' , * 4 

ihrer  Bequemlichkeit  richten  follen ? 

. die  den  Hülfe  verlangenden  bey  ihrer  Mit*' 
tagsruhe  anfchnarchen  und  den  um  Mitter- 
nacht nach  Hülfe  fchmachtenden  auf  den 
morgenden  gelegentlichen  Befuch  verwer- 
fen? der  Kranke,  welcher  fchnelle  Hülfe 
bedarf,  und  von  dem  zum  Helfen  iezt 

• u * » # 

nicht  aufgelegten  Arzt  ab  - und  zur  Geduld 
verwiefen  wird,  — wirft  fich  dem  erften  — r 

**  p 

heften  Storcher  in  die  Arme,  um  feines 
Leidens  los  zu  werden,  und  empfiehlt  die^ 
fen,  wenn  auch  die  gute  Natur  — und 

nicht  die  Unkunde  des  Pfufchers  feinem 

^ . * ** 

Wunfche  entfpricht,  feinen  Nebenmen- 

fchen  als  einen  mitleidigen  Samariter.  , 

* 

»'  » ' 

D d 4*  Giebt 
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Giebt  es  nicht  Aerzte,  die  aus  Eigen« 
Äpn,  oder  andern  unedlen  Abfichten  des 

fi 

Kranken,  der  fie  um  Rath*  fragt  * Klagen 
gar  nicht  anhören,  fondern  nur  ihre  Arka* 
nen,  die  gegen  jede  Krankheit  immer 
^Wunder  thun  follen,  aufheften,  ohne 
mit  ihm  fich  in  ein  Gefpräch  über  die  Un- 


terfuchung  der  Krankheitsurfache  einzu« 
laffeii  ? — Diefes  mufs  beym  Pöbel  Miß- 
trauen erwecken  und  ihn  zum  Urinbe- 

« * 

fchauer  hinleiten,  der  viel  mit  dem  Ueber-» 
fcririger  des  Harns  plaudert  und  die  Quelle 

> rf*  t * r 

des  Uebels  zu  unterfuchen,  wenigftens  den 
-Schein  hat.  * 1 

Giebt  es  nicht  Aerzte,  die  aus  Eigen* 
dünkel,  Stolz,  und  eingebildeter  Allein- 
Weisheit  dem  Volk  die  Gefchicklich* 


m 9 * i , i i 

keit  anderer  Aerzte  verdächtig 
»u  machen  fich  alle  Mühe  geben ? Die- 
fes lieblofe  Betragen  verringert  nicht  nur 
die  Achtung  gegen  die  Heilkunde  im  Allge- 

t 4 

meinen,  fondern  fchwächt  auch  das  Zu- 

« • r ' . 

trauen  zu  einzelnen  Aerzten  und  der  Be- 

< , 

nrtheilungs  unkundige  Pöbel  vertaufcht 
lie  gegen  den  erften,  heften  Quackfalber. 

Wem  daran  gelegen  ift,.die  Wahrheit 
der  Schilderungen , die  ich  von  eigennü- 

^ — tzigen* 


teigen»  piürrifchen,  Bequemlichkeit  lie* 
benden,  Geheimmittel  ausfpendenden,  ver* 
läumdenden  Aerzten  aus  der  Erfahrung 
entworfen  habe,  einzufehen,  der  wird  mit 
auch  beyftimmen,  dafs,  wenn  wir  Gewinn- 
fucht,  mürrifches  Betragen,  Bequemlicli* 
heit,  Arkan£n,  und  Verläumdung  aus  im- 
/ferm  practifchen  Cirkel  verbannen  und 
unfere  Kranken  mit  Uneigennützigkeit, 
Menfchenliebe,  Aufopferung  aller'Bequom* 
lichkeit,  rationeller  Heilmethode,  und  col- 

t » f 

legialifchem  Sinne  behandeln,  die  Anzahl 
derPfufclier  auffallend  vermindert  und  iUa 
Anfehen  unferer  göttlichen  liunft  vermehrt 

werden  nmfs. 

• • , 

■% 

Pr.  S chweickhard, 

* 

» 

* \ 

* 

- v 

t « 


Dd  6 


I 


/ 


+ / * 

Einige  Beobachtungen  über  die  La*« 

zarethfieber- Epidemie,  welche 
1795.  zu  Wetzlar  herrfchte. 


» * ft 

Als  Fol^c  von  den  Feldlazarethen,  welch** 

o ' 1 • ■ 

in  unferer  Naclibarfchaft  lagen,  und  zum 
Tlieil  durch,  unfer/e  Stadt  transportirt  wur- 
den, rifs  auch  bey  uns  diefes  verheerende  ’ 

1 * * * » * 

Uebel  ein.  Einzelne  wenige,  welche  fich 
in  den  Hofpitälern  felbft  anfteckten,  ver- 
breiteten  diefe Krankheit  fo  allgemein,  dafs 
fie  xnit  Recht  den  Namen  der  fürchterlich- 
ften  Epidemie  verdient.  Sie  wüthete  vom 
Winter  1795*  bis  in  den  Monat  Auguft  ohn- 
' ausgefetzt,  verbreitete  Tod  und  Verderben 
in  der  Stadt  fowolil,  als  auf  dem  Lande, 

t » 

indem  fie  kein  Alter,  keine  Conftitution 

% 

» 

vorüberging,  fondem  alles  vergiftete,  fo 
weit  lie  reichte. 

t 

Während  der  ganzen  Zeit  hatte  ich  aus- 
< gebreitete  Gefchafte  und  fah  alfo  eine 

v ‘ ' grofse 
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gTofse  Menge  folcher  Kranken.  Unter  {£• 
der  Geftalt , und  Com  plication  hoho 
, ich  das  Uebeh  beobachtet ; ich  fall  IVcr- 
fclieue,  kalten  Brand,  Lungenfucht,  chro- 
nifche  Durchfälle,  Rhevmatismen,  Blut-  * 
fpeyen  und  manclierlejr  dergleichen  damit 
verwickelt. 

Der  G enins  der  Krankheit  veränderte 
jßch  fehr  nach  Verfchiedenheit  der  Jahres* 

* 

zeiteil.  Meißens  neigte  er  /ich  zum  intlam* 
matorifchen,  was  alle  Krankheiten  bey  uns 

w 

eigen  haben,  da  wir  eine  reine,  ßrengc 
Bergluft  athmen  und  überhaupt  mehr  als 
Thalbewohner  die  Abwechfelung  der  Wit- 
terung empfinden. 

Bey  einer  fo  uneingefchränkten  Gele- 
genheit, als  ich  fie  hatte,  dxefelbe  zu  beob- 
achten, wurde  icli  endlich  völlig  überzeugt, 
dafs  man  ficli  bisher  von  diefer  Krankheit 
gröfstenllieils  einen  ganz  irrigen  Begriff 
gemacht  hat.  Die  fogenannten  Faulfieber- 
Epidemie  in  den  70  und  folgenden  Jahren 
war  zuverläfsig  auch  diefe  fatale  Krank- 
heit, und  nur  zu  gewifs  ift  cs,  dafs  damals 
viele  Kranke  den  Irrthum  der  Aerzte  mit 
dem  .Leben  bezahlten.  Man  behandelte 
bisher  die  Krankheit  fymtomatifch,  und 

wie 


i 


$ 


/ 


#* 


wie  konnte  man  fie  auf  folche  Art ' be- 
zwingen  ¥ 

Mit  äuiTerfter  Genauigkeit  beobachtete 
ich  die  Epidemie  viele  Monate  hindurch, 

* f » 

endlich  wurde  ich  noch  zweymal  felbft  daf 
Opfer  derfelben ; was  ich  bey  andern  noch 

nicht  genau  bemerkt  hatte,  fand  ich  nup 

**  »* 

beider  bey  mir  felbft.  Man  traue  alfo  mei- 
nen  Bemerkungen.  Im  allgemeinen  fand 
ich  folgendes. 

. Erftlich  bin  ich  überzeugt,  . dafs  man 

V 

unter  dein  Namen  Lazarethfieber  nicht  eine 
und  eben  cTiefelbe  Krankheit  yerftehen  müf? 
fe,  da  die  Krankheit  felbft  fo  fehr  verfchie* 
den  ift,  und  lieh  veräudert:  oft  beforgte 
ich  io—2o,  ja  3°  Kranke  zur  nämlichen 
Zeit,  fand  aber  nicht  ein  einzigesmal  bey  • 
zweyen  derfelben  die  nämliche  Krankheit, 
Diefe  Verfchiedenjheit  aber  felbft  hängt  ab 
theils  von  der  Jahreszeit,  theils  vom  Alte? 
und  der  Conftitütioa  der  Kranken.  Daher 
jnache  ich  denn  den  natürlichen  Schlufs, 
dafs  der  Arzt  diefelbe  immer  nach  Indica- 
üonen  behandeln  und  nicht  bey  jedem, 
Kranken  blindlings  die  nämliche  Krank- 
‘ heit  fehen  mülfe ; als  z.  B.  Faullieber,  wo- 
für fie  mejftens  gilt,  da  üe  biswei 

* 


\ , \ 
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En  tzündungsiieber  ift;  aber  auch 

* I 

dief es  nicht  allemal,  föndernoft 
entzündliches  g a 1 1 i c li t e s , mei-  L 
fleuß  aber  gallicht  faules  Nerven- 
fieber. La'zarethfieber  aber,  wiebe- 

« 

kannt,  nennt  man  fie  nur  deswegen,  weil 
/ie  urfprünglich  aus  Lazarethen  lieh  her- 
fchreibt,  und  gleich  beym  Entliehen  alle 
' Symptomen  von*  der  äuflerften  Malignität 
der  Krankheit  lieh  zeigen : bey  dem  ge- 

•wohnlichen  Gallen-  oder  Entziihdungsiiebef 

* < 

ftellte  fich  alsbald  Irrereden  ein,  bey  jenem 
Raferey,  bey  diefen  Schläfrigkeit,  bey  je- 
nen aber  Betäubung,  Stupor  u.  f.  f.  Mart 
laffe  fich  alfo  ja  nicht  durch  den  Namen 
irre  führen,  fondern  gehe  gleich  nach  Er-1 
fordernifs  der  Umftände  aufs  Wefentliche; 
denn  ich  bin  völlig  überzeugt,  dafs,  wenn 
ich  die  Krankheit  immer  nach  dem  bekann- 
ten Namen,  febris  nervo fa  putrid a 
* ^ *■  * 

- behandelt  hätte,  vielleicht  mehr  als  die  Hälf- 
te meiner  Kranken  geflorben  feyn  würden> 

da  ich  bey  der  Behandlungsart,  welche 

■\ 

folgt,  nur  außerordentlich  wenige  verlohn 
Ich  halte  es  alfo  für  wichtig*  da  diefelbe 
Krankheit  beym  Fortdauern  des  Kriegs  noch 
jezt  an  manchen  Orten  hervfeheud  feyrt 

»uf#> 


tnufs,  dafs  ick  meine  Heilart,  wobey  ic&l 
fo  glücklich  war,  auch  dem  Publica  be- 
kannt mache.  Aifo  nun  zur  Sache  felbft. 

Die  Krankheit,  wenn  man  feltene  Aus-  ^ 

* 

Xiahmen  ab  rechnet,  hat  immer  ihre  drey  *. 
Stadia;  die.  aber  einen  practifchen  Blick  . 
erfordern,  um  gehörig  unterfchieden  zu 

werden ; denn  fie  laufen  eins  fo  unver- 

< * 

merkt  in  das  andere,  dafs  man  den  Ueber-  . 
gang  nur  durch  Erfahrung  einfehen  lernt*  > 

Vemiuthlich  Und  diefs 

' * * » * - 

1)  das  entzünd  lieh© 

2)  das  gallichte 

3)  das  nerv  ich  te. 

a)  In  den  eilten  Ta^en  war  wirklich  die 

9 * w-- 

» * *r  - * 

Krankheit  Entzündungsfieber*  Den  er  fteji. 

‘/Tag  kaltes  Leberlaufen,  kalte  Hände  und 

, + 

Fülle,  blaue  Lippen  und  Nägel,  befchwer»  , 
liches  Schlingen,  Halsentzündungen,  furch*  1 
terliches  Iiopfweh  und  öfteres  Verändern  / 
der  Gefichtsfarbe ; auf  den  Froft  folgte  . 
fchreckiiche  trockne  Hitze,  voller,  fchneller*  * 
bisweilen  kramp  figer,  etwas  conftr  in  girier 
Puls,  ängftliclies,  fchnelles  Athemholen; 

außerordentlicher  Dürft,  trockner  Mund; 

/ / 

eine  Zunge,  rauch  wie  ein  Reibeifen  ; feuer* 

V 

rother,  ftarli  riechender.  Harn ; Mangel  an 

kfs- 


I 


Efsluß;  Begehren  faur er  Sachen;  Irrere**  .' 

*•  / - * 

den,  Beklemmung  der  Bruft,  verbunden''' 
mit  Schmerz  und  Beizhuften,  fo  dafs  man 

w A -b  / #4 

das  Ganze  oft  für  ein  lehr  heftiges  Katar- 
rhalfieber  hätte  halten  können:  bisweilen 

» ■ * \ . t * - * 

Bluts  nach 

dem  Kopf;  gänzliche  Schlaflo/igkeit ; Zfcr- 
fchlagenheit  der  Glieder ; Ulen  zWeyten  und 

mmrn  " • * f f 1 

dritten  Tag  aber,  nachdem  /ich  alle  Sym- 
ptome Verfchlimmert  hatten,  heftigeres 
Fieber,  Mattigkeit  dafs  die  Kranken  kaum 
mehr  auf  den  Füllen  ft  ehe  n konnten;  dar- 
auf verfchlimmcrte  fichs  von  Stund  tu 

Stunde;  es  entftand  Taubheit,  oder  Olireii- 
, * 
töhen  und  SaulTen;  rothe,  vorgetrieberte, 

• * 

thränende,  entzündete  Augen ; Werfen  des 

♦ ^ » 

Körpers;  bey  folchen Kranken  aber,  die  der 
Natur  allein  überlafTen  waren  und  nicht 

i 

etwa  durch  wohlthätige  Crifen  von  derfel- 
ben  errettet  wurden,  folgten  tieffte  Betau- 

bring,  wahre  Hirnentzüudung  und  den 

« * 

7ten,  Qten  oder  taten  Tag  der  Krankheit, 
der  sTüd. 

. Täufchend  ift  nun  freylich  diefes  plöz- 
liclie  Sinken  aller  Kräfte!  Wie  leicht  iffs 
hier,  in  den  Irrthum  zu  fallen,  als  falle  man  V 

ein 


bey  allem 


wahre  Entzündung  der  Lungen 
dem  aber  der  heftigfte  Trieb  de6 
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ein  wahres  FauLfieber!  *)  -Allein  ächt# 

. « 

faulfieber  fieht  man  feiten  in  der  Natur; 

' ' auch 

♦ i 

% 

* v» 

t 

* . w I . . 

*)  Hier  verdient  vorzüglich  Ideler  (de  criÖ 

inorborüm  ) näthgelefert  2U  werden , Seite  65 * 

-•  Wo  er  von  derDiagnofe  zwifchen  wirklich  feh* 

, . « *S 

lenden  Kräften  und  der  nur  unterdrückten  Le* 

' benskraft  redet..  Er  führt  hier,  den  Fall  auf 

ßydenhams  Beobachtungen  an*  wo  diefet  ei* 

nem  jungen  Menfchen  * det  auifcfft  fchwach 

fchien  und  deifen  Körper  (Ich  fchon  ganz  kalt  , 

J enfühlte,  eine  Ad&rlafs  anrieth,  wodurch  et 

gerettet  wurde.  I d e 1 er  fetzt  noch  hinzu  t 

*,Facile  atitem  concluditur,  haud  vulgare  judi* 

„cium  requiri  ad  dignofeendutoi  utrum  hatu- 

*,rae  vires  veVe  deiieiant*  an  tantum  fupprefiae 

» t,  m *#  - 
„finr.  Sequentia,  opinor,  rei  differentiam  con- 
- f * \ 
*,ftiiuere  valent.  Sufpicapiur  enim  verüth  ri* 

-„rium  defeetitittj  fi  cauffae  corpus  debilitantes* 

• »vv\  g.  largae  et  concinuatae  cuiuscuntjue  gene- 
. j,iis  evacuationes  j victus  pravus*  animi  adfe* 

*,ctus  ingrati , diutius  perfeverantes  aliaque 
•spraegrefla  fint  ■,  aOt  maiignae  indolisTiiateria* 
v, vires  primo  introitu,  corpus  invafit,  quod, 

* y.ronftitutione  regnante  epidemica,  ex  fympto« 
v,matibus  nervofis  fic  dictis  v.  c.  fubitaneo  ec  * 
k,improvifö  languote  m homine  antea  * fano, 
*>imin*m  anxietate » mentis  inquietudinej  pu- 
^pillae  ampliadone*  mufculorum  ing-sata  ten* 
»fione,  proprio  fere  vuitu  et  pulfu  debiliffimo, 

* •'  Mceler- 


* i 
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' auch  hier  ifts  nichts' als  Folge  des  leiden- 

den  Hirns,  was  nun  mit  dem  ganzen  Sy- 

* 

ßem  der  Nerven  nichts  mehr  ausricliten 
karin,  dafs  es  felbft  durch  die  heftigen  Con- 
geftionen  des  Bluts  gedrückt,  oder  ent- 
zündet, feine  Schuldigkeit  nicht  mehr  thun 

kann. 


^ceierrimeqiie  cognofcitur.  Sed  liaec  fymptd- 
„mata  fubito  et  celeriter  indeque  a morbi  ini- 

m «k 

,,tio  adfint  eruptioiieque  aut  extermiiutione  . 
„quavis  malignae  materiae- evanefcant  necefle 
„eit.  Suppreflas  autem  vires  efle  opinamur, 
„ft  quaedam»  licet  fubinde,  repentina  debilitaa 
„hominem.  antea  fanum  aeque  ac  valetudina- 
„rium  corripiat,  quin  tarnen  iAa  terribilia  mo- 
„do  meraorata  fymptomata  illam  comitentur* 
„aut  fi  ejusmodi  in  corpore  fublitefcentes  re- 
„periundae  fi nt  caufae,  quae  copia,  premente 
„quafi  vij  aut  hacratione  irritatione  agunt, 
„partes  et  orgarla  ad  vitam  necefTaria  infeijant 
„quorfum  pertinent  v.  c.  üni verfall s et  partia«* 
g,lis  plethora,  fangtiinis  feri,  lactis,  puris,  acri- 
„tnoniarum  acuti  et  chronici  generis  et  cujus- 
„vis  impuritatuiti  in  partibus  internis  conge« 
„ftioneg.  Hane  naturae  viriutn  fuppreflio- 
„nem  obfervare  quotidie  licet  iir’phlogofibus 
„internis,  confueto  fanguinis  fluxu  vel  per- 

„turbato.vel  obAructo,  in  febribus  fcmgui- 

» 

’ „neis  etc.-  : 

17  - * 
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kann.  In  der  ganzen  menfchlichen  Ma- 

■ r 

fchine  ift  nun  das  Triebrad  gehemmt;  in- 

xiere  und  äuffere  Sinne  hören  auf ; Lehens- 

♦ # • 

kraft,  was  iftfie  ohnediefes?  freylich  Aehn- 
lichkeit  mit  Faulfieber,  und  wie  gefährlich 
ift  hier  Irrthum!  Giebt  man  fogenannte 
Nervina,  als  China,  Campher,  Schlangen- 
wurz, Baldrian,  Mofchus  etc.  fo  giefst  man 
Oel  ins  Feuer  und  bringt  den  Kranken 
ums  Leben.  Alfo  man  hüte  lieh  vor  diefen 
gefährlichen  Fällen,  in  die  fo  manche  Aerz- 
te,  wie  ich  ficher  weifs,  hineingingen.*) 

Was 


*)  Nicht  nur  in  upferm  Fall  find  diefe  Mittel 
• fehr  fchadlich  und  fogar  tödlich,  fondern  auch 
in  dem  wirklichen  wahren  Faulfieber.  Gren 
fagt  ( in  feiner  Pharmacologie  p.  Ö5. ).  „ Ge- 
„ftlizt  auf  das  Lebensprinzip  werden  fo  viele 
„excitantia  als  antifeptica  gegeben:  Obgleich 
„weder  Baldrian,  noch  Schlangenwurzel,  noch 
„Mofchus,  noch  Campher  die  wahre  Refolu- 
*„tion  des  Blutes,  die  wir  faul  ich  te  Befchaften- 
,,heit  pennen,  aufzuheben  und  zu  mindern  ver- 
mögend find.  cc  . M Ö nch  beflätiget  diefes 
(Mater,  med.  pag.  231.)  „Möchte  ich  doch 
„durch  diefe  Bemerkung  etwas  beytragen , die 
„practifchen  Aerzte  aufmerkfam  zu  machen, 
„eine  Kurmethode  zu  verlaßen,  die  bey  allem 

Ruh- 
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* ; * Was  dxefen  Irrthum  noch  leichter  bege* 
hen  macht , ift  der  Umftand , dafs  oft  nach 

• > < i 

dem  6 — ßten  Tage  die  Zunge  anfängt 
fchmuzig  und  belegt  zu  werden;  ein  Um- 
ftand, den  mir  mancher  einwenden  könnte.. 

. * > 

Allein  er  war  mir  nur  Zeichen,  nicht  Sache 
felbft.  . Indem  das  Hirn  fo  fehr  leidet,  lei- 
det  nicht  dadurch  der  ganze  Unterleib  mit? 
welcher  Arzt  follte  diefe  Erfcheinung  leug- 
nen? Wer  kennt  nicht  den  Confens  zwi- 
- * » * « 

fchen  Hirn  und  Unterleib  ? Sieht  man  nicht 
oft  Galle  nach  einem  Sturz  oder  Fall  auf  den 
Kopf  ausbrechen?  Wer  würde  hier  einet 
gallichte  Krankheit  nur  muthmafsen! 

In  der  feften  Ueberzeugung . alfo , dafs 

« 

die  vorkommenden  Erfcheinungen  nur  auf 
diefe  Art  müfsten  ausgelegt  werden*  fchlug 
ich  die  antiphlogiftifche  Methode  vor.  Sehr 
Jttrenge  entzündungswidrige  Diät,  grofse 
Aderläffe  in  den  erften  Tagen,  reizend© 

r * 

Fufsbader  und  Klyftire ; innerlich  Mol- 

• — — - * • 

hen,  Salpeter,  Weinfteinrahm , Tamarin- 
den, Sauerhonig  etc.  waren  alles,  was  ich 

Ee  2 in 

» 

» 

, r - • 

,,TUihmen  lind  Lobpreifen  durcb  tägliche  trau- 
rige Erfahrungen  an  fo  vielen  Opfern  derfel- 

i 

^ben  widerlegt  werden I“  „ . . A|,  . , 


ln  tHefem  Stadio  'brauchte,  und  zwar  mic 

' * • • » * . <» 

Nutzen ! — - Fanden  fich*  aber  Betäuben, 
oder  ReiiTen,  Taubheit  oder  fonftige  Zei- 
eben  von  Leiden  des  Hirns  ein,  fo  thaten 

Blutige],  an  den  Hals  atigefetzt,  Wunder. 

. , • 

Manchmal  mufste  ich  drey  bis  Viermal  die- 

* i \ 

fes  wiederholen  lafTem 

b)  War  die  Entzündungsperiode  vö 

* 

über,  fo  trat  das  gallichte  Stadium  ein. 

Minder  gefährlich;  als  das  vorige,  zeigte 

* ♦ 

aber  auch’  diefes  . feine  grofse  Schwierig- 
keit in  der  Behandlung  uhd  verlangte  Vor- 

_ * i . 

ficht.  Ein  Theil  der  Saftmalfe  hatte  eine 

. t — 

* * . 

gallichte  Befch  affen  heit  angenommen  und 
war  verdorben.  Auch  die  häufigen  fyrapto- 
xnatifchen  Gallenahliäufuhgen  in  den  Där- 
men; die  durch  das  cotifenfuelle  Mitleiden 
des  Gallehfyftems  im  erften  Stadio  eritftan- 
den  waren,  brachten  diefes  hervor.  Fieber, 
Irrereden  und  Kopffclimerz  dauerten  fort; 
der  Dürft  war  geringer,  die  Zunge  unrein, 
gelb  und  ■ fchmufzig;  der  Urin  gallicht, 
dick,  wie  der  von  lafitragenderi  ThiereiV 
(jumentofa) ; der  Athem  riechend.  War  die 
Jiaut  trocken,  fo  zeigte  Iie  an,  dafs  dye 
Krankheit  lange  dauern  werde,,  war  fie 
weich  und  feucht,  fo  dauerte  diefelbe  nicht 

* fo 


(o  lange,  und  war  bsdd  vorüber.  Bitterer  Ge* 
fchmack  im  Munde*  Schwere  in  den  Prä- 
cordien , lierumziehende  Schmerzen  im 
Riickgrad,  Uebligk  eiten,  Ekel,  kein  Ap-< 
petit,  bleiche,  gelblichte  Farbe  etc., 

Niemals  gab  ich  aber  Breche 
mittel  in  diefer  Krankheit,  um  zu  ver- 
hüten, dafs  das  Blut  nicht  nach  dem  Kopf 
getrieben  werde,  und  dadurch  d$s  Hirn 
lieh  wieder  entzünde,  was  liier-  fo  leicht 
gefcliieht ; ja  ich  habe  bemerkt,  dafs  alle 
diejenigen  geltorben  find,  denen  im  An- 
fang der  Krankheit  dergleichen  gereicht 
■worden,  und  zwar  alle  an  — Hirnentziin- 

i 

düng:  und  überhaupt  je  mehr  Brechmittel 
man  reichte,  defto  mehr  Galle  machte  man, 
Alfo  auch  hierin  verkenne  man 
die  Krankheit  nicht.  . 

Durchfälle  aber  waren  mir  immer  fehr 

T * * i / « 

willkommen,  denn  fie  brachen  die  Krank- 
heit,  und  machten  ihr  ein  Ende.  Auch 
wenn  fie  zu  lange  zu  dauern  fchienen,  lieff 
- ich  ihnen  freyen  Lauf;  denn  fie  füllen, 
hiefs  den  Leidenden  ums  Leben  bringen. 
Ich  habe  dergleichen  Beyfpiele  gefallen, 
aber  ein  Theil  der  Krankheitsmaterie  wur- 

. i 

(de  eixxgefperrL,  blieb  in  den  Därmen  lie; 
- - . Ee  J • gen, 
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gen,  wurde  faul,  und  verpeftete  die  ganz© 
SaftmalTe.  Unausbleiblich  war  es,  wenn 
die  erften  Wege  nicht  ausgeleert  wurden, 
dafs  Faulfieber  der  übelften  Art  entftanden  ; 
diefe  fingen  gleich  mit  Schwämmchen 
. durch  den  ganzen  Schlund  ünd  Darmkanal 
an,  gingen  oft  auf  die  Lungen,  und  von 
Taufenden  kam  einer  davon. 

Aifo  Faulfieber  wurde  erft  die  Krank- 
heit durch  Vernachläfsigung.  — Die  er- 
ften Wege  reinigte  ich  alfo  durch  Mittel, 
welche  die  Fäulnifs  verhüten  und  zugleich  ' 

ausleeren.  Tamarinden,  Callienmark,  Wein- 

/ 

fteinrahm,  Obftdiät  etc.  Erft  wenn  ich 
nöthig  hatte,  verfallenen  Koth  in  den  Där- 
men aufzulöfeü,  oder  Eile  nöthig,  nahm 
ich  meine  Zuflucht  zu  aufiöfenden  Mittel- 
falzen; als  dem  tärtarifirten  Weinftein,  zum 
auflöslichen  Weinftein,  dem  Salmiak  etc. 
Auch  Ammoniakgummi  mit  Rhabarber 
und  demExtract  aus  bitteren  Kräutern  tha- 
ten  mir  gute  Dienfte. 

Ging  aber  die  Krankheit  ihren  natürli- 
chen Weg,  fo  entftanden  entweder  derglei- 
chen anhaltende  Durchfälle,  welche  diefel- 
be  endigten,  oderSchweifse.  — . Ueberhaupt 
half  fich  die  Natur  oft  felbft  durch  Crifen 
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an  ungleichen  Tagen.  Man  mufste  fie  nur 
tinterftützen , wenn  dergleichen  auf  dem 
Wege  waren.  *) 

Ee’4  \ " Oft 

* \ A r ' • * | > 

H • • • * * *•  * * ^ • * 

1 

v r-  t • 

#)  Diefer  Epidemie  verdank«  ich  den  feilen  - 
Glauben , dafs  die  Lehre  des  Hippocrates  von 
Crifen  und  critifchen  Tagen  in  acuten  Krank-  * 
,'v  Jieiten  ganz  wahr,,  ja  ich  möchte  wohl  Tagen 
.untrüglich  fey.  Hier  hatte  ich  Gelegenheit,  es 

• » 

zu  erfahren.  Die  Zweifel  eines  Mead,  Pech- 

» 

lin,  Sylvius  de  le  Boe,  Pitcarne,  Macbride, 
Glafs  und  anderer  halte  ich  für  ungegründet. 
Die  grofsten  Aerzte,  Galenus , Luretus,  Bail- 
lov,  Senne rt,  Hollerius , Riverius,  Lauren- 
tius, Sydenham,  Bagliv,  F.  Hoffmann,  Bal- 
■ ' \ 1 

lonius,  H.  Boerhave,  Freind,  Gorter,  Senac, 

Morton,  Wintringham,  Mufchenbroeck,  Mar- 

* 

tin,  Nihell,  Pringle,  Quesnav,  Lorry,  Stahl, 
Cullen,  Zimmermann,  Baidinger  etc.  nahmen 
fie  an,  heilten  darnach,  und  waren  glücklich 
dabey. 

Die  bellen  Beweifse  für  und  wider  findet 

* t * * 

man  in  Jul.  Caef.  Claudin  us  ( tractatus 
de  crifibus  et  diebus  criticis.  Venetiis  1690. ) 
in  Tdeler  (de  crifi  morborutn,  edit.  Hebeti- 
flreit  Thoruni  1794. ) und  P«zold  de  prog- 
-4  r nofi  in  febrib.  acutis.  Auch  G.  G.  Eckhardt 

f * ..  * f • 

Vernas  doctrinae  crifeos  Hippocratis  DifTert. 
Marburg.  1796.  In  diefer  findet  man  die  gan- 

• • •»  S J 

ze  lucher  einfchlagende  Litterarur,  ’ * -----  \ 

s * 
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viele  Wochen  hindurch,  der  Kranke  wur- 

♦ i 

de  erfchöpft,  matt,  elend  und  zu  fehr  mit-; 
genommen,  um  nochCrifen  von  der  Natur 
allein  erwarten  zu  können  ; hier  ßärkfce 
ich  durch  Weinmolken,  Minderer^  Geiß* 
vollere  Nahrung,  und  bey  reiner  Zunge 
Wagte  ich  fes  erft  dann  die  Fieberrinde  mit 

etwas  Wein  zu  reichen,  welche  dann  auch 

* » 

ihre  Dienfte  nie  verfagte.  Kampfer  gab  ich 
nur  im  äufterften  Nothfall,  aber  dann  oft 

■r  m 

mit  grofsem  Nutzen, 

% 

Manchmal  aber  lagen  dergleichen  Kran-? 
Jte  da,  halb  tod,  erfchöpft  im  äuiferften 

Grad.  Die  heftigften  äußeren  Reize  waren 

/ > « 

hier  nöthig,  um  das  letzte  Bisgen  Lebens- 
kraft und  Reizbarkeit  wieder  rege  zu  ma- 
chen. Auch  waren  oft  Verletzungen  des 
Kranken ftoffes  auf  das  Hirn  oder  die  Ner- 
ven hinzugekommen.  Veficatoria  auf  die 
Waden  oder  Sinapismen  waren  hier  die 
einzigen  und  heften  Mittel.  . Innerlich  gab 
ich  Kampfer,  Schlangen wurz , Baldrian- 
wurzel, Vitrioläther,  alten  Wein  etc. 

c)  War  diefes  zweyte  Stadium  vorüber, 
fo  fing  nun  der  Kranke  erft  recht  an  zu 

fühlen,  wie  krank  er  gewefen,  konnte  fick 

* . ♦ 

feiner 


V*  43»  ** 
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feiner  vorigen  Gefundheit  noch  nicht  er* 
freuen,  da  er  bis  dahin  noch  in  grofser  Ge- 
fahr fclrwebte,  an  den  Folgen  zu  fterben, 
Ohnmächten  aus  Schwäche,  gefchwollen© 

. Beine,  Mangel  an  Appetit  und  Mangel  an 
Ernährung,  Nervenzufälle  aller  Art,  Reiz? 
Kuften,,  mit  dicken  Sputis  von  der  Lunge, 
jNachtfchweifse,  die  fo  ftark  waren*,  dafs  fie 
x beynahe  dem  Menfchen  nicht  mehr  Kraft 
, genug  liefsen  um  zu  leben,  Verftandes Ver- 
rückung, (die  fogenannte  mania  reconva^ 
lescentium  Sydenhami)  traten  nun  ein. 

. Bey  Nervenfchwache  ift  die  Verdauung 
immer  fehlerhaft,  fagt  TilTot.  Auch  das 
fand  ich;  kurz  diefe  Zeit  machte  das  dritte  ' 
Stadium,  das  Nervenftadium  aus. 

Der  Auswurf  war  bey  dergleichen  Kran- 
ken zumEntfetzen  ftark,  dick,  und  von  der 
Befchaffenlieit  wie  bey  f olcben,- die  Pleurefie 

iiberftanden  haben.  — . Ein  Beweifs , dafs 

% * % 

die  Krankheit  Anfangs  zuverläfsig  inflam- 
jnatorifch  war.  * 

Die  Schweifse  waren  fo . häufig,  wie 

- \ 

nach  bösartigen  Gallenfiebern;  auch  Gail# 
hatte  grofsen  Antbeil,  und  diefe  Ausleerun- 
gen waren  alle  noch  kritifch  — und  eh« 
ße  ganz  geendiget  waren,  konnte  der  Kran- 

£•  5 . k* 
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ko  nicht  wieder  hergeftellt  werden.  Weh© 

« 

aber  dem  Kranken,  clor  hier  übel  behan- 
delt wurde.  Aus  Erfch  Öpfüng  ftarb  er  ent- 
weder bald,  oder  bekam  Rückfälle,  oderi 
was  auch  manchmal  der  Fall  war,  er  mufs-' 

» i 

te  endlich  an  Lungenfucht  Herben. 

Hier  nun  mufste  man  alle  ftärkende 

■ t 

Arzneyen  anwenden  ^ wenn  -man  helfen, 
wollte.  — Die  nahrhaftefte  Diät,  Wein, 
China  etc.  bot  ich  auf;  und  trotz  alle  dem 
verlohr  ich  rerfchiedene  in  -diefem  Zeit- 

t ' [ 

b 

punkt,  die  an  Entkräftung  ftarben. 

- i 

Auf  diefem  Wege  der  Behandlung  war 
ich  äufierft  glücklich ; glücklicher,  als  ich 
es  je  erwartet  hätte.  Ich  verlohr  von  der 
grofsen  Menge  von  Kranken,  die  ich  be- 
folgt hatte,  nur  5 — 6,  worunter  noch 
zwey  ganz  alte  Leute  waren. 

Ich  empfehle  alfo,  auf  meine  Erfahrung 
mich  ftützend,  jedem  Arzt  meine  Heilme- 

y ' 

thode  zur  Prüfung ; nicht  aus  pralilerifchem 

I y 

Stolz,  nicht  aus  Eitelkeit,  fondern  in  der 
feften  UeBerzeugung,  dafd  ich  felbft  dadurch 
unendlich  viel  Gutes  gelüftet*  habe. 

Aber  auch  zu  grofser  Sorgfalt  mahn© 
ich  jeden  an;  denn  die  Krankheit  zeigt 

* , * 4 

vielen  Eigenfinn,  und  bietet  dem  Arzte 

Trotz» 


Trotz!  Wehe  dem  Kranken,  der  darin  ver- 

% 

xiachläfsigt  wird:  gefchieht  diefe  Vernach- 
läfsigung  im  erften  Stadio,  fo  ift’s  Hirn* 
entzündung;' gefchieht  fie  im  zweyten* 
fo  ift’s  Faul fi eher  und  Schwämm- 
chen; gefchieht  fie  im  dritten,  fo  ift’s 
Ncrvenfchwindfucht,  was  daraus 
folgt  mm  und  Tod  ift  allemal  fein  Loos. 


G.  I,  C.  Wendelftadt 


T ,T 
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der  Arzneygelahrhtit,  Wtindarzney  - und 
Entbindungskunft  Doctor,  * der  freyeu 
Reichsftadt  Wetzlar  Phyfikug,  der  gelehr» 
Un  Gefell  fch*ft  der  Freunde  der  Entbin. 
dungskunll  zu  Göttingen  Ehren., 

«mtghed. 
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$ieben\vöchentliclier  Schlaf 

(Carus).  . ’ 


von  langem  Schlaf  aufgezeichnct,  pnd  eben 
ihrer  Unwahrlcheinlichkeit  wegen  hat  man 
an  der  Wahrheit  der  Sache  gezweifelt.  In- 
deffen  freut  es  mich,  dafs  ich  hier  einen 
kleinen  Beytrag  zu  diefer  Materie  liefern 


Mann , , deffen  Gefchichte  mir  fehr  merk- 
würdig fcheint,  und  welche  ich  deswegen 
•bekannt  mache. 

✓ » 

N.  N.  etliche  und  zwanzig  Jahre  alt,  fiel 
1794.  den  Tag  vor  Martini  (den  loten  No- 
vembr.)  ins  Waffer  und  brachte  eine  halbe 
' Stunde  darin  zu.  Er  war  fehr  erhizt,  al$ 
er  in  den  Flufs  ftürzte  und  Harr  vor  Kälte 


War  er,  als  man  feiner  wieder  habhaft  wur- 
de« IndelTen  brachte  man  ihn  durch  aller- 


V 


]Mai|  hat  foeynahe  unglaubliche  Beyfpiele 
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kann. 


In  O*  *****  lebt  noch  jezt  ein  junger 
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ley,  zu  feiner  Rettung  angewandte  Mittel 
wieder  zu  lieh  felbft,  und  man  glaubte  ihn 
fchcm  auffer  Gefahr,  als  er  plözlich  in  einen 
tiefen  Schlaf  verfank.  Er  fchlief,  wie  es 
fckien,  ganz  ruhig,  fchnarchte  nicht,  fon- 
dern  feine  Refpiration  war  beynalie  un- 
merklich. Die  Umftelienden  wurden  end-* 
lieh  beforgt,  als  er  nicht  von  felbft  auf- 

x f * 

wachtd  Sie  befchloffen  ihn  alfo  aufzuwe-^ 
cfren;  allein  alles  Ziiitifen,  Rütteln  und 
Schütteln  half  nichts , ganz  ohne  die  min- 
tiefte  Empfindung  lag  er  da;  aber  feine  Ge- 

lichtsbildung  war  nicht  entftellt,  auch  war 

• % 

er  nicht  blafs,  fondern  hatte  eine  natür- 

• _ * 

liehe  Farbe.  Man  konnte  ihm  weder  Speh 
fe  noch  Trank  beybririgen;  feine  Excre-» 
mente  gingen  von  ihm  ab,  ohne  dafs  er£ 
wufste.  Er  fchlief  trotz  aller  Mittel,  weh 
ehe  angewandt  wurden,  fort,  und  erwach-1 
te  erft  am  dien  Chriftfeyertag  (den  c6ften 
Dec.)  gerade  da  niemand  zu  Haus  waiV 
Mit  dem  Erwachen  hatte  er  auch  wieder 
Tein  J3ewufstfeyn , denn  er  fall  aus  der,  auf 
dem  Tifche  ‘ liegenden  aufgefohlagenen  Bi-  . 
bei,  dafs  es  Sonntag  feyn  muffe.  Er  konn* 

_ «i 

te  fich  aber  nie  überzeugen,  dafs  er  fo  län* 
ge  gefchlafen  habe.  Er  hatte  alfo  47  Tagö# 

' ' initliiii 
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mithin- 6 Wochen  und  5 'Tage  gefchlafeiw 
Immer  noch  eine  ganz  kurze  Zeit,  wenn 
man  andere  Beobachtungen  damit  ' ver- 
gleicht. So  erzählt  die  Königl.  Parifer 
Academie  in  ihren  Memoiren  aufs 
Jahr  1713.  Seite  4!9»  die  Gefchichte  eines 
43jälirigen  Mannes,  der  den  Wein  liebte» 
und  von  trocknfem  fefteri  Temperament 
war.  Diefer  verfiel  durch  einen  gr ofsen 
Schrecken,  den  et  ausftand,  in  einen  vier 
Monat  dauernden  Schlaf.  Er  .lag  faft  die 
ganze  Zeit  hindurch  in  der  Charite,  mit 
gefcliloßencn  Augen,  ohne  eine  Spur  von 
thierifcher  Bewegung  zu  verrathen , wie 
«in  Cataleptifcher , denn  auch  feine  äuße- 
ren Theiie  blieben,  wie  bey  jenem,  gerade 
in  der  Lage,  welche  man  ihnen  gab,  un- 
beweglich liegen.  Nicht  ein  lirümgenNah- 
run^  konnte  man  ihm  beybringen,.  und 
wenige  Lößei  W^ein , welche  man  ihm  ein- 
gofs,  erhielte»  ihm  fein  Leben.  Ohne  es 
xu  wißen,  liefs  er  feine  Baucliausleerun- 

t 

gen  und  den  Harn  wo  er  gerade  war*  ins 

Bett,  oder  auf  den  Stuhl  abgelien.  Reizende 

Mittel  aller  Art,  ja  felbft  ftarke  Reize  wirk- 

* * 

^en  nur  foviel,  dafs  er  an  einem  Tage 
abgebrocheu  zu  reden  aufing,  aber  auch, 

t 

v < 

1 
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gleich 
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gleich  auf  der  Stelle  in  den  alten  Schlaf 
verfank.  Den  3ten  und  /j.ten  Monat  zeigte 
er  bisweilen  Spuren  von  Empfindung,  et 
bewegte  lieh,  wenn  er  zu  Stuhl  wollte,  ge- 
gen den  Rand  des  Bettes.  Zuletzt  ver* 
Jxhluckte  er  auch  Speifen,  die  man  ihm  in 
den  Mund  fteckte,  wie  auch  Wein,  den  er* 
wie’«  fchien,  lieber  nahm.  Er  zehrte  aber 
dabey  äufferft  auffallend  ab,  er  diirrte  Id 
äu  Jagen  aus.  Nach  dem  4ten  Monat  nun, 
nachdem  man  alles  fruchtlos  angewendet 
hatte,  fteckte  man  ihn  in  einen  eiskalten 

Fifchteich.  — Hier  nun  öffnete  er  zum 

' *•  * 

erftenmale  wieder  die  Augen  und  fall  die 
Umftehenden  ftarr  und  feiten  Blickes  atu 
Ohne  die  mindeften  Arzneyen  lernte  et 
auch  wieder  reden , und  eilte  fo  feiner 

/N 

Herftellung  entgegen. 

Ein  noch  auffallenderes  Beyfpiel  findet 

i 

man  in  S t o 11  s vortrefflichem  Werk,  feinen 

r * 

■praelectionibus  in  morbos  chro*  ♦ 
nicos,  der  Egeral.  Ausgabe  erftem  Band, 
Seite  351.  Er  fuhrt  nämlich  hier  einen  Brief 
an,  den  Homberg  auf  derAcadcmie  1707. 
vorlafs.  ' Er  enthielt  die  Gefchichte  eines 
Bauers,  welcher  nach  grofser  Traurigkeit 
• und  dreymonatlichem  Tiefftnn  in  einen 

Schlaf 
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Schlaf  verfiel,  weichet  6 Monate  dauert^. 
Nach  diefem  Zeitraum  nun  erwachte  erf 

t » 

fchlief  bald  darauf  aber  wieder  em,  und 

i 

Wie  lange  es  hier  dauerte  bis  et  Wieder  zu 
Jich  kam,  wird  nicht  angemerkt* 

* Noch  einien  dritten  Fall  darf  ich  nicht 
übergehen  , den  inan  in  den  E n g 1 i s h 
transactiötts  aufgezeichnet  findet.  Ein 

F 

Menfth  von  25  Jahren,  flark  und  gefund,*  fiel, 
ohne  dafs  man  eine  fichtbare  Urfache  anfctr- 
geben  wulste,  in  einen  Schlaf,  det  einen  Mor- 
nat  dauerte,  darauf  erwachteet, -kleidete  iich 
an  und  eilte  zu  feinen  Gefehlten*  Nach 
fewey  Jahren  Fchlief  er  wieder  i*f  Wochen. 
Alle  H ülfe  der  Kund  Wurde  vergebens  auf- 
geboten  ; endlich  wachte  er  von  felbft  auf. 
Wollte  aber  nicht  glauben  * dafs  er  fo  lange 
gefclilafen  liabe,  wenn  die  eingetretene 
Erndte  ihn  nicht  von  der  Wahrheit  der 
Sache  überzeugt  hätte.  Nach  einem  Jalir 

fcliiief  er  wieder,  allein  noch  länger.  Alle 

* 

zu  erdenkende  Reize  Wurden  vergebens  an- 

* 1 - « 

gewandt.  Es  ift  alfo  ausgemacht*  dafs  kein 
Betrug  dahinter  ftecken  konntet 

So  wie  vom  Sonnenftich  Catus  (coup 

de  Soleil,.  carus  ah  infolatione)  und  Ge- 

• \ 

müthsbewegungen  (carus  ab  animi  pathe- 

\ 

mati- 


t 
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matibus)  entliehen  kann,  eben,  fo  gut  ift 

__  V < 

er  Folge  von  Kälte  und  unterdrückter  Haut* 
außdünfhing  (carus  a frigore  et  tranfpira- 
tione  fupprefla)  Würmern,  Metalkafen  etc. 

Bey  unferm  Kranken  war’s  offenbar 
eine  Folge  von  plozlicher  Erkältung,  unter- 
drückte Tranfpiration  und  ein  durch  hef- 
tigen gewaltfamen  Drang  des  Blutes  nach 

i * 

dem  Kopf  entitandenes  Leiden  des  Hirns, 
welches,  vielleicht  nur  wenige  Augenbli-, 
cke  noch  fortgefetzt,  in  Schlag  übergegan- 
gen feyn  würde.  - 

Hier  mufs  ich  noch  einige  andere 
Beobachtungen  als  Beyfpiele  an  führen»* 

Eine  Abhandlung  vom  Carus  findet  man 

* 

von  J.  G.  Zinim ermann  in  den  Abhand- 
lungen der  Naturforfchcnden  Gefellfchaft 

zuZürch,  ster  Band,  S.  187.  . Der  Verfallet 

/ 

befchreibt  hier  die  Gefchickte  eines  ^jäh- 
rigen Mannes,  der  nach  gehobener  Haut- 

waflerfucht  in  Carus  verfiel.  Z.  fucht  den 

♦ 

Grund  davon  in  einer  Wafl'eranhävifung  im 
Hirn.  ' ' ' • , - 

Einen  dem  meinigen  faft  ähnlichen  Fall 
erzählt  Marefchal  de  Rouge  re,  Epift. 
%.  p.116.  * „Viccnarius.  incalefcente  et  fti* 
dante  corpore,  balneo  utebatur,  ac  ibi  mox 

Mcdic.  Journ.  IV.  Baud.  5.  Stück,  F f leHfit 

I 


( 


1 


fenfit  lailitudinem  totius  corporis  et  paul# 
poft,  in  lectum  delatU6,  fenfu  et  motu  pri* 
ratus  eft,  atque  in  carum  incidit.  “ W il- 
lifius  (de  morb.  convulfiv. ) erzählt  die 

M 

Gefchichte  eines  Gärtners,  der  am  Faullie- 
ber gelitten  hatte,  und  Tagt:  „Os  circa  ac-* 
men  loco  crifeos  in  veternum  incidit  peu 
3 — 4 dies  continuatum ; nullis  remed.iis 
cxcitari  poterat.  Tandem  ego,  rafo  tota 
capite  emplaftrum  veficans  appücavi,  unde 
prolecta  ingenti  materiae  quantitate  fenfus^ 
ct  tandem  longo  poft  tempore  fanitas  re* 
tliit.“  Francifc.  Boiffier  de  Sauva< 
ges  fahe  zweymal  die  fo  feltene  Krankheit,- 
carus  nyftagmus,  aus  den  oben  ange* 
führten  Urfachen  entftehen.  Er  hat  die 
Befchreibung  diefer  Fälle  uns  in  feiner  No- 
fologia  metliodica  hinterlaffen.  - Angezeigt 
findet  man  fie  in  den  Comment.  Lipf,  de 
teb.  in  med.  et  fc.  nat.  geft.  Tom.  XII.  p.  55- 

Wir  wiffen  aus  der  Gefchichte  der  Thiere, 

* 

dafs  manche  ganze  Monate  durch  fchlafen 
und,  wie  es  fcheint,  blos  von  ihrem  Schmalz 
zehren.  Diefe  vegetiren  während  diefes 
Schlafes  nur;  fie  führen  das  möglichft  ge- 
fingfte  intenfive  Leben;  die  CoBfumption 
von  innen  ift  imbedeutend,  und  fehr  gerinn 


/ 
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gerErfatzift  alfo  imStande,  das  Lebensprin- 
zipium  gebunden  zu  erhalten. 

Nur  auf  diele  Art  bann  ich  mir  es  auch 

erklären,  wie  Menfclien  ein  halbes  Jahr 

* 

ohne  die  mindefte  Nahrung  exiftiren  konn- 
ten. Außerdem  wäre  es  zuverläfsik \un+ 
möglich  gewefen.  .Ich  fand  mehrere  Be- 
ftätigung  noch  in  folgender  Erfcheinung. 
v'  Der  Kranke,  von  dem  ich  redete,  war  fo 
matt  wie  eine  vom  Froft  gedrückte  Fliege, 
als  er  wieder  zu  fich  kam;  abgezehrt  wie 
ein.  Gerippe,  in  /ich  verzehrt  möchte  ich 
lagen,  brauchte  er  lange  Zeit,  um  fich  wie- 
der ein  wenig  zu  erholen,  und  Jahre  lang 
hat  er  die  gröfste  Schwäche  empfunden« 
Das  Beyfpiel,  weiches  ich  aus  den  Pari- 
fer  Memoiren, entlehnte,  beweifst  ebenfalls, 

dafs  das  Abmagern  und  Verzehren  bey  der- 

/ 

gleichen  Kranken  in  eben  dem  Grade  z\\*> 
nimmt,,  als  der  Schlaf  länger  dauert* 


> » 


Dr.  • W e n d e 1 ft  a d t , ' 
Phyfikus  der  R.  3.  Wetzlar  etc. 
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Gefchiclite  einer  Vergiftung  durch 
gerafpeite  Krähen-Augen  (Nuc. 

m 

voinic. ) . 

» ' . . 

nebß  der  Leichenöffnung, 

# * ■ * 

. r 

vom 

D.  Cansbruch  in  Bielfeld« 


Die  öffentliche  , Bekanntmachung  diefes 
Falles  fcbcint  mir  theils  deshalb  intereflant, 
weil  er  zu  den  feltenem  gehört,  wie  auch 
Herr  Dr*  Hahnemann  in  des  2ten  Ban- 
de« 4ten  Stück  S.  493*  diefes  Journals  be- 
hauptet; theils  aber  auch  deshalb,  weil  es 
ein  ziemlich  allgemeiner  Wahn  ift,  den 
felbft  noch  viele  Aerzte  und  Apotheker  he- 
gen, dafs  Krähenaugen  für  den  Menfchen 
kein  Gift  feyen. 


Ein  fc 


s. 
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r;  -Eine  durchaus  gefunde,  «etwas  fett# 
'Dienftmagd  hatte,  wegen  einiger  unange- 
nehmen Vorfälle,  die  ihr  begegnet  waren, 

; den  . defperaten  1 Entfchluf«  gefafst,  fich 
durch  Gift  ums  Leben  zu  bringen.  Sie 
dCojjißfte  auf  der  Apotheke  für  einen  Gro- 
rohen  Rattenkraut  — worunter*  man  hier* 

• * p 

den  Arfenik  verficht  — ftatt  d,e!Ten  ihr  der 
-Apotheker  ohngefthr  2 Drachmen  gera- 
spelte. Krähenaugeno  gab.  Gegen  io  Uhr 

- • • * 

des  Morgens  am  roten  May  1796.  nahm 
Re  diefe,  ganze  Quantität  mit  WalTer  ein. 
.Nach  einer  halben  Stunde  klagte  fie  über 

• 

-heftige  Leib fch merzen,  die  mit  jedem  Au- 
.gejiblicke  Zunahmen?  und  bald  einen  un- 
befchreiblich  heftigen  Grad  erreichten.  Um 
oii  Uhr  wurde. ich  zu  ihr  gerufen,  und.fand 

v ; 

jSe  auf  einem  Betie  in  den  fchrccklichßen 

• * 1 * * , 

; .Convulfionen , vorzüglich  in  einem  Opi- 
. ..fthotomis,  der  .'in  »»einer  Minute  mehrmals 
i wiederkehrte  .und  nachüefs.  Das  .Gcficht 

1 

.war  vom  Blute  ftark  aufgetrieben,  fchar- 
SaclüQth , die  Augen  ftier  und  blitzend,  die 
.Hände  kalt,  der  Puls  gänzlich  verfcliwun- 
rtlen.  Bey  dem  allen  hatte  »fie  ihr  volles 

t 

.Bewuftfeyn,  und  erzählte  mir,  daf«  Ae  vor 

F f 5 ohn* 
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obngelaTit  einer  Stunde  für  einen  Grofchen 

r 3 

Rattenkraut  eingenommen  habe,  worauf 

w 

Tie  * bald  Leibfchmerzeri , ’ dann  abeT  eine 

- " .* 

■namenlofe  Angft  empfunden  habe,  die-jeaft 
noch  fbrtwährtel  Sie  habe  fchon  über  ein 

Maas  lauwarme  Milch  'ohne  cüe  mindefto 

* 

Rrleiehterung  getrunken. 

1 In  der  'ge  wißen  Vorausfetzung,  dafs  ße 

> r • ♦ 

‘ Arien  Sk*  genommen  habe;  liefs  ich  ihr,  auf- 
fer  den  allgemeinen  einhül  lenden  Mitteln* 
-To fort'  eine  Aufiöfurtgr  der  Schvvefelleber 
nehmen,  ein  ClyftÄr  beybfingen,  und  die, 

* * • m • 

Ader  öfFnen\_  Aber  allfes  war  vergebens. 

— N v-? 
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Ihre  Schmerzen  verlobten  fich,  es  brach 

f * \ . 

eiti  kalter  Sch wteifs  hervor,  und  fie  ver- 
fchied  gleich  nach  13  Uhr  Mittags. 

Am  folgenden  Tage  verrichtete  ich  die 
OefFnung  des  Leichnams  im  Beyfeyn  meh- 
rerer Zeugen.  Aeufferlich  war  die  ganze 
'rechte  Seite  blauroth,  der  Bauch  fürchter- 
lich aufgetrieben,  die  Hände  convulfivifch 
’ verfchloffen,  cterKopf  blafs  und  zufammen- 
gefa}len , der  Mund  feft  verfchloffen , mit 
blauen  Lippen  und  Spuren  von  ausgelau- 
fenem Blute,  die  Nägel  natürlich  und  feft,  die 
Haare  aber  liefs^n  ßch  fehr  leicht  ausziehen* 

Im 
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/ **  Unterlerbe  waren  die  Leber,  Mil«, 

‘^Nieren  und  Gebärmutter  völlig  gefund* 
Die  Gedärme  waren  von  Luft  ftark  ausgftr 

xlehnt.  Der  Magen  war  durchaus -entzünd 

# 

tlet  und  in  der  Gegend  des  Pförtners  faft 

m 

brandig.  Die  Entzündung  erftreckte  lieh 
bis  in  die  Mitte  des  Leerdarms.  Die  dicken 

i 

Gedärme  waren  ganz  natürlich. 

Im  Magen  fand  ficli  ein  grofser  Spul- 
wurm, der  in  drey  Stücke  zerfrelfen  war, 
tind  ein  gelber  Brey,  beynah  6 Unzen  am 
Gewicht,  den  ich  nun  forgfältig  in  einem 
irdenen  Topfe  zu  weiterer  Unterfucliung 
fammlele. 

< 

Eruft  und  Kopf  wurden  nichts  geöffnet. 

4 

In  dem  eben  erwähnten  Brey,  der  im 
Magen  enthalten  war,  bemerkte  man  eine 
Menge  kleiner,  harter,  hornartiger  Körper- 
chen, deren  Gewicht  nach  der  Durchfei- 
hung  etwas  mehr,  als  eine  Drachme  be- 
trug. Nach  gehöriger  Reinigung  uni 
Trocknung  derfelben  erkannte  man  deut- 
lich genug,  daf&  es  gerafpelte  Krähenaugen 
waren,  welches  fich  auch  beym  näheren 
. Vergleich  mit  frifchen  gerafpelten  Krähen- 
äugen  beftätigte.  In  der  durchgefeigten 

Ff  4V  Flüfsig* 

y * * 
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JFlüfsigkeit  fand  fich,  nach  den  damit  ange- 

t • . 

ftellten  Verfuclien  mit  der  Hahnemarin- 
fchen  Weinprobe,  dem  cauftifdien  kupfer- 
haltigen Saliniakfpiritiis  und  dem  Iialk.- 
'walier  keine  Spur  von  arfenikalifcheR 
Theilen. . 
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‘ Bemerkungen  über  den  Nutzen  des 
Opiums  in  der  bösartigen  Blat- 
terkrankheit , 

' # • • « 

•von 

• - ■ t 

Dr.  Johatin  Georg  Klees 

» - » y 

zu  Frankfurt  am  Mayn. 


.Keichhuften  hatte  beyuns  in  dem 
-Frühjahr  1796.  hsamn  zu.  her  riehen  aufge- 
rhört,  als  in  dem  darauf  folgenden  Sommer 
-eine  Blatterepidemie  eintrat,  welche  gegen 
den  Herbft  hin,  gerade  als*  wir  einen  Be- 
’fuch  von  den  Neufranken  hatten,  bösar- 
tig, und  wahrhaft  mörderifch  wurde.  Es 
verging  in  dem  Monat  Auguft  und  Septem- 
ber beynalie  kein  Tag,  wo  nicht  <zwey  bis 
dröy  an  den  Pocken  v.erftorbene  Kinder 
beerdigt  wurden,  :und  die  wöchentlichen 
gedruckten  Sterbeliiten  lieferten  uns  im- 
mer die  kiaglichften  Beweife  von  derWuth 

F f 5 die- 

\ 

* 

/ 


diefer  Epidemie  m der  grofsen  Anzahl  dlfr 


* durch  dielelbe  hingcrafften  üinder.  In 
Frankfurt  beftätigt  ,fich  die  Beobachtung 
der  Schriftfteller  vollkommen : die  Blattern 

gdlien,  Vvie  in  allen  grofsen  Städten,  fjdt  rtt« 

* 

aus,  herrfchen  wegen  dem  häufigen  Ab- 
J und  Zugehen  von  Fremden  und  Reifenden 
faft  ununterbrochen  fporadifch  fort,  aber 
nur  durch  befondere  Umftände  veranlafst, 
zeigen  fie  «fich  wirklich  epidemifch.'  Die 
phyfifche  Erziehung  der  Kinder  wird  da- 
felbfl  im  Ganzen  — trotz  aller  Einwendun- 
gen und  wohlgemeynten  Rathfchläge  vom 
Aerzten  — wie  beynahe  überall,  noch  im- 
mer vcrnachläfsigt,  der  Mode  unterwoL* 

♦ fen,  und  in  mancher  Hinficht  hintange- 
fetzt, Von  nervenkranken,  fcliwächlicken 
Müttern  gefäugt,  oder  an  eine  fremde,  un- 
taugliche Amine  verdingt,  oder  durch  Thier- 
milch*  aber  «ohne  die  gehörige' dabey  zu 

beobachtende  Pflege  undOrdnung,  genährt, 

« 

wachfen  die  * jungen  Spxöfslinge  Jfelbft 
fehwach  und  elend  empor!  * Scrofulöfe, 
»rachitifchc,  ^atrophifche  Kinder  fieht  man 
daher-  häufig,  ^ Die  Inoculation  hat  bey  . 
Frankfurts  Bewohnern  noch  lange  nicht 
fo  allgemein  ;den  Eingang,  den  fie  doch 
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Verdifent.  Mit  Recht  fürchten  ficli  einige  ^ 
AerÄte  fie  mehr  zu  verbreiten  und  drin- 
gender zu  empfehlen,  wegen  der  Menge 
elender  Vorurtlieile,  die  noch  immer  h erf- 
lehen , wegen  dem  mächtigen  Einflufs  der 
FantofBeldoküoiren  und  ' ^uackfalbereyen 

A 

^auch  in  unfern  belfern  Familien,  und  weil 

im  unglücklichen  Fall  eines  Icliiefen  Aus  • 

« • • 

gangs,  imitier  dem  Arzt  ,i  zum  offenbaren 
Nachtheil  feines  Rufs,  die  Schuld  gegeben 
'wird.  • ••' ' * 

Diefen  Sommer  über 1 hatten  wir  im 

* * ♦ 

Ganzen  eine  mehr  nalfe  als  trockne  Witte- 
rung,  die  feiten  heiffen  Tage  wurden  im- 
Jmer  durch  häufigen  Regen  unterbrochen; 

« nur  aer  • Monat  Auguit  und  September 

machten  eine  Ausnahme,  wir  hatten  dar- 

. . 1 . . > 

1 ihnen  mehr  heitern  Himmel',  mehr  SormcA- 

« % 

>'  fchehi,  der  erftere  war  trocken  und  heifs, 

s ^ 

* in  dem  letztem  gab  es  viele  kühle  Näohtv. 

d ie  Konßitution  unferer  Kranken  war  dä- 

/ ( < 

•malen  gallicht,  oder  rhevmatifch.  Dia 
' Gallenfiebef,  welche  mitunter  vorkamen, 
nahmen  in  ihrem  ferne  jn  Verlauf  nicht  fei- 
ten einen  gewiffen  Grad  von  Malignität  an, 

welcher  den  Gebrauch  von  ftärkenden  rei- 

\ 

zeiulen  Mitteln,  von  China,  . Kampfer 

- und 
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und  Blafenpflaftetn  erforderte.  > Im  Herbft 
zeigte  fi  ch,  wie  ich  feit  4 Jahren  zu  beob- 
achten Gelegenheit  hatte,  die  Ruhr  immer 
vepidemifch;  diefesmal  blieb  fie  aus;  eini- 
ge wenige  Diarrhöen  mitTenefmus,  welche 

4 # 

,icli  fall,  wichen  dem  Gebrauch  der  Breck- 
mittel,  undder  gelinden fchweifs treibenden, 

r 

. Arzneyen,  z.^B.  des  Dover’fchen  Pulvers 
ifehr  leicht.  Die  Blattern  kamen  einzeln 
vor,  und  waren  fehr »gutartig.  , Kinder 

bekamen  kleine  konvulfivifche  Bewegun- 

* 

<gen,  und  eb.en  dadurch  kündigten  die  Blat- 
tern fich,  und  zugleich  einen  weniger  hef- 
tigen Grad  der  Krankheit  an.  Sie  hielten 

♦ 

• gehörig  ihre  Stadien,  die  Kinder  blieben 
tdabey,  fo  viel  als  es  feyn  konnte,  munter, 

. und  der  Arzt  hatte,  aulTer  der  Verordnung 
. «ines  kühlen  Verhaltens,  nicht  nöthig,  die 
' Natur  in  ihren  Wirkungen  einzufchränken 
oder  zu  unterftiitzen , .ausgeuoiurnen , dafs 
. er  etwa  den  Kranken  in  dem  Zeitraum  de?r 
✓ Abtrocknung  ein  Abfülirungsmittel  reichte, 
und  auch  diefes  unterliefe  ich  mehrmalen, 

wo  ich  es  weniger  angezpigt  fand,  ohne 

♦ ■ 

dafs  icli  den  minderen  Nach tli eil.  bemerkt 
hätte.  * 4 , * r ' 

* * i 

* » 

« > «• 

* * » \ 
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t Im  Monat  Julius  drohete  uns  ein  Ue-' 
Verfall  von  franzöfifclien  Truppen,  wel-* 
tfhe  nachher  auch  wirklich,  nachdem  fie 
^ine  kurze  Zeit  die  Stadt  hefcliolTen  hatten, 
hier  einrückten.  Angft  und  Schrecken  be- 
meifterten  fleh  damalen  aller  Gemüther, 

t 

Weiber  und  Kinder  flohen  in  die  benacli- 
harten  Ortfchäften,  viele  nach  Hanau,  ei- 
ner kleinen,  zwey  Meilen  von  hier  entlege- 
nen Stadt,  wo  die  Pocken  eben  epidemifch 

9 1 _ * 
waren.  Bey  wiederkehrender  * Ruheka- 
men auch  untre  Geflüchteten  zurück.  Sehr 
viele  Kinder  brachten  die  Krankheit  mit, 
und  gaben  auf  diefe  Weife  die  Veranlaffung 

zu  der  weitern  Aüsbreitung  derielben  in 

* 

unferer  Stadt.  Nicht  genug  aber,  dafs  lie 
fleh  jezt  häufiger  zeigte,  fie  nahm  zu  glei- 
cher Zeit  bey  vielen  auch  einen  fchlimmen 
Charakter  an,  deffen  Hauptzüge  ohngefähr 
ifi  folgendem  beftanden.  Diejirauken  wur-  * 

t 

den  fchnell  und  plötzlich  überfallen,  wa- 
ren aber  gleich  von  Anfang  hinfällig  und 
matt,  die  Verrichtungen  des  Magens  und 
dter  Eingeweide  waren  ganz  geftört,  die 
Zunge  war  trocken,  es  entftand  ein  hefti- 
ger Dürft,  der  Puls  war  klein  und  fehr 
fchnell,  es  brachen  fehr  wenig,  oder  im 

Ge- 
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Gegentheil  eine  entfetzliclie  Menge  voa 

j&ufainmenfliefsenden  Blattern  durch  ,'weU» 

*■ 

che  lieh  Kaum  oder  gar  nicht  erhoben , ßa 
wurden  bleich,  ganz  weifs,  oder  auch 

i * 

braun,  fchwarz,  ftellten  leere  Hülfen  vor, 
oder  bekamen  ftatt  der  feuchten  gelben 
Grinder,  trockne,  Iteinharte,  zufammen-  • 
hängende,  fchwarzbraune  Borken.  Und 
diefes  alles  ereignete  lieh  in  ganz  kurzer 
' Zeit,  in  5 oder  6 Tagen.  - Eine  kleine  Ge- 
fcliwulft  des  Geßchts  iiel  dabey  bald  wie- 
der zufammen,  die  Schwäche  der  Kran- 

< ken  nahm  zu,  der  Puls  wurde  immer 

% 

fchneller  und  kleiner,  kaum  fühlbar,  he 
verlohren  ihre  Befinnungskvaft,  delirirteii 
beftändig,  bekamen  heftigen  Dürft,  bren- 
neu  de  Hitze,  gehemmtes  Harnen,  koiii- 
quativen  Durchfall,  kurze  Refpiration,  und. 

. wurden  ein  Raub  des  Todes. 

, ' - X 

Oft  zeigte  lieh,  wie  gefagt,  die  Krank- 
heit auf  diefe  Weife,  in  Begleitung  von 
mehr  oder  weniger  der  genannten  fclilim- 
men  Zufälle,  im  Ganzen  war  ße  aber  fehr 

* * 1 * 

verfcliieden.  Selbft  mitten  in  der  Epide* 

mie  fand  man  auch  einzelne  einfache  Blat- 

, * - 

tern,  und  gegen  das  Ende  derfelben  wnr- 

. * 

den  ße  wieder  beynahe  alle  gutartig*.  Eben 

> ^4  t 

-jezt  / 
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jezt,  da  ich  diefesdchreibe  (Ende  Novem- 
bers), habe  ich  mehrere  Pockenkindcr  von 
verfcliieclenem  Aller  in  der  Kur,  wo  ich 

t 

. nichts  als  ein  fchickiiches  Verhalten , die 
gehörige  Diät  anzuordnen  nöthig  habe.  In 
jener,  oben  befchriebenen  Geltalt  * aber 
trotzte  die  Krankheit  manchem,  fonft  in 
gutem  Ruf  flehenden  Arzneymittel  auf  das 
hnrtnäckigße,  nur  dem  Opium,  wenn  es 
frühzeitig  genug,  und  in  hinreichend  ftar* 
ker  Dole  gereicht  wurde,  fcliien  Tie  nach-* 
gehen  zu  muffen.  , Diefes  letztere  Mittel 
wandte  ich  auf  die  Empfehlung  des  Herrn 
Herausgebers  an,  und  zwar  oft  mit 
dem  glücklichften  Erfolg.  Einige  darüber 
gerammelte  Erfahrungen  fchienen  mir  für 
das  medicinifche  Publikum  nicht  ganz  un- 
nütz zu  feyn,  und  vielleicht  einen  Plat£ 
in  diefem  allgemein  beliebten  Journal  zu 
verdienen.  ■ 

I.  Den  eeßen  Julius  17 96.  erkrankte  der 
kleine  Junge  des  Herrn  Lt.  E — clis  zu  Ha* 
nau.  Er  wurde  Schläfrig,  afs  nichts,  trank 
nicht  viel,  und  bekam  Abends  Hitze.  Seine 
Eltern  hatten  fich  mit  ihm  dort  in  einem 
Haufe  aufgehalten,  worin  eben  die  Po- 
cken waren.  Ala  er  den  saften  hieher 

ge- 
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gebracht  wurde,  zeigte  lieh  ichon  ein  ftär- 

keres  Fieber,  und  der  Ausbruch  von  rothen, 

« * 

in  der  Haut  erhabenen  Flecken,  von  Blat-r 

tern  im  Geficht  und  am  Hals.  Aus  den  voi- 

» 

len  Brüllen  einer  guten  gefunden  Mutter 
genährt,  war  er  bis  jezt,  bis  zum  neunten 

t 

Monat  feines  Lebens,  munter  und  wohl. 
Den  fi6ftcn  zeigten  lieh  noch  mehr  Flecken, 

mehr  Hitze  mit  abwechfelndem  Fröffceln, 

* 

* , 

fall  beftändig  hatte  er  eine  Gänfehaut  au 
den  Extremitäten.  Er  bekam  Zuckungen, 
unwillkührliche  Bewegungen  mit  den  Ar- 
men und  . Beinen.  Ich  verordnete  viel  zu 
trinken,'  Klyftire  von  Camillenabfud,  und 
alle  Stunden  einen  Gran  Zinkblumen.  Er 
mufste  dabey  fo  viel  als  möglich  außer • fei- 
nem Bette,  welches  übrigens  gar  keine  Fe- 
dern enthielt,  gehalten , und  , dem  Genuft 
der  freyen  Luft  ausgefetzt  werden.  Bis  . 
zum  sglien  kamen  eine  außerordentliche 
Menge  Blattern  zum  Vörfthein,  deren  vie- 
le, befonders  im  Geliebt,  zufammengeflof- 
fen  waren.  Den  sgften  und  Jollen  fiengen 
ße  an  zu  eitern,  und  weil  fich  der  Junge,, 
fo  viel  als  es  unter  diefen  Umftanden  feyn 
konnte,  wohlvbefand,  fo  liefs  ich  alle  Arz- 
neyen  weg,  nur  zuweilen  bekam  er  ein, 
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KJy&ir;  Immer  wurde  ihm  die  gleiche  Nah*' ' 
rung  von  Muttermilch  gereicht  <,  deren  er 
jezt  aber  fo  viel  trank,  dafs  die  Mutter  da- 
von eine  beträchtliche  Entkräftung  erlei-  > 
den  mufste.  Es  gelang  mir  aber,  fie  durch ' 
den  häufigen  Genufs  von  itarknährenden; 
fchleimichten  Nahrungsmitteln,  durch  Gelb 
vom  Ey,  Sagofuppen  u.  f.  w.  fohadlos  zu 
halten.  • Auf  einmal  wurde  der  Kran- 
ke den  giften  matt  und  fo  hinfällig,  dafs 
hr-aöes  hängen  liefs,  der  Puls  war  fchnell 
und  klein,  er  bekam  mehrere  dünne  Stuhl- 
gänge, und  die  Blattern , welche  fich  bis- 
her langfam  erhoben  hatten , fielen  plötz- 
lich zufammen ; an  den  Armen , auf  dem 
Bücken  » dem  Hintern  wurden  ihrer  meh- 
fchwarz,  -aUe'^öbrigen  enthielten  ein 
dünnes  wäflerichtes  Eiter;  in  den  wenigen 
Dreyen  Zwifchenräumen , welche  fie  übrig 
liefsen,  war  die  Haut  roth  ünd  brennend 
heifs.  In  der  Atmofphäre  :ttm  den  Kran- 
ken 'herum , war  * ein  fauler  Geftank  vet- 
•»  ’ 

'breitet.  Das  Gefleht  war  zwar  gefchwolleri, 
allein  die  darauf  zufammengefloffenen  Blat- 
tern formirten  Ichon  ne  trockne  braune 
<Bork<5*'  Der  Urinabgang -War  gehemmt,  der 
dlodenfack  und  das  raSnuliöhe  Glied  Bark 

* Mfedir.  Joiirn.  IV.  Band.  5.  Stuck.  G £ ge- 
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gefchwollem.  Die  Augen  waren  eugefchwo* 
ren.  In  diefem  Zuiland.  hielt  ich  es.  für- 
nöthig,  den  Kleinen  wärmer  zu  halten,  ich 
liefs  ihn  zwar  reine,  aber  keine  kalte  Luft 
geniefsen.  Die  Fenfter  blieben  zu,  oft  wur- 
de er  aus  einem  Zimmer  in  das  andere  ge- 

/ 

tragen,  während  dem  das  erftere  ausgelüf* 

* ' 

tet  wurde.  *'  Ueberall  mufstj^  frifcher  Wein- 

1 t 

eiHg ' liingegoffen  werden.  Die  Gebürts- 

* • 

theile  liefs  ich  mit  warmen  Müchumfchla* 
gen  bähen,  die  Gefchwulft  derfelben  fiel 
darauf  bald,  fo  dafs  er  frey  harnen  konn- 
te. Innerlich  gab  ich c alle  zwey.  Stunden 
einen  Tropfe^  Laudanuin  liquidum  Sy den- 
hami.  - Durch  diefe  BehandJkmg'Jratte  ich 
das  Vergnügen,  die  BeiTerung  des  Kranken 
zu  fehen,  es  zeigte  fich  wieder  mehr  Thä- 
tigkeit  und  Leben,  er  Cchlief  fanft  und  xneh* 
re  re  Stunden  imunterhrOfib^/Qtt^der  Pult 
-wurde  ftärker  und  langfame^,  die  Diarrhö© 
wurde  mäfsiger,  und  hört#  dann  ganz  auf, 

. er  tranfpirine  ein  wenig  ^vdie  'Gefchwulft 
des  Gelichts  fiel  zufammen,,  und  die  der 
Hände  und  Füffe  ftellte  ^iph  gehörig  ein, 
die  Augen  öffneten  lieh,  die. Blattern  erho- 
ben und  füllten  fich  zufehends,  um  di© 

w W • — * 

vorigen  fchwärzen  fand  heb  ein  neuer  ro« 
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tber  UmkreiX»,  gleichfam  eine  zweyte  Ent- 

m -|  - *•  **  "S  k ' { ^ ^k  *\*  «»  3k  kk.  * «i  4 J # .f  V * 

zuiulung  und  Eiterung  ein,  wodurch  der 

r.  \ > t I ’ * y * -f  \ I ■ i * , 

lelxlofe  fcliwarze  Pfropf,  welcher  gleichfam 
in  einer  Höhle  ftack,  ausgeftofsen  wurde. 
Die  Grindcr  im  Gehöht  wurden  dicker,  gel* 
her,  feuchter,  r gleichfam  wieder  belebt. 
,Dvey  Tage  lang*  dauerte  es,  bis  dafs  vfich 
diefe  eben  erzählte  Symptome 'der  BelTe* 

' ♦ ' , « v i * ' * * , * ■ 

rung  nach  und  nach'  einfanden.  Ich  gab 

während  denfelben  nichts  als  Opium,  und 

* « 

da  ich  aus  Erfahrung  überzeugt  war,  dato 

diefes  Mittel,  fo  bald  es  zu  wirken  aufhört, 

• • 

einen  beträchtlichen  Nachlafs  der  Kräfte 

* 1 ■ ' 4 1 * * * * * r p *■  «v 

zur  Folge  hat,  fo  gab  ich  es  anhaltend  und 
immer  in  der  Dofe  fteigend,  fo  dafs  da» 
Kind  zuletzt  alle  Stunden  drey  ^Tropfen 
Laud.  liq.  nahm,  "Den  3ten  Aug.  würde 

fein  Zuftand  dem  eines  natürlichen  Blat- 

2 ' \ * ( n^:;  . 

terkindes  wieder  ähnlicher,  er  war  unru* 

liig,  trank  viel,  hatte  gehörig  OefFnung 
und  Urinabgang,  ein  neuer  Froft  verküm 

• 4 - »**v 

« cligte  das  fogenannte  Eiterungsfieber.  Heu* 

5*  > i ; * * » ♦ ••  •'  * - * »"  * . , . 

te  war  in  der  untern  Kinnlade  ein  Schnei* 
dezahn  durchgebrochen.  Ich  gab  nicht» 

'als  einige  Klyftire  von  Chinadekokt,  lief» 

4 v*  • * ’ ? * - 

mit  der  gehörigen  Vorficht  feine  Wäfche 

weclifeln,  und  ihja  nach  und  nach  wieder 

v . G g » • ■ an 
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an  die  frifche  Luft  bringen.  Den  kttn  afs 

* > . t . r . - < * ♦’T*  * , , 

er  wieder  mit  Appetit  etwas  von  feinen  ge- 

,*i  r*  « i 'IlV1  ^ ’ 11  * Wi  i ' » — - 

wohnlichen  Zwiebackfuppen.  Den  6ten 

f • » ' t t •«  •*  * n > ^ ^ ^ •■•!« 

waren  die  Blattern  gröfsentlieils  tro- 

*l  * * * * > x*  **  ' ' ’ x * *a  ^ 

cken,  es  entfianden  Leibfehmerzen  und 
eine  kleine  Diarrhöe,  welche  letztere  ick 

fi  '«  r . / r ' i i\  i 

j + - t • • V A V.«  f V*  % *,t^«  ) I > ,,  > — . •- 

Künltlich.  durch  Tamarinden  und  Manna 

****  t,  * \,n  K 4 / * J ( 

beförderte.  Der  Junge  ward  vollkommen 
gefuipi  und  wohl,  er  erholte  lieh  freylich 
fein'  langfam,  und  zur  Unterftützung  fei- 

. j . ^7  ri  ^ «j  t 

ner  Kräfte,  zur  Wiederherftellung  des  Tons 

\ A r » I 1 ' < / t«  i J «-  » j v i < 14  ■»  . 

in  feinen  Fafern,.  war  ich  genöthigt,  ihm 

^ ^ 4 A ^ * 

ein  Dekokt  von  der  Augufturarinde  zu  xen 

/‘Avt  * » • • r 4 v*  * ...  ; % 

chen.  .Von  feinen  fchwarzen  Blattern  be- 

*■  * ^ * t 0 • ^ 

V » » 1 ' f * _ * • • A X t ^ 

hielt  er.grofse  unförmliche  Narben  zurück, 

^..  iv'or  tü'’  '•  . ■ ' r * i ^ | . 

welche  völlig  dagAnfehen  hatten,  wie  jene, 
die*  nach  gequetfehten  Wunden,  nach  ge- 

1 - • * ‘ Ä 1 *•  # * *■  * «i  |)  . ( ^ . 

heilten  Schufswunden  überbleiben.  An 

*;///■  '.j  , ...  , . - . „ . .{i? 

beyden  Brüften  bekam  feine  Mutter,  weh*, 
s che  ihn  die  Krankheit  über  g'efäugt  hatte, 
fchmerzhafte  kleine  Abfceffe,  welche  zwar 

► * t * ^ »<%/',  » 

* * * .f  •*  • » 

. nur  oberflächlich  waren,  nur  die  Haut  be- 
trafen,  doch  aber  durch  den  Schnitt  geöff- 
net  r werden  mufsten.  Sie  heilten  darauf 

« * i j j ^ j 

bald  und  leicht.  Alle  feine  Wärterinnen, 

^ — • t 4 « .4  • I < . •/  1 4 ^ ^ A j J x , 

.welche  ihn  während  der  Krankheit  auf  den 

’Ijij-ji  ‘ ±1j:.  . r U . 

Armen  herumgetragen  hallen,  bekamen  an 

den- 
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dcnfelben  tiefeiternde  langwierige  Blattern, 

i # 1 > f ' <*■  . 

ordentliche  klein«  Gelchwüre. 

II.  Hm.  11  — vierjähriges  blondes  Mäd- 
chen bekam  zuerft  am  3ten  Sept.  Blatter- 
flecken  im  Geficlit.  ' ‘ Weil  ich  Ixhon  die  in 
(.liefern  Haufe  herrfchende  Liebe  zu  lang 
hergebrachten  Vorurtheilen  kannte,  fo 
drang  ich  fogleicli  darauf,  dafs  alles  Schäd 
liehe  entfernt  werden,  dafb  das  Lind  fo 
viel  als  möglich  kühl  gehalten  werdet* 
rollte,  verordnete  übrigens  vi«?l  verdün- 
nendes Getränk  und  einige  Caniillenkl) - 

~ • ] ü I i ' • » ' ' • * 4 

ftire.  Den  5ten  war  das  Rind  matt,  lag 
füll  und  ruhig  vor  lieh  hin , eine  Erfchci- 
nung,  welche  man  an  diefem  fonft  mun- 
tern luftigen  Mädchen  gar  nicht  gewohnt 
war.  Der  Puls  war  klein  und  fchnell,  die 
Zunge  war  mehr  trocken , ein  zäher  brau- 
ner Schleim  bedeckte  fie,  die  Hitze  auf  der 
Haut  war  brennend,  die  darauf  ftehenden 
.Blattern  waren  klein  und  fpitzig ; übrigens 
hatte  es  natürliche  Oeffnung.  Der  bösar- 
tige Charakter  der  Epidemie  war  alfo  unver- 
kennbar, und  ich  gab  fogleich  alle  Stun 
den  einen  Gran  Zinkblumen  und  zwey 
Tropfen  Laudanum  liquidum  Sydenhamb 
Schon  feinen  den  7ten  alles  beiter  gehen 

--  (jgJ3 
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»U  wollen,  clie  Blattern  hatten  fich  etwa» 

. n , * . . r v , ^ . * # 

erhoben,  der  Puls, war  etwas  kräftiger  — 
als  die  tlterjo,  aus  Mangel  an  Zutrauen  auf 
mich,  den  jungen  Arzt:, . den  altern  Hrn. 
Dr.,  D.,  rufen  liefsen.  Diefer  befeitigte  das 

* • * ' * ■'t 

Opium  und  verordnete  A<ju.  lax.. Vieh.  Sa!. 

♦ l I * 4 I # 4 ( » f € • r * €V  • * * - 

Glaub,  und  Syr.  berber.  Ich  erfuhr  dlefes 
zu  fpät,  als  die  Mixtur  fclion  genommen 
war,  und  wenn  ich  es  auch  früher  gewufst 
hätte,  fo  würde  ich r mit  allem  VVaderfpye- 
chen  doch  nichts  haben  ausrichten  kon- 

. > « T . 

nen.  Ich  zog  mich  natürlicherweife  zu- 

* » « , ■ m j * j * 4 , 

rück,  und  was  ichyon  der  Kranken  hoch 
beobachten  konnte,  war  folgendes:  Die 
Blattern  fingen  zwar  an  zu  eitern,  allein 
diefes  Gefchäfte  wollte  gar  nicht  recht  von 
Statten  gehen.  Jene  fielen  gleich  wieder 

4 I , t % » * * i I * <,  | 

ein,  und  formirten  zu  voreilig  trockne, 

* V t f * . * , - ^ . '■ 

Ich warzbraune.  Borken.  Hr.  Dr.  D.  gab 
nun  Chinaextrakt,  aber  ohne  leinen  ge- 

£ ’ ..ii  j?  • * * * . »*  *i  ■ *'  - • 

wümchten  Zweck  zu  erreichen.  Das  Rind 
bekam  eine  kolliquative  Diarrhöe  und  ftarh 
am  i3ten  Sept.*  Wurde  hier  nicht  die  Na- 

* ' » , • j K r * ‘ ' * • v * ' 

tur  in  ihren  wohlthätigen , zweckmäfsigen 
Bemühungen,  die  Krankheit  nach  der  Haut 
zu  leiten,  durch  das  oben  angegebene  Ver- 

*■  # z ^ m w #<  < | j f r 

fahren,  durch  die  Laxiermittel  > aufgfehal- 

^ ' t • • 

ten 
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tön  und  gefiärt  ? Hätte  Ile  * nicht  gerade 
im  Gegentheii  eines  ^Sporns,  einer  kleinen* 
Unterliützung  bedurft?  " •.**'  • * 

III.  Jofepli  F — m wurde:  am  Ende  de» 
Monats  Sept.  ebenfalls  von  der  herrfchen* 

V * 

den  Blatterepidemie  ergriffen.  : - Sein  Kör- 
perbau war  zart,  feine  Haare  blond,  fein 
Temperament  lebhaft,  und  bis  in  fein  vier- 
tes Jahr,  was  er  jezt  erreicht  hatte,,  war  er 
* 

nie  ganz*  gefund.  Immer  zeigte  (ich  bey 
ihm  fcrofulöfe  Anlage,  einmal*  brach  diefo 

t 

Krankheit  wiirklich  aus,  einmal  hatte  er 

i 

* gefchwollene  Drüfen  am  Fufs,>  welche  aber 
durch: die  gehörigen  Mittel,  hauptfächlich 

Erzogen  von  Frauenzimmern,  welche  ihn 
Fehr  liebten,  ihm  in  allem  nächgaben,  be* 
kam  er  fo  manches  und  fo  viel  zu  effen, 
dafs  feine  Verdauung  oft  gefbört  Wurde* 
\ Sein  Leib  war  oft  dick  und  hart,  bald  hatte 
er  Verftopfung,  bald  Diarrhöe*  imtmer  aber 
waren  Hiefe  Erfcheinungen  vorübergehend, 
immer  ward  er  durch  auflöfsende,  abfüh- 
rende und  Harkende  Mittel  wieder  gefund. 
Unter  jenen  Mitteln  zeichneten  fifcli  die  falz- 
faure  Schwererde,  Merkuriallaxanzen,  und 
Eichelcaffee  als  die  würkfamften  vorzüg- 

Gg  4*  v lieh 
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durch  Mercurialia  glücklich  geheilt  wurden. 
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♦ 

Meli  ans.  Ämc3ftip  Sept.  Abends  fpät  wurde1 
et  krank.  Er  klagte  vorzüglich  über  den 
Kopf  und  den  Unterleib,  wollte  nicht  effen, 
hatte  Fieber  mit  hervorstechender  Schwä- 
che. Heute  bekam  er  einige  erweichende 
Kiyftire,  welche  wieder  fruchtlos  abgingen, 
den  andern  Morgen  aber  {den  afften)  ein« 

Merkuriallaxanz , weil  er  lange  keine  Oeff- 

\ 

ftung  gehabt  hatte  , und  weil  die  Gompü* 
cation  von  Unreinigkeiten  in  den  erften 
Wegen  zu  deutlich  war.  Er  wurde  indefr 
fen  immer  matter,  fprach  gar  nichts  oder 
irre,  lag  ftill  und  ruhig  vor  lieh  'hin,  an 
Elfen  war  nidht  &u  denken , fäuerliche  Ge- 
tränke müfste  man  ihm  aufzwingen;  erft 
ge^en  Abend  bekam  er  einige : Hinkende 
Stühle , * welche  fammt « dem  Ham  unwif- 
fefrd  abgingen.  Späterhin  veränderte  fich 
feine  Phyfiognomie  ganz,  er  bekam  unwill- 
kührlidhe  Bewegungen  der  Arme  und  Bei- 
ne, der  Augen,  des  Mundes.  Jezt  erft  hatte 
ich  Grund  zu  vermuthen,  dafs  es  Blattern 
werden  wurden.  Ich  liefs  die  Waden  mit 

i 

Sinapismen  belegen,  die  Luft  beftändig  rei- 
, nigen , alle  Federbetten  von  dem  Kranken 

i 

Jentfemen.  • Den  saften  fing  ich  ganz  früh 
damit  an,  dafs  ich  ihn  alle  Stunden  zw ey 

Gran 

**•  t 

' i 
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Gran  Zinkblumen  und  einen  Tropfen  Lau- 
danum  liquidum  Sydenhami  nehmen  lieft« 
Gegen  Abend  vermehrte  lieh  das  Fieber 
merklich,  fiarke  Hitze  im  Köpf  * kalte  Ex- 
tremitäten, ungleicher  Blutumlauf  zeigte 
üich,  noch  gingen  Harn  und  St|ihLunwif- 
tfend  ab;  • ich 4 verdoppelte  die  Dofe  dee 
oLavidanums«  Des  Nachts  brachen  die  Blaf- 

* t 

•tern  durch,  es  zeigten  lieh  roihe  erhabene 

iFlecken  in  der  Haut  des  Gefichts  und  der 

xVorderarme.  ' . Den « c6ßen:befaftn  er  lic|i 

# 

•wieder,  erkannte  die  Umftehenden,  fordejv 
fte  zu  trinken,  afs  etwas  * gekochtes  Ohßf 
,und  befand  fich  ganz  wohl.  Die  Eruption 
•dauerte  nach  ; der  « 'erfahrungsmäfsig  J.» :he  * 
jtimmten  Ordnung  fort.  Er  bekam  Opium 
-und  Zinkblumen  fort,  aber  in  verminderter 
IDofe,  alle  Stunden  bekam  er  einen  Tropfen 
,Laudanum.  Die  Luft  liefe  ich  forgfältig 
-reinigen , er  wurde  nicht  ganz  kühl  gehal~ 
ften;  nur  foviel,  als  es  die  Natur  feine? 
• Krankheit  erlaubte.  Den  ^ßen'yrar  er  viel 
_aufler  Bette,  fein  Befinden  und  Heilmhtpl 
waren  wie  geftern.  Den  ißften.  Der  Zeit- 
raum der  Eruption  war  zu  Encte*  und  d|e 
- Eiterung  fmg  an , das  Gefichl  XcliwOll» 

Gg  5 dem« 
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denifelberi  fchienen  aber  mehrere  Blatten».  , 

• % 

„ • 

unterdrückt  zu  feyn,  fie  wurden  hart,  bläm- 
lieh,  fchwarz  ,*  erhoben  fich  nicht , flofsen 
zufamrnen.  Er  wurde  wieder  matter,  ge- 
igen alles  gleichgültig,  der  X^uls  war  fchneli 
und  klein,  icfc  ftieg  wieder  iii;  der  Dofe  des 
Opiums,  gab  es  wie  am‘25ftfen  und  lief» 
ihn  zu  gleicher  Zeit  langfätn  alle  Stunden 

einen  EfriÖffei  voll  Chinadekokt  nehmen« 

* 

'Eben  fo  den  zgRen. » OeHnung  fchaffte  ich 
ihm  durch  Hlyftire.  Den  3often  hatten  fich 
bey  diefer  Methode  die  Blattern  zum  Be- 
» wundern  Cch#n  : erhoben,  nun  fingen 

•> 

auch  die  Extremitäten  an  zu  fchwellen, 

und  zwar  in  dem  Grade,  als  die  Gefchwulft 

% 

'de9  Gefiehts  abnahm.  Sein  Befinden  war 
’fehr  gebeffert,  er  zeigte  wieder  mehr  Kräf- 
te Und  Thätigkeit.  Den  gleichen  Zuitand 
» fand  ich  den  erften  Oct.  Heute  und  geftern, 

“ während  dem  die  Blattern,  wenigftens  vie- 
-le  davon  in  vollem  Eiter  ftanden,  bekam 

r 

er  nicht«,  als  ein  wenig  Vitridlfäure  im  Ge- 
tränk, und  dann  und  wann  etwas  von  dem 
Chinadekokt.  Es  zeigte  fich  Abends  Hor- 
ripUation,  Eiterungsfieber,  $r  afs,  trank 
-Viel»  befand  lieh  überhaupt  erträglich,  und 
“ ' , - . • ’ fo 
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fo  wohl,  als  es  der  Natvtf  ff&r  Sachd  nac4 

feyn*  konnte bis  den  3tefi  fand  /i.ten  Oct* 

• * ^ * " r 

als  der  Zeitraum  des  Abtrocknens  eintrat': 


jezt  wttfde  er  nieder,  und  ifuri  zum  dritw 
tenmale  fcftwächer,  Er  liefe  alles  hängen, 
'fiel  im  Bette  immer  bis  zu  den  Püffen  her*«* 

. * -r  * **  * - . v * 

unter ,;  hatte  erfchütternden  Froft,  delirirtb 
beßändig,  Und  Tagte  die  frauzöAfchcn  (ych 
^bet‘6  hef  welche  mart’ 'ihn  fönft  gelehrt 
hatte,' iri  einem  fo  ängftlitiheii  Tön;  ‘däfe 
initm  wirklich  tiefes  Mitleid^  für  Jihn  fäl- 
len ihüfste,  : Kein  : wohlthätiger  Schlaf 
verftattete  ihm  Erholung.*  Sein  Puls 
imfferordiäitlich  klein"  und  Ychnell,  £eäfc 


ne  llefpiration  gut,  ‘ftiÄr1  Zunge  zieht« 
lieh  rein  Und  feucht, ’ fein  Urin  ^yüfdib 

„ * * ^ • f r f f 

‘zwar  hell  gelaffen,  wenn  er  aber  eine  Wel- 
le ftähd,  fö  wurde  eHtrüb;  wolkigt,  d&f 
' Stuhlgang  karn  unwiffend  in  das  Bette,  und 

r ( <• 

roch  ganz  abfcheulich.  * Ueberhaupt  ver*  ‘ 
breitete  fleh  in  dem  Zimmer,1  wo* er  lag, 
ein  fürchterlicher  fauler  Geftank.  ; Heute 
kam1  zu  ’mtinem  gröfsteh  ‘Vergnügen  TH. 
H.  ft.  Sbmmerring,  mein  Freund  und  ehe- 
maliger Lehrer,  dem  ich  ewig  dankbar  feyn 

♦ r ? ' * 

werde , dazu , tilligte  • ToH&öaiiaen  meine 
v ' bey 
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fcef  dieCem  Kranken  angewandte  Heilme- 
thode, und  rieth,  damit  fortzufahren.  Er 

t . ' » * ' > i » «S  4*  , 

bekam  demnach  ununterbrochen  China  in  - 

^ ^ • * •>  *4  *•  #»  '»«***  ■ « * « 9 4 

faturirtem  Dekokt,.  dem  noch  etwas  Chi- 

t 

naextrakt  beygemifcht  „war,  und  Opium, 

' und  zwar  jezt  wieder  in  gröfsern  Gaben, 
%j\ m Getränk  Waller  und  Wein,  auch 

ff*  «f  •*  ^ * +*  • ♦ ^ | y 

manchmal  etwas  .puren  % Wein,.'  Die  Luft 
lim  ihn  her  vwrde  auf  das  .hefte  gepeinigt* 

#eiu  Bette  wurde  faft  beftändig  mit  Kam- 
jpherfpiritus  benetzt.  Den  6ten  Oct.  fchiest 
xler  Kranke  gerettet  .zu^fern,«  allmälig 
^rerfchwanden  jene  .üblen  Zufälle,,  allmä- 
Jig  erhoben  /ich  wieder«  die  Kräfte,  der  Puls. 
JE r fchlief  ruhig  und  fanft.  Die  Blatterp. 
fingen  auch  an  den  Extremitäten  an  zu 
„trocknen  * und  ohngeachtet  die  Gefchwulft 
,^des  Gefichts  4?uge  zufammengefal- 

jlen  war,  fo  gingen  doch  ej^ft  geftern  die 
.Augen  zu,  die  wie^cr  überhand  genomme- 
ne Schwäche  fchien  daran  Schuld  zu  feyn. 


«denn  er  konnte  aus  diefer  Urfache  die  Au-. 

*•  • • * 7 * < * «tt  > ; •/ . « 

genlieder  nicht  von  einander  entfernt  hal- 
lten. Sie  wurden  - indelTen  bald  , wieder 

* ' • xT-  .i  . 4 


.durch  lauwarmes  Waffer  aufgebäht.  Die 
.Crinder  werden;  dadurch -am  .heften  et- 

4 «*■«  v < v/  «.  (41  I.  i;  7"  • . t 

- « - ' weicht 
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weicht  und  aufgelöfst.  Fette  Sachen  , Ro^ 

€ 

fenhonig  und  dergl.,  welche  man'fonft  z\ i 

,,  ■ • , « t 

diefem  Zweck  anwendet,  find  ganz  untaug- 
lieh.  Um  mich  davon  zu  überzeugen, 

4 > , 

machte  ich  den  Verfuch,  und  legte  von  dem 

♦ ' ■ r - 

abgefallenen  Schorf  etwas  in  warmes  Waf- 
fer,  in  Oel  und  in  Milch.  Der  in  Waf- 
fer  gelegte  Grind  erweichte  ßch  fchneü, 

*•  4 - » 

und  löfste  lieh  vollkommen  auf,  der  in 

* k • 

Milch  auch,  aber  langfamer  und  unvollkom- 
mener, und  der  in  Oel  blieb  trocken  und 

t * 

- *#  • « ► T“ 

hart,  wie  er  war.  Den  8ten  nahm  die  Bef- 
ferung  im  Ganzen  zu,  und  nur  die  China 

ward  fortgefetzt,  der  Kranke  richtete  iith 

« • 

im  Bette  wieder  allein  auf,  bekam  wieder 
Appetit,  ünd  heute  afs  er  zuiü  erftenmal  wie' 
der  etwas  Gerftenfchleim.  Den  toten  war 

i * 

der  linke  Vorderarm  und  die  Hand  aöfferor* 

deutlich  gefchwollen  * fo  dafs  der  kleine 

Junge  keine  Bewegung  damit  machen 

konnte.  Die  Epidermis  fchilferte  fich  itt 

grofsen  Stücken  davon  ab,  hier  und  da 
*»  | * . 
zeigten  fich  wirklich  grünliche  Stellert, 

und  die  Jauche  verbreitete  einen  unerträg-’ 

liehen  aashaften  Geftank.  Der  Arm  wurde 

in  erwärmte  trockne  Tücher  eingefchlagert,* 

* ♦ ■% 

t und 
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lyid  innerlich  gab  man  eine  Laxanz,  fobald 
aber  ihre  gewünfchte  Wirkung  aufgehört 

hatte,  fo  fetzte  man  den  Gebrauch  der  Clii- 

* * * » 

na  fort.  Sein  Befinden  war  dabey  feilt 

% * » * * . * * 

gut,  das  gewiffefte  Zeichen,  woraus  man  . 

diefes  fchliefcen  konnte,  war  der  zuneh- 

* - - . . . • • » 

inende  Appetit,  den  er  inzwiftben  nur  mit 

• . • > - ' 

vegetabilifchen  Nahrungsmitteln  befriedi- 
gen durfte.  Den  i2ten  war  die  Befchaf- 
fepheit  des  Arms  viel  beffer,  die  Haut  auf 

demfelben  wurde  trocken , fchlug  fich  irx 
* . * * v 
galten,  die  Gefchwulft-  wTar  gefallen,  und. 

^ | H * t 

er  konnte  die  Finger  wieder  frey  bewegen. 

* * * 4»  4 

Den  l^ien  reichte  ich  ihm  ein  zweyte9 

. . * * > * , •;  * 

Daxiennittel.  Ton  nun  an  wurde  die  Bef* 

• # % * • * * 

ferung  nicht  mehr  unterbrochen  , ausge- 

* ■ - - • » i > % 

xiojnmen  dafs-er  einmal  rothe  Augen  be* 

*■  * • 

!kam,  allein  durch  den  Gebrauch  eines  Au- 

‘ • < . i 

gen wa Hers  aus  einer  fchwachen  Sublimat* 

* * • . 

auflöfsung,  mit  Mucilag.  eydonior.  yerfetzf, 
wurden  Ile  fehr  bald  wieder» rein  und  hell*' 

' 4 » I 

k. 

Im  Ganzen,  konute  man  fagen,  gefchah  dio 

Genefung  langfamer,  er  erholte  iich  ver- 

• *■ 

zögernd,  dem  hohen  Grad,  und  der  lan- 
gen Dauer  feiner  gehabten  Krankheit  ange- 
xneHen.  Sq  mufste  er  z.  B.  erft  wieder  ge- 

keÄ 
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hen  lernen.  Seine  Phyfiognomle  war  feh* 
entftellt,  das  ganze  Gelicht  war  voller  Nar- 
ben,  die  Kopfhaare  verloren  lieh  gröfs- 
tentheils,  und  die  Augenbraunen  und  Wim- 
pern alle;  bald  aber  erfetzten  fie  fich  wie- 
der. Kurz  er  ward  vollkommen  gefundj 
auch  nicht  Fine  üble  Folge,  blieb,  zu* 
rück,  — c'  • 


I ' 


-«* 

-« 
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Zwey  Wafler fachten,  aus  entgegen« 
gefetzten  Urfachen  und  durch  ent« 
' - gegen geletzte  Methoden  ge* 

heilt.  ' * * 


\ 

Eine  Frau  von  fitzender  Lebensart,  50  Jahr 

r 

alt,  von  laxem  Körperbau  und  cacbekti- 
fchen  Anteilen*  genofs  beftändig  eine  gute 
Gefundheit,  ausgenommen*  dafs  fie  in  frü- 
hem Jahren  einmal  abortifte,  wobey  fie 
viel  Blut  verlohr;  darnach  concipirte  fie 

nicht  wieder/  Zu  Ende  ihres  49ften  Jahres 

* / 

1 4 * 

fingen  ihre  Menftrua  an  in  Unordnung  zu 
gerathen.  Bald  fetzten  fie  über  die  Zeit 
aus,  bald  kehrten  fie  früher  zurück,  doch 
flolTen  fie  allemal  fehr  ftark  und  dauerten 

X 

gewöhnlich  5 — 6 Tage.  In  den  letzten, 
zwey  Monaten  kamen  fie  allemal  nach  ei- 
nem Zwifchenraume  von  ß Tagen  wieder, 
/ bis  fie  endlich  zu  Anfang  des  Septembers 
völlig  cefsirten.  Aber  nun  litt  die  Kranke 
“ 4 a n 
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aji  erftaunllcher  Schwäche  vpid  an  einem 

• J l • t>  < « • • * i 

entkräftenden  weifsen  Flufs,  der  fchon  feit 

-Cjl  t'T)  ; T , " ,•*.  TT.*  ■ 

zwey  Jahren  allemal  8 Tage  l^ng  nach  den 

Menftruis  geflofsen  war,  jezt  aber  anhal- 

* * «.  ^ *»  » » • >»  >.  * 

tend  blieb.  . . 

* ^ r 0 0 09  *■  -»  ja 

♦ 

Diefes  Uebel  wurde  binnen  3 Wochen 

* * •*  ' * * * 

von  einem  andern  Arzt  durch  Roborantia 


• * 


i : z } 


i*.  «i  i » 


» *■  ' * * n ' - - * 

glücklich  geheilt,  aber  es  blieb  die*  grofse 

a 1 t ' 1 # * • # l.  • 4 i * ‘ 1 

l^iattigkeit  zurück,  zu  der  fielt  zu  x^nfang 
des  Qct.  Oedema,pedum  gefeilte,  .welches 

immer  ftieg  und  die  Kranke  endlich  veran- 

L.jnoZTr..  ut”  > .r*  j* 

laiste,  am  l^ten  Oct.  17£>5-  meine  Hülfe  zu 

n9  Itv  t ^ i >1  * 1 * 

fuchen..  Ich  fand  nicht  allein  die  Beine 

^ • i ♦ . . 

bis  weit  über  die  Knie  fehr  gefchwolleri, 
fondern  auch  den  Unterleib  betiachtlich 

■ i » NI  ' ^ * * 

J • - • 

mit  Waller  angefüllt,  fo  dafs  dadurch  die 
Refpiration  gehindert  wurde.  Dabey  äuf- 
ferfte  Schwäche,  die  fich  auch  durch  einen 
kleinen,  langfainen  und  weichen  Puls  an? 

kündigte.  Uebrigens  hatte  die  Kranke  ei- 

■ #*  ^ » * 

nigen  Appetit,  guten  Schlaf,  ordentlichen 
Stuhl  und  ungehinderten  Abgang  des  Harns, 
der  ganz  hell  ausfah  und  ein  weifses  Sedi- 
ment bekam. 

Da  die  Urfachen  diefer  widcrnatiirli- 

» * 

ehen  WalTeranhäufung  fo  offenbar  waren, 

fo  war  der  Kurplan  fehr  leicht  zu  entwer- 

» 

Medic.  lourn,  IV,  Band.  g.  Stuck,  H h feil- 
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fen.  Meine  Indicationen  waren  1)  Fort" 
fchaffung  des  Waffers.  2)  Stärkung  der  fe- 
ften  Fafer.  Und  3)  Erfatz  des,  durch  den 
vielen  Blutverluft  verlohren  gegangenen 
Cruoris  fanguinis. 

Nicht  fo  leicht  war  mir  die  Wahl  der 
Mittel,  .da  ich  es  mit  einer  felir  armen  Per« 
fon  zu  thun  hatte.  Befonders  miifste  ich 

1 * «r 

die  Rückficht  auf  die  $te  Indication  faß 
ganz  aufgehen,  da  die  Patientin  nicht  im 
Stande  war,  lieh  eine  ihr  entfp rechende 
Diät  zu  vörfchaffen.  Den  ireyden  ferften  . 
Indicationeii  fuchte  ich  durch*  Weideüfcha- 

* ^ jj“ 

le  und  Juniperus  Gnüge  zu  leiften.  Ich 
lief*  von  jedem  täglich  Jjg.  mit  4 Pfund 
Waller  bis  auf  2 Pfund  eink'oclien,  und 

X » r 

diele  Quantität  den  Tag  über  trinken.  Da- 
bey  liels  ich  von  folgender  Mifchung  früh 
und  Abends  jedesmal  einen  reichlichen 
Theelöffel  voll  nehmen.  Ree.  Salis  M.  GL 
.exf.  Rad.  Rliabarb*  gj.  Rad.  Squill. 

gr.  vjjj.  Sem.  Foenicul.  jj.  M.  D.  Nach 
und  nach  ftieg  ich  mit  der  Squilla  bis 

zu3ß- 

w • f 

Die  Diät  mufste  ich,  wie  ich  fchon  ge- 
Tagt  habe,  ganz  der  Wilikülir  meiner  Kran* 
ken  überlalfen.  Doch  empfahl  ich  ihr,  hau- 

• • fl£ 
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lig  Bierfuppen  mit  Kümmel,  auch  gepfef- 
ferte Suppen  zu  eilen,  und  rieth  ihr,  Bier 
zu  ihrem  gewöhnlichen  Getränk  zu  xna-. 

•t  t * * 1 

chcxi. 

Kaum  war  meine  Kranke  einige  Tagö 
ailf  ciiefe  Weife  behandelt,  fo  zeigte  fich 
fclion  merkliche  Befferung.  Es'  ging  viel 
Wäifer  durch 'den  Urin  ab,  auch  hatte  fie 

. i , 

täglich  einige  wäfsrige  Stühle,  wodurch 
fich  die  Gefchwulft  fehr  verminderte.  Die 
Kräfte  nahmen  mit  jedem  Tage  zu.  Am 
fiteil  No v,  wär  die  Gefchwulft  gänzlich 

* t t » ^ 

verfcliwunden , und  die  Kräfte  faß:  völlig  „ 

f . , 
wieder  hergeftellt.  Ich  verordnete  nurt 

noch  8 Tage  lang  täglich  ein  Quent  Angu-  ^ 

ßura  und  entlies  die  Kranke  völlig  gefund. 

Nach  6 Monaten  fprach  ich  lie  wieder,  fie 

fah  fehr  wohl  aus,  und  verficherte  mir, 

♦ 

dafs  fie  eine  ununterbrochene  Gefundheit 
genölfe.  Nur  2eige  fich  alle  4 Wochen, 

1 

genau  zu  der  Zeit,  * Wo  fünft  ihre  Menftrua 
gefioffen  'Wäre#,  einige  Gefchwulft  der 
Fülle,  die  aber  nach  einigen  Tagen  völlig 
wieder  verfchvvände. 

1 4 

Am  6ten  Febr.  1796.  fuchte  ein  Waffe  r* 

» • * 

Tüchtiger  meine  Hülfe,  der  gerade  das  Ge- 
gentheil  von  eben  erzähltem  Fall  darftellte. 

Hh  0 ’ Er 


Digitized  by  Google 


/ 


I 


474  .— 

. > 

Er  war.  ein.  fonft  eefvmder  Bauer  von  4.0 

* itzirr  .2v  . v “ 

Jahren,,  von  fehr  ftrammer  Fafer  und  fan- 

I # 4 * » ( . . • * 

guinifch-cholerifcliem  Temperament.  Vor 
ohngefähr  3 Wochen  bekam  er  nach  einer 

t*  * » « ^ 

rkältuug  heftige  Fieberanf^lle , weswegen 
er  fich  der  Hülfe  eines  Dorfbarbiers  be- 

» f)  I “ ( * ( I ft  A . f t ^ «fc  * R- 

diente ; da  aber  nach  Verlauf  von  3 Wo- 

„ f J I ♦ ► . . 4W  • ■ ' 

chen  keine  Bellerung,  fo adern  eher  Ver- 

ii  * 4 4 J « ^ « * * 

fchlimmerung  erfolgt  war , fo  luchte  er 
meine  Hülfe.  Ich  fand  den  Kranken  unter 

* . , . ' * ' ’ . . < f » * i 

folgenden  Umftänden : 

* * • ‘ 1 kr 

Seine  Beine  waren  bis. an  die  Knie  ber 

. * ‘ • > ” *«. . . ■ 4 

trächtlidx  gefchwolien,  welche  Gefchwulß 

, t . . . »»•  ^ * 

nach  Eindrücken  Gruben  binterliefs,  aucfi 

»i  «.  4 * ß + ? * * 

war  der  Unterleib  etwas  gefchwollen , und 
wenn  man  die  eine  Hand  an  die  eine  Seite 

. ‘ .v  . • ’r 

des  Unterleibes  legte  und  mit  der  andern 

> 1 ’ fit  v ■ * » 

Hand  an  die  entgegengefetzte  Seite  fchlug, 

Xo  verrieth  lieh  deutlich  Walfer  in  demfel- 

. » 

ben.-  Der  Appetit  fehlte,  bey  reiner  Zun- 
* — * > ' * * 
ge  und  reinem  Gefchmach,  ganz.  Der  Stuhl 

erfolgte  täglich  ein  auch  zweymal,  wie  in 

« * 

gefunden  Tagen,  der  Urin  war  quantitate 
und  qualitate  wie  bey_  Gefunden.  Der 
1 Schlaf  war  unruhig  und  die  Mattigkeit 
ziemlich  beträchtlich.  Die  Haut  war  fprq- 

de  und  der  Puls  hart,  voll  und  lang- 

* * > 
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fam.  Die  Fieberanfälle  hatten  fch6n  feit 
mehreren  Tagen  nachgelaffen.  Das  genau- 

• V 

fte  Examen  über  den  Statum  anamnefticum 

f • 

liefs  mich  niclits  erfahren , was  auf  die  ge** 
, genwärtige  Krankheit  hätte  Einflufs  haberi 

können , als  dafs  Patient  fich  an  itVeyma* 

* • * * 

Iiges  Aderlafs  jährlich  gewöhnt  habe,  nncl 
dafs  er  dies  im  vorigen  Herbft  verfäumt 
habe..  ‘ - 

Die  BefchafFenheit  des  Pulfes  und  das 
Verfäumen  des  AderlalTes  liefsen  mich  nicht 

• j * . . 

lange  wegen  der  wefentlichen  Urfache  die- 
fer  Krankheit  itt  Ungewifsheit,  und  um 

^ » i , | 

diefelbe  gleich  gänfclith  zu  entfernen,  ver- 

tfrclriete  ich  em  Aderlafs.  Dieföfnr  Mittel 

» • 

aber  widerfetzte  fich  nicht  allein  de¥  Kran- 
ke, foiidem  auch  feine  ganze  Familie  mit 

* ' • 

ganzer  Macht,  weil  fie  nie  gehört  hätten, 

dafs  man  in  dei  Walferfucht  zur  Ader  liefs. 

* * * 

Ichmufsre  deswegen  für  heute  liiich  in  den 

f • • * # 

Willen  diel  er  Leute  fügen  und  verordne  te 
Crem.  Tart. , Squifla  und  Opiumy  auch 
liefs  ich  reichlich  Decoct.  ftip.  Juniperi,  tinA 
zwar  warm  trinken.  *’Da  der  Kränke  gar 
keinen  Appetit  hatte,  fo  brauchte  ich  we- 

i * 

gen  der  Diät  für  jezt  keine  Verordnungen 

_ » 4.4 

zu  machen;  doch  rieth  ich,  wenn  fich  et- 

* 

Hh  3 wa 
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wa  in  derFblge  einiger  Appetit  zeigen  foll^ 

%e,  ihn  nur  mit  WalTerfuppen  und  andern 
Jfehr  wenig  nährenden  Dingen  zu  ßillen.  * 
Auf  diefe  Mittel  flofe  zwar  der  Urin  häufi* 
ger , aber  alle  Umftände  blieben  diefelben, 

ia  die  Gefchwulft  nahm  noch  beträchtlich 

— . , - 

und  der  Kranke  gcfcjiwoli  nun  auch 
noch  über  den  ganzen  Jv3rperP  In  diefein 
Zuftand  fand  ich  ihn  am  12  teil  Febr.  uncj. 

1 

fand  ihn  nun  willig  zum  Aderlafs , wel- 
ches, da  der  Puls  noch  eben  fo  wie  am 
<5ten  befchaifen  war,  fogleich  am  Arm  an*  ' 
geftellt  wurde.  Ich  liefe  ohngefähr  9 Un* 

%en  Blut  weg,  und  »um  den  Erfolg  diefes 
Mittels  noch  belfer  zu  beobachtet,  wur-‘ 
den  alle  Medicaraente,  ja  fogar  der  Wa*» 

' choldertrank  bey  Seite  gefetzt.  » Am  i^ten 
Febr.  bekam  ich  die  erwünfchte  Nachricht, 
dafs  die  Nacht  vom  löten  zum  i3ten 
der  Urin  fehr  ftark  geflohen  fey,  dafe  ge- 
ftern  nur  der  Unterleib  und  die  Beine  noch 
, gefchwollen  gewefen  wären,  und  dafs  heu- 
te auch  die  Gefchwulft  aus  dem  Leibe  lieh  . 

• „ » 

verlohren  habe  und  nur  die  Beine  noch 

1 > * * T » T 

I 

gefchwollen  wären. 

Ich  fing^nun  meine  gleich  zuerft  ver- 
ordneten  Mittel  wieder  aja»  Die  Beftcrung 

r r .1  ’ ' ' ging 
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ging  ungeftört  fort*  und  zu  Ende  des  Febr. 
entliefs  ich  meinen  Kranken ; feit,  welcher 
Zeit  er  eine  ununterbrochene  Geftindheit 
gen  ollen  hat. 

Sollte  jemand  ähnliche  Gefchichten  von 
Wafl'erfuchten  aus  Vollblütigkeit  zu  lefen 
wünfchen , - der  findet  fie  in  folgenden 
Schriften:  Medicus  Sammlung  von  Be- 
obachtungen aus  der  ArzneywiiTenfchaft. 
B.  2.  S.  5^3.  Fordyce  Fragmente  p.  40. 
Monro  Abhandlung  von  der  WalTerfucht 
p.  49*  'Nicolais  Recepte  und  Curarter*. 

Jena  1784*  S.  595  . - i:.  - - 
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Behandlung  und  Heilung  einer  an- 
fangenden Lungenf uclit , die  von 

* ♦ * 0 

venerifchem  Gift  veranlafst 

> 

wurde. 


Ich  wurde  zu  Ende  Aprile  1790,  in-  Riga 
von  einem  vornehmen  jungen  Adeiicheit 
einer  bedenklichen  Krankheit  wegen  zu 
Rathe  gezogen,  deren  Natur,  Behandlung 
und  Heilung  d^n  Aerzten  in  aller  Kürze 
mitzutljeilen  ich  für  kein  nutzlofes  Unter- 

• nehmen  halte*  Der  Mann  war  29  Jahr  alt* 
von  lebhaftem  fanguinirchen  Tempera- 
ment, gut  geformten  proportionirtem  Kör- 
per, mäfsig,  aber  doch  fchwammig  dick, 
mitlerer  Gröfse,  In  einem  Alter  von  20  Jah- 
ren wurde  er,  nebft  feinem  Bruder,  ganz  fich 
felbft . überlaßen  nach  Leipzig  gefchickt, 

wo  fie  etliche  Jahre  nach  ihrer  Art  ftudier- 

✓ 

ten  und  dann  während  mehrern#Jahren  ei- 

1 

ne  Reife  durch  Frankreich,.  England,  Ita- 

/•  lien 
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* 

lien  uticl  Deutfchland  machtet  um  — viel 

t » 

Geld  zu  verthun,  Da  wurde  nun  locker ' 
und  ausfch  weifend  gelebte  der  Göttin  vort  v 
Paphos  in  jedem  Lande  reichlich  geopfert. 
Und  in  jedem  Lande  erhielt  der  junge  Herr 
von  ihren  Priefterinnen  die  bekannten  Ein* 
weihungszeichen.  Jung,  fmnlich  und  un- 
erfahren,  begnügte  er  fich  jedesmal  damiij 
die  ausbrechenden  Symptome  einer  fchlim^ 
rhen  Krankheit  gefchwind  unterdrückt  zti 
fehen,  Und  dachte  weiter  an  keine  gänzli* 
fche  Ausrottung  des  in  ihm  . verborgenen 
Feindes.  Endlich  kam  et  nach  feinem  iii 
aller  Hinficht  rauhen  Vaterlande  zurück* 
wo  er  zwar  von  neuen  venerifchen  Anfte* 
ckungen  verfchont  blieb,  wo  aber  die  Fol- 
gen der  vorhergegangeuen  anfingen  feinen 
Körper  zu  beitürmen. 

Im  Herbft  bekam  er  ftarke  Augenentzün* 
düngen,  die,  wie  er  mich  verliehene,  keinem 
Mittel  weichen  wollten , und  fich  erft  bey 
cintretendem  Winter  nach  und  nach  ver- 
lehren.  Aber  um  diele  Zeit  wurde  er  von 
fo  heftigen  Schmerzen  in  den  Beinen  und 
Füllen  befallen,  dafs  difcfe  ihm  ganz  krumm 
zufamoaengezogen  wurden  tmd  mächtig 
anfchwollen.  Seine  Leichtgläubigkeit  und 

H h 5 die 
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die  Bereitwilligkeit  des  Arztes  hielten  diefe 

Zufälle  für  rhevmatifch,  und  er  wurde  fo 

, * 

lange  ohne  guten  Erfolg  behandelt,  bis  die 
Zufälle  gegen  das  Frühjahr  zu  fich  allmä- 
lig  verloren  und  er  hergeßeilt  zu  feyu 
glaubte.  , 

Den  ganzen  Sommer  durch  befand  er 
/ich  wohl,  kleine  Neckerey^n  in  den  Füf~ 
fen  abgerechnet,  bis  det  Herbß  wieder  ein- 
tyat  und  die  befchwerliche  Augenentzün* 
düng  mit  lierbey  führte , die  dann  wieder* 
um  im  Winter  den  gichtifchen . Zufällen. 
Platz  machte.  . So  hat  er  fxch  nun  bereits 
feit  einigen  Jahren  gequält,  ohne  die  UrCa- 
che  feiner  Befch werden  irgend  was  andern*» 
als  dem  rauhen  ßrengen  Klima  des  Lan- 
des zufchreiben  zu  wollen , . welches  fei- 
nem  in  den  italiänifchen  Gefilden  verwöhn- 
ten Körper  nicht  mehr  angemelTen  iß.  'Die- 
fen  Winter  bekam  er  in  St.  Petersburg  wie- 
der einen  Anfall  feiner  fo  genannten  Gicht, 
und  vertraute  fich  einem  berühmten  gelehr- 
ten Arzt  an,  der  ihn  aber,  wie  er  fich  aus- 
drückte, iegerement  behandelte,  worauf 
gegen  das  Frühjahr  zu»  anftatt  dafs  feine 
Zufälle  vcrfchwinden  Tollten,  fich  neue  un- 
gewöhnliche  und  dermafsen  bedenkliche 


ein- 


einfaiiden,  dafs  er  in  der  äufferften  Unruhe 
nach  Riga  reifete,  um  in  der  Nähe  feiner 
Familie  feine  Genefung,  oder  feinen  Tod, 
au  erwarten. 

► • Seine  neuen  Zufälle  waren  folgende : 
Anfänglich  bekam  er  einen  kleinen*  Hüften 
und  dann  und  wann  Stiche  in  der  rechten 
Bruft,  welches  er  aber  nicht  fonderlich 
^achtete.  . Allein  diefe  Zufälle  nahmen 
fchnell  zu  und  zogen  noch  andere  nach 
fich*  Der  Reiz  zum  Hüften  wurde  anhal- 
tender, die  Stiche  häufiger  und  fixirt,  ca 
fand  fich  ein  Spannen  über  die  ganze  Bruft, 
wobey  der  Patient  gar  keine  anftrengende 

x Bewegung  des  Körpers  unternehmen  durf- 
te, ohne  den  Schmerz  fehr  zu  vermehren  { 

Auf  der  linken  Seite  konnte  er  gar  nicht 

* 

liegen;  es  fand  fich  ein  Auswurf  ein,  der 
befonders  des  Morgens  fehr  ftark,  und  mit 
vielem  Reiz  verbunden  war;  der  Ge- 
fchmack  war  ekelhaft  fiifs  und  dem  Kran* 
ken  der  Geruch  imausftehlieh ; in  der  Form 
wech feite  er,  war  bald  zähe,  bald  in  run*> 

t 

den  Klumpen;  die  Farbe  war  grau,  züwei- 
, Jen  braun,  auch  nicht  feiten  mit  Blut  go- 
jnifclit.  Dabey  verloT  der  Mann  feine 
fonft  heitere  Laune,  und  die  Freuden  de* 

Lebens, 
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« 

Leben« , * die  ihn  fönft  hinriffen , hatten 
jezt  keinen  Heiz  mehr  für  ilm..  Er  wurde 
Ich werfällig , träge,  feine  Augen  verloren 
ihren  lebhaften  Glanz,  uifd  die  untern  Au- 
genlieder waren  mit  einein  breiten  dunkel-, 
braunen  Rand  umgeben , der  beym  innerii 
Augenwinkel  faß  ins  Sehwarze  fiel,  wel-< 
dies  ihm  ein  klägliches,  'bemitleidenswer- 
thes  Anfehen  gab.  Täglich  bekam  er  gc- 
gen  Abend  ein  leichtes  Fröfieln,  begleitet 
Von  einer  fliegenden  Hitze,  wobey  die  in- 
nere Hand  heifs  ' und  Tchwitzend  wa 
Schon  leichte  Bewegung  des  Körpers  ver* 
kürzte  ihm  den  Athem,  erregte  Schweifs 
Und  zog  eine  Mattigkeit  nach  fich.  Et 
fühlte  eine  grofse  Schwäche  in  den  Knieed 
und  eine  Abnahme  des  Fleifches  und  der 
Kräfte.  Seinen  Bekannten  war  er  ein  wah- 
res mementp  rnori.  Indeffen  waren  Appe- 
tit, Verdauung,  Leibesöffnung  und  Schlaf 
ganz  natürlich.  Der  Puls  war  zu  alleü 
Zeiten  gefchwind,  klein  und  zufammen- 
gezogen  härtlich.  Es  bedurfte  in  der  Tliat; 
bey  der  Vergleichung  aller  vorhergegange- 
nen mit  den  gegenwärtigen  Umßänden, 
keines  fonderlichen  Kopf  brechen  6,  um  den 
Schlufs  zu  machen,  dafs  eine  in  den  Säf- 


« « 


ten 


Digitized  by  Google 


i 


— 483  — 

t > .. 

ten  herumfchleichende  venerifche  Schärfe; 
die  in  den  vorigen  Jahren  bald  in  Geftalt 
rler  Gichtvjbald  in  , Geftalt  der,  Ophthalmie 
erfchienen  ift,  gegenwärtig  fich -mit  aller 
Wutli  auf  die  zarten  Lungen  geworfen  hai 
$>e,  wo  fie  fowohl  £ntz.ündungen - in  den 
kleinen,  Geföfsen,  , als  auch  eine  Verderb* 
des  natürlichen  Schleims  der  Luftröh- 

/ i - 

renälte  und  der  dahin  ftrömenden  Lymphe 
verurfacht,  und  durch  ihren  Reiz  den  Hu- 
|ien  und  den  Auswurf  unterhält,  kurz,  dafs 
fie  die  alleinige  Urfache  aller  der  Gefahr 
drohenden  Symptome  fey*  ? Wenig ftens 

machte  ich  diefen  SchluXs , - und  es  kam 

* 

mir  vor,  als  wenn  die  antiphlogiftifche  Me- 
thode, füllte  fie  hier  angewetidet  werden, 
den  Kranken  in  noch  gröfsere  Gefahr  ftür- 
zen  würde,  indem  bey  einer  ✓ünnützen 
Schwächung  des  Körpers  die  Natur  um  fo. 
eher  aller  Hülfsmittel  beraubt  würde,  um 
einen  fremden  fchädlichen  Stoff  zu  verar- 
beiten und  unschädlich  zu  machen*  Dem 
zu  Folge  befchlofs  ich,  das  Uebel  bey  der 
Wurzel  anzugreifen  und  auf  die  Neben- 
fymptome  nur  im  allgemeinen  Rtickficht 
zu  nehmen.  Ich  zeigte  dem  Kranken  ge- 
rade zu  den  Geßchtspunkt,  aus  welchem 

. ich 
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Jch  fein  Uebel  betrachtete,  machte  es  ihm 
begreiflich,  dafs  er,  bey  einer  genauen  Be* 
folgung  meiner  Vorfchriften,  bald  geheilt, 
werden  könnte,  und  warnte  ihn  vor  jeder, 
felbft  der  kleinften  Vernachläfsigung.  Der 
für  fein  Leben  zitternde  Patient  verfpracSi 
die  grufste  Folgfamkeit,  und  ich  ertheiltö 
ihm  folgende  Vorfchriften.  Um  fechs  Uhr 
mufs  fein  Schlaf  geendigt  feyn,  dann  rei- 
nigt  er  den  Mund  mit  wkrfrien  Waller  und 
trinkt  von,  folgendem  Thee  drey -Taffer* 
mäfsig  wann  im  Bette:  - Rcc.  Herb,  malv*  ' 
tuililag«  Räd.  Altli.  liquir.  aa*  Jjj.  Semim 
anili  ftell.  Semin.  lini  aa.  jjß*  ‘‘Auf  einen 

Efslöffel  der  Kräuter  .wurden:  viertehalb 

•«  • 

Tallen  kochendes  Waller  gegofsen,  amt 
zur  Colatur  das  Gelbe  von  zwey  frifchen 
Eyern,  mit  weifsen.  Zuckercandis  gut  ge- 
klopft, hinzugetkan. 

ich  glaube  bemerkt  zu  haben,' dafs  es 
allen , die  an  der  Bruft  leiden,’ und  befon- 
ders  denen,  die  viel  von  einem-  Morgenhu- 

V 

Iteu  geplagt  werden,  fehr  zuträglich  fey, 

wenn  ße,  ehe  ße  das  Bett  verlaßen,  ein 

♦ 

/ warmes  dernulcirendes  Getränk  - zu  ßch 

* / 

mhineit«.  ErftJich  wird  hiedurch  der 
Schleim,  .der  ßch  ifc»  .Hachen,  dem 

' Kehl- 
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Kehldeckel  und  im  Schlund  angefetzf  hat, 
abgefpült;  zweytens  wird  der  Magen  fclbft 
Von  den  U eberbleib  fein  der  Abendfpeifen 

befreiet  und  die  Nerven  deffelben  durch 

• * 

das  fchieimigte  warme  Getränk,  herabge- 
ftlmmt  und  hefänftigt;  drittens  wirkt  der 

i 

warme  Hauch  auch  auf  die  benachbarte  Luft- 

■ . jr  f 

röhre  und  die  Lungen,  urid  wenn  das  Ge- 
tränk Iah  gfam  und  mit  Mufse  verfchluckt 

» * * x M i 

wird,  geht  wohl 'auch  ein  Theil  der  Feucli-* 
tigkeit  durch  die  Reforption  in  die  Luft- 
röhre und  Lungen  über  und  bewirkt  auch 
da  diefelben  Vortheile;  viertens  werden 
die  Säfte  mehr  nach  der  Haut  determinirt 
Und  der  Andrang  deffelben  nach  den  Lun- 
gen vermindert; J fünftens  endlich,  wird 
durch  eine  gelinde  Transpiration  die  Aus- 

9 + r 

fonderung  mancher  fcharfen  Parlikelchen 
durch  das  Hautorgan  befördert,  und  ver- 
• hindert,  dafs  fie  nicht  auf  die  Lungen  zu- 
rückgeworfen werden.  Stehen  folclie  Per* 
fonen  aber,  gleich  nach  dem  fie  erwacht 
find,  aus  dem  Bette  auf,  fo  wirkt  die  küh- 
lere Atmosphäre,  in  die  fie  fich  unvorberei- 
tet begeben  haben , wie  ein  Heiz  auf  ihren 
gefchwächten  empfindlichen  Körper,  die 
% Haut  wird  zufammengezogen,  und  die  Säf- 
te 
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te  nach  den  innern  Theileu  gedrängt,  di* 
Lungen  werden  gereizt  und  der*  Hüften 
a]>richt  aus.  Geniefsen  fie  auch  jezt  demul^ 


* » 

he  füiche.in  ihrer  unveränderten  Eettatrao- 


eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  auf  einem 


menen  Molken  nimmt  er  ä Lfslöffel  von 

1 » ' * ' * ~ Tf  • * 

folgendem : 

Ree.  Merc.  Suhl,  corrof.  gr.  j j.f  Solv, 


Seine  Mittagsraahlzeit  beitaml  aus  leichten 
pleifchfpeifen,  Krauterfuppen,  leichten  Ge- 
jnüfen ; fein  Getränk  bey  Tifcjic  vyarein  Glas 
leichtes  Bien  Ich  imterfagte  ihm  alles 

Schwatzen  und  Discuriren  nach  der  Mahl- 

• * % 

zeit;  er  mufßte  fich  eine  ganze  Stunde  ru- 
hig halten,  und,  um  nicht  zu  fchlafen,  ein 

-•  . - A 

amüfi 


gfirende  warme  Gejyänke,  fo  werden  fie  bey 


fpliiire  getrunken  hätten. 


in  Decoct.  Althae.  jvjjj. 
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* * * * 

*r  fich  Bewegung  zu  Pferd  oder  im  Wa- 

i * 

gen*  Um  4 nimmt  er  wiederum  2 Efsl* 
von  der  Solut.  merc.  und  um  5 Uhr  fängt 
er  arn  folgendes  Decoct  nach  und  nach  zu 
verbrauchen : 

4 

Ree.  Fol.  Saponar.  ^jß.,  Rad.  Saponar. 

' ^ * 

• jß.,  Coq.  c.  Aqu.font.  ftjjj.  ad  re- 
man.  tßjß.  colat.  adde  Syrup.  de 

* Althaea  ^jß.  ‘ 

Um  8 Uhr  genofs  er  ein  leichtes  Abendbrod 
Von  Gemüfen  und  Mehlfpeifen  aber  kein. 
Fleifch,  und  um  10  Uhr  befand  er  fich  im 

t 

j \ 

Bette,  wo  er  lieh  nur  leicht  bedeckte.  Alle 

% . . ♦ < ♦ 

ernfthafte  Gefchäfte  mufsten  bey  Seite  ge- 
fetzt und  alle  Gemüthsunruhe  und  Erhi*- 
tzung  des  Körpers  forgfältigft  vermieden 


werden. 

, ^ m 

Vom  gten  May  an  zeigten  fich  fchon 
Spuren  der  Befferung,  indem  der  Auswurf 
und  die  übrigen  befchwerlichen  Zufälle  an- 
fingen fich  zu  vermindern;  von  der  Zeit 

» • * 1 

an  brachte  er  mir  mit  jedem  Tage  eine 
neue  angenehme  Nachricht.  Am  Ende  der 
iweyten  Woche  waren  der  Auswurf  und 

die  Stiche  eanz  verfchwunden,  und  er  be- 

♦ 

merkte  nur  noch  zuweilen  ein  Spannen 
auf  der  Bruft.  In  der  dritten*  Woche  be- 

'jMtdic.  Junrin  IV.  Baud.  3.  Srüok.  ^ * fand 


V 


fand  er  fleh  fo  wohl , dafs  er  es  wagte , in 
einer  kleinen  Gefellfchaft  einige  rafclie 
Tänze  mit  zu  tanzen,  aber  es  fchwollen 

• • i * 

ihm  weder  die  Fülle  hinterher,  wie  da# 

• ? * 

fonft  immer  zu  gefcliehen  pflegte,  noch, 
fpftrte.  er  irgend  eine  andere  Unannehm- 
lichkeit im  Körper,  Seine  Lebhaftigkeit 

/ * * 

und  feine  gute  Laune  fanden  fleh  wieder 

♦ * / 

ein,  feine  Gefichtsfarbe  wurde  natürlich, 

er  nahm  an  Fleifch  und  an  Kräften  wieder 

✓ “ 

zu.  Nun  hörte  ich  mit  den  Molken  und 
dem  Sublimat  auf  und  liefs  ihn  blos  fol- 
gende  Pillen  brauchen  ; zu  gleicher  Zeit 
liefs  ich  feine  Diät  allmälig  nahrhafter  ein* 
richten.  • , • - * . . 

t-  . ♦ 

t » 

Rec.  Extr.  Saponar.  y J Fol.  Sapon* 
3j.  M.  F.  pill.  gr.  jjj.  DS.  k . , 

Vor-  und  Nachmittag,  jedesmal  5. Stück. 
Von  dem  Decoct.  faponar.  • trank , er  auch 
die  eine  Hälfte  vor;  und  die  andere  Nach« 
mittag,  immer  eine  halbe  Stunde  nach  ge- 
nommenen Pillen.  Ende  May  reifete  er  ganz 
munter  und  in  allem  Betracht  gefund  nach 
feinem  Landgute,  wo  er  die  Pillen  in  fteigen- 
der  Dofis  bis  zu  20  Stück  in  24  Stunden, 
neblt  dem  Decoct,  .noch  einige  Zeit  fort 
brauchte.  Um  die  Mitte  des  Juni  reifete  ich 

^ * * , • • * * *•  «/  * * u . • * 

’i  . . ' . auf# 


aufs  Land  und  fand  ihn  fo  fehr  zu  feinem 

✓ 

Vortheil  verändert,  dafs  ich  darüber  er- 
ftaunte  ; blühend  war  fein  Angeficht,  leicht 
und  ftark  lein  Körper,  und  Heiterkeit 
fpi  ach  aus  feinen  Zügen.  Er  verßclierte 
mich , mit  allem  Ausdruck  der  Dankbar- 
keit, dafs  er  iicli  feit  fechs  Jahren  nie  fo 
wohl  befunden  habe  als  jezt. 


> _ » ■» 

Ich  weifs  fehr  gut , dafs  es  in  den 
Sammlungen  medicinifcher  Beobachtungen 
an  folchen  nicht  fehlt,  die  diefelben  Ile- 
fultate  liefern,  ■ wie  die  meinigen.  Allein 
c'9  kann,  wie  mir  deucht,  gar  nicht  fchaden, 
wrenn  die  Zahl  derer  Beobachtungen  ver- 
mehrt wird,  aus  denen  es  klar  erhellet, 

t j t ' . 

dafs,  felbft  bey  dem  entzündlichen  Zultand 
eines  Eingeweides,  und  fo  gar  eines  fo  zar- 
ten wie  die  Lunge  ift,  wenn  die  ;Urfache 
% _ , • 1 • 
der  Entzündung  von  einer  Materie  lier- 

rührt,  die  bekanntlich  nur  mit  reizenden 
Mitteln,  z.B.  mit  dem  Queckfilber  gedämpft 
werden  kann,  der  Arzt  ohne  alle  Beclenk- 
lichkeit  nach  diefem  Mittel  greifen  kann 
und  muffig  wenn  er  eines  glücklichen  Aus* 
gangs  der  Krankheit  vergewilfert  feyn  will, 
’aa  V ' ' 3 i 2 ^ W#K 
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r Welchem  Arzt  find  nicht  Beyfpiele  vor- 

i 

gekommen,  wo  eine  Entzündung  der  Au- 
gen, dem  ganzen  antiphlogiftifchen  Appa-  - 
rat  zum  Trotze,  nicht  im  geringften  wei- 
chen wollte , bis  endlich  eine  Auflöfung 
des  Sublimats  als  Augen wafler,  oder  ein 
ähnliches  Queckfiibermittel,  auf  das  ent- 
zündete Auge  gebracht,  alle  Zufälle  in  kur- 
zer Zeit  hob?  Verhält  es  fich  aber  fo  mit* 

* * 

der  Entzündung  eines  äuffern  Theils, 
warum  Tollte  es  nicht  mit  der  Entzündung 

i 

eines  innern  diefelbe  Bewandnifs  haben? 
Ich  glaube  überhaupt,  dafs  viele  Lungen- 
fuchten,  die  für  unheilbar  ausgefchrieen 
werden geheilt  werden  möchten  # wenn 
fo  mancher  Arzt  den  Wahn  fahren  liefse, 
dafs  jede  Krankheit  der  Bruft,  die  mit  Sti- 
chen, Schmerzen,  Auswurf  und  Confum-* 
tion  des  Körpers  vergefellfchaftet  ift,  mit 
Aderläfsen,  Salpeter,  Emulfionen  ünd 
wäfsriger  Diät  behandelt  werden  müflew 
Freylich,  wenn  eine  Krankheit  der  Lunge 
denjenigen  Grad  erreicht  hat,  wo  diefes 

t 

Eingeweide  wirklich  ip  Vereiterung  über- 
gegangen ift,  und  täglich  einen  Verluft  fei- 
ner Subftanz  leidet,  wo*  ferner  der  berei* 

/ ' 

tete  Chilus,.  der  Nahrungsfaft  des  Körpers,' 

> 

* i . in 
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in  den  Lungen  verdirbt  und  aüsge  worfelst 
wird;  da  wird  es  in  den  feltenften  Fällen 
gelingen,  durch  WegfchafFung  der  primiti- 
ven Urfache,  Tollte  fie  auch  vom  Arzt  er-" 
kanntund  angegriffen  werden,  der  fernem 
Deftruction  der  Lunge  Einhalt  zu  thun, 
und  den  Menfchen  zu  retten:  Da  wird 

nichts  anders  übrig  bleiben , als  durch  An- 
wendung der  antiphlogiftifchen  Methode 

der  Heftigkeit  der  Symptome  To  lange  zu 

% • 

Heuern,  als  es  nur  angehet..  Aber  fo  lange 
diefer  Grad  nicht  erreicht  ift,  und  nur  blos 
entzündlicher  Zuftand  der  Lungen  und  eine 

i 

vermehrte  Abfonderung  des  natürlichen 

* • * 

Schleimes  — fey  auch  feine  Mifchung  be- 
reits fehlerhaft  — obwaltet,  darf  die  anti- 

i 

phlogiftifche  Methode  nicht  unbedingt  an* 
gewendet  werden,  indem  zu  befürchten  fte- 
het,  dafs  auf  diefem  Wege  der  Kranke  eher 
und  fchneller  verlohren  gehen  könnte,  als 
wenn  das  Uebel  der  Natur  allein  überlallen 
worden  wäre,  die,  bey  einem  un verringer- 
ten Vorrath  innerer  Kräfte,  vielleicht  im 
Stande  gewefen  wäre,  den  primitiven  Stoff, 
z.  B.  eine  venerifche,  herpetifche,  fcorbu-* 
tifche,  fcrofulöfe  Schärfe  u.  f.  w.  zu  ver- 
arbeiten * und  durch  eine  Aifimilation  oder 
' ' ~ Ii  j Aus- 


/ 
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Äusfcheidung  durch  die  vielfachen  Cellae 
toria  des  Körpers  utifchädlich  zu  machen.  ^ 

In  diefem  Falle,  dünkt  mich,  darf  der 

m* 

Arzt  fehle chterding^  nichts  unternehmenr 

bevor  er  nicht  zur  Erkenntnifs  der  primi-« 

> 

tiven  Urfache  gelangt  ift,  un4  ifts  ihm  ge* 

* langen,  diefe  erforfcht  zu  haben,  dannmufs 
er,  ohne  aHe  Rückficht  auf  die  verfchiede-y 
nen  Symptome , das  Uebei  bey  der  W urzel 
angreifen,  und  geradezu  folche  Mittel  an-, 
wenden,  die  dem  urfprünglichen  Krank- 
heitsmateriaL  entgegen  find ; wenigltens 
follte  er  diefe  Mittel  mit  den  gewöhnlichen  . 

kühlenden  verbinden , wenn  die  Umftande 

- * 

ihn  veranlaßen,  auch  auf  letztere  fein  Au- 
genmerk zu  richten.  Wo  ich  nicht  irre, 
beftätigt  der  glückliche  Ausgang  der  Krank- 

t ’ » 4 

heit  in  meinem  erzählten  Falle  meine  Be- 

* J « • * * T*  * • 

hauptung  zur  Genüge.  Denn  gefezt  ich  • 
hätte  ftatt  der  angeführten -Behandlung, 

' gewöhnliche  antiphlogiftifche  gewählt,  wä- 
re da  wohl  der  Kranke  gerettet  word^ji^ 
Keineswegcs.  Ich  kann  mir  den  Gang,  den 
feine  Krankheit  genommen  hätte,  recht  gut 
denken»  Ich  hätte  dem  Kranken  eine  Ader- 
lafs  verordnet , ihm  eine  Emulfion  von 
kühlenden  Saamen  mit  Salpeter,  und  einem 
. a * N Bruft- 
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Brultfaft  verschrieben , Hube  uüd  eine 

» 

wafsrige,  kühlende,  verdünnende1, -fein wi- 

i i » • 

ekelnde  Diät  anenipfohleri.  Da’s  Blut  wäre 
mit  einer  Entzündungshaut  bedeckt  gewe- 
f eh,1*  und  der  Kranke  hätte  nach  etlichen 
Tagen  weniger  Stiche  gehabt  und  eina 
fiierkliche  Erleichterung  in*  de#  Bruft  ver- 
fpührt.  Darüber  hätten  wir  uns  nun  bey- 
de  recht  fehr  ‘gefreinet  und  uns  -eingeredet, 

• . * i 

•clafs  wir  nun  bald  gehegt  haben  würden ; 
im  Grunde  aber  wäre  alles  nur  Täufchung 

* r • • 

gewefen.  Durch  das  Aderläßen  und^die 
kühlende  Mittel  hätte  ich  freylich  die  Ent* 
Zündung  gemindert;  * aber  in  fo  fern  ich 
die  primitive  Urlache  dabey  gäftz  unange- 
fochten gelaflen,  und  zugleich,  4 durch 
Schwächunguler  feften  Theile»,  die  Thädg- 

* • 1 

keit  des  Ganzen  geheinmt  und  die  erhalten- 
den Kräfte  verringert  hätte,  fo  wären  nach 
kurzer  Zeit  alle  Symptome  der  Entzün- 
dung aufs  neue  ^rfchienen,  und  eine  zweyte 

• 1 _ 

Aderläße  Ware  dringend  indizirt  gewefen. 
Nach  (tiefer  zweyten  Aderläfse  wäre  wie- 

• f « • • 

derum  alles,  dem  Scheine  nach*  befler  ge- 
gangen; aber  das  Verborgene  Gift  hätte  in- 
de  Heil  in  der  Tiefe  der  Lungen  kleine  Ge- 
.fäfse  zerftört  und  eine  Vereiterung  der  Sub- 

Ii  4 ftanz 
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Ranz  veranlafst,  welche  in.  unmerkliche* 
Graden  um  fich  gegriffen,  und  endlich  einf 
Phthifm  confumatam  dargeßellt  hätte.  lr\ 

diefer  Periode  wären,  mir  freylich  die  Au- 

* 

gen  aufgegangen;,  aber  leider  wären  lie 
dem  Kranken  bald  nachher  zugegangen;  *• 

Die  Gränzen  eines  Auf fatzes  erlauben 

/ 

es  mir  nicht,  den  angefangenen  Faden» fort 
zu  fpinnen,  ohnerachtet  fich  fehr  vieles 
über  die  noch  fehr  mangelhafte  Lehre  von 
der  Behandlung  der  Krankheiten  der  Lun-r 
ge  Tagen  liefse.  Ehe  ich  aber  die  Feder 
niederlege,  will  ich  noch  einige  medicini- 
fche . Nachrichten  aus  dem  Lebe^  meines 
jungen  Mannes,  defien  Bekanntfchaft  ich 
noch  vier  Jahre  nach  feiner  Genefung  ge • 
noffen  habe,  meinen  Lefern  mittheilen; 
denn  eine  Krankheitsgefchichte,  glaub#  ich, 
mufs  um  fo  intereffanter  werden,  wenn  die 
ihr  folgende  Gefundjieitsgefchichte  deffel- 
ben  Subjekts  ihr  angehängt  wird., 

Der  Genefene  blieb  gefund,  und  im 
Herbft,  wo  im  verwichenen  Jahre  eine 
hartnäckige t Ophthalmie  ihn  heimfuchte, 
fand  ich  ihn,  als  ich  in  einer  andern  Ge- 
gend einen  Kranken  befuchte,  mit  meh- 
rern  Adelichen  auf  einem  Jagdrevier,  wo 


er-  mehrere  Tage  hinter  einander,  ’ be^ 

» 

feuchter,  nebliger  Witterung,  faft  den  gan* 
«en  Tag  nicht  vom  Pferde  kam*  und  alle 
Fatiquen  der  Jagd  gleich  dem  Gefundeften 
find  Stärkften  vertrug.  Auch  der  Winter  vei-* 
ging,  ohne  daf9  er  von  einer  UnpäfsUchkeit 
beunruhigt  worden  wäre.,  j Im  Frühjahr 
wurde  er  elteluftig,  und  warf  die  Augen  auf 
ein  junges  Fräulein  meiner  Bekanntfchafti 
das  ein  fchönes  Bild  der  körperlichen  und 
geiftigen  Gefundheit  darßelite.  Er  wurde 

4 

erhört  und  im  nächften  Herbft  begab  lieh 

das  Paar  in  den  Stand  der  Ehe.  Verfchie* 

% 

dene  feiner.  Bekannten , die  um  feine  voi> 

/ 

herige  Lebensart  wufstenv  fpöttelten  über 

' t 

fein  Unternehmen;  aber  in  den  nächften 

„ i 

vier  Monaten  brachte  ( er  He  alle  zum 
Schweigen , feine  Frau  war  Cchwanger. 
Nach  9 Monaten  brachte  fie  eiri  lebendiges 
Kind;  aber  . diefes  Gefchöpf v.war  äuHerft 
fchwach  ,und  elend,  und  trotz  aller  ange* 
wandten  Mühe  kehrte  es  im  zweyten  Mo- 
nat in  den  Schoofs  der  Erde  zurück.  Der 
Mann  blieb  ferner  gefund  und  fpürte  auch 
nicht  den  kleinften  Zufall  an  feiner  Bruft. 
Aber  die  vor  Kurzem  fo  fchöne,  runde, 
volle,  gefuade  Frau  hörte  faß  nicht  auf  zu 

I i 5 krän- 


s 


/ 


/ 
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kränkeln,  und  der  weifse  FluTs,  der  fiel*  t )Qf 


fchwerden  abzuhelfen ; demungeachtetabdfc 
gelangte  fie  nicht  wieder  zu  ihrer  ehertiali- 
gen  Fülle  und  Stärke.  Im  Herbft  des  Jah- 
res 1792.  kam  ihr  Mann,  mit  der  Ruhr  be- 
haftet,  nacli  Riga.  Die  häufigen  Auslee* 

m 

rangen  hatten  ihn  felir  mitgenommen  und 
es  dauerte  mehrere  Wochen,  ehe  er  völlig 
iergeftellt  wurde.  Allein  kaum  war  er  von. 
diefem  Uebel  befreyet,  als  er  heftige  gich-  * 
tifche  Schmerzen  in  den  grofsen  Aähen  bey*‘ 
der  Füße  und  in  den  Kniegelenken  be- 
kam, wobey  ihm  Beine  und  Füffe  beträcht- 
lich anfeh wollen,  und  er  das  Bett  nicht 

\ 9 
1 

•verlaßen  konnte*  > . « 

* — - 

* 

Er  brachte  wohl  etliche  Monate  zu*  che 

V t 

er  im  Stande  war,  auf  Krückeil  umher  zu 
Schleichen.  Guajakgummi , Goldfchwefel 
und  Calomel,  nebft  Tränken  aus^Guajak- 
holz , Saflafrafs  und  Bitterfüfs , in  Verbin- 
dung mit  täglichen  Bädern  aus  einer  Auflö- 
sung von  Schwefelleber , haben  allmählig 
feine  Genefung  bewirkt.  Da  er  ein  paflio- 
nirter  Jager  ift,  und  Sich,  ohne  alle  Scho- 
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nung,  bey  der  fchlimmlten  Witterung  Im 

Herbft  und  Frühjahr,  in  den  Wäldern  und- 

/ / • 

Thälern  bis  in  die  fpäte  Nacht  herumtreibt; 

i 

fo  vermutlie  ich,  dafs  feine  Ruhr  fowohl, 
als  die  darauf  folgende  Gicht  ein  Produkt 

• . * ü ^ ....  -i , 

diefer  rauhen,  feinem  einmaL  gefchwäch-» 
ten  Körper  nicht  entfprecheriden  Lebensart 
■waren.,  Diefes.  heftätigt  fich  mir  aus  der 
richtigen  Bemerkung , dafs  in  Liefland  fall 
kein  Edelmann,  der  fich  der  Jagd  mit  Lei- 

denfchaft  ergiebt,  von  gichtifchen  Be- 

* 

fchwerden  befreyet  ift,  feine  Conftitufion 
mag  übrigens  noch  fo  gut  und  dauerhaft 
feyn.  £3  i 

Nach  diefem  Vorfall  fah  ich  ihn  noch 
ein  ganzes  Jahr,  wo  er  immer  gefund  war, 
ob  er  gleich  feine  angenommene  Lebensart 
fortfetzte.  Im  Januar  1795.  verliefs  ich 
Riga,  um  nach  meinem  Vaterlande  zurück 
au  kehren , und  feit  dem  habe  ich  nichts 
mehr  von  ihm  gehört. 


D.  Zadig. 
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Beobachtung  eines  F^alls,  wo  die, 
Mutter  ihrem  Kinde  noch  vor  der, 
Geburt,  , oder,  im  Mutterleibe  r das 
. - veneriiche  Gift  mitgetheilt  zu 
' ‘ haben  fcheint. 


' . . . s 

— ' 

Eine  einzelne  Beobachtung  hat,  im  Durch- 
'fohnitt  genommen,  gewöhnlich  einen  äuf- 
ferft  geringen  Werth,  weil  fie  nicht  zureich  V 
um,  wenn  fie  mit  der  möglichften  Sorgfalt* 
und  Treue  gemacht  worden  ift,  allgemein 
gültige  Refultate  daraus  herzuleiten.  In«* 
swifchen  verdienen  folche  einzelne  Beob- 
achtungen doch  auch  dann  und  wann,  daf* 
man  Rücklicht  auf  fie  nehme ; und  in  un- 
fern Tagen,  wo  man  als  ganz  erwiefen  an- 

f 

nimmt,  dafs  venerifche  Eltern  wohl  fchwa- 
che,  aber  keine  venerifche  Kinder  zeugen, 
und  dafs  die  Krankheit  nur  dann  auf  das 
Kind  fortgeht,  wenn  die  Mutter  Gefchwü- 

/:  * re 


\ 


* 


. I 
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re  in  den  Geburtstheilen  hat  *)  fcheint  mir 
jpachßehehde  Beobachtung  nicht  ganz  un- 
intereßänt  zu  feym  Diefs  mag  ihre  Bekannt- 
machung rechtfertigen. 

Im  Februar  i7<j5-  buchte  ein  zwanzig- 
jähriges Bauernmädchen  Hülfe  bey  mir. 

# 

Sie  hatte  venerifche  Gefchwüre  im  Hals 

« 

und  an  den  Geburtstheilen,  und  Feigwarr 

i 

zen  am  After  uhd  an  den  Schaamlefzen. 

» 

Ihrem- Vorgeben  nach  war  fie  von  einer 

» 

Magd,  mit  der  iie  in  einem  Bette  fchlief, 

i 

angefteckt  worden.  Ihre  dringendfte  Bitte 
war  fchleunige  Hülfe,  und  dabey  follte  ich 
die  Sache  io  einrichten,  dafs  ße  im  Geheim 
brauchen  könne,  weil,  auffer  ihrer  Mutter, 
keine  Seele  im  Haus  etwas  von  ihrer 
Krankheit  wille,  und  willen  dürfe,  fonft 
würde  ße  von  ihrem  Vater  felir  übel  ge- 
halten werden.  Den  böfen  Hals  müfste  ße 
lieh  fonach  . durch  Erkältung  zugezogen 
haben. . 

Ich  verordnete  dagegen  Hahnemanns 
auflöigliches  Queckßlber,  nebft  ei- 

. • ner 


f ,ti2r7 


V«  « 


>»r; 


#)  S.  däs  7ofte  Stück  der  Salzb.  mediz.  chir.  Zei-*’ 
tung  von  diefem  Jahr,  Seite  295.  ^ 
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äer  Tifane  zum  innerlichen  Gebrauch,  und 
den  Sublimat  theils  in  einem  Wafchwalfer, 
theils  in  Quittenfchleim  und  Rofenhonig 
mit  Wallnufsextract  zum  auspinfeln  der 
Halsgefchwüre. 

* 

Vierzehn  Tage  nachher  brachte  mir  die 
Mutter  der  Kranken  die  Nachricht:4  es  g^lie 

alles  recht  gut;  der  Hals  wäre  beynahe,  und 

\ 

die  kleinen  Gefchwüre  an  der  Geburt  ganz 
geheilt ; . die  kleinen  Knötchen  wären  nur 

noch  nicht  alle  vergangen.  Innerliche  Arz* 

* 

ney  fey  noch  vorrathig,  die  äußerlichen 
Mittel  aber  wären  aufgebraucht,  und  diefe 
möchte  ich  noch  einmal  verfchreiben.  — 
Meiner  Rechnung  nach  mufsten  die  inner* 
liehen  Arzneyen  verbraucht  feyn  /und  da 
ich  alfo  fragte:  wie  cs  komme,  dafs  davon 
noch  Vorrath  vorhanden  fey, -erhielt  ich 
zur  Antwort:  die  Kranke  könne  nicht  ein«* 

i 

nehmen,  theils  weil  ihr  alle  Arzney  zuwi- 
der fey,  theils  weil  lic  lieh,  wie  ich  vorge* 

V 

fchrieben  habe,  nicht  ab  warten  könne.  Auf 
meine  dringende  Vorftelhmg:*  dafs  äußer- 
liche Mittel  allein  zur  vollkommenen  Her* 

ftellung  nicht  hinreichend  wären,  und  dafs 
' « 

die  Kranke*  auch  wenn  vor  jezt  alle  Zu* 
fälle  auf  diefe  Mittel  veifchwänden,  über 

kurz 
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kürz  oder  lang,-  fehr  elend  werden  könne, 

wenn  Ile  die  innerlichen  Arzneyen  nicht 

\ 

einaehme,  verfprach  die  Mutter  felbft,  Auf- 
ficht zu  haben,  dafs  meine  Vorfcbrift  genau 

befolgt  werde,, nahm  das , Rece.pt  und  ging 

/ 

hinweg.  , - . ' ,f 

Vielleicht  hält  manchermeine,  bey  die- 
fer  .Vorftellimg  geäußerte  Beforgnifs  fiu; 

nichtig  und  übertrieben,  da  mehrere  AerztQ 

+ / 

ufiferer  Zeit  venerifclie  tocalübeh  blo» 

. * 

mit  örtlichen  Mitteln  behandelt  willen  woK 
len,  und  eine  allgemeine  Kur  bey  derglei* 
dien  Zufällen  für  unnütz  und  überflülsig, 
ja  wohl  gar  für  fchädlich  halten,  und  dar- 

um  f«y  es  mir  erlaubt,  liier  im  Vorbeygehn 

* 

meine  Meynung  über  diefen  Punkt  kürz- 
lich zu  Tagen.  y . , 

/•  - Venerifclie  Localübel  können,  meiner 
Uebcrzeugung  nach,  nie  lange  blos  örtlich 
bleiben,  fondern  der  ganze  Körper  nimmt 
bald  Antlieil  daran;  und  daher  macht  je- 
der örtliche  venerifche  Zufall , wenn  er 
mehrereTage  freh  felbft  überlaf- 
fen war,  die  innerliche  Anwendung  de# 
Queckfilbevs,  oder  eine  allgemeine  Kur 
notb wendig.  IndelTen  nehme  ich  die,  aber 

gewifs  feiten  vovkominende  Fälle  aus,  wo 

* 

&>  ‘1  ’ ' der 
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der  Kranke  fogleich,  und  glefchfam  Im  er- 
ften  Augenblick,  indem  er  die  Anfteckung 
gewahr  wird,  Hülfe  fuchu  Dafs  wir  uns 
hier  auf  eine  blofse  örtliche  Behandlung 
einfchränken  können  und  mülTen,  bezweif- 
le  ich  gar  nicht. 

Bejr  dem  fo  eben  gebrauchten  Aus* 
druck,  jeder  örtliche  Zufall  etc.  erfor- 
dere eine  allgemeine  Kur,  könnte  vielleicht 
gefragt  werden : ob  ich  auch  den  Tripper 
dazu  rechne  ? und  ich  beantworte  diefe 
Frage  ohne  Anhand  mit  Ja,  fo  bald  von  dem 

* * t 

ächten , von  vielen  noch  bezweifelten  ve- 
nerifchen  Tripper  die  Rede  ift;  dafs  ein 
folcher  wirklich  exiftire,  glaube  ich  aus 
Ueberzeugung.  f Ich  kenne  die  Streitigkei- 
ten über  diefe  Sache,  und  fie  kömmt  mir 

i / 

* •«  * — ■* 

beynahe  vor,  wie  der  nun'  ausgemachte 

Streit  über  die  Krätze.  Wichmanns  Mil- 
ben wurden  lange  genug  beftritten;  war- 
* * « 
tim?  weil  fie  nicht  bey  jedem  krätzähnli- 

chen  Ausfchlag  da  waren.  Jetzt,  da  man 

• , 

krätzähnliche  Ausfchläge  von  der  ächten 

Krätze  unterfclieiden  geleimt  hat,  zweifelt 

» 

kein  Arzt  mehr  an  der  Milbenexiftenz. 
Sicher  verhält  es  fich  auch  fo  mit  dem 
Tripper.  Nicht  jeder  Tripper  ift  venerifch, 

das 
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v'Öäs  ift  aasgemacht,  allein  es  giebt  doch 
auch  gewifs  einen  ächten  venerifchen,  und 

i • , » | ^ ^ 

dieler  erfordert,  wie  jeder  eine  Zeit  lang 
angehaltene  Localzufall,  eine  allgemeine 

4 / 

Kur.  Ich  bitte  wegen  diefer  kleinen  Aus- 

f * » 

Tchvyeifung  um  Verzeihung,  und  komme 
auf  meine  Krankengefchichte  zurück. 

, t 1 

' Lange  Zeit  Fah  und  horte  ich  nichts  von 
diefem  Mädchen,  bis  endlich  ' ein  Volles 
halbes  Jahr  nachher  ihre  Mutter  wieder  zu 
mir  kam  und  erzählte:  daf$  ihre  Tochter 

Braut  fey,  "und  Ach  Vecht  wohl  belinde* 

* • * 

Auf  meine  Nachfrage  erfuhr  ich  dabey : dar$ 
hlle  Zufälle  auf  die  äußerlichen  Mittel  ver- 


gangen wären*  Und  dafs  von  der  inner- 
licher! Arzney  gar  nichts  gebraucht  worden 
Tey,  Diefs  offenherzige  Geftändnifs  mach-  ' 
te  mich  für  die  Zukunft  beforgt,  und  ich 
nahm  mir  vor , diefe  Perron  ferner  £ü  be- 
obachten , wenn  fie  etwa  bey  einem  aber- 
maligen JLrfcheinen  Tolcher  Zufälle  bey  ei- 
nem andern  Arzt  Hülfe  Tuchen  Tollte  j und 

ich  konnte  das  um  Tq  leichter*  da  ich  der* 

*»■  ' . • : • 

Ort  ihres  Aufenthalts  öfters  befuchen  mufs- 

• * 

te.  Allein  diefe  Aufmerkfamkelt  war  un* 
nöthig,  denn  im  Julius  jetzlaufendeh  Jah- 
res kam  die  Mutter  diefes  jetzt  jungen  Wei- 

JVfcdiv*  ioiuu  JV»  Band.  (.StUck.  Ük 
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bes  abermals  zu  mir',  und  erzählte  folgest 

j^r  . ' * * \ a.  . 

de9  : „Ihre  Tochter,  welche  seither  recht 

* , 

wohl  gewefen  und  recht  vergnügt  mit  ih- 

» •••  ^ 

rem  Ma^ne  lebe,  fey.yor  4 Wochen  ins 
Kindbette  gekommen.  Das  Kind,  eiu 
Knäbchen , wäre,  als  es, auf  die  Welt  ge- 
kommen,  dick  und  fett  gewefen,  habe  aber 
gleich  fo  ein  Gerifel  an  fijch  gelxabt,  daa 
nun  alle  Tage  mehr  über  Hand  nehme,  und 

wobey  es  ganz  elend  werde.  Die  Hebam- 

» •»  ♦ 

me  habe  fchon  der  Mutter  und  dem  Kinde 

• *1*#  ' , * • 4 * * 

« » ¥ 4 * . * -«• 

allerley  Hausmittel  nehmen  lallen,  es  wol- 
le  aber  alles  nichts  helfen.  Auch  mit  ihrer 

• « a * « • < » . «»4»  •» 

Tochter  fey  es  nicht  ganz  richtige  ich 
möchte  ihr  doch  das  WafcliwalTer  wieder 

. * * .**«'•*  f 

* > i 1 

verordnen,  das  .fie  vor’m  Jahr  gehabt  hätte, 

he  bekäme  wieder  Xolche;  Knötchen  an  der 

• . > " <'  * 


Geburt. M Diefe  Erzählung  fiel  mir  auf, 
und  ich  fchickte  die  Mutter  ohne  Rath  und 
Arzney  mit  dem  Bedeuten  fort,  ihre  Toch* 
ter  möchte  mit  ihrem  Kinde  ohne  Zeitver- 

• V ‘ ‘ • t < - 1 

luft  felbft  zu  mir  kommen.  — Zwey  Ta» 
ge  nachher  erfchienen  lie  auch  beyde,  und 

# I mß  4 . < » 

ich  fand  und  erfuhr  nachfteliendes : Daa 

» * 1 « 1*  * 1 . . . 

beträchtlich  abgelagerte  Kind  trinkt  mit  ‘ 
grofsem  Appetit,  ift  aber  immer  unruhig, 
weiuet  viel,  icliläft  wenig  und  hat  gewöhn- 
lich 

. I*. 


# «?  -i 
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.lieh  grüne  Stühle*  Der  Unterleib  war  efc- 
was  gefpannt...  Gleich  nach  der  Geburt 
hatte  man  über  den  ganzen  Körper  einen 
rüthlichen,  friefelartigen  Ausfchlag  be-i 

merkt;  bald  darauf  wurde  das  Kind  überw 

* - • 

all,  wo  die  Haut  Falten  macht,  wund,  und 

zu gleich  fuhren  Blattern  von  der  Gröfso 

o.. 

einer  Linfe  bis  zu  der  einer  kleinen  Bohne 

• ■*«•»***»•  » * • 

\ * * * 

auf,  welche  in  Eiterung  übergingen,  und 

* < * 

dann  trocken  wurden,  .Jetzt  war  das  Kind 
vom  Kopf  bis  zu  denFufsfohlen,  theils  mit 

i * * * 4 

eiternden  Blattern,  theils  mit  dürren  Schür- 
fen gleichfam  überfäet;  aus  den  wunden 

» » * 

Stellen  flofs  viel  Feuchtigkeit,  und  die  Fal- 
ten der  Haut  fallen  in  der  Tiefe  weifs  und 

« , .***•'  » 

fpeckig  aus.  Die  Farbe  des  runzlichten 
Geflehtes  fiel  ins  Blaulichte,,  die  Augen  wa- 
ren  matt,  die  Augenlieder  nicht  entzündet 
und  der  Mund  rein.  * 

t » 4 

. Die  Mutter  hatte  fleh,  feit  jener  veneri- 
fchen  Krankheit  im  vorigen  Jahr,  vollkom- 
men wohl  befunden,  und  nachher,  wie  fia 

hoch  und  iheuer  verficherte , nicht  das  ge- 

. . . ' 

ringfte  Widernatürliche  an  lieh  bemerkt. 
Auch  ihr  ganz  gefunder  Mann  hatte  feit 

feiner  Verheirathung  nicht  über  das  min- 

« • 

defte  an  feinen  Gefchlechtstheilen  geklagt-, 

Kk  a wel- 


— %o6 


r • * 


'welches  doch  wohl  hätte  feyn  muffen,  wenit 
'irgend  eine  Stelle  in  der  Scheide  vom  ve- 
Tierifchen  Gifte  aflizirt  gewefen  wäre.  AU 
'fein  feit  8 ~"  9 Tagen,  Tagte  fie , find  wie- 
*der  folche  Knötchen  am  After  und  an  der 
Gebuft  zum  Vorfchein  gekommen,  wie  ich 

» \ . < t * » 

vor’m  Jahr  gehabt  habe.“  Sie  thun  mir  zwar 

m 

nicht  weh,  und  es  fehlt  mir  auch  außer- 
dem* nicht  das  geringfte;  allein  es  dürfte 
doch  wohl  ärger  werden,  Und  zuletzt 
könnte  meiri  Mann  noch*  meine  vorige 
Krankheit  erfahren,  und  deswegen  wiÜ 
ich  lieber  bey  Zeiten  ordentlich  brauchen. 
Nach  diefer  Erzählung  fehlen  mir  fogleich 
die  Hautkrankheit  des  Kindes  und  die  Feig- 

^warzen  der  Mutter  einen  und  denfelben 

, * ^ » • «* 

Urfprung  zu  haben.  Da  uns  ind eilen  vor« 
gefafste  Meynungen  leicht  zu  Fehlfchlüffen 
verleiten  können,  fo  verwarf  ich  diefeii 
'Gedanken  vor  der  Hand  wieder,  und  Hellte 
'eine  nochmalige  ' genaue  Unterlüchung 
Stecli'den  ftrengfteii  Regeln  der  Kunft  an, 
um  mit  möglichfter  Gewissheit  beßimmen 
‘zu  köftneh,  ob  die  Krankheit  des  Kindes 
nicht  von  einer  andern  Urfache  hergeleitet 

* i 

werden  könne  und  muffe.  Allein  ich  ent- 

f * * * * » 1 

'deckte  nichts  anders,  und  mufste  diefes 
' ' s - A Uebat 
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Uebel  fiir  yenerifch  $rklärefc  uniä  EobeHanrf 
dein.  Ich  y exordnete  demnach  der  Mutter} 
JMer c urial ia  - js  um. , innerlichen  Gebrauch, 
fchrieb  die  gehörige  Diät  vor  iJiets  ihr  ei-»; 
«ei*  Holztrank  ahb  gewöhnliches  .»Getränke 
trinken,, : und  , dem •.  Iiinde  täglich  etliche 
Vifceralklyftire  Aeufferlich.  gab  iclv 

ihr  die  Sublirtiat4$iÄöfung,  it  der  Anweif* 
Ring:  fowohl  die  Rnötclied^JlUi ihren  GeV 
burtstheilen  als  auch  die  .übslftefci  Stellen* 
an  dem  Körper  «des  Rindes „ damit,  zn 
fehen.  Per.  Alisgang  r^htfertigr^  meiner 

Behandlung,  denn  ehe  vier/WOclmn  iver-r 
gingen , waren,  Mutter,  und  RindwoUkomif 

xiiDrn^l  rs;z  n.’lrTou  mvc.re 

o 

• ^ U *'iL  % 

t — r-> 


Ich  wtftirs  tticM,  öb  man  die  Krankheit 
Bieres  Rindes  durchgängig  für  ein  veneri- 
fclies  Uebel  gelten  laiTen  wird1,4  ödefiifchti 
Ich  felbft  habe,  Wie5  fchon  gefagt^riach  ge- 
nauer Unierfüchüng  keinen  eiiizigerfGrund 
linden  können  / 'daran  zu  zweifeln und 
daher  kann  ich  feur  r Bestätigung  öder  Wi- 


1  r • * 


derlegung*  dieftr  Sache  weiter1  nichts  thuüi 

r » % \ 

als  dafs  ich  mich- erbiete,  jed^n  Zweifel 

f • 

und  jede  Einwendung,  welche  dagegen  gö- 
z? ' 4 Kk  3 macht 


I 


f 


macht  werden  föllten,'  unpartheyifch  xvv 
beantworten  und  zu  berichtigen,  * War- in** 
deffen  diefes  Kind  wirklich ' Venerifch ; * fd£ 
Iiann  es  nicht  anders  als  im  Mutterleibe  an-* 
\gefteckt  Worden  feyn ; ~ da  die  Mutter  »ur 
Zeit  der  Geburt  nicht  den  geringften  Local- 
afufali  an  ihren  Gefchlechtgthcilea  hatte, 

X 

und  dann  Verdient  diefe  Gefchichte  gewifs 
Aufmerkfamkeit,  Gegenwärtig  wage  ich. 
atoch  nichts etwas  daraus  zu  folgern  , foh** 
dem  werde  es  ab  warten,  ob  ß£h  mir  in  Zu*^ 
Jtunft  mehrere  ähnliche  Falte  dar  bieten 
^werden.  • Inzwifchen  hat  mich  diefer  Falt 
truf  • eifrige'  Gedanken  geleitot,  welche  ich 
andern  Aerzten  zur  fernem  Prüfung  vor* 
«ulegen  wage.  


’ W enn  die  allgemein  ang^nomf^ene  Mey- 
nung:  ein  Kind  wird  «nicht,  ehervala 
in  der.  Geburt,  . o der, während  des 
^Durchgangs  durch  die,  von  veue? 

rifcfcsjn.Gtft  * fficjrte^utterfohe:^ 

de  angefteckt,  vollhomqaen  richtig  ilt, 
fo  dächte  ich,  es  müfste  nicht  fehr  fchwer. 

i ^ j ' * » t I *7 1 1 L 

wenigftena  nicht  unmögUqh  feyn,  die  An- 

" m 

ung  auf  diefera  Wege  ganz  und  gar  au 
,ern. ..  Penn 


<•  »V  h r * 
* / ( • * 


, . w 

A)  das 


m 


1 


*t:  Ä^tas  venerißlie  GiftTkSngt  %l$f,  ditfijt 
Jieugebohrnen  Kinde  blos  an  der  Oberflä* 
che  cfes  Körpers,  wo  es  noch  überdiefs  we* 

% 5’  ^L,  ^ f • i ’ ^ 

der  irt  grofser  Menge,  noch  in  einem  fehr 
concentrirten  ZüÄand  Vorhanden  feyn  kann» 
lind  zwar  aus  folgenden  Gründeil  r 

1)  Die  Geburt  ^ffölgt*  leicht  und  bald, 
inid  dann  reiniget  däs Kind swaffer  die  Mut** 

. terfclieide  und  fchVtffemmt  das  veneirifchö, 
*GiFt;‘  wo  nicht  alles,  doch  wdhl gröfsten- 
theils  mir,  weg;  tirid  was  alsdann  noch  da 
ift, ‘ihuf^  tehr  Verdünnt  Ccvn.  * Oder  ^ ' 

* c) 'die  Gebtxrt  ilt  fchwrer  untt  eelit  lang« 
fam  Von  Statten.  In  diefem  FafTSVlrd  di<* 
Scheide  trocken;  entlieht  ein "Zußknd; 
der  fich  dem  entzündlichen  mäbert  und  e$ 
gefclliehf  keine  Seer&tiöii;  folglich  kann 
auch  ;dä$  Gift  nicht’ ln  ' Menge  da  'feyn. 
Werden  nun  nocli  dtt!  Öeburtstheifd  iii!i 
Fett  oder  öel  eingefchittilert,  iMiV  es  in  die  - 

- * *i  j ^ ■»  ~- 

feih  Fall  gefchreh^t  lind  gefcHehen  mufs, 
fo  Md  *aiefe'  Mittel  dblcK^  wohl J weit  ge- 
fchickter,  die  Reforjitfön  des  Giftes  Ver- 
hindern;  aitf 'aiPBeförSSlfll?0^  «*  *1%:;  r 
ur  Sollten  Ind^rt 

tungen  ungegrtinSffef^feyn','  föltöiinte  man 
•atJdt  WoM :to^?ecöoiien-rlii^  Wäftliem 

ftk  4 mit 


r* 
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mit-  fchkklichen  Mitteln  die  Mutterfchei- 

Jr^  ....  - . * - 

de,  und  äuflei^  Gebürtstbeile  reinigen,  uxid 
fo  lange,  als  die  Geburt  dauert,  rein  erbal- 
(eu^  und  dadurch  die  Anfteckuiig  verhin^ 
dem  oder  doch  erfchweteiju  . ..  t 

B)  Das  Gift;  felbft  kann  nicht  fchnelt 

teforbiret  werden.  Denn 

1 > ' ?•»*** 

1) ,  der  ganze  Körper  des  Kindes  ift  mit 

Einern  fchleimigten  Unrath  überzogen  * de* 
das  Gift  abhält,  dafs  es  nicht  fogleich  bi« 
«uf  die  Haut  eindringen  kann«  * • ^ 

2)  Die  äulTere  Luft  wirkt  auf  die  Haut 

' » * ' * • » .*  * « 

de»  neugeboh men  Kindes  als  ein  Reitz$ 
tmd  f ye^fcfiiiefst  die  ; Gefäfae  » derfelben 
krampfhaft*  wodurch  die  Reforbtion  eben- 
W»  Vffi&gpT*  werden  tauf«. 

,,  , Diefe  Grunde  halte  ich  für  hinreichend» 
daran»  zu  fchliefsen , dafs  das(  venerifche 
Gift  nicht  fchnell  Und , gleich  nach»  ; oder 
ehrend  der  Gebiet,  fondern  pr$ 
einigp  ^eit  nachher  T^forbiret»  und  in 
RörpprY des  Rinde»: .aufgenommen  j.w«r<te» 
ift  nyn  diefer  S chlufs  fo  iich  tig»  als  er.  mir 
vorkommt  * fo  folgt,  ^eryejcdarau?»  ^ .tjar» 
Vfir»  ATO  uipht  in  ahppt^oh  Wohl  in  den 
meiften  Fällep,  Zeit  genyg  ^«1*  das  neuj 

gebohrt • $if4  j öle  k 

:■».*  $ :lü  • g*n 
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gen  zu  lallen,  welche  fchicklich  4 alleji 
äinklebende  Gift  hinwegzunehmen^und  dar 

^ - * * w<  i 4 j n 1 »j  f\r  * 3 1*  * 

durch  die  Anftec^ung  auf  diefem  Wege  gau^ 
unmöglich  zu  machen.  ...  i . , ■< 

*T»  » Cv  771  X XI  7TT  . i . H * I a ■ . ' ~ . . 4 

, ..  Da  man  überdiefs  gemeiniglich  noch 
lange  vor  der  Niederkunft  willen  und  er* 
fahren  kann^  ob  eine  Schwai^g^re  veneri^ch^ 
Localzufallo  an  den  Geburtstheilen  habe,  fo 

X •*  <*  - ♦ * i.  * * A *5*.  * » / ft  ilv«  A ' » »A  #4  «r  • A «if 

.haben  whr.guqh  ?e$t  gduug,..aUu,uötlüg? 
•V orkehrungen , , ztt  hfeffen,  pu4  die 
dienlichen  Mittel  in  BereitCchaft  zu  halte#, 
damit  ihre  Anwendung  aufdi.ui.cht  um  ein^ 
halbe  Minute  verfchoben  werden  darf. 

***•  ** x 13  > < rii  « . <^A*xl4« 

n ’-  'Y?,131  ^eichen,  MUtefo  ^öiuieir  wir  aber 
erwarten,  dafs  fie  diefer  Abficht  entfpr§j 
r.hen?  Aerzte  an  grofsen  Spitälern  und 
Entbindungshäufern , wo  folche  Fälle  gar 

* 1 , * » . • « 

nicht  feiten  find,  würden  diefe  Frage  anx 
beften  * und  in  der  kürzeften  Zeit  entfehei* 

♦ ■ *4 

den  können*  Ehe  wirindeffen  noch  voll© 
Gewiföheit  über  diefen  Punkt  erlangt  ha* 

ben*  glaube  ich*  dafs  die  ineilten,  oft  fehr 

% 

gerühmten  Vorbäuungsmittel  verflicht  zit 
werden  verdienen*  Mir  ift  noch  nie  eiu£ 
Schwangere  von  der  Art  in  meiner  Praxis 
vorgekommen.  Wenn  fich  aber  in  Zukunft 
eine  finden  lollte*  fo  würde  ich  etwa  aUd> 


verfahr«*;  Bal/f  nach  dem  *zr~ 

VTiSier  worde  uh  die  ändern  Grfr 
noft  die  Mrifterfcheide,  «atwfrirr 
r csnter  Afchenlaitge,  (Hiermit  einer  feirwx- 


r reu  Subfitnafaiiflöfnng  reimtretx  Lxflen. 
rer  Trockenheit,  welche  auf  diefe  Mittel 


j Hen  ZCtigfut  gl  th  eilen  entliehen  könnte, 
•mrrie  ich  iftirdt  wiederhoFfes'  Oeleinfprr- 
tren,  oder“Fettefn reiben  rorzu  beugen  fä- 
rben* lind  Hann  w*fit de  * ich  des  Körper 
c«  Kinde»  augenblicklich  hach  der  Geburt; 
erft  mit ' «hier  Pehwachetf  Sublima  tauflö- 
.'tng;  mrd'  dafnft  mit  Wärter  in  verdünntem 
Feifengeiff  ü«fä  forgfältigfte ; «bwafche* 
iaifoti* 

• • 


• # < • 


i * 


, » ; • i j *>  t, 

1 >1  * • « 1 1 . i , 

• • 
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Krankheitsgefchichte  und  Leichen« 
öiFnung  eines,  an  einer  grofseh  Speck« 

p 1 ‘ ‘ ‘ 1 *•  1 • * 1 1 *•  W » JiX  •*  i » . * i ji 

gelcJtiwuIIt  im  Unterleibe  veri 

* . . i * »<?  **  • f*  t „* 

; .. „ ßorbenen  Jünglings^ 


fVi»  > 
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T * * * ' 
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Ein  Lehrling  in  Girier  hiefigen  Handlung, 

• » * i*  i » < «i 

achtzehn  Jahre  alt,  der  Vofi  JVtgend  auf 
funcl  gewefen  war,:  empfindet  ein etri 

halben  Jahre  öfters ‘ fclineidende :Söfihierzeit 
Im  Unterleibe,  mit  darauf  folgendem  Durchs 
fall,  liomint  dabei,  hei  unruhigem  und  wc« 
xi  i gen  Schlaf,  von  Kräfteri,  und  bemerkt 
eine  Härte  auf  der  rechten  Seite  des  Unter** 
leibes,  die  fich  immer  mehr  und  mehr  veri 
gröfsert.  Man  fragte  mich  um  Rath,  und 
ich  fand  den  Kranken  unter  folgenden  Urf£> 
Händen:  Die  Farbe  der  Haut  und  • dhi 

Weifse  des  Auges  gelb,  dafe  Geficht  cin^t 
fallen,  die  Wangen  carrnmrotli^die  Zungi 
und  den  Gefchmack  rein,  das  FleifcK  welk, 
die  Kräfte  fchwach,  doch  koxulte  er  Iein£ 

Ge- 
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GefchfcftOr  obwohl  mit  Anftrengnng,.  noch 
verrichten,  den  Appetit  zum  Eilen  fehr  ge 
ring,  den  Puls  natürlich,  und  den  Urin  dun- 
. kclfchwarzgelb,  zur  Hälfte  mit  ziegelfarbi- 
gem ^pdejifftzn.-;  Täglich"  erfolgte  vier  bir 
fechsmal.  wäll'erigter  weifser  Stuhlgang.  Die 
fchneidenden  ,und  im  Unterleibe  herum- 

% m \ * Y 0 eJ  * . : ’ 4 * S 

ziehenden  Schmerzen,  verliefsen  ihn  {jetzt 

nie.  Zuweilen 

\ 

übelfchmeckender  Schleim  ausgeworfen 
wurde.  In  feinem  Unterleibe  fühlte  ich 
einenr^i^tt  Körper,  der  die  rechfcf 

Seite  dcffelben  vop  der  weifsen?  Linie  an, 
his  zum;l\uckgrad,  und, vom  Beckenrande 

-zum*  kurzen  Kippen  einnahm.  . Die  ' 

. . » 

^prl^jtung  felbft  war  ungleich  * und  knor* 
apznfühlen.  . Die  Seite  de* 
JJnterlcibes  wap  weiche  4°ch  fpürte  ich 
frjwh jeiiyge^  in. dei.r^fe . dßlTeUjen, 

frl  Prfaqhe  .aji?.ugebenf 

ftlf  das  Heben  -fchwerer  Wahren,  wobei  «5 

\ 

*äwg«z“i4  Schnapr&en  ini  UrUpi^ibe-  em- 

pfunden,  undbefopdere,  Jwenn  er  lieh  mit 

/ 

.demfelben  auf  den  Rand  eij»eft>hpbpn  Falle» 
gelegt , und, 'fcbwere,  Sachen.pns,  ftelbigera 

ä 

lierausgenammen ( habe..  P$  ich  d je  grofsf 
Verhaftung.  gfe«  .geüjen  .Sjtcfej, 

-i,  j ( und 


erfolgte  Bischen,  Wobei  ein 
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* ^ 1 f 

und  aller  andern  vorhandenen  Zufälle  an  fahl 


lo  richtete  ich  meine  Kur  ganz  allein  auf  ihre 
‘Zertheilung,  obfchon  ich  wenig  Hoffrmrig' 

m , % w •*»’;«  j * 

dazu  haben  konnte,  und  verordnete  zu  die- 
Tem  Endzweck  ein  Elixir  aus  Extract.  Ta« 


. % 


rax.  $iii.#  Millefol,  Card.  benedV  chelidon. 
hiaj.  aa.  ji. , Aq.  Menth,  piper.  ^vj.,  Li<r. 
'Tart.  folubV  Vogl,  Syr.  äurarit.  aa.  5i.  unit 
liefs  täglich  davon  viermal  2 EfslöfFel  vott 
und  Abends  beim  Schlafengehen  ein  Tüll 

' ’ * rs  ö ,1 

ver  aus  Guipm,  arabic.  Tart.  tartar,  aa.  ui., 

Sulph.  aurat.  Antim.  gr.  iß.,  Opii  purilf. 

» # »**  r 

gr.  | nehmen.  Zum  ordinairen  Ge  tränte  be- 
Vlifente  er  fich  eines  Gerlienwalfers  ttltt 

i • * ( 

Crem.  Tart.,  nach  dem  Einnehmen  abfei* 
eines  Decocts  der  Kad.  tarax.  graiti.  Scor- 
zon.  und  Hb.  Chelid.  maj.  Dabei  gebrauch- 
te er  täglich  3 Klyftire  von  einer  Abko- 
chungder  Rad.  tarax.  gram.  Hb,  Card,  bened. 
verbale.  Flor,  cham.  vulg. , rieb  täglich 
dreymal  den  Unterleib  mit  einer  Salbe  aus 
dem  Ung.  mercur.  und  digital,  aa.,  wozu  in 
der  Folge  noch  Camph.  und  Spirit.  Sal. 

j * * * • ' * 

ammon.  vol.  gefetzt  wurde , ein,  und  trug 
für  immer  ein  Pflafter  auf  der  rechten  Seite 

i 

des  Unterleibes  aus  dem  Empl.  de  ran.  c. 

» « < » 

merc.  cicut.  und  de  galban.  croc.  aä.  Nach 

acht 
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acht  Tagen-  wurde  eine  Abführung  aus 
Tamarindenmark,  und  Rhabarber  gegeben* 
wobei  ein  grofser  Spuhlwurru  abging. 
Nachdem  diele  Arzneien  12  Tage  lang  ge* 

braucht  worden  waren,  während  welcher 

. ' * • * 

* w • , * 

Zeit  einmal  geronnenes  Blut  mit  dem  Stuhl* 

'§ang  abglng>  bekam  alles  das  Anfehn  der 

* m » « 

BeiTerung.  Die  Stuhlgänge  waren  nicht 

♦ * * 4 * « 

mehr  fo  häufig,  conAftenter,  und  gelblich. 

* 

grau,  das  Brechen,  und  die  Schmerzen  im 

X 

Untefleibe  hatten  lieh  gänzlich  verlobten* 

t * • *’  - • ..  ■ « 

der  Urin  fall  nicht  mehr  fchwarz,  fonder» 

* 

braungelb,  und  hatte  keinen  Bodenfatz* 

• « « • V , • k 

dabei  hatten  Ach  die  Kräfte  eher  vermehrt* 

m % « ^ ♦ 

als  vermindert,  der  Schlaf  ftellte  Ach  wie* 

* t * 

der  ein,  ward  ruhiger,  der  Appetit  zum 

• * 

Elfen  fand  Ach,  und  die  Härte  des  Unter- 

* * ’ • • 

ieibes  war  an  verfchiedenen  Steilen  wei- 

* ' * 

eher  geworden.  Ich  liefs  nun  obige  Ex- 
trakte  in  Billen  nehmen,  fetzte  das  Extr. 

Cicut.  Sapon.  Antim.  und  614mm.  ammou. 

* # - ,*1  • . ' ’ 1 

hinzu  und  zu  dem  Decoct.  der  auflüfeiulen 

* 

Kräuter  die  Flor.  Arnic.  mont.  und  liefs 

erftere  in  fteigenden  Dofen,  nebft  den  oben 

♦ * 

angeführten  Mitteln,  vierzehn  Tage  lang 

•*  . . « 

gebrauchen,  wobei  Ach  die  Umftände  im- 
mer mehr  beiieVtcu,  auch  die  Härte  Ach 


> 4 


•4  * . 


au- 
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anfcheinlich*  verminderte,  f«  Bpch  wurde  fie 
jetzt  bei  $er  Berührung  fchmerzhaft*  Nun 
aber  ftellte  fich  ein  friefelartiger  Auafchlag 
mit  Fieberbewegungen  ein,  dach  yerlohr 
lieh  beides  wiederum  bei  dem, Gebrauch 
temperirend$r.  und  di^phpjjetiicher  Mittel 
nach  einigen  Tagen.  Dagegep  fanden  .fich 
gegen  Morgen  Itarke  Scliweifse,  befondera 
am  Kopfe  ein,  der  Urin  „wurde  wieder 
dunkler,  und  machte  einen  ß&rken  weifsen 
flockigten  Bpdenfatz,  die  Kräfte  nahmen 
mehr  ab,  mit  einem  Wort,  ein  Tchleich.enr. 
des,  Fieber  war  mit  allen  feinet*  Begleitern 
eingetreten* ' Da  ich  nun  yp .ä  den  zeither 
gebrauchten  Mitteln  nur  lang fame  Wirkung 
gen  fah,  To  gab  ich  in  fieigenden  Dofen, 
die  mir*bei  Driifen,  Speck-,  und  Knochen- 
gefchwülften  t als  , kräftiges  Refolvens  be*? 
kannte  Ala  foetida,  fing  täglich  mit  Dr.  ii.  an, 
liefs  aber  ein  faturirües  Decoct  von  Stipit» 
folan.  dulcam.  trinken , und  alle  2 Stunden 
einen  Umfclilag  aus  Farin.  Sem.  lin.  Hb. 

Cicut.  und  Sal.  ammon.  über  den  Unterleib 

% 

legen.  Vifceralklyftire  und  Einreibungen 
wurden,  wie  vorher,  fortgefetzt.  Nachdem 
«liefe  Mittel  einige  Tage  gebraucht  worden, 

ftellte  fich  ein  Abgang  von,,Infarctus  ein, 

\ * . 

wel- 


\ 
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.welcher mfeifteBtheil*  des  Nachts  und  nach 

r - 

Vorfiergegangetteh:  Schmerlen  ixv  der  Ver- 

• ♦ * % 4 „ , » * 

härtung  erfolgte»  und  zwar  ftets  in  grofser 

Mengen  Diefer  Abgäng  dauerte  4 Wochen 
lang  bis  an  feinen  Tod»  und  fetzte  nur  ein- 
tnal  3 biS;  4 Tagfe  I aus.  ’ * W ehigftens  kann 

, m.  ’ * 

man  16  Dresdner  Kannen  annehmen»  die 
nach  und  nach  abgegangen  find.  1 Im  An* 
fahg  warehr:  h&  titlr  fihgerlahge  und  dicke 
> Stücke  gerochenes»  hartes  Blut»  mit  einiger! 
dünnen  Häuten  umgeben»  in  der  Folge 
aber  auch  bald  häutigte»  bald  iieifchigte 
gröfsere  und  kleinere  Stucke»  bald  auch 
Welche  wie  Sehaäflorbem  mit  untermengt » 
manchmal  ging  ein  kohlfchwarzer  dicker 
Brei  allein  ab.  Gemeiniglich  erfolgte  die- 

fer  Abgang  ohne  Stuhlgang,  blos  mit  brau* 

, - * * * » , 

ner  Jauche  verraucht.  Det  Stuhlgang  aber 

ging  befonders  ab,  und  blieb  bis  an  das 

> 

Ende  graugelblich*  und  wenig  confiltbnt. 

' 1 ■ * ’ 

Die  Verhärtung  Wurde  dabei  nicht  kleiner» 
die  Kräfte  aber  von  Tag  zu  Tag  geringer, 
das  fchleichende  Fieber  nahm  zu»  kur- 
zer Athem,  Gefchwulft  der  Fülle»  und 
Schwämmchen  ftellten  fiqh  ein»  bis  end- 
lich in  der  fiten  "Woche  früh  morgens  fein 

1 - ■ * ' 

fanfter  Tod  erfolgte,  nachdem  in  der  Nacht 

vor- 
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vorher,  noch  einigemal  eine  grofse  Menge 
ln  farc  tus . abgegangen  waren.  Zu  bewun- 
eiern  war  fein  grofser  Appetit  in  den  letz-* 
ten  3 Wochen,. welchen  man  in  den  letz;* 
ten  8 Tagen  ganz  befriedigte«  Er  afs  da, 
täglich , auffer  einer  harken  Mittags  - und 
Abendmahlzeit,  für  6 Pfennige  Semmel* 

Und  mellt  fchwer  verdauliche  Speifen,  als 

f .rr:  > •-  , 1 * % , 

Eyer  auf  Butter  * > Bracken  * Kuchenwerk,  4 
ohne  alle.Befchwerden.  Noch  in  der  letz* 
ten  Nacht  afs  er  Butterkuchen,  und  trank 

* j 4 * * * 1 ^ ^ f/»* 

tvirfchwein-  ' • r . ; , 

Bei  der  am  folgenden  Tag  angeftellten 
Section  fand  man  den  Unterleib,  befonders 

- < V-  * ' ■“  « 

in  der  Nabelgegend,  harket,  aufgetriebeu, 
als  im  Leben,  und  nach  Dutchfchneidung  . 
der  allgemeinen  Decken  und  Muskeln' des  * 

a t < ^ 9 * » i ^ . 

JJnterleibes 

« * *.  # 

i)  das.  Netz  übet  die  Verhärtung  aus- 

gefpannt*  und  mit  demfelbeii  leicht  ,ver* 

waclifen,  ohne*  Fett,  aber  mit  fp  eckig  teil 

Gefchwülhen  von  der  Gröfse  einer  Erble 

bis  zit  der  einer  Häfelnufs  angefüllt*  , , 

* - j * 
e)  Die  rechte  Seite  des  Unterleibes  Von 

der  excavatiöne  oflis  ilei  an,  bis  zur  uii-* 

< * • , 

lern  Fläche  der  Leber  ganz  ätiSgefiiUt  mit 

j iw  W • tl  Rr*  Mm  - * i * # 

JoUrin  IV,  Baud.  5,.  Stück  Ll  - Ifiufitf 

' * » 
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V 

cirtfer  grofsen  Verhärtung  fleifchrothen  Art- 

— i 

fehens,  welche  die  inteftina  tenuia  aus  ih- 
rer natürlichen  Lage  ganz  in  die  linke  Sei* 
te  zufammengedrückt  hatte.  Sie  war  mit 

dem  Peritonaeo  an  mehreren  Stellen,  mit 

« « < 

dem  Mufcuio  iliaco  interno,  den  Vaiis  und 

' » 

> Nervis  cruralibus,  Und  dem  Inteftino  duö- 
deno  genau  verwachten*  Das  inteftinüm 
ileum  verlohr  fich  in  feibiger,  das  Colort 
adteendeiis  ftieg  aus  demfelben,  in  die  Hö- 

v » » V ^ * 

he,  Und  vom  inteftino  coeco  falle  man  auf-  , 

; ferlich  keine  Spur.  Nachdem  man  die  In- 
ieftina  unterbunden , abgefchnitten , die 

, i 

Verhärtung  von  ihren  Verwachfungexl  los- 
getrennt, und  herausgenommen  hatte,  war 
lie  von  der  GrÖfse  eihes  grofsen  Mannei- 
hopfs, und  wog  etwas  über  5 Pfund.  Bei 

i 

der  Durchfchneidung  zeigte  fie  lieh,  der 
Farbe  und  Coiiftftenz  nach,  ganz  wie  Speck. 

Das  Inteftinüm  coecum  lag  mit  feinem 
proceffu  vermiformi  ganz  in  derfelben,  te> 
wie  auch  4 Zoll  von  dem  Ileo  und  5 Zoll 
von  dem  Colo  ateendente,  aber  nicht  . 
ganz  in  der  Mitte  derfelben,  denn  die  Speck- 
gefchwulft  betrug  von  dem  Coeco  an,  nach 
den  Bauchmuskeln  zu  gerechnet,  4 bis  5 

* ' ' Zoll,  , 
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Zoll*  aber  nadi  dem  Rücken  lim  1 bis  fl 
Zoll#  Dieter  Theil  der  Därme  war  zufam* 
iiieti gedrückt,  und  ein  Drittheil  enger,  als 
im  natürlichen  Zuftande  und  in  ihnen  felbft’ 
ragten  grofse  Erhabenheiten  hfervof,  fo  wie 
fie  die  Speckgefchwulft  bildete.  Der  Saccus 
coecus  fehlte  ganz*  Faeces  warfen  nur  wfe- 
‘nig  darinnen.  Mit  der  fie  umgebenden 
•Speckgefchwulft  waren  fie  fo  genau  und 
feit  verwachfcn*  dafs  fie  nur  mit  vieles 
Mühe  getrennt  werden  konnten* 

. ' 3)  Der  Theil  des  Ilei*  der  aulfer  der 
Speckgefchwulft  derfelben  am  nächften  lag, 
3 Zoll  in  feiner  Länge  noch  einmal  mehr 
erweitert  als  im  natürlichen  Zuftand,  üb*, 

3 4«.  ' 

rigens 

4)  Die  lnteftiriä  tfehüiä  1 efer,  lind  mit 
mit  einiger  Feuchtigkeit  angefüllt* 

5)  Das  Mefentferiüm  Und  Meföcoion 
Völler  kleinem  fpeckartigeil  Gefchwülfte* 
Von  dfer  Gröfse  einer  Erbfe  bis  zu  einer 
Welfchen  Nufs* 


6)  In  deri  Inteftinis  craftis  breiigte  Fae- 

ces  * und  Wo  fonft  an  ihrem  äußern  Häuteii 

\ 

die  Appfeiiclices  epiploicäe  lind,  Viele  kleine 
fpeckartige  Gefchwülfte;  dabei  war  dasCö- 

LI  s Ion 


\ 


i 


Jon  defcendens  und  die  Flexura  iliaca  von 

4 * / 

dünnen  Därmen  zufammengedriickt , und 

- *i  i r 

enger,  als  gewöhnlich.  Varices  oder  Infar- 
ctus,  wie  iie  abgegangen  waren,  bei  der 
eenaueften  Unterfuchung  weder  in  den  Ge- 

\ , • ' i t "i4.1  > I . • . ■ ><  i ■ . vl  / * »•  v,  » »<  **  » r*  ‘ 

fäfsen  des  Mefenterii,  noch  in. den  Därmen 

X , -*4 

zu  finden*, 

y ^ * ' 

7)  Die  Leber  lehr  grofs,.  mit  einzelnen 
. Verhärtungen  von  der  Gröfse  einer  Hafel- 
:nufs. : 


+ *►  r **/ 


8)  Die  Gallenblafe  klein , voller  Galle* 
und  in  ihren  Häuten  eine  ähnliche  Verliär- 

i , *. 

tung.  ' - 

g)  Die  Milz  natürlich, 

* , * > •*  r * * 

* | , K * - - * . *#  * I “ V * 

io)  Den  Magen  fehl*  ausgedehnt ; mit 
feinem  facco  coeco,  mit  der  innern  Fläche 

* . , ' • r l , * r • 

der  Milz,  und  mit  feiner  hintern  oder  un- 

* i . » . ) # • * * « 

tern  Fläche  mit  einer  Speckgefchwulft  von. 
der  Gröfse  und  Form  zweier  grofsen  neben 

i * ^ i 

einander  gelegten  Stettiner  Aepfel,  die, an 
der  Stelle  der  Magendrüle  lag,  von.  der 

i < 

man  fonft  keine  Spur  fand,  verwachfen. 

v 

Diefe  Speckgefchwulft  war  etwas  weicher* 
als  erftere,  auch  inwendig  in  derfelben  et- 
was Eiter.  Sie  wog  2 und  ein  halb  !Pfund. 

• • • «.  r ' * * . 

i i)  Den 
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11)  Den  Pylorüs  und  das  Duodenum 

r-  > f \ t ^ lt  . ►.  « ^ 

in  der  Länge  mit  der  Hälfte  feiner  Häute 
mit  der  grofseri  Speckgefchwnlft  gfcnäu  ver- * 
wachfen  , fo  auch“  das  Ende“ de£'  Ductus ' 


elioledochi. 


ff 


1 . » 


1 


" Lu’J 


x 12)  Nack  fcrölfriUrlg  der  ßriifttiblile^  dieL 
Lunsen  fehl*  fchlaff,  und  bei  dem  Auf-' 

W /■ 

fchneiden  zifchend. 

•*  i “ *<r.  y>  f p T »'  ^ 

15)  Das  Herz  grofs,  ’ und  viel  Liquor 

, >*5f*V  ,*.1  SS.tsB*  i— r* 

im  1/ericardio.. 

\ 

« — 

Vergleicht  man  nun  die  Seetion  mit  der 

Krankengefchichte,  fo  bleibt  vieles  uner- 
klärbar und  dunkel,  z.  B.  woher  befonders 
kam  der  häufige  Abgang  von  Infarctus? 
Wie  konnte  ein  gehöriger  Motus  periftalti- 
«us  inteftinorurn  Halt  finden,  und  der.Cliy- 
mus  und  die  Faeces  fortgetrieben  werden, 
da  das  Inteftinurn  duoclenum  feiner  Länge 
nach  zur  Hälfte,  das  ganze  Coecum  und 
ein  Theil  des  Coli  und  Ilei  in  ihrer  llun- 

r • 

düng  feft  mit  der  Speckgefcliwulft  verwach- 
feil  war?  Was  war  die  Ur fache  des  im- 
merwährenden Durchfalls  ? Wie  konnten 
fchwer  verdauliche  Nahrungsmittel  ohne 
Befchwerden  genolfen,  und  fo  gut  verdauet 

werden , dafs  man  weder  im  Stuhlgang 

LI  3 noch 

- 9*  V# 
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noch  nachher  in  den  Därmen  etwas  npch 
nicht  Verdautes  davon  fand,  da  die  Galle. 
und  der  pankreatifche  Saft  fehlten,  und 
der  Magen  mit  3 Seiten  feffc  verwachfei* 
■war?  Und  fo  würden  fxch  noch  mehrere 

Ich  wer  au  beantwortende  Fragen  aufwer* 
fen  laßen,  , , 

4 i ♦ I , 

i 

; , Dr«  Schmalz  der  jüngere, 

praktifcher  Arzt  in  Pirna. 

■ •? 

m , 

• fl'  < I , , * t . *• 
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XI. 
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Einige  Bemerkungen  und  Erfahrung 
gen  über  das  Pfeffermünzkraut 
und  die  Cascarillrinde. 

• ' A • • I v » 

* * - . • -•  < .*■  . »• 

A» » • *r ( * . t • n j -« ,i«#  f 4*.  i.i * ,4t . . < *.  v i.  j M * 5*-«  } *-  i ‘i  t« 


I uni  i 


*V 


Es  ifl  gewifs  nicht  weniger  nuzlich,  mit  de« 

alten  fchon.  bekannten  Atzneymitteln  wieder- 

■ ■ 

hohe  glaubwürdige  Erfahrungen  zu  machen» 
als  neue  zu  entdecken.  Denn  auf  diefe  tre£\ 
fen  wir  ja  nicht  feiten  durch  jene, 

• * , ’ i ; f ?i  ,'l  r-i*  t'r-i  ? , • - i 

* 1 * / f i 1 | % • * * . fc-  ■>  • i f I . . I * Li.  J i i * . ; * *i  * 


J>  * r f 


***»»!, 


Ellih'J  f'fU. 

k*  y v*  v Vr/ 


Schon  feit  mehreren  Jahren  war  felbft  bey 
der  Vermehrung  der  Krankheiten,  ode$ 
vielmehr  nur  einzelner  Zufälle,  und  gröfse* 
rer  Complication  der  erftern,  mein  Haupt- 
augenmerk, nebft  dem  genauen  Studio  de® 

wichtigen  Wegweifers,  der  Semiotik,  auf 

* * * * * - 

die  Vereinfachung  der  Heilmethoden  ge* 

richtet. 

Aufdiefem  allerdings  fchlüpfrigen  Weg, 
wenn  man  ihn  mit  vorgefafsten  Meinun- 
gen, mit  einer  Anhänglichkeit  an  diefe® 

LI  4/  oder 
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oder  jenes  Syftem,  ohne  weilen  Scepticis* 
pms  und  ohne  die  forgfaitige  Auswahl  ei^ 
pes  Eclektikers,  oder  aus  Nachahmungs- 
und  Neuerungsfucht  betritt,  habe  ich  nach 

f ’ ~~f  * I “T 

plan  eher  Vertaufchung  fremder  Meinungen4» 

i ^ _ #4  . * 

mit  eigenen  Erfahrungen,  nach  mehrerem 

Hiickfichln^hmen  ^uf  den  Genius  der  Zeit 

- 

und  die  damit  genau  zufammenhängende 
Abartung  oder  Verlarvung  der  Krankheiten* 
mehrere  eipFachey  vielleicht  vielen  gering 
ffcheih^nde  Mittel,  als  fehr * z weckrUäfsig 
.wirkend  gefunden.  Solche  müflen  aber 

9 - ^ , * • ’ 

allerdings  um  defto  mehr  nufere  Aufmerk- 
famkeit  auf  fich  ziehen,  je,  mehr  wir  aus 
vielen  Urfachen  nöthig  haben,  Hüifsmittei. 
zu  wählen,  die  uns  nahe  liegen,  das  heifst, 
efnl/elttiiFche,  ‘ oder  ohne  grofsen  KöftenV 
aufwbnd  zu  habende.  * Denn  nicht  nur  der’ 
wohlfeilere  Preifs  detttlben , nicht  nur/  ’ 

1 » 

duls  folche  bey  mehreren  Kranken  und  inr 

r ♦ - ' f ‘ * r *>» 

gtöfserer  Quantität  angewandt  werden  kön*K 
pen  , Sondern  leib  ft  die  wichtigen  Gedan-/ 

r . . C 

Jcen,  daf6  et ffe ns  hierdurch  weniger  in  der1 
künftllchften  Mafchine  Schade  geftiftet  wer*- 
den  kann,  und  dafs  zweitens  befonders  für 
rndemifche  und  für  die  mit 'der  ganz  eige-7 

* . 1 ♦ * y* 

r&n  Befchäftigung  und  mivder  daraus  er-*} 

fol- 
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< , !'f*  • * • • J • ' ' 

folgenden  eben  Tö  eigenen  Oonftitution  de? 

t ' ( (!  , » ’ ' « , • « ti ^ * • <*  * • # ^ 

Bewohner  ganzer  Gegenden  und  Lander 

*’  * _ * ^ t j 

unzertrennlich  verbundenen  Krankheiten* 

• r *1  | ' 

höchftwafirlcheinlich  von  einer  weifen  Vor*"“ 
feh  1.111g  auch  Mittel  nahe  dahin  gelegt  feyn 
mülTenf  wo  mit  der  ganzen  Naturanlage 
jene  Üebet  verwebt  find.  Von  diefen  und 
obigen  Gedanken  geleitet,  wozu  der  hier  * 
tirici  da  effichtliche  Mangel  an  vietumfalfen  - ' 

r 1 < O » i * 

I « » « if  > r f f 4 * < . . • t w 

V i i >1  Cf'  • 1 • » V * ■*  ’ 1 ‘-i  A ä 

den  öffentlichen  Krankenanltalten  als  anrei* 

:/•»«>  1'/*  * 

zende  Aufforderungen  mitwirkten , habe 

,»»b  Y , n \ ,s 

ich  mit  mehreren  wohlfeilen  und  leicht  zix 

bekommenden  theils  einhennifchen , theil$  > 

-•  * 'lv  • r t*l  'fll1**  • 1 

h * J>  • * » , i *’  .»  #-  V kV*  { + *f  '<•  ’!•  «•  * , * 

andei’n  Arzneimitteln,  Erfahrungen  zu  ma- 


eben  angefangen,  wovon  'ich  liier  einige 

O»  1,0*1''  ' i 7 » <•  f CJ 

‘ ' it  rf)f c f | • ' >1  | £|  , » f r»  , *i  • y 

mitthejle,  Ich  fage  mit  gutem  Bedacht^ 
angeta ngen  — weil  auch  mehrjährige 
Ile ful täte  nicht  immer  als  allgemein  gelten* 

* ' («y>  l Jk  * /»  „ <>!*  * T«  ' -n  , 

de  Grundfatze  aufgeftelit  werden  können5 

* • . *•  n v ' % «t  > /"  | < f f» 

und  rollen,  und  weil  ich  fehr  wünfehte, 

dafs  von*  ‘jhehreren  einfichts vollen  Man** 

* * 9 * * • 

nern  damit  VeVfuclie  angefteilt  werden7 

^ 1 * | fff*  * * ^ ^ 

möchten,  um  genauere  Betätigung  oder 
gründliche  Widerlegmig  zu  erfahren,  und* 
eben  auf  diefe  Weife  fürs  Allgemeine  den* 
gröfslmoghcliffen  N titzen  zu  ftifien,  “* 


* 4*  * m m*  M < 


2L  U* 


A 
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* « • * # 

Unter 
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Unter  die  Arzneymittel , die  .theils  auf 
die  Verdauungsorgane  allein»  oder  doch, 
hauptfächlich  auf  diefe  und  die  Nerven  , 
zugleich  heilfam  wirken',  rechne  ich: 

Das  Kraut,  und  die  Blume  der  Pfeffer* 

i 

münze,  Mentha  Piperita  L,  Hiervon  Tagen 
fchon  mehrere  ältere  Schriftfteiler,  befon- 
' djprs  Th»  Knigge  in  Commentatione  de 
mentha  piperitide,  Erlangae  47ßo.  folgen- . 

des ; „Die  Pfeffermünze  hat  febr  ftark  auf* 

» 1 * « *„  * 4 * 

lofende  und  tief  eindringende,  der  Fäuinife 

% ' * ' 

wiclerftehende , krampfltillende,  die  Ver- 

4 

dauung  verbeflernde , die  Nerven  und  alle  - 
fefte  Theile  fehr  ftärkende  Eigenfchaften, 
die  in  mehreren,  der  Wahrheit  getreu  ge- 
zeichneten Fällen  fogar  die  China  und 
Cascarille  übertroffen  haben,  fo,  daf*  ein- 

p * 

und  dreitägige  Fieber,  wenn  blos  zurück- 
gebliebene Schwäche  zu  heben,  und  eine 
auf  das  Nervenfyftem  zu  tief  eingedrückte 
j>eriodifche  Stimmung  zu  entfernen  war, 
viele  Cachexien,  hauptfächlich  mehrere 

Magenbefchwerden  und  hyfterifche  Zufälle 

* 

entweder  durch  fie  allein,  hefonders  in 


Subftanz  zu  einer  halben  bis  ganzen  Drach- 
mit  Eleoff,  Menth.  Pip.  vermifcht,  oder 
ch  einen  geringen  Zufats  anderer,  fie 
, t jböchlt- 


r 


% 
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höchftwahrfcheinlich  nur  mehr  auf  diefea 

' * ’ ’ * i • * 9m  * » • t 

oder  jenen  Theil  hinzuwirken  beftimmeiH 
der  Arzneymittel  % vollkommen  entfernt 

* ^ » j r*  i » i i.  ^ 

wurden,  . Da  fie  nach  Knigges  und  anderer 
Zeugnifs  nicht  erhitzte,  felbft  nicht  auf  dia 

” ' > > ’ ■ > A.  ' <J  ki  •(, 

monatliche  Reinigung  wirkte , ja  fie  fdgar* 

wenn  he  zu,  hark  abhofs , nicht  vermehrte, 

• > « « 

das  Genuith  hingegen  aufrichtete,  und  dia 
Nerven  von  ihrer  kränklicher^,  Befcbaffen- 

* ’ , i i * 

heit  befreite!  fo  wird  ihre  unmittelbare* 

. t*  * . 4 . «>»  f • * ’ i C 

Einwirkung  auf  diefelben  und  der  wenige 
Einflufa  auf  das  Blut  defto  erAchtlicher*  — 

V . ^ ^ | ' * Jl 

* * *•  4 9 * ^ 

Nach  meinen.  Beobachtungen  ift  diefei 
3n  England  befonders  häufig  wild  wachfen«* 
de,  .bey  uns  aber,  wegen  ihrer  wenig  nq*  < 
thig  habenden  Kultur,  fchnellen  und  leich* 

<*  S*  ' • t : • ,,  , * ■ 

ten  Fortpflanzung,  durch  die  geringfteu 
iT/Vurzelableger,  Ach  auch  feit  einigen  Jab* 
xen,  nach  mehr  erregter  Aufmerkfamkeit 
darauf,  fehr  vervielfältigte  höchftnüzliw 
che  Pflanze  auch  noch  aus  folgenden 
Gründen  unferer  ganzen  Aufmerkfamkeit 
•wertbu  Ihre  Blätter  fowohl  ab  noch 
mehr  ihre  Blüthen  find  von  einem  höchft 

- ' 7 • ' . 

yenetrant * balfamifchen  Geruch,  der  Ach. 
wenn  man  fie  zerreibt , tief  eindrückt  und 
lang  fortdauernd  erhält.  Ihr  Gefchmack 

* . ' iß 
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• r • f ~ • w * t f m-  v » 

jft  brennend,  bitter,  gegen  das  Ende  ^twas 

• « r i 

• * _ — «i  ^ 

kühlend,  den  ganzen  Mund  fchneil  durch- 
dringend  Und  die  Nerven  und  Lebenskraft 
Teizend.  Diefe  vorzüglichen  ßigenfehaften 

• '•f  t * » ^ t | ^ h » * 

und  in  dem  * abgezogenen  Wafler,  noch 
tnehr  aber  in  dem  daraiWr*ffÄi!lirtea  Oef 
vereinigt*  Jene  belebende,  Tchneil  den  gan-* 
ien  liörjiel1,  beynahö  möchte  ich  Tagen/ 

f # • r \ "M  ‘ • 4 "T  ^ TT1  * t ■ ' 

electrilch  durchdringendfe  ^ glicht  fowohr 
voriibergehfcii<?^J,  ~ Yiillneii?^  anhaltend1 

xxr*  ^aurl** ■ • ' * i j£ 


gender  als  das  Waller  des;  Zimihfö/  To  da(V 

• i'tf  ./*•*)  1 i » . < *f  mT5Lf1'  r*  ,*}  j 

man  von  jenem  noch  nach  mehreren  Stun- 
den um  Vieles*  vermehrte  T^rmie  b^önders^ 
fn  reizbaren  und  mir  ^grvenfchwäche 
dampfenden ^orpeifri  verfbtir't ? "welches 
hey  diefemT  mcW  liatt  finclet.rn  iSitte  den 

Nerven  überhaupt  To  Tclimeiclielnde  Kräf- 

f‘«T  k 1*  " it,  i 

te  werden  weniger  reizend  und  Mander  g«- 

Tnacht,  wenn  nach  der  fubjectTveu  Kefcliaf- 

fenheit  der  verfüfste  Sal peter s:elTt  oder  die 

* * / . ' » * 

wafsrige  Hhabarbertinctur  oder  bittere  Ex- 
tracte,.  befonders  von  Pommerahzen  und 
Taufend  güldenkraut  dazu  gefezt  werden. 
Wo  fchneil  zu  ftärkeh  und  der  ganz e TS ö rpe'r 
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zu  beleben  ift,  da  . wird,  die  Beymifchuns: 

* , ß . . t ~ f V * * • • ' . t t < ■*  c? 

des  fchmerzftillenden  Hofrnaimi  fchen  . LL- 

* * '*  T , • ' * 77 

I|  # , ft  / i i V»/  i ^ « 4 ^ 1 • 

quors  jenes  WalTer  zu  dem  höchfteu  Ana- 
leptico  machen, 

1 * t * ' : * ^ 

Ohne  eine  Menge  fpecieller  Fälle  hier 

e j » , '....ji.-ritfK;  c • k ».  •»  • ‘ 't;  •• 

jiamhaft  zu  machen,  begnüge  ich  mich  nur 
im  Allgemeinen  anzuzeigen,  dafs  jene  an- 
gegebene  Verbindungen,  wovon  immer  dag 

Pfefl’ermiinzwafler  die  • Bafis  ausmachte, 

- • * } ’ ' # . * f 

mir  erftlich  befonders  bey  hyfterifchen,  ca- 

% % < vj 

chektifchen  und  mit  wahren  Nerven  Übeln 

* * - < » « 

befallenen  auffallend  gute  Wirkung  äulfer- 

O*.  ’ 1 ■ ' ° # ° , »a  * 

ten.  Je  häufiger  vorzüglich  leztere  feit 
mehreren  Jahren  werden  ( welches  aller- 
dings  zu  der  zu  übertriebenen  alleinigen 

Nervenpathologie  Veranlagung  geben  mag, 

* • 

die  nur  bey  gehöriger  Modiiication  mit  dem 
gereinigten  Humorall  yftein  in  zweckmäfsi- 
ge  Verbindung  gefetzt  werden  kann)  deftQ 

angenehmer,  xlefto  auilordernder  mufs  es 

* 1 * . . 

für'*  uns  feyn,  gegen  jene  ein  fich  auf  fo 

vielfache  Weife  erprobtes  Mittel  zu  willen, 

« ' * -*  * 

und  reichlich  anwenden  zu  können.  Zwei- 

\ i . 

tens  verfchafFte  das  Pfeffermünz walfer  bey 
.allgemeiner  Nervenfchwäclie  durch  Saa- 
menVerluft,  bey  dem  fich  dadurch  erzeug; 
ten  Schwindel,  eben  fu  wie  bey  jenem* 


. i 


■« 

von 
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von  Schwäche  des  Magens  oder  einge- 
fchloffenen  Blähungen  in  demfelben,  bey 
Magenhußen  ohne  Materie,  befonders  nach 
genommenen  zu  häufigen  Auflöfurigs-  oder 
Abführungsmitteln,  bey  Colikfchmerz  vom 
Erkältung,  zu  einem  bis  ein-  Und  einem 
halben  EfsloiTel  wiederholt,  bald  in  gröfserxl 
bald  in  geringem  Zeitraum,  nach  dfcrfubjec^ 
tiven  Befchaffenheit  und  dem  Gtad  des  Ue* 
bels  gegeben,  oft  fehr  fchnellen  Unleugbarem 
Nutzen.  Häufiges  fymptomatifches  Erbre- 
chen und  Schlucken  wurden  durch  daffelbe 
befäiiftiget,  ja  oft  gänzlich  gefüllt.  In  hi- 
tzigen gallichten  und  andern  gaftrifchem 
auch  fauligten  Fiebern,  wenn  Caufa  effici* 
ens  entfernt  worden , und  nur  noch  toni- 
Xche,  das  Nervenfyfiem  wieder  belebende 

exaltirende  Mittel  erforderlich  find,  bediene 

* * 

ich  mich  faß  einzig,  nur  noch  mit  einem 

bifctern  oder  fäuerlichen  Zufatfc  nach  Erfor- 

. 

demifs  der  hervorßehendlten  Symptome, 
des  Pfeffermünzwaflers  in  reichlicher  Dofi, 
ödet  verfetze  aus  eben  dem  Grund  einfache 
bittere  Mittel  in  Pulvern  oder  Exttact  mit 
delTen  Oel.  Erß  neuerlich  hatte  ich  fn  ei* 
Hem  fchleJmigten  Nervenfieber  an  dem 
rfeffemumzwaßer,  mit  etwas  Camp  her,  dem 

fsbmerz;* 
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, fchmerzftillenden  Hofmannifclien  Liquor  . 

'und  Chinaextract  verfezt,  einen  auffallend 

» 

angenehmen  Beweifs  feiner  bey  der  größ- 
ten Ermattung  fclinellbelebenden,  harken- 

» 4 • 

den  Kräfte.  Nichts  habe  ich  tlieils  aus  ei- 
gener Erfahrung  an  meinem  Körper,  theils 

** 

aus  vielfältigen  andern  — in  den  wütliend- 
ften  Schmerzen  cariöfer  Zähne,  felbft  wenn 

eine  rhevmatifche  Urfache  diefelben  her- 

* 

vorbrachte,  wirkfamer  gefunden,  als  das 
auf  Baumwolle  eingelegte  Oel  diefer  Pflan- 
ze. — Bis  jetzt  habe  ich  mit  dem  pulve- 
Tifirten  Kraut  oder  Blüthen  keine  Verfuche 
gemacht;  da  ich  das  Waller,  und  Oel  vor 
fchneller  eindringend  halte.  In  wie  fern 

r » 

aber  einige  bittere  Beftandtheile  in  jener 
Subftanz  Enthalten  find,  in  fo  fern  wird 
man  auch  aufgefordert  diefelbe  mit  anzu- 
wenden, weit  fich  wohl  nicht  unwahr- 

* ir 

fcheinlich  ergeben  möchte , dafs  man  auch 
ln  manchen  Fällen  wenigftens  andere  bit- 
tere Zufätze  entbehrlich  iinden  würde. 

Da  mich  fchon  diefe  wenige  Erfahrun- 
gen  zu  der  wichtigen  Vermuthung  berech- 
tigen, dafs  die  Anwendung  jener  Pflanze 
noch  in  weit  mehreren  Krankheiten  die 
nüzlichften  Erfolge  gewähren  möchte ; fo 

✓ bitte 
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bitte  ich  hiermit  öffentlich  alle,  die  einen 

' * 1 , ! < ' l I • « 

noch  gröfsem  Wirkungskreis,  befonders 

~ / • i * 1 * ' 

grofse  Krankenanftalten,  zu  dirigiren  haben, 
von  derfelben  Gebrauch  zit  machen#  Viel- 

m » * • 1 * * * ■* 

leicht,  oder  vielmehr  gewifs  liefse  heb,  vor- 

* - , . , ° - * '» 

füglich  je  mehr  fie  augebaut  würde,  damit 
c * , ’ ' 

tlieils  als  Wafchwaller,  theils  als  Abko* 

chung,  oder  vortheilhafter  als  Aufrufs  zu 

Bädern,  in  Lähmungen  und  andern  parti- 

eilen  Nervenzufällen  , auch  in  Nerven- 

£ . t . . ' . . . *»•'*•*  \ 

Und  Faulfiebern,  theils  auf  diefe  Art 

« • * 

• - • 

theils  inKlyftiren  angewandt,  ein  fehr  nüz- 

lieber  Gebrauch  machen#  In  trocknen 

• » * 

Kräuterfäckchen  als  Aufiöfungs  - Zerthei- 
4 * 
lungs  - lind  Stärkungsmittel  gebraucht,  wür- 
den hauptfächlich  die  Blumen  zehnmal 
giinftigern  Erfolg  leihen,. als  fa  viele  an- 
dere minder  kräftige , und  doch  öfterer  an- 
gerathene  Kräuter  und  Bliithen  , die  durch 

Verzögerung  der  fchicklichern  Hülfe,  Ixey 

• » * 

tnanchmal  fo  wenigen  ja  noch  beftritteneu 
Kräften,  das  Uebelimmer  mehr  vergrofsem, 

V ( W 


_ V 


Mit  befonderm  Vorbedacht  reihe  ich  au 

r 

die  Beobachtung  über  die  nüzliche  Pfeffer- 

Jnünze  einige  andere  über  e,in  nicht  weni-v 

* / * «•  * 

&er  • 
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ger  wirkfames , wohlfeiles  obfchon  nicht 

v°  / : ' • • ' * i s,  # • rf  />**», 

einheimifclies  Arzneymittel,  womit  ich 

, r •'  **»  / 4*  * . * >vi  . • m 

fchon  feit  einigen  Jahren  häufige  Verfuche 
angeftellt  habe,  nemlich  über  die  Cascarill- 
rinde4  Von  ihr  lagt  Ichon  Hofmann  in  ei- 
ner  von  Philip  Adolph  Böhmer  vertheidig- 

v * 4 •*  < » ».  “ » * W 

• » . , • - 1 1 I 

ten  Differtation  de  Cortice  Cascarillae  eius- 

‘ 71:71  * * ti  # 4 

que  in  medicina  viribus*  Halae  1738-  viel 

**  . ' . . *.  * ^ J . .1 

Gutes*,  und  leitet  das  meifte  der  guten  Wir- 

«'  • 4-.  ' j*j  ! * *•  ' . Jr.  ' .1 

kune  die  lei  Kinde  nach  den  dort  augege- 

• k O 7»  * ••«t  O iDJ 

4.  « *.  1 .«  ^ I ^ - 0 A + + +-4  f 

benen  chemifchen  Verfuchen  von  dem 
grofsen  Reich thurn  an  wefentlichen  Oel 

/P  *•*  • ' V«.  r.  % 

Und  der  tief  einvyirkenden  Refina,  wenigem 
Von  den  gummöfen  und  falinil'chen.in  gerin- 

• r * H '*  f»  i • ><<•»..  r *«■  \ fl  , , « W ,1 

C t , i » . - . » l . » ^ - * - - . . • * . , 

ger  Menge  darinnen  behndlichen  Beftand- 

iD  . •*'  *!  . ‘ l .«UV  / 

theilen  her.  Der  Unterfchied  z,wifchen  der 


'IT?* 


rCascatill-  und  Chinarinde  ift  durch  das  Rark 

4*7  v#  < , t . * \ ~ •->  /« 7 ^ 

zufammetiziehende  Prinzip  und  deh  Man- 

: . .*  , n 4,  * 1 » .*.*r.r  / mstr 

gel  an  balfamifclien  der  leztern,  auffallend 

jP*  . . Orr.'  j . » < ’^n  r ♦, 

erßclitlich.  ApinUs,  Hofmann,  Stahl,  Jun- 

iL  . . u.  zu. * • * nj uoTift* : j 

ker,  Fagot  und  Bouldüc  haben  fchon  über 

° i'i'!r  r sri 

die  Cascarille  ~günftige  Erfahrungen  ge- 

-tj  .fr»  “'CI  P trc7°r;  elf1/!0.:  i ° 

lammlet*  fie  in  mehreren  Arten. intermitti- 

J7 . ? - . * . . ,'**«  *:  '«i’  V T* * f^F7 

render  auch  anhaltender,  befonders  hösar- 

• ‘j  hk  i;  ‘/TT  *7  1 msr.S, 

tigen  Catarrh  lind  Faul  - auch  fchleichen- 

^ ’ •**♦//  «•,.  1 , »tj.je**iOä  rnori 

den  und  hectifchen  Fiebern,  ja  felbft  bqy 

i , % . f r£j,\«  '»««!' » T;4*TrT:>pi.iX  tf» 

Entzündungsfiebern  , fo  wie,  in.  der  Ruhr, 
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und  in  verfchiedenen  krampfhaften  Zufät« 
len!,  h^y  zu  viel  und  zu  wenigem 
Monatsausleerung  vortreflich  gefunden,  nun 
mufs  dabey  auf  die  Dönftitution  des  Kor« 

^ i p , t . * ^ ^ 

pers,  weil  lie  phlegmatifchen  befler,  als 
fanguinifclien  oder  cholerifchen  mit  irri» 
tabler  Fafer  bekommt,  votzüglich  Rück-- 
licht  genommen  werden* M 

ihr  balfamifcher  Geruch  auf  Kohlen» 
ünd  ihr  durchdringend  fcharf  gewurzhaftetf 

i i < »,  , 

bitterlicher  Gefchmack  in  der  Abkochung, 

« J 4 r # 

die  bey  der  Muskel  - und  Nervenftärkendeh. 
föafct,doch  das  fo  oft  fchädiich  zufammen- 
zieh^nde  “der  Chinarinde  nicht  hat,  wes» 
\vegen diefe  bey  fortgeTetztem  Gebrauch 

•i  ^ *.j  t < ^ ^ ^ n j * i Ct.  * 

•vielen  Perfonen  fo  unangenehme  Leibes- 

*i2*’ - h.- "*iri  ; • ^ -v  t • V.  « a 

haben  mich,  neblt 


un 


dem  wöhlfbilten  Preifs , am  meiften  bewd- 

I ; *6i*i  t?-** i v . 

gen,  mehrere  Veriuche  auch  bey  Armen 
damit anzufteÜeh,  vfqftbh  das  Refultat  lieh 
Wie  folgt  ergab*  — ;t  ^ ; , 

Die  Abkochung  "Vöni  1 Loth  der  grob» 
lieh  geltolsenen  Cascanllrmde  mit  ein  - und 
einem  halben  Seidel  (Pfund)  Wader,  in  ei- 
nem bedeckten  Gefäfs,  welches  bis  auf  a 
Theile  Rückhand  eingelbtten  wurde,  war 

tauen,  fondern  auch 

iv*  : - - : 'u  t tt  . ** 

aus 


*>-!  -T. 


rj  T tt 
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» * 


i^tls  dem  Grund  zur  Anwendung  in  mehreren  > 
Fällen  gefcliickter,  weil  fie  felbft  fchwache  , 

w * • 

.Mägen  nicht,  bsfelnverte , und  auch  ihre 
iWirkung  durch  die  .Reforption  dem  gan- 
zen Körper  fchneller  mittheilte.  ( . Wurde 
jdiefe  Bereitung  3 — 4mal  täglich  .zu  einer 
.halben  bis  ganzen  Taffe  kalt  genommen; 
jfo.  war  der  Erfolg  oft  in  weniger,  als  eini- 
igeh  Wochen* -durch  die  erholten  .Kräfte 
jauffallend  fichtbar;  , Die  Anwendung  der- 
selben auf  diefe  Art. fand  aber  hauptfäch-  . 
lieh  ftatt  bey  fchlechter  Verdauung,  theils 
als  idiopatifche  Krankheit  des  mit  zähen 
j^chleim  oder  Säure  oder. auf  irgend  eine 
andere  Art  verderbten  Magenfaftes,  .theils 
als  fymptoniatlfche : wenn. bey : fehlerhaf- 
ter Mifchung  oder  Abfonderung  der  Galle, 

% 1 

öder  auch  nach  zu  ftarken  Saamenverluft 
TJervenfchwäphe  des  ganzen  Körpers  folg- 
lich alfo  auch  vorzüglich  des  Magens  ent- 

* \ 

jftaud. , In  folthen  Fällen  hob  fie  nicht  nur 
tfias  allein  örtliche,  Hebel;  fondern  auch, 
tObfchon  in  längerer  Zeit,  das  allgemeine 
im  ganzen  Nervenfyftenn  Eine  hierauf 
genaue  Beziehung  habende,  in  diefer  Rück- 
' ficht  mir  unvergefsliche  und  in  jedem  Be- 
fracht höchft  merkwürdige  Erfahrung  ge- 
. Mm  2 vränr- 


1 
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Jwährte  mir  ein  mit  hyfterifchen  Krämpfen 
•und  mit  dem  ganzen  fall  unzählbaren  Heer 
von  Nervenzufällen,  die  nur  aus  der  gänzli- 
chen Umftimmung  diefee  Syftems  entliehen 

i 

können,  länger  als  ein  Jahr  geplagtes  Frauen- 
zimmer. Zu  weitläuftig,  um  hier  auch  nur 
.eine  detaillirte  .Ueberficht  deffelhfcn  geben 
zu  können,  erwähne  ich  nur,  dafs  fie  durch 
i heftige  folternde  Schmerzen  • nicht'  allein 
im  ganzen  Unterleib,  föndern  vorzüglich 
in  dem  Utero,  und  dütchdie  fo  viele  Wo- 

ml 

chen  anhaltende  SchläfLbfigkeit,  mit  Zu- 

**  i — 

-ckungen  • und  unwillkührlichen  Werfen 
bald  nur  eines,  bald  bey der  Arme,  und  bald 
'<le$  Kopfes,  und  endlich » durch  den  fäll 
gänzlichert/MaUgef  an  Efsluft , nebft . einer 
»ausgezeichneten  ‘Reizbarkeit-,  und  :Äefigft- 
dichkeit  zur  höchfteri  Emkräftung  und  Le* 

o 

bensüberdrufs  gebracht  ’Witifj-  Wenn  'auch 
-alle  'Vorausgefchickte  m elfte  ns  fo  viel  mög- 
lich einfache  Mittel  ziemlich  günfiii^'aaf 

• die,  vorzüglich  hävCnäckig  im  Unterleib 

/ w * 

'eingewurzelte*  Grün  durfachen  de«  Uebeh 
-wirkten,  und  manche  üble  Symptome  da- 
durch entfernten ; fo  waren  fie  doch  nicht 
vermögend,  felbft  bey  dem  genaueften  art- 
haltenditen  Gebrauch  der  innerlich-  und 

äuITer- 


N 


l * , ' 
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äufferlichen  Arzneien,  die  jetzo  wohl  mehr 
noch  als  höckft  bedeutende  Folgen  von  je- 
nen zu  betrachtende  Zufälle  von  SchlafLo- 
figkeit,  Zuckungen  und  allgemeiner  Schwa- 

A 

che  zu  entfernen.  Die  Patientin,  des  Arz* 
neyeinnehmens  und  ichi  beynahe  möchte 

' ich  Tagen,  des  Verfchreibens  derfelben  mü- 

» » 

de,  rieth  ich  nun,  nach  einer  befondern Re- 
volution im  ganzen  Körper,  die  in  einem 
zwölfftündigen  exaltirten  Seelenzuftand 
mit  wenig  unterbrochenem  Deiiriren  be- 
ftand,  welche  auf  ein  in  ftarker  Dofx  gege*  \ 
benes  Lavement  von  einer  Abkochung  des 

Bilfenkrauts  hervorgebracht  worden  war, 

* 

* faft  den  alleinigen  Gebrauch  der  oben  an- 
gegebenen Abkochung  der  Cascarillrinde, 
bey  welcher  nur  in  den  erften  Tagen  eini- 
ge  Campherpulver  mit  etwas  Baldrian  ge- 
geben worden  waren. 

Nach  einiger  Zeit  liefs  ich  pweymal  des 

Tags  zu  jeder  halben  Taffe  einen  Efslöffel 

« * 

Pfeffermünzwaffer  fetzen,  und  Abends  Pil- 

/ 

len  von  dem  Fel.  Taur.  infpiff.  Aff.  foetid*  x 
Extr.  Valer.  und  Hyofcyami  nehmen.  Auf? 
fallend  günftig  und  fchnell  waren  jetzt  in 
kurzem  die  Fortfehritte  du  der  Erholung 

■4 

der  Kräfte,  in  der  Abnahme  jener  hefüggij 
x.  / ? Mm.J  * Ner- . 
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Nervenbefch  werden,  befonders  der  Schlaf« 
loligkeit  und  des  Zuckens  oder  Werfens  dei? 
Gelenke,  felbft  in  Rückficht  eines  regel- 
mäfsigern  und  hinreichenden  Abgangs  dei? 
vorher  trägen  und  meift  künftlich  zu  be- 
fördernden LeibesdfFnung;  fo  dafs  ich  dann 

i 

in  etwas  verltärktcr  Dofi  die  Abkochung 
fortfetzen  liefs,  welches  , obfchon  in  klei-r 
ner  Quantität,  die  Patientin  auch  jetzo  noch, 
bey  vollkommenem  Wohlfeyn  und  ange** 
nelimer  körperlichen  Zunahme,  nicht  un-. 
terläfst.  So  unbillig  es  wäre,  den  vielen 
voraus  gefchickten  Heilmitteln,  worunter 

* i • 

ich  vorzüglich  die  Anwendung  lauwarmer 
Kräuterbäder,  die  pofitive  Electricitat,  das 
dazwifchen  reichlich  Monatelang  ange- 
Wandte  Wafchen  des  Unterleibs,  Nackens, 
Kopfes  und  des  ganzen  Rückgrads  mit  ei- 
ner weinigten  Abkochung  nervenltärken- 
der  Kräuter,  und  die  antifpasmodifchen 
Injectiones  vaginales  zähle,  wenig  Hülf- 

i * 

leiflung  zufchreiben  zu  wollen;  da  diefe 
doch,  nach  meiner  vollen  Ueberzeugung, 
den  Grundurfachc«  diefer  wichtigen  hyfte- 
ri Teilen  Nervenkrankheit  am  zweckmäfsig- 
ften  begegnet  haben;  fo  partheyifch  wür- 
ich  doch  auf  der  andern  Seite  handeln* 


wenm 
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Wenn  Ich*  ohne  Vorliebe  vor  die  Cascarill* 

i *♦  . 

rinde  bücken  zu  lallen,  deffelben,  befon* 
ders  in  der  Naclikrankheit,  bey  der  kränk- , 
liehen  Nervenreizung,  in  der  Wiederher- 
ftellung  der  Lebenskraft  und  des  Tons  des 
ganzen  Körpers,  den  entfehiedenften  prä- 
rogativften  Nutzen  nicht  einräumen  wolK. 
te.  leb  fage  ausdrücklich  deswegen  präro* 
gativ»  weil  ich  überzeugt  bin,  dafs  dies 
alles  kein  anderes  Mittel  fo  fchnell,  fo  bal% 

lamifch  — hier  hätte  leiften  können , und 

* 

gewifs.  bey  noch  mehreren  Kranken  vpn 
ähnlicher  Befchaffenheit  leifien  wird.  Die- 
fe  günftige  Eigenfchaften , verbunden  mit 
dein  wenig  zufammenziehenden  Prinzip, 

i 

geben  insbefondere  der  Abkochung  . der 
Cascarille  den  beltändigften  Vorzug,  aueb.  • 

in  mehreren  Fällen  als  man  zeither  glaub- 

* 

te,  felbft  vor  der,  leider!  fonft  zu  hoeb-f 

% 

gelebten  — ja  gemifsbrauchten  Chinaripr 
de;  .mit  welcher  man  überhaupt  gew^f* 
yo^ßchüger  — fparfamer ; zu  feyn,,| 

• i 

mehreren  Gründen  beftimmt  werden  rnufs  i 
befonders  da  man  fa  viele  wohlfeilere.— 
^ngemeffenere  Mittel  hat,  die  mir  wenig-, 

ftens  feit  8—9  Jahren  fogar  in  den  fonft 

¥ 

,u*fcbli#fseHtl  damit  behandelten  iwtermit* 

Men  4.  tiren* 

* "*  • s W 
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tirenden  Fiebern , die  nemlicnen  guten* 


. ✓ 

Dienfte  geleiftet  haben,  welche  man  ehe* 

» t 

dem  nur  von  der  Chinarinde  faft  ausfchlicp 

• # * 

fend  gefehen  hat,  oder  gefehen  haben 
wollte, 


M 

Bey  etwas  rigiden  Fäfern,  wrtmiit  ich 

doch  nicht  feiten  auch  bedeutende  Nerven*  % 

0 

% V 

fchwäche  verbunden  gefehen  habe,  ift  mei* 

t ' \ ' ♦ | 0 

ftens  gewifs  die  Cascarille,  keineswegs  die 
China  anwendbar,  eben  fo  bey  Plethora, 
wo,  wie  bey  zurückgebliebener  Galle,  die 


China  öfter  fcliaden  mufs,  die  Cascarillei 

• « t 

aber  nie  fo  leicht.  Ueberhaupt  wird  diefe 
nui4  mit  ein  und  andern  Zufatz  nach  der 

fubjectiven  Befch  affen  heit,  felbft  wo  ki#nk-> 

* ^ 

pche  Reizbarkeit  ift,  mit  wahrem  Vortheil 

4 

angewandt  werden  können, 

r , • 

Da  ich  nach  der  mir  nun  zum  unverbrtich* 

¥ 

liehen  Gefetz  gemachten  höchftmöglich 
einfachften  Behandlung  aller  Krankheiten* 
hicht  nur  hievon  noch  mehrere  Erfahrun- 
gen  fammlen,  fondern  dabey  zugleich  auf 
ihre  äufferliche. Anwendung  (die  wohl  in 
den  mehreften  Fallen  zu  fehr  vemachläfsigt 

* t * 

wird,  mir  aber1  ein  Hauptzugang" zu  feyn 
fcheint,  toödurch  dem  Körper  höchft  vor- 
theilhaft 


t 


beyzükommen  ift,  eben  fo  wi# 


*k 


neuer* 
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tfeuerllch  durch  den  glücklichen  Weg  ver- 
möge der  Lungen)  auch  in  Subftanz  Rück- 
licht nehmen,  und 'andere  einheimifche 

Mittel  noch  zu  benutzen  fuchen  werde;  fo 

9 ♦ « 

will  ich  auch  iii  der  Folge  davon  öffentliche 
Anzeige  machen,  und  mich  indefs  innig 
freuen*  wenn  ich  durch  diefe  geringe  Win- 
ke die  Aufmerkfamkeit  mehrerer  acht  pra- 
ctifcher  Aerzte  von  neuem:  hierauf  gerich- 
tet haben  Tollte.  i4  : v 

Dr.  Peter  Gottfried  Jördens* 
i*"'  ' Landphyfflkui  in  flof/  f <•  • 
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So  tiel  Auffehen,  Bc wunderang  und  Beyv 
fall  mit  Recht  die  vom  Herrn  Leibarzt 
Kämpf  in  feinem  unfterblichen  Werk  be- 
kannt gemachte  Infarctusgefchichte,  und 
ihre  Heilart,  unter  den  denkenden  Aerzten 

4 

Deutfchlands , und  in  der  Folge  des  übri* 
gen  Europens  anfangs  erwekte;  fo  hatte 
auch  diefe,  wie  alle  neue  Entdeckungen 
in  - und  außer  der  Arzneykunde,  von  jeher 
das  Schickfal^  von  einigen  geglaubt  und 
angenommen,  von  andern  bezweifelt,  und 
noch  von  andern  gar  verworfen  zu  wem 
den.  Wie  bekannt,  einige  Kunftriehter  un« 
terftunden  fich  fogar,  die  Infarcte  für  Pro* 
ducte  der  neuen  Heilart  zu  halten  und 
.!>£  : ■ aus* 
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äruszugehen ! Ich  will  mich  aber  keineswegs 
in  einen  Federkrieg  mit  dielen  Herren  ein-» 
laden , um  fo  weniger,  da  einer  dergröfs«*« 
ienAerzte  Helvetiens,  Hr.  Dr.  und  Hofratla 
Aepli,  auchauffer  diefem,  viele  anderer 
fcharffichtige  Männer,  durch  practifche,Er-c 
falinmgen  *und  Leichenöffnungen  fattfairf 
dargethan  und  bewiefen  haben,  dafs  fia 
- durch  die  Kämpfifclie  Vifceralmittel  geho* 
feen , und  keineswegs  erzeugt  werden. 

- Ohne  Widerrede  kann  auch  diefe  Lehre, 
wie  alles  in  dieferWelt,  gemifsbraucht,  übel 
angewandt,  und  zu  weit  ausgedehnt,  ja  gar 

4 * 

das  Steckenpferd  der  Aerzte ' werden.  Sa 
ging  es  mit  der  antiphlogiftifchen  und  an-* 
tifeptifchen,  fo  mit  der  antigaftrifchen  Heil-» 
art;  nicht  heiler  mit  vielen  andern  in  äl- 
tern  und  neuern  Zeiten!  Wie  oft  exiftirten 
viele  Urfachen  der  Krankheiten  mehr  in 

i 

den  Köpfen  der  Aerzte,  und  waren  leidige 
Früchte  irriger  Theorieen,  mehT  als  Reful- 
tate  der  Naturcrfcheinungen  und  reifer 
ficht  * practif eher  Beurtheilungskraft ! */ 

Wie  viele  Aerzte  .kannte  ich  n^chtj 

4 

welche  allenthalben  Infarcte  und  Verßo- 
pfnngen  fahen!  Wie  oft  fahe  ich  dieVifce- 
talmethode  am  Unrechten  Ort  a*  wenden! 

f * ' 
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' Liegt  dann  die  Schuld  auf  dem  Atzt,  derv 
durch  die  Brille  fieht,  oder  au£  der  Heilart  T 
Gewifs  V kein  practifcher  Arzt  ift  mehr  von 
der  Gewifsheit  der  Kämpfifchen  Lehre,  und 
dem  Nutzen  feiner  Heilart  überzeugt,  als. 
ich,  und  ich '.könnte  einen  dickleibigen 
Band  an  füllen,  wenn  ich  nur  die  glückli- 
chen Verfuche  mit  der  ;Vifceralmethoda 
auftifchen  wollte.  Da  aber  hierzu  Mufse 
fehlte,  und  es  meine  Abficht  nicht  ift,  fa 
will  ich  dermalen  nur  durch  diefe  feltene, 
und  merkwürdige  Gefchichte  dem  medizi* 
nifchen  Publiko  zeigen,  welche  unerwar- 
tete, bey nahe  unerhörte,  und  unbegreifli- 
che Zufälle  Infarcte  des  Darmkanals,  ver- 
bünden mit  Drüfenverftopfungen,  bey  übri- 
gens gefunden  Eingeweiden  des  Unterleib« 
zu  erregen  vermögen. 

V 

9 1 • « 
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, / Krankheitagefchichte. 

\ 

Ein  32jähfiger,  grofser,  ftai'ker  Baum, 
wollen weber,  der  von  Jugend  auf  gefund 
war  und  (die  gewöhnlichen  Kinderkrank-w 
beiten  ausgenommen)  keine  weitere  erlitten, 

5 Jahre  verheurathet,  Vater  zweyer  gefunder 
Mädchen,  nüchterner,  mäfsiger  Lebensord- 
tiung  allezeit  befliifen , und  . weder  , dem 
, * „ Zorn, 
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^Zorn,  noch  andern ’Leidenfchaften  allzu»  ✓ 
fehr  ergeben  war,  wurde  im  Jenner  1794.  mit 
heftigem  KopfTchmerz,  Ekel,  Beängftigung 
der  Präcordien,  Schwindel  und  ftarker  Mat* 
-tigkeit  der  Glieder  befallen,  doch  konnte 
^er  mit  Zwang  feine  Arbeit  verrichten.  Er 
brauchte  16  Tage  keine  Mittel,  dann  wandte 
er  fich  an  einen  benachbarten  Pfufcher,  der 
ihn  einige  Zeit  mit  dem  Hallifchen  Tempe- 
tirpulvet  uxid  fogenännten  blutreinigenden 
Abkochungen  behandeltet'  Das  Uebel  blieb 
tui verändert , mail  fuchte  Hülfe  bey  einem 
•andern  Würgengel  i diefer  reichte  laxirende 
jPillen,  weiche  über  hundertmal  über  fick 
Ünd  unter  fich  mit  der  gröfsten  Heftigkeit 
-wirkten V deren  gewaltfame  Wirkung 
'Stunden  dauerte,  und  durch. beyde  Wege 
Blut  zum  Vorfcheirt  brachte,  übrigens  aber 
mir  w&fsridbtte  Ausleerungen  bewerfcftellig* 
te.  Die  Zufälle  blieben  nicht  'nur  gleich, 
fondem  es  gefeilte  fich  riach  ein  ftarkes,  im- 
mer anhaltendes  Herzklopfen  hinzu.  Wider 
‘diefen  Zufall  würden  viele  Mittel  vergeh-4 
lieh  gebraucht.  Gegen  Ende  des  Hornmigs 
Wrurde  Ich  gerufen.  Der  Kranke  klagte 
alle  obenbeffhriebene  Zufälle , war  blafi, 
fch wach,  doch  nicht  mager,  die  Zunge  rein, 

* ' det 
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jVoll*  hart,  unregelmäfsig , alle  4»  5»  6 
Pulsfchläge  ausfetzend,  das  Herzklopfen  fo 
Hark , dafs  ich  meine  Hand  nicht  feft  auf 
der  Bruft  zu  halten  vermochte , eine  auf- 
gelegte  Tabakstofe,  und  kleine  Schachtei 
wurden  von  .der  Gewalt  der  Schläge  weg- 
geworfen.  Ich  konnte  jeden  Schlag  äuf  25 
Schritte  weit  hören.  Ich  liefs  den  Kranken 
fitzen , ftehe«  * gehen , auf  beyden , Seiten 
hoch  und  niedrig  liegen*  auch  auf  den, 
Bauch  lieh  wenden;  aber  alle  Lagen  waren 
unvermögend*  das  Hetzklopfen  zu  verminr 
dem  oder  zu  vermehren : jeder  Herzlchlag 
glich  dem  Ton  der  plözlichen  Bewegung 

.einer  zur  Hälfte  mit  Fliifsigem  gefüllten 

* • 

Flafche..  Nach  reiflicher  Ueberlegung  aller' 
juud  , jeder  Umfiände  und  Eri'cheinungen, 
kam  ich  auf  die  Vermuthungk  möchte 
.dutch  die  gewaltige  Wirkung  des  draftifchen 
-Purgirmittels . eine  Pulsadergefchwulft  in 
der  grofsen  Hetzpulsader,  oder  gar  viel* 
deicht  eine  Erweiterung  des  Herzens  fcnt> 

Banden*  feyn;  'auch  war  meine  Vorherfar 

/ • 

.gung  nicht  günftig.  Ich  liefs  fechs  Unzen 

1 * 

1 Blut  weg*  das  Linim.  Volati  cumLaud.  lieg. 
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•mreiben,  alle  Tage  drey  erweichende  Kl y* 
Äire  nehmen,  und  alle  t Stunden  eine  Un* 
&e  von  einer  Mifchung  aiis  fülfem  Kirfcli- 

'walTer  Syr.  Dyac,  Laud.  liq.  et  Liqu.  anod* 

• « 

tt.  reichem  Bey  12 tägigem  Gebrauch  die- 
fer  Mittel  blieben  fich  die  Zufälle  gleich* 

Ich  liefs  innerlich  eine  Emullion  aus  Sem, 

* * 

' jpapav.  alb.  Syr.  Diac.  et  Nitr*  , dann  Vifce- 
ralklyftire  aus  Furf.  tritic.  Rad.  Sap.  Cicli. 
Kl.  cham*  et  Millefol.  täglich  dreymal  rei- 
chen, und  das  01.  cham,  coct.  cum  Camph.  et 
Laüd*  einreibem  Ein  achttägige^  Gebrauch 

t 4 < » j * * i»t 

diefer  Mittel  war  wieder  fruchtlos.  Jezt 

1 * * £ 

gab  ich  eine  Mifchung  aus  Aq.  Flor,  cliani. 

Extr.  cham.  et  Sah  eiTent.  Tartari,  die  glei-. 
• » , > 
clieh  Klyftire»  und  Einreibungen  wurden 

fortgefetzt.  Da  iri  acht  Tagen  keine  Lin- 
derung erfolgte*  fo  wurde  innerlich  alle 

, 4 ^ ^ 4 1 1 1 . * » — g -#i 

st  Stunden  eine  Mifchung  zu  einer  halb  eh. 
Schaale  Voll  aus  Aq,  MeÜJOf.  Extr.  Taraxai* 
Und  Tart.  folub.  gegeben  * äulferlicH  das 
Ungh  de  Alth.  cum  Laud.  eingefchmiert* 
und  die  Vifceralklyftire  Verßärkt.  Naclidexh 
diefe  Mittel  {£  Tage  gebraucht  wordeii* 
und  nicht  feiten  3 biß  4 Vifceralklyftire  inl 
Leibe  geblieben  waren,  fingen  auf  einmal  an* 
pechartige,  ganz  fchwarze  Au$leerungeh 

häut* 
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häufig  zu  .erfolgen.  Obiger.  Mifchung  wur* 
de  Sap.  Antimon.  K.  bey gefetzt,  und  die 
Gabe  des  Ext,r.  Tarax.  et  Tartar,  fol.  um  die 

* • . * '4  f . * 

Hälfte  vermehrt,  auch  die  Klyftire  verftärkt. 

% • * . * »*  • 

Diefes  gefchah  mit  folch  er.wiinfchter  Wir- 

• ^ ».4sil  ;A|  . . «r*  ^ ..t  . \ 

kung,  dafs  die  Ausleerungen  von  befchrie- 
bener  Materie  innerhalb  42  Tagen  allen 

»..,•*  ili  u i 

Glauben  und  Erwartung  weit  .übertrafen. 

Das  Herzklopfen  verminderte  fich  nicht. 
Nun  wurde  alle  2 Stunden  eine  halbe 

* * IJ  if  i » .V  1 I . . * t J ^ ,.,,i  J*  ll 

Schaale  voll  von  der  Tinct.  llbei  Aq*  cum 

r *../  ? .n.  . ^ .*  ♦«  ? ..  . ) 

Liqf  Terr.jifal.  T^rt*  et  Lauch,  gegeben,  die 
Klyflire  unterlaßen,  und  die  Herzgegend 

mit  EnipL  veüc.  bedeckt;  täglich  erfolgten 

* • ' * , ” *rq  .1,7;  r ;:c  » .7  :*•  " 1 r .*•  0 .2 

häufige  Infarctnsartige  Ausleerungen,  das 
Blafenpilafter  hatte  gut  gewirkt,  und  die 

1«  ‘ • * ^ fl  .4  i . J 1 > 4,  ^ 

Eiterung  rwurde  unterhalten.  Nachdem  41 
Tage  mit  diefer  Iieilart  fortgefahren,  die 
fch  warze  Farbe  der  Ausleerungen  fich  ver- 
mindert,  das  Herzklopfen  fich  aber,  gleich 

• . 4 4»  4*4».  « • * 4 \ ^ 4 . 

blieb,  verordnete  ich  Pillen  aus  Extr.  üha- 

1 ' • * #tF»’  * ,1mm  rr  r 

jnom.  Cent.  min.  Millefoh  Sap*  antim*  Fell. 

bil.  bov*  G*  Ammön.  et  Tem  fol*  Tartar. 

v . ‘ Tn7?  r ” ' * 1 . • i 

cum  DecoGt.  Rad.  Scorz.  Tarax.  Gram.  Flor. 

* * " v 7:5“  7 * 0 * ♦ 

Cham.  Miilefol.  cum  Melle  et  Tärt*  tartarif. 

’ , # . ■ * ■ ^ 1,  .. 

« ■ <•  ' 

Und  vevftärkte  Vifceralklyftire*  .Diefe  Mit- 
tel leerten  innerhalb  15  Tagen  eine  unge- 

* * heure 
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lieure  Menge  fchleimichter  und  • gallichter 

Infarcte,  von  allen  Farben  und  Confiften- 
^ ^ ^ * 
zen  aus,  das  Herzklopfen  verminderte  fich, 

die . Mittel  wurden  mit  gleicher  Wirkung 
fortgefetzt,  und  nach  5 W ochen  verfchwand 
das  Herzklopfen  ganz.  Ich  reichte  ein  Inf.« 
frig.  Cort.  peruv.,  es  verurfachte  Beängfti- 
gung,  und  dis  Heripochen  drohte  rück- 
fällig zu  werden ; ich  vermutliete  mehrere 
Infarcte,  gab  Tinct.  Rhei  iftid  Vifceral- 
mittel,  allein  die  Ausleerungen  blieben,  na- 
türlich.  Verfchiedene  Zubereitungen  der 

• • A O 

Chinarinde,  und  ein  Inf.  Herb.  MelilT.  und 

^ r t ^ 

Menth,  pip.  cum  Cort.  Aurant.  wollten 

V 

nicht  behagen,  gleiche  widrige  Wirkung 
leiftete  das  Infuf.  Quaff.  und  Herb,  va'riae. 
amar.;  endlich  ftellte  eine  Mifchung  aus 
Aq.  Menth,  pip.  Elaeofach.  Menth,  et  Spir. 
Menth,  den  Kranken  her.  Er  blieb  über 
zwey  Monate  gefund  und  arbeitete  wie  zu- 
vor, dann  wurde  er  recidiv,  und  innerhalb 
«Irey  Wochen  durch  Vifceralmittel,  und  die 
leztere  Mifchung  hergeftellt;  nach  4.  Wo- 
chen wurde  er  mit  Harkern  Zittern  des  gan- 
zen Körpers,  Krämpfen  des  Unterleibes, 
Erbrechen,  Zuckungen,  grofser,  beynahe 

an  Lähmung  grenzender  Schwachheit  der 

« > 

Medio.  Jouin.  IV.  Hand.  3.  Stück.  N II  11H- 
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tmtem  Glieclmafsen,  Verßopfung  des  Lei* 

4» 

fces,  und  Abnahme  der  Kräfte  und  des  Fiel— 
fches  befallen.  Der  Kranke  ging  fetzt,  de« 
gewohnten  Arztes  überdrüfsig,  den  ge- 
fcliickten  Landwundarzt,  Hrn.  Eppenber-. 
ger,  um  Hülfe  an,  welcher  ihm  Pillen  aus 
’Extr.  Tarax.  Afa  foetid.  et  Tart.  tartarif. 
tind  erweichende  Klyftire  gab.*  Er  Haiti 

p 

an  Convulfionen. 
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Diefe  unternahm  ich  in  Gegenwart  de# 

Wundarztes  und  meines  dermalen  auf  der 
berühmten  lenaifchen  Academie  ftudieren- 
den  leibl.  Sohns.  Die  Lungen  urid  das  Herz 
•waren  gefund.  Der  Mägen,  und  ganze 

A t ~ \ t 

Darmkanal  fehr  entzündet  und  von  Win* 


den  angefüllt,  die  dünnen  Gedärme  natür- 
lich grofs  und  von  Excrementen  leer,  die 
dicken  außerordentlich  angefüllt,  lie  ent- 

* • » # • 3 / 

hielten  £ine  unglaubliche^  Menge  fchlei- 

iniclit  * gallichter,  zäher,  klebrichter  In- 

farcte,  und  verhärteter  Kothklumpen,  ton 
• * * ■ ± 
welchen  letztem  viele  einer  Mannsfauft 

grofs  waren , besonders  die  im  Blinddarm 

enthaltene  Iteinhart,  alle  abef  mit  Eiter 

überzogen;  die  zottichte  Haut  der  dicken 

Därme 
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Bärme  war  fcirrhös  t und  mit  unzählichai\ 
^jefchwüren  behaftet,  dieDrüfen  des  Netzes 
Und  Gekröfes  von  widernatürlicher  Gröfse 
tind  viele  derfelben  gleichfam  petrificirU 
Die  Leber,  Gallenblafe,  Milz,  Gekröfa*». 

, C l t ’ y ' , ^ t ~1  j 

clrrne,  die  Nieren,  Harngänge  und  Ham- 
blafe  toxi  natürlich  gefünder  JJefchatf^ 
heil; 
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liebet  die  Ruhr,  welche  im 
1 796.  zu  Cleve  herrfchte. 


* • »*  / * / « 4L  i ^ 


* 


Obgleich  im  allgemeinen  fchon  viel  Vor- 
treffliches über  die  Ruhr  ge  Tagt  ift,  fo  kann 
doch  die  Befclireibung  unferer  disjährigen 
Epidemie  und  ihrer  Heilart  in  Hinficht  auf 
unfer  befonderes  Clima  und  die  Bösartig- 
keit der  Krankheit  nicht  unintereffant  für 
den  practifchen  Arzt  feyn. 

Sie  fing  ganz  am  Ende  des  Julius  an; 
bis  in  die  Mitte  des  Augufts  nahm  fie  nicht 
fehr  überhand , verbreitete  fich  aber  von 
diefer  Zeit  an  fo  allgemein  und  wurde  fo 
bösartig,  dafs  faft  kein  Haus  verfchont 
blieb  und  ihr  die  Aerzte  den  Namen  der 
fauligten  Ruhr  beylegten.  Sie  währte  mit 
gleicher  Heftigkeit  bis  in  die  Mitte  des  Sep- 
tembers. Von  diefem  Zeitpunkt  an  nahm 
fie  in  etwas  ab;  endigte  fich  aber  erft  in 
der  Mitte  des  Octobers,  einzelne  Menfchen  " 

4 

ausge- 
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ausgenommen , die  nach  der  Zeit  no,pb  -qt*. 

krankten. 

{%  » » 

Wie  viel  eigentlich  krank  gewefen, 
nicht  wohl  zu  beftimmen.  Ich  habe  in  ie- 

« « * * r t * f . » '|  # 7 ♦ 

■ V ' * * 

nein  Zeitraum  305  beforgt,  von  denen  cv 
ftarben.  Wenn  man  nun  bedenkt,  $*ff. 
hier  iiberdem  noch  drey  andre  Aerzte  find, 
die  Chirurgen  ebenfalls  Praxiu  medicam 
ipisüben,  der  ganz  unqualifizirteu  Quack?, 
falber  Legion  ift,  und  alle  diefe  genug 
su  thun  hatten ; fo  ift  leicht  zu  berechnen, 
dafs  die  Zahl  der  Kranken  fehr  grofs  gewe- 
fen  feyn  mufs.  * 

Die  franzöfifche  Republik  wollte  ficfy 
auch  bey  diefen  betrübten  Zeiten  thätig  be- 
weifen.  Im  Anguß,  yyo  einem  ip  ftUeit 
Stvafsen  die  Lpichenanfager  gleicht  T^ocje^- 
engelu  begegneten,  \yurden  die  Aerzte  V01J. 
dem  Agenten  auf  die  Munizipalität  gela- 
den, um  lieh  über  die  Mittel  zu  befpre- 
chen,  wie  diefer  gefährlichen  Krankheit  am 
beßen  könnte  Einhalt  gejthan  vyerden.,  In? 
efeßen  anßatt  Vprfchläge  yon  uns  zu  hoye^y 
trug  er  felber  zwey  vor:  nämlich  es  Tollten 
die  Leichen  außerhalb  der  Stadt  begraben 

i 4 • * » r | 

werden,  und  die  Kirchen  und  Schulen  ge- 
fchloßen  bleiben , damit  einer  den  andern 

Kn  5 , nicht 
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flicht  anftecktn  könnte.  Ich  meines  Theü# 

hielt  das  erfte  für  überflüfsig  *)  und  daf 

* * * * * • , 

zweyte  für  lächerlich.  Indellen  obgleich 

• #**  - *4  • • . - 

meine  beiden  Collegen  mit  mir  ganz  ein- 
ßimmig  waren:  fo  wurden  doch  am  an* 
dem  Tage  die  Kirchen  und  Schulen  ge- 

• * m0  t * * * 

fchlo/Ten,  und  zwar  auf  Veranlagung  un- 

fers  Landphyfici,  von  dem  diefe  Vorfchläge 

^ • » • ■* 

führten  und  der  in  der  Verfammlung  nicht 

» . - • r . 

» «I  t 

erfchienen  war.  Zur  nämlichen  Zeit  lief« 
der  Agent  einen  gedruckten  Zettel,  worauf 
der  Phylicus  feine  Heiiart  befchricben , in 
alle  Communen  vertheilen.  Ich  mag  über 
jenen  Zettel  nicht  urtheilen ; lö  viel  ift  ge- 

f * . I , * ’ < - Af  - 

wifs,  dafs  wenig  Leute  fich  der  vorgefchrie- 

* ^ | * * ‘0  * 

benen  Mittel  bedienet  haben.  Denn  da  feit 

. . . * * • . < i » * . * 

langen  Jahren  her  die  Vorfchrift  immer 

< ' * • i 

% I ■ 4 * \ * J0r  * « * * * 

die  nämliche  geblieben  ift : fo  weifs  fchon 
jeder  durch  Erfahrung,  wie  viel  er  lieh  von 
jenen  Mitteln  zu  verfprechen  habe.  In  der 
Mitte  des  Septembers,  wie  die  Krankheit 
fchon  am  Abnehmen  war,  kamen  drey 
Franzofen  hier  an,  deren  einer  ein  Arzt, 

%«*<«#  I . « • * ' « | t V • « • I ■*  * * » • • • -*  f 

der 

« 

% v 

. ?)  ?ch  beziehe  mich  hier  auf  das » was  der  Prof* 

w » . * r **»!•♦  * . • . *«  * 

Wurz  er  im  Crells  Annalen -über  die  Schädf 

’ i ‘ ‘ ! ■ , » j.  | • | t ■♦«»«* 

lichkeit  der  Kirchhofe  in  Städten  gefagt  hat. 

i . . . • » * }••**’:  * - • 
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i der  andere  ein  Chirurguo  und  der  dritto 
,ein  Apotheker  war.  Wir  wurden  wiedejr 
eingeladen,  um  uns  mit  ihnen  zu  befpre- 
chen,  ich  bin  aber  nicht  zur  Verfanamlung 
gekommen,  weil  ich  es  für  überflüfsig  hielt. 
Ehe  ich  aber  zur  eigentlichen  Befclirei- 
bung  unferer  Ruhr  übergehe,  werde  ich 
kürzlich  etwas  über  die  vorliergegangene 
Conftitution  anmerken.  Im  vergangenen^ 

Winter  vom  Januar  bis  zum  Junius  herrfch? 

• ,»«*«•  f * 

».  • 

ten  hier  JFaulfieber,  dip  gefährlich  ware*if 
und  ob  fie  zwar  nicht  allgemein  wurden, 
fp  war  es  doch  fehr  nöthig,  bey  allen  vor- 
kommenden hitzigen  Krankheiten  darauf 

Puickficht  zu  nehmen,  weil  ficli,  bey  der^ 

* 

mindefien  Anlage  des  Körpers,  der  fauligte 
Charakter  gar  bald  offenbarte.  Vom  Juniu» 
bis  zum  Ende  des  Julius  war  wieder  gefunde 
Zeit.  Die  Fieber,  die  ich  hier  und  da  an« 
traf,  waren  fehr  gutartig,  fo,  dafs  fie  blos 

von  Natur  geheilt  wurden.  Sie  waren 

* * 

gemeiniglich  mit  Uebelkeit  und  Brechern 
begleitet,  ohne  dafs  eben  in  die  augenfal-. 
lende  Unreinigkeiten  der  erfien  Wege  als 
eine  Urfache  derfelben  konnten  angefehen. 
werden.  Ausleorungsmittel  fchafften  kei- 
neu l Nutzen,  obgleich  ein  drückender 

N*  4'  SchÄiera 
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Schmfrz  in  der  Magengegend  und  belegte 
Zunge  fie  anzuzeigen  fcliienen ; fie  fchade- 
ten  aber  auch  nicht  wie  bey  den  vorher- 

r 

gegangenen  Faulfiebern.  In  ß bis  Ta- 
gen half  die  Natur  ohne  fonderliche  criti- 

4 

fche  Ausleerung  der  erften  Wege  blos  durcli 
gelinde  Ausdünftung.  Ob  durch  viele  Arz- 
neymittel  diefer  Verlauf  des  Fiebers  hätte 
können  abgekürzt  werden?  kann  ich  nicht 
beftimmen ; denn  ich  bekenne  es  gern, 

dafs  ich  in  diefen  ruhigen  Zeiten  mehr  die 

» » 

Natur  beobachtet,  als  ihr  zu  Hülfe  gekom- 
men bin.  Zum  letztem  fand  ich  keine  An- 
zeige und  fie  auf  die  eine  oder  andere  Art 

« « 

zwingen  wollen,  fcliien  mir  überfliifsig  zu 
feyn.  Ich  denke  immer,  bey  einer  Verän- 
*<  derung  der  epidemifchen  Conftitution  ift 
es  belle r,  etwas  zu  zaudern  und  aufzujner- 

kcn,  als  mit  Gewalt  zu  wirken.  . In  fol- 

**  * 

chcn  Zeiten  ift  mir  keine  Hütte  zu  klein 
und  zu  fclimutzig,  ich  krieche  hinein, 
ieder^  Kranke  ift  mir  willkommen.  Dann 
felie  ich , welche  Fieber  im  Allgemeinen 

hervfchen , wie  ihr  Verlauf  ift,  wie  fie 

> 

die  Natur  heilet,  wie  die  epidemifche  Con- 

% 

Aitution  ficli  nach  und  nach  verändert,  wie 
Dft  die  nämlichen  Fieber  in  der  Folge  der 

- " ' * ’ ‘ . Zeit 
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Zeit  eine  andere  Geftalt  annehmen  und  wioi 
fie  oft  dann  mit  Symptomen  begleitet  find, 
die  ihren  urfprünglichen  Charakter  ver- 
ftecken.  Hier  wird  das  Letzte  durch  das 

i.  ► 

Erfte  und  dicfes  wieder  durch  jenes  er*r 

* * * .10 

klärt. 

Jene  gutartige  Fieber,  von  denen  ich 
eben  geredet,  veränderten  in  der  Mitt$  d^s 
Julius  ihre  Geftalt,  fo , dafs,  neben  dem  . 

. ’f  7 7 7 4 *1*  • 

< 

Schmerz  in  der  Herzgrube  und  dem  Bre- 
' eben , fi ch  bey  einigen  geringe  Schmerzen 
in  der  Nabelgegend  einftellten,  bey  andern 
der  Stuhlgang  mit  etwas  Kneipen  verbunden 
und  flüfsig  war.  Ich  liefs  hier  nicht  auslee- 
ren,  fondern  gab  Bilfenkrantextract  und 
Spir.  Minderen,  wodurch  die  Schmerzen  gar 
bald  verfchwanden,  jedoch  blieb  da«  gelinde 
Fieber  noch  einige  Tage.  Zu  eben  der  Zei$ 
klagten  auch  viele  Menfchen  über  eine  ge- 
wille  Unbehaglichkeit  und  daf§  ihre  Faepes 
mit  viel  Schleim  vermifcht  und  grau  wä- 
ren. Am  Ende  des  Julius  wurde  ich  zuerft 

. » * » 

zu  einer  Kranken  gerufen,  welche  die  ro- 
theRuhr  mit  allen  Symptomen  hatte.  Zu  der 

4 *t 

Zeit  hörte  man  aber  imPubliko  noch  nichts 

* '*  ‘ > i T f ! . ' * t 

von  diefer  Krankheit.  Ich  werde  jetzt  iin 
Allgemeinen  ein  Gemählde  unferer  Krank- 

N n 5 lieit. 
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fielt,  fowolil  wie  fie  als  heilbar  erfchieH* 

als  wie  fie  lieh  tödlich  zeigte,  entwerfen. 

Ihr  Anfang  war  dreifach.  Entweder 
__  «.  * 
befiel  fie  plözlich,  ohne  dafö  der  Kranke 

yorher  die  mindefte  Veränderung  feine« 

Wohlbefindens  verfpühret  hätte,  und  er- 

fehlen  gleich  in  ihrer  wahren  unverkenn- 

- W * ..  < r 1 * 

F 

baren  Geltalt.  Oder  der  Kranke  fühlte  vor- 

. * + * f • » * ■ • * 

her  eine  gewilfe  Unbehaglichkeit  des  Kör- 
pers, ein  Drücken  des  Magens;  feine  Zunge 

1 y • . 

war  weifß  belegt,  feine  Efsluft  mehr  oder 
weniger  vermindert,  fein  Schlaf  unruhig 
und  fein  Puls  etwas  gefchwinder  uncl  vol- 
ler; welches  Jetztere  man  aber  nur  dann 
merken  konnte,  wenn  man  den  Kranken 
fchon  vorher  gekannt  und  feinen  Pul« 
mehrmals  gefühlt  hatte.  Diefes  Stadium 

/ * , 0 — ' * i s . « • i » 

währte  oft  einen,  oft  5 bis  8 Tage,  wo  iich  , 
alsdann  die  Symptome  der  Ruhr  entweder 

alle  auf  einmal  oder  nach  und  nach  einftell- 

• » » • * v * * 

ten.  Bey  einigen  kam  zuerft  der  Stuhl- 
^wang,.  bey  andern  das  Bauchgrimmen* 

Endlich  verfteckte  lieh  die  Ruhr  nicht  fei? 

> * » * 1 

, \ 

ten  hinter  einen  einfachen  Durchfall.  Hier 

* » • ' » ♦ « , * • t 

fpührte  der  Kranke  entweder  im  Anfänge 
wenig  Unbehaglichkeit  und  feine  Efsluft 
war  wie  gewöhnlich:  oder  er  war  etwa* 

fiebwv 
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ffeberhaft  und  das  Ellen  wollte  ihm  nichf 

^ , » . > it  < . • f y 

fchmecken.  Indeffen  ftellte  Fich  gewöhn- 

• ■ h < * • Y * ‘ 

lieh  fchon  am  sten  oder  3ten  Tage  ein  ges- 
ünder Stuhlzwang  ein,  dpr  fich  unmerkr 
lieh  vermehrt^,  hi^  nach  längerer  oder  kür- 
zerer Zeit,  oft  3 oder  ^ Tage,  nachdem  die? 
fer  Zufall  erfchienen  war,  fich  Blutabgang 
mit  Bauchgrimmen  einfand.  / 

i.  9 • ’ * t « < 

War  aber  die  Krankheit  wirklich  vor* 

* »»  ( I \ 0 % • . ...  * 

iianden,  fo  äußerte  fie  fich  auf  folgende  Artr 
Der  Kranke  war  fieberhaft,  diefes  Fie- 

• \ ■ % t . 

her  war  aber  dem  Grade  nach  f^hr  ver- 

. ■ , A • v • < . . . . < - 1 

febiedep,  der  Puls  war  voll  und  gefchwind,* 
und  wenn  man  nach  ihm  den  Grad  de$ 
fiebers  beftimmen  darf,  fo  habe  ich  eben 

4 I • . ‘ 

vfo  viel  Fiebergrade  bemerkt,  als  man  fich 
Unterfchiede  in  Riickficht  der  Gefchwin- 

* f|  ♦ , * 2 

digkeit  zwifchen  dem  natürlichen  langfa- 

•«  , , t . , • . . * * \ * . » ü 

jnex}  Puls  und  den  unzählbaren  denken 

i * * . ••  • • * 

kann.  — Kopffchmerzen  waren  gewöhn- 

* * • * . , 

lieh  im  Anfänge  da  und  vergingen  im  Ver- 
lauf  der  Krankheit.  Seltener  war  es,  dafs 
fie  bis  zu  Eude  anhielten.  Eine  drückende 
Empfindung  im  Vorderkopf  war  fehr  oft 
da.  So  lange  die  Krankheit  nicht  gefähr- 
lich wurde,  habe  ich  nie  Verftandes-Verwir* 

4 . 

» •.  < I ^ . » 

jftwig  bemerkt.  Nächtliche  Fieberphanta.- 

fiefaj 
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fieen,  wo  die  Kranken  bey  verfehl  oflenem 
Augen  ungereimte  Ding«  fchwatzen,  er* 
leinenen  immer  bey  einem  etwas  l^obei^ 
Fiebergrade,  fclireckten  aber  me|ar  die  Unit 
ftehenden , als  den  Arzt. 

. t * • r * • » 

Die  Befchaffenlieit  der  Haut  war  ver» 

* 

fcliieden,  fie  war  entweder  heifs  und  tro- 

T ' , - ‘ ' * 

cken,  oder  feucht,  oder  die  Patienten 
fchwitzten  ftark.  Die  Zunge  war  faß  bey 
allen  weifs  belegt,  bey  vielen  aber  grau* 
bey  einigen  gelb,  trocken  war  fie  bey  we- 
nigen. Der  Gefchmack  war  verdorben ; 
einige  hatten  einen  bittern , andere  einen 
fauligten,  die  meiften  einen  faden  Ge- 
fchmack. Der  Athem  war  bey  einigen  hin- 
kend, bey  den  meiften  ohne  Geruch.  Dürft 
hatten  alle  und  ziemlich  ftarken,  jedoch 
keinen  brennenden,  denn  öftere  kleine 

Quantitäten  Waller  reichten  hin  den  Kran- 

- . . » / 4 

ken  zu  befriedigen.  Eins  der  befcliwerlich- 
ften  Symptome  war  das  Brechen.  Es  zeigte 
fich  früher  oder  fpäter,  je  nachdem  die 

* V • * • i « + ß $ • - * * * 

4 • 

Krankheit  langfam  oder  plözlich  jemand 

* 

jiberfiel.  Im  geringen  Qrade  waren  blot 

Uebelkeiten  und  Vomituritionen  da;  im 

- ■ * * 1 * 1 4 » ^ 

• — 

hohem,  heftiges  Erbrechen.  ledoch  habe 


ich  keinen  gefchen,  der  folche  Stoffe  ausge- 

brocheu. 
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brochen,  die  Verdacht  vorhandner  gallig* 

» ' * , ■ — 

ter  Schärfe  hätten  erregen  können;  auch 
felblt  bey  denen  bemerkte  ich  es  nicht,  de- 
ren Zunge  gelb  belegt  war,  oder  die  einen 
bittern  und  fauligten  Gefchmach  hatten, 
ob  ich  gleich  bey  ihnen  vorzüglich  dar- 
auf gemerkt  und  die  ausgeworfene  Stoffe 
ftlbft  betrachtet  habe.  Diefes  waren  im 

Anfänge  clie  vorhandenen  Speifen  und  Ge- 
— 

tränke,  darauf  folgte  Schleim  und  klare« 
Waller,  bey  fortwährendem  Würgen  kam 
eine  kleine  Menge  reiner  Galle  zum  Vor- 
fchein ; alles  alfo  gerade  fo , wie  es  bey 

Gefunden  zu  gefchehen  pflegt.  Die  Menge 

» . • 

der  Stühle  war,  wie  gewöhnlich,  fehr  ver- 

* 

fcliieden,  fie  flieg  von  6 bis  10  in  24  Stun- 
den bis  zur  unzählbaren  Menge,  fo  dafs 

die  Kranken  beftändig  den  Nachttopf  in 

. « < . 

der  Hand  haben  mufsten.  Die  Materie, 
die  abgine,  war  entweder  Schleim,  mit  w«- 
nig  Blut  vermifcht,  oder  ganz  blutig  von 

. & 1 * 

dun kelrother  Farbe,  oder  wie  FleifcL  waifer, 

* . * . * . . . , - 

mit  häutigen  Stückchen  vermifcht.  Die 

Menge  des  jedesmaligen  Abganges  war  fehr 
verfchieden , bey  einigen  ging  viel  weg* 
bey  andern  jedesmal  vielleicht  ein  Löffel 
voll,  ohne  dafs  diefei  Unterfchied  auf 

mehf 
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inehr  oder  mindere  Gefahr  gedeutet  hätten 
Zuweilen  war  der  Abgang  fefir  hinkend, 
zuweilen,  befonders  im  Anfänge  der  £pi* 
demie,  grün,  mit  Blut  vermifcht.  Di© 
Schmerzen  waren  im  Allgemeinen  nicRft 
febr  ftaik , das  heifst,  die  Kranken  konn- 
ten fie  dulden  ohne  zu  fchreien  oder  ficli 

feltfam  zu  gebehrden,  welches  fonlt  bey 

«••****  k • . * * * 

ftarken  Leibfehmerzen  der  Fall  ift.  Indef- 
fen  traf  ich  auch  verfchiedene  an,  wo  fie  fo 

i ^ % % 

ftark  waren,  dafs  die  Kranken  keine  Minute 

• * 

in  der  nämlichen  Lage  ausdauren  konnten, 

*-  * i 4 4 • • 

fondem  durch  • veränderte  Stellung  ihres 

Körpers  ihr  Leiden  zu  mindern  fuchten. 

. * • f , . _ - 

Bey  diefen  erftreckten  fie  fich  durch  die  gah- 

nt  Regio  lumbalis  bis  zum  Heiligen-  ja 
Schwanzbein ; da  fie  gewöhnlich  nur  m 
der  Nabelgegend  toben.  Allen,  die  Schmer- 
zen ha  ten,  war  es  empfindlich,  wenn  man 
ihnen  den  Unterleib  be tafle te.  \^iele  hat- 
ten wenig  oder  gar  keine  Schmerzen^  aber 
diefe  Verlchiedenheit  beftimmte  nicht  die 
gröfsere  oder  kleinere  Gefahr.  Der  Stuhl- 
Zwang  war  bey  allen,  indelTen  bey  einigen 
fo  gelinde  , dafs  fie  nicht  darüber  klagten  ; 
bey  .vielen  war  er  fo,  dafs  /ie  ganze  Nächte 
iuf  dem  topf  zubrachten.  Der  Urin  war 

f)  N 
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veränderlich,  bald  ganz  blafs*  bald  trübe? 

bald  hatte  er  eine  Wolke,  welche  Verfchi<v 

v i • •*  * ' *■ 

denheit  man  Ach  leicht  aus  der  Natur  der 
Krankheit  erklären  kann.  Urinverhaltung 

war  nicht  fehr  häufig.  Diefes  lind  die  vor* 

» • 

iüglichften  Zufälle,  die  unfere  Ru  Irr  begleit 
teten,  wenn  Ae  minder  gefährlich  war? 
ganz  andere  aber  (teilten  Ach  ein,  wenn  Ae 

« *«  v * , • « f * 

entwender  fehr  gfährlich  oder  unheilbar 

‘ . * * . J ‘ *■  * .•  * - f • ’ 

war.  Hier  wurde  der  Puls*  der  vorher  eine 

gewöhnliche  Gefchwindigkeit  gehabt  hatte? 

. * * * — 

entweder  auf  einmal  um  vieles  fchneller? 
öder  innerhalb  2 bis  3 Tagen  nahm  feine 
Gefchwindigkeit  um  ein  Merkliches  zu* 

/ « * 4 < * • % * j * 

Diefe  Veränderung  des  Pulfes  war  an  kei* 
nen  Tag  gebunden,  Ae  konnte  fchon  am 

X / « # 

nten  aber  auch  erft  am  loten  oder  i/^teu 

» « > j * * • • t 

eintreten.  Der  Puls  wurde  zu  gleicher  Zeit 

> < ; ••  » - * * ‘ 

Um  vieles  fchwächer,  und  diefe  Schwäche 

» f>  * « * 

war  befonders  bey  ftarken  Körpern,  w 9 

• y * 

man  die  Arterien  wie -einen  gefpannterv 

j - * - * * * * * 

Strick  fühlt,  fehr  merkwürdig.  Hier  zeigte 

•*  * . - ' • 

Ae  allein  eben  das  an , was  bey  gewöhnli- 

> , . . „ i ' - j 

chen  Körpern  die  vermehrte  Gef ch windig- 

heit.  Diefe  Schwäche  äußert  Ach  aber  hier. 

/ , 

nicht  durch  ein  Kleinwerden  des  Pulfes,’ 

• * 

* , 

er  behält  feine  voiige  Ausdehnung;  nur 

' fühlt 
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fühlt  lieh ‘fein  Heben  fo  an,  als  ob  die 
Ader  keine  Kraft  mehr  hätte.  Gefchwin- 
digkeit  flellte  lieh  bey  folcken  Körpern  nur 
kurz  vor  dem  Tode  ein.  Bey  einigen  wurde 
der  Puls  fchnell  und  zugleich  unregeimäfsig, 
oft  unzählig,  und  darauf  wieder  langfam. 
Alle  diefe  Veränderungen  des  Pulfes  waren 
aufferordentlich  wichtig,  aus  ihnen  konnte 

man  mit  Gewifsheit  auf  Gefahr  oder  Tod 

m » 

fchliefsen.  Sie  hingen  auch  nicht  von  der 

* 

Anzahl  der  Stühle,  noch  von  den  blutiger! 
Stühlen  ab;  ich  fähfe  Kranke,  denen,  bey  8 
bis  10  Stiihlfen  iri  24  Stunden,  fchon  am 
4-ten  oder  6ten  Tag  der  Puls , fchnell  zu  wer- 
deh  anfing. 

Der  zweyte  üble  Zufall  war  die  Verän- 
derung  des  Gefichts  und  des  ganzen  We- 
fens , diefe  folgte  bald  auf  den  geschwin- 
den Puls.  Das  Gefleht  fing  an  zu  verfal- 
len  uhd  verlolir  fein  voriges  kräftiges  An- 
ffchn.  Der  Kranke  fchluinmerte  entweder 
beltändig,*öder  war  doch  gegen  alles  gleich- 

k -i  f r. 

gültig.  Die  Zunge  wurde  gelb , blieb  ent* 
weder  fo,  oder  wurde  fchwarz,  als  ob  fie 

t 4 

mit  einem  Flohr  bezogen  wäre.  Zuweilen 
bildete  fich  eine  erftaunlich  dicke,  fchwar- 

• f r 

ze  Krufte  mit  vielen  Erhabenheiten  und 

Vertio- 
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Vertiefungen,  die  ihr  ein  ganz  abfcheüli^ 

ches  Anteilen  gaben.'  Zuweilen  wurde  die 
Zunge  im  Verlauf  der  Krankheit  plözlich 
fcliön  roth,  und  nahm  dann  oft  in  einer 
Nacht  ihr  vorige*  Anfehen  wieder  an.  Ei- 
nige fahe  ich,  denen  iie  kurz  vor  dem  To- 
de ganz  rein  wurde  und  auch  fo  blieb. 
Verb an-des Verwirrung  fahe  ich  nicht,  wohl* 
aber  zu  Zeiten  eine  gewille  Vergüten  heit/ 
Der  Kranke  wollte  etwas  Tagen,  und  konn- 
te  lieh  nicht1  behnhen,  was  er  eigentlich 
hatte  Vorbringen  wollen,  und  redete  zuwei- 
len von  vergangenen  Dingen,  alß  ob  fie 
gegenwärtig  waren.  Alles  diefes  war  aber 
nur  auf  Augenblicke;  denn  völliges  Be-' 
wufstfejm  hatten  alle  bis  an  ihr  Ende.  Die 
Stühle  wurden  bey  wenigen  zahlreicher 
unter  diefen  Umftänden,  als  wie  fie  vorher 
gewefen  waren.  Bey  einigen,,  denen  die. 
Arznehnittfel  fchon  kothige  Stühle  bewirkt 
hatten,  blieben  diefe  kothig,  aber  iltilsig,: 
bey  andern  wurden  4fie  Nieder  blutig,  ja, 
es  gingen  ihnen'  daumendicke  Stücke  ab,; 
die  das  Anfehen  als  geronnenes  Blut  hatten,; 
die  ich  aber  nicht  näher  unterfucht  habe. 
Im  Allgemeinen  war  der  Abgang  unter  die- 
feri  Umftänden  äuirerft  aashaft,  fo,  da  ff 
man  zuweilen  den  öeftank  nicht  lange  aus* 
halten  konnte.  Die  Muskelkraft  blieb  ge- 
wöhnlich ziemlich  gut,  viele  konnten  bif* 
wenige  Tage  vor  ihrem  Tode  noch,  wenn 
ihnen  jemand  behültlich  war,  auf  .den 
Nachtftuhl  gehen.  Die  meiften  konnten  fich 
bis  kurz  vor  dem  Tode  noch  allein  im 
Bette  aufrichten.  Indellen  habe  ich  doch 
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auch  einige  gcfehen,  die  fo  fcliwach  waren, 
dafs  fie  ihren  Unrath  ins  Bett  laufen  liefsen, 
jedoch  war  diefes  feltner,  ausgenommen 
ganz  nahe  vor  dem  Tode« 

Eins  der  übelften  und  tödlichfien  Zei- 
chen waren  kalte  Hände«  Diefe  Kälte  zeig- 
te lieh  oft  fchon  5 Tage  vor  dem  Tode, 
bisweilen  nur  ein  oder  zwey  Tage.  Es 
war  aber,  eine  Kälte,  als  ob  man  mit  der  . 
Hand  auf  Marmor  fühlte. 

Diefes  abfolut  tödliche  Zeichen  erfchien 
oft  ohne  alle  üble  Vorboten.  Wer  nicht 
auf  den  Puls  forgfältig  gemerkt  hatte,  der 
konnte  lick  leicht  täufchen.  Ich  habe  felblir 
Aerzte  gefehen,  die  befahlen:  man  follte 
den  Kranken  die  Hände  zudecken,  weil  he 
glaubten,  er  hätte  Cch  verkältet;  aber  da 
war  an  kein  Verkälten  noch  Zudecken  zu 
denken , es  war  der  Tod  in  der  Nähe«  — 
Das  Gefleht  verfiel  jezt  immer  mehr  und 
mehr,  die  Nafe  wurde  fpitz,  die  Augen 
lagen  tief  im  Kopf,  und  am  untern  Augen - 
lied  fahe  man  einen  blauen  oder  violetten  - 
Bogen,  das  ganze  Gefleht  war  blafs,  und 
kalte,  grofse  Schweifs  tropfen  (landen  auf 
der  Stirn.  Unter  diefen  Umftänden  konn- 

• 

ten  die  Kranken  ganze  Tage  lang  leben, 
fleh  bewufst  feyri,  und  fleh  noch  im  Bett 
aufrichten.  Es  war  in  der  Tkat  ein  wider- 
licher Anblick,  einen  folchen  Leichnam  fleh 
aufrichten  zu  fehen , ihn  vernünftig  redea 
zu  hören  und  lieh  von  feiner  Marmor- 
Hand  ergriffen  zu  fühlen. 

Bey  Kindern  machten  gewöhnlich  Con- 
vulfioneu  die  lezte  Scene  aus*  Bey  einem 
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Knaben  Vdn  12  Iahten  bemerkte  ich  4 
ge  vor  dem  Tode  eine  Lähmung  des  lechz- 
ten Arms ; Cönvulfioneri  machten  auch  hier 
den  Befchlufs.  Das  Schluchzen  fand  lieh 
N zuweilen  ein,  und  war  gemeiniglich  ein 
Vorbote  des  Todes,  wofern  es  ficli  nicht 
bey  hyfterifchen  oder  andern  reizbaren 
Körpern  in  Gefelllchaft  übrigens  guter 
Symptome  zeigte.  Die  Zeit,  wenn  der  Tod 
erfolgte,  war  ungewifs;  in  einigen  Fällen 
ftarb  der  Kranke  am  4tetl  oder  5ten  Tage; 
jene  vorzüglich  üble  Zeichen:  fchnellei: 
Puls,  verändertes  Geficht  und  kalte  Hände 
folgten  hier  fchneli  auf  einander.  Die  mei- 
Iten  ftarben  zwifchen  dem  Qten  und  l^ten 
Tag,  oder  noch  fpäter.  Zwey  habe  ich 

Sefelien,  die  nach  der  Purgirmethode  be- 
andelt  waren  und  die  am  Ende  der  3tcn 
Woche  ganz  an  Entkräftung  ftarben.  Bey 
ihnen  blieb  die  Zunge  rein,  der  Puls  ruhig1 
bis  2 Tage  vor  dem  Tode,  wo  der  Puls 
faft  unfülilbar  wurde;  jezt  kamen  aashafte, 
unwillkülirliclie  Stühle,  und  die  Krankem 
ftarben.  f 

Unferer  Epidemie  einen  richtigen  und 
beftimmten  Namen  zu  geben,  ift,  nach  mei- 
n*r  Meinung,  keine  leichte  Sache.  leb  will 
mich  blos  darauf  einfehränken , den  Ge- 
fichtspunkt  anzugeben,  aus  welchem  ich 
fie  betrachtet  habe.  Im  Allgemeinen  glatt* 
be  ich,  dafs  es  eine  einfache  Ruhr  wa t 
ohne  Complication.  Unter  Clima  ift  aber 
von  der  Art,  dafs  fad  jedes  Fieber  *itt  gewif* 
fen  Subjecten  einen  fauligteri  Chataktet 
mnnimmt,  vorzüglich  ift  diefe*  der  Fall* 
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wenn  häufige  Ausleerungen  den  Krankem, 
gefchwäclit  haben.  Freylich  iß  diefes  zu» 
einer  Zeit  merklicher  als  xur  andern, 
überhaupt  aber  mufs  man  zu  jeder  Zeit 
darauf  Rückficht  nehmen.  Ob  nun  gleich 
unfre.Ruhr  im  Allgemeinen  einfach  war, 
fo  wurde  lie  doch  durch  unfer  Clima  fo 
xnodifizirt,  dafs  fie  in  vielen  Subjecten  ei- 
nen fauligen  Charaktei  annahm , eben  we- 
gen der  häufigen  Ausleerungen,  womit  fie 
gepaaret  iß.  . Faulheber  war  alfo  nicht  mit; 
der  Ruhr  als  Ruhr  verbunden,  fondem  blos, 
mit  ihr  als  einer  Krankheit,  die  durch  Aus- 
leerung fchwächt.  Urfprüngliche  Fauliie- 
ber  ohne  Ruhr  herrfchten  hier  nicht  in 
der  Stadt,  wohl  aber  eine  Stunde  von  liier’ 
in  den  pfälzifchen  Colonieen,  die  aber  auch, 
von  der  Ruhr  frey  waren.  — , 

Ob  die  Ruhr  anfteckend  fey?  Darüber 
bin  ich  mit  mir  felber  nicht  einig.  So  viel  ; 
iß  gewifs,  feiten  wurde  einer  allein  in  ei- 
nem Haufe  krank,  öfterer  lagen  ganze  Fa- 
milien. Die  Epidemie  verbreitete  ficli  auch 
eben  fo,  wie  andere  anfteckende  Krankhei- , 
ten,  nach  und  nach  über  diefe  Gegend..  Zu- 
erß  war  fie  in  der  Stadt,  e£ne  Zeit  nachher 
kam  fie  auf  die  benachbarten  Dörfer,  end-  . 
lieh  auch  jenfeit  des  Rheins.  IndeiTen  gin- 
gen doch  auch  eine  grofse.  Anzahl  Men-  ; 
fchen  täglich  mit  Ruhrkranken  uni,  und 
blieben  gefund.  Ich  felbß  war  vom  Mor- 
gen bis  zum,  Abend  bey  Kranken,  und  blieb  , 
verfßhpnt*  ob  ich  gleich  nicht  das  Minde-  - 
fte  zur  Praefervation  gebrauchte.  Andere  » 
kauten  beständig  Wurzeln  und  Kräuter  im  ; 
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"Munde;  ich  denke  aber,  wenn  ein  Ate* 
dergleichen  timt,  fo  glauben  die  Leute  vol- 
lends, die  Peft  fey  im  Lande,  es  will  kei- 
ner mit  den  Kranken  umgehen,  und  die,  fo 
ums  Geld  aufwarten,  erhöhen  den  Preis 
ihrer  Dtenfte  immer  mehr;  welches  dann 
dem  minder  begüterten  Bürger  fehr  drii-  * 
ckend  ift.  Die  eigentliche  Urfache  der 
Ruhr,  wenn  ich  kein  Contagium  annehme, 
'ift  mir  unbekannt.  So  viel  ift  gewifs:  Er- 
kältung war  Gelcgenheitsurfache,  und  fio 
^meiden,  war  das  einzigfte  Präfervativ.  Al- 
lein , ob  ich  gleich  von  den  meiften  mir 
vorgekommenen  Fällen  diefes  im  Allgemei- 
nen abftrahirt  habe ; fo  lind  mir  doch  eini- 
ge vorgekommen,  wo  man  nicht  geradezu 
behaupten  konnte:  dafs  Erkältung  Gele- 
genheit zu  diefer  Krankheit  gegeben.  S* 
.Iahe  ich  z.  B.  eine  Frau,  die  fek  3 Jahren 
- im  Bette  gelegen  hatte,  mit  diefer  Krank- 
heit' befallen  und  daran  fterben« 

, lieber  die  Diät,  die  ich  den  Patienten 
vorfchrieb,  werde  ich  wenig  Tagen,  wtil 
iie  nichts  befonders  enthält.  Ich  liefs  fchlei- 
migte  Getränke  oder  blofses  Waffer  trin- 
ken, je  nachdem  der  Kranke  Luft  hatte. 
War  Efßlult  da,  fo  unterfagte  ich  blos  fol- 
che  Speifen,  welche  die  Leibfehmerzen 
vermehrten,  als  gährende,  fehr  faure  uni 
ftark  gefalzene,  in  der  feften  Ueberzeugung, 
dafs  die  gar  zu  genaue  Auswahl  der  Spei- 
Ten  fich  mehr  auf  verkehrte  Theorie  aU 
auf  Wahrheit  gründe. 

Ich  komme  jezt  zu  der  Heilart' unferer 
Krankheit«  — • Meine  einzige  und  allge- 
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inaine  -Jndication  war:  den  Bauchflufs  fd* 
bald  wie  möglich  zu  hemmen,  und  di« 
Schmerzen  der  Eingeweide  zu  beruhigen, 
J)iefe  Ijidicatian  begreift  zwqy  andere  in 
|icli,  nämlich:  die  Lebenskräfte  zu  erhal-? 
ten,  und  der  fauligteu  Verderbnifs  der  Säf- 
te vqrzubeugen.  In  wie  feri}  die  beydea 
lezten  Anzeigen  in  der  Erften  enthalten 
feyen,  darüber  werde  ich  hernach  mehr  fa- 

fen.  Wenn  ich  nun  zu  einem  Kranken 
am,  der  vollwachfend  , von  jnittlerm  AK 
ter  und,  ohne  chronifche  IJebel  war,  dem 
gab  ich  gleich  folgenden  Trank:  Rep.  (rum. 
arab,  gg.,  Solve  in  Aqu,  fontan.  5viij.  addö 

.Tmcturae  thebaicae  3].  M,  D«  alle  Stunden 
einen  Efslöffel  voll  zu  nehmen.  Diefer 
Trank  war  gewöhnlich  hinreichend , die 
Schmerzen  zu  ftillen  und  die  Zahl  der  Stüh- 
le  zu  vermindern.  Ich  liefe  damit  conti- 
nuiren  bis  zur  völligen  Genefung,  welche 
gewöhnlich  zwilchen  dem  4ten  und 
Tag  erfolgte»  je  nachdem rdas  Uebef  hef-. 
tig  war,  *) 
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Erft  in  der  Mitte  der  Epidemie  erhielt  idh 
f das  practifche  Journal,  und  ich  war  dazumal 
zu  fehr  mit  Kranken  überhäuft,  als  4afs  ich 
das  Extract  der  Nux  vomicä  mit  dem  Op^o 
hätte  vertäu fchen  können,  delfen  Wirkung  ich 
genau  und  beftimmt  kannte.  Ich  habe  feit  dar  ' 
Zeit  4a$  Extract  Nux  vomica  mit  4cm  bellen 
Erfolg  in  Krämpfen  der  Eingeweide  und  in 
Durchfällen  angewendet,  und  mufs  bekennen, 
dafs  es  faft  alle -gute  Eigenschaften  des  Mohn-i 
fafte  ohne  deffen  unangenehme  zu  verbin-« 

. * * * / den, 
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' 'Wegen  belegter  Zunge  habe  ich  nie  bre- 
eben  lallen.  Diefes  Zeichen  ift  trüglich,  e* 
hängt  von  der  Natur  des  Körpers  ab,  ohne 
gerade  allezeit  etwas  Befondres  anzuzei- 
gen. Ueberdem  kam  das  Brechen  bei  den 
aneiften  Kranken  von  felbft,  und  war  ein 
lehr  verdrüfslicher  Zufall.  Man  konnte 
«war  Tagen,  durch  ein  folckes  Brechen  wer- 
den die  Sordes  nicht  genug  ausgeleert.  Al- 
lein, ich  meines  Theils  denke,  wenn  der 

Üo  4 Magen 

den.  Mehrere  Yerfuche  werden  »ich  es  noch 
beider  kennen  lehren.  Es  ift  ein  Mittel,  dis  inr 
Stande  ift,  gewaltige  Revolutionen  im  Körper 
zu  verurfachen , und  folche , Mittel  Und , zur 
-rechten  Zeit  angewendet,  mehr  werth,  als  das 
ganze  Heer  Arzneien,  denen  die  Lage  der  Aerz- 
te  Wirkungen  zugefchrieben  hat,  welche  fie 
nicht  befitzen.  In  diefen  Tagen  ift  mir  ein  Falt 
vorgekommen,  der  mir  nicht  unwichtig  fcheint. 
Jcli  hatte  einem  reizbaren  Manne  das  Extraco 
der  Nux  vomica  wegen  Krampfe  der  Eingewei- 
de verfchriehen.  Er  nahm  davon  wider  meine 
Verordnung  8 Tyr.  auf  einmal.  Kurze  Zeit  dar- 
auf konnte  er  nicht  mehr  liehen»  fondern  mufs- 
te  fich  auf  einen  Stuhl  fetzen.  Sein  Mund  ^ur« 
de  convulfivifch  zurückgezogen,  die  untere 
Kinnlade  ichlofs  fich  feft,  fo,  dafs  er  die  Zäh- 
ne nicht  von  einander  bringen  konnte.  Wie 
nach  kurzer  Zeit  diefer  Anfall  von  felbft  ver- 
fchwänd,  fo  fagte  er:  dafs  er  vollkommenes 
Bewufstfeyn,  aber  ein  unerträgliches  Jucken 
der  Nafe  gehabt;  liberdem  wäre  es  ihm  vorge- 
kommen, als  ob  Millionen  Ameifen  in  feinem 
Geficht  herumliefen;  die  Gegenftande  um  fich 
. hatte  er  fehen  können,  nur  war  ihm  alles  in 
einem  viel  hellem  Lichte  erfchienen,  als  das 
gewöhnliche  Tageslicht  ift.  Schmerzen  hatte 
er  ganz  and  gar  nicht  empfunden. 
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Mägen  /ich  mehrmals  convuKivifch  zufara« 
jnenziehet,  feine  Contenta  herausftöfst  5 
wenn  /ich  endlich  auch  die  aefunde  Galle 
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aus  dem  Duodeno  hera  ui  prellet , fo  kann 
nicht  füglich  mehr  Unreinigkeit  vorhanden, 
feyn,  und  es  kann  wenig  zur  Sache  thun, 
ob  diefes  Brechen  durch  ein en  Reiz  ent- 
ftanden,  der  von  außen  in  den  Körper  kam» 
oder  ob  er  inwendig  erzeugt  war.  Ich  gebe 
es  zu,  dafs  ein  Brechmittel  vortreillich  die 
Krämpfe  beruhiget;  allein,  es  hebt  gewife 
die  Krankheit  nicht,  wenn  fie  irgend  von 
Bedeutung  ift.  Und  wenn  man  fie  nun  mit 
Opium  oder  Nux  vomica  geheilet  hat,  wer 
mag  alsdann  den  Nutzen  des  Brechmittels 
tax*iren?  Ueberdem,  da  wo  es  auf  Erhal- 
tung der  Lebenskräfte  ankotnmt,  wie  hier 
gewifs  der  Fall  war,  dienen  keine  Brech-  > 
mittel.  In  vielen  Gegenden  Dcutfchla nds 
kann  man  brechen  und  laxiren  lallen,  ohne 
dafs  der  Kranke  Gefahr  läuft;  man  kann  es, 
fo  zu  fagen,  als  eine  uufchuldige  und  gleich- 
gültige Sache  anfehen : hier  ift  es  aber  nicht 
fo  gleichgültig.  Ich  will  damit  eben  nicht 
behaupten,  ;als  ob  man  hier  nicht  Men- 
fchen  genug  fände,  denen  man  ohne  Scha- 
den Evacuantia  geben  könnte;  allein  bis 
jezt  weifs  ich  den  Gehalt  der  vorhandnen 
Kräfte  im  Anfänge  eines  Fiebers  bey  dem 
Kranken  nicht  fo  zu  fchätzen,  dafs  ich  be- 
ftimmen  könnte,  ob  es  mit  ihm  zu  jenem 
Punkt  kommen  wird,  wo  die  Natur,  gleich- 
Tam  ermattet  vom  Kampf,  fich  zurückzie-* 
het.  Darum  fchone  ich  die  Kräfte  und  gebe 
nie  Brechmittel,  als  da,  wo  fie  als  Evacu- 
antia 
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antia  imümgänglich  , nothwendig  "find. 
.Andre  Aerzte  haben  hier  bey  der  Ruhr  bre- 
chen lallen , aber  wenig  Vortheil  davon 
gehabt, Das  freywillige  Erbrechen  und 
die  Neigung  dazu  ift  ein  lehr  verdriefslicher 
Zufall,  es  rühret  ohne  Zweifel  von  der 
krampfhaften  Bewegung  der  Därme  . her, 
welche  lieh  dem  * Magen  mittheilt.  Bey 
Körpern,  die  weniger  reizbar  find,  habe  ich 
diefes  Symptom  nie  bemerkt.  »Zarte  Wei- 
ber, Kinder  und  entnervte  Männer  erbre  « 

* 

chen  fich  beftändig,  nie  robufte  Leute.  Ue* 
berdem  ftand  das  Brechen  mit  den  Krämfen 
des  Unterleibes  in  genauem  Verhältnifs, 
wenn  diefe  aufhürten,  fo  verlohr  fich  auch 
* jenes.  Der,  welcher  fich  noch  nicht  er- 
brochen hatte,  konnte  mit  einem  Laxans 
dazu  gebracht  werden,  indem  diefes  durch 
feinen  Reiz  die  Krämpfe  der  Därme  ver- 
mehret. — Das  Brechen  theilte  ich  als 
practifcher  Arzt  in  Rücklicht  auf  die  Vor- 
herfagun g in  zw ey  Arten : Einmal  in  ein 
folches,  wo  alles,  was  in  den  Magen  kam, 
felbft  obiger  Mo  hnfafts  trank,  ausgebrochen 
wurde,  und  diefes  deutete,  auch  ohne  Har- 
ke Leibfehmerzen,  auf  einen  traurigen  Aus- 
gang. Zweytens  in  ein  folches,  wo  zwar 
oft  erbrochen  wurde,  wo  aber  doch  obiger 
Trank  in  dem  Magen  blieb.  Diefes  Brechen 
war,  wenn  es  auch  zuweilen  ftark  wurde, 
ganz  unfchuldig,  denn  es  verging,  fo  bald 
der  Tenesmii8  und  die  Krämpfe  aufhörten. 
Ich  habe  nie  etwas  anders  dagegen  ange- 
wendet, als  Opium. 

* » 
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Die  Wirkung  obiges  Trankes  war  im 
Allgemeinen  die  bekannte : es  verminderte 
die  Zahl  der  Stühle  und  die  Schmerzen. 
Indeffen  bey  allen  Kranken  war  die  Wir- 
kung nicht  gleich.  Bey  einigen  nämlich  * 
verminderte  lieh  die  Zahl  der  Stühle  alfo- 
bald  von  z.B.  4°  bis  zu  10  oder  5,  und  den 
gten  oder  4ten  Tag  war  der  Abgang  kothig. 
Bey  andern  wurden  die  Stühle  eben  fo  we- 
nig, und  doch  blieb  der  Abgang  bis  den 
gten  Tag,  ja  noch  länger  blutig.  Woher 
diefe  Verfchiedenheit  rühret?  kann  ich 
nicht  beftimmen.  So  viel  ift  gewifs : wenn 
bald  auf  den  Gebrauch  des  Mohnfafts  die 
Excremente  kothig  wurden , fo  war  es  ein 
gutes  Zeichen.  Wurden  fie  es  aber  erft  im 
• Verlauf  der  Krankheit  und  waren  übrigens 
fchlimme  Zeichen  vorhanden , fo  brauchte 
fich  keiner  über  die  natürlichen  Excre- 
mente  zu  freuen.  . Zuweilen  war  der  erfte 
kothige  Abgang,  den  der  Mohnfaft  zuwege 
brachte,  entfezüeh  aashaft,  fo,  dafs  felbft 
.der  Kranke  und  die  Umftehenden  darüber 
erfchracken;  ich  habe  aber  nie  meine  Mit- 
tel deswegen  geändert;  denn  da  der  Kran- 
ke oft  in  8>  ja  14  Tagen  keine  Oeffnung 
gehabt  hatte  (Schleim  und  Blut  rechne  ich 
nicht  hierhin)  fo  ift  es  nicht  zu  wundern, 
dafs  der  Koth,  welcher  fo  lange  in  den  Där- 
men ein  ge  fehl  offen  war,  einen  üblen  Geruch 
annahm.  Zuweilen  hatte  fich  der  Koth  in 
harte  Ballen  geformt,  welche  mit  ftarken 
Schmerzen  und  Drangen  von  dem  Kran-  ' 

C 

keil  gingen;  jedoch  habe  ich  diefes  .nur 
35 weymal  recht  eigentlich  beobachtet  und 

' ; zwar 
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«war  bey  Hypochondriften.  Von  dem  an* 

haltenden  Gebrauch  des  Mohnfafts*  hing 
xneiftentlieils  die  Dauer  der  Krankheit  ab. 
Obigen  Trank  liefs  ich  continuiren,  bis  der 
Abgang  ganz  confiltent  war  und  der  Kran» 
Jce  nur  ein  oder  zwey  Stühle  des  Tages 
hatte.  Wer  zu  furchtfam  im  Gebrauch  des 
Opiums  war#  und  gleich  die  Gabe  vermin- 
derte, fobald  die  Zahl  der  Stühle  abnahm, 
der  hatte  lange  mit  diefem  Uebel  zu  käm- 
pfen; er  muiste,  wenn  die  Stühle  wieder 
häufiger  wurden,  zur  vorigen  Dolis  über- 
gehen. So  währte  die  Krankheit  lange  und 
es  blieb  die  gewöhnliche  Folge  Diarrhöe  oder 
Lienterie  von  Schwäche  zurück.  Selbft 
dann,  wann  die  Stühle  fchon  ganz  con- 
fiftent  waren,  liefs  ich  des  Abends  noch 
C5  Tropfen  Tinctura  thebaica  nehmen..  Ich 
kann  nicht  umhin,  das  Vorurtheil  zu  be- 
rühren, das  hier  herrfcht:  als  müfle  jeder, 

N der  die  Dyfenterie  bekommt, x Rhabarber 
oder  andere  Laxirmittel  einnehmen.  Aerz- 

k 

te  haben  diefes  .Vorunheil  ins  Publikum 
gebracht  und  es  koßet  Mühe,  felbiges  aus- 
zurotten. Viele  habe  ich  gefehen,  die,  . 
weil  ihnen  nicht  recht  wohl  war,  eine  Ga- 
be Rhabarber  nahmen  und  nach  diefer  Ga  • 
be  am  Läxiren  blieben,  bis  nach  c oder  3 
Tagen  die  Ruhr  mit  allen  Symptomen  da 
war,’  Ueberhaupt  waren  Laxirmittel  in 
unferer  Dyfenterie  hüehft  fchädlicli.  De? 
Motus  periftalticus  der  Därme  ift  hier  zu 
ftark,  fie  find  krampfhaft  zufammengezo- 
gen.  Durch  Opium  kann  man  das  Ueber- 
jn«af$  der  Bewegung  wegnehmen  und  nur 

fo 
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.•  fie  viel  davon  überlaßen,  als  hinreicht,  die 
vorhändnen  Unreinigkeiten  wegzufchaffen. 
Ich  habe  auf  diefe  Weife  Kranke  3 und 
mehrere  Tage  laxiren  lallen,  weil  ihnen  in 
und  mehrere  breyigte  conliftente  Stühle  au- 
genfcheinlich  Erleichterung  verfchafften, 
und  fie  von  einer  Spannung  des  Unterlei- 
bes befreyteh,  die  ihnen,  wie  noch  di# 
Ruhr  mit  allen  Symptomen  vorhanden 
war,  viele  SoTgen  gemacht  hatte.  Indef- 
fen  liefs  ich  auf  die  Weife  nur  in  folchen 

1 * f * 

Fällen  die  Natur  wirken,  wo  ich  grobe  Un* 
xeinigkeiten  vermuthete,  und  wo  ich  h| 
Rücklicht  auf  die  Lebenskräfte  es  wagen 
durfte.  Das  Fieber,  welches  minder  oder 
mehr  die  Ruhr  begleitete , und  lieh  im  ge- 
ringem Grade,  blos  durch  eine . Unbehag- 
lichkeit des  ganzen  Körpers  äußerte,  habe 
ich  nicht  befonders  bekämpft.  Es  kann 
möglich  feyn , dafs  es  durch  Opium  ver- 
mehret wurde;  allein  da  ich,  wie  getagt, 
vom  Fieber  allein  nichts  zu  fürchten  hatte, 
wohl  aber  von  dem  häufigen  Laxiren : fo 
habe  ich  blos  lezteres  zu  heben  gefucht 
und  erfteres  der  Natur  überlaßen. 

In  wiefern  der  Bauchflufs  mit  dem  Fie- 
ber zufammenhange,  wage  ich  nicht  zu  be- 
ftimmen.  Mir  fcheinet  es  nur  wahrfchein- 
lich,  dafs  der  Bauchflufs  urfpninglich  ein 
Symptom  des  Fiebers  fey ; denn  ich  habe 
bemerkt,  dafs  in  den  meiften  Fällen  das 
Fieber  dem,  Laxiren  voranging  und  auch 
noch  längere  oder ' kürzere  1 Zeit  währte, 
nachdem  die  Dyfenterie  bereits  mit  allen 
Symptomen  verfch wunden  war.  IndelTen 
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bin  ich  auch  vollkommen  überzeugt,  daft 
der  Reiz  in  den  Därmen  ein  confenfuali-; 
fches  Fieber  errege,,  oder  vielmehr  das 
fchon  Vorhandne  verftärke.  So  bald  diefer 
Reiz  verfchwindet,  vermindert  (ich  auch  das 
Fieber;  Seine  Heftigkeit  wurde,  während 
der  eigentlichen  Krankheit,  durch  die  Reiz- 
barkeit des  kranken  Individui  modifizirt: 
bey  einem  Mädchen  war  .es/  gewöhnlich 
ftärker,  als  bey  einem  robuften  Mann.  Ge- 
lezt,  Opium  habe  auch  da6  urfprünglich 
dyfenterifche  Fieber  verilärkt:  fo  mufste 

es  doch  wiederum  das  Confenfualifche, . 
durch  Verminderung  des  Reizes  heben;- 
welches  lieh  auch  fo  bey  allen  verhielte 
Der  Typus  des  Fiebers  war,  fo  viel  ich  dar- 
über urtlieilen  kann,  fehr  verlchieden  und 
unregelmäfsig;  allein'  ich  kann  darüber 
nichts  Gewiiles  fagen,  weil  ich  auf  folcht  - 
Erfcheinungen,  die  auf  meine  Heilart  we- 
nig Einflufs  hatten,  nicht  fehr  gemerkt  ha-' 
be.  — * Bey  vielen  Kranken  erregte  das  * 
Opium  einen  Schweifs,  jedoch  nicht  bey» 
allen.  Bey  fehr  wenigen  war  diefer  bellän-/ 
dig,  fondern  er  kam  gewöhnlich  gegen 
Abend  oder  Morgen,  vielleicht  gerade  dann,’ 
wenn  der  Fieberanfall  beendiget  war.  Ob- 
ich  nun  gleich  einen  mäfsigen  Schweifs 
gern  fahe,  fo  kann  ich  doch  nicht  Tagen, 
dafs  die  Kranken,  bey  welchen  er  nicht  er- 
fchien , eben  gefährlicher  gewefen  waren*  « 
Ein  ftarker  Schweifs  war  nie  von  fonderü-  : 
chem  Nutzen,  weil  er  die  Kranken  zu  fehr  ’ 
«rmattete,  und  überdem  Gelegenheit  zu* 
Erkältungen  gab,  wenn  die  Kranken  mit 
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dfem  befchwizten  Hemde  aus  dem  Bette 
gingen,  welches  man  nicht  allzeit  verhü- 
teil  konnte.  Am  heften  war  eine  gleich- 
mäfsige  gelinde  Wärme  und  weiche  Haut# 
Zuweilen  trug  es  fich  zu,  dafs  dem  Kran- 
ken gegen  Abend  die  Spitze  der  Na  Ce  und 
die  Hände  kalt  wurden.  Diefes  zeigte  von 
Krämpfen , und  ich  konnte  lieber  voraus- 
lagen,  dafs  in  der  Nacht  wieder  häufigere 
Stühle  erfolgen  würden.  In  die  fern  Fall 
vermehrte  ich  noch  am  Abend  die  Gabe 
des  Mohnfafts,  um  am  andern  Morgen  keine 
Klaglieder  zu  hören.  IndelTen  war  jene 
Kälte  der  Hände  ganz  von  der  Marmorkäl- 
ie  verfebieden , die  den  Tod  verkündigte. 

Zuweilen  trug  es  fich  zu,  dafs  beym  Ge- 
brauch des  Mohnfafts  ein  Kranker  völlig  ver- 
ftopft  wurde.  Der  Tenesmus  und  die  Stüh- 
le liefseii  nach,  ftatt  deren  aber  entftanden 
ßarke  Schmerzen  im  Leibe.  Ich  glaube* 
dafs  in  folchen  Fällen  entweder  wirkliche 
Sofdes  im  E)armkanal  vorhanden  * waren# 
oder  dafs  die  Krankheit  blos  ihre  Geftalt 
verändert*  hatte.  Da  fie  vorher  in  , einem 
motu  periftaltico  excedenle  lieftand,  fo  wa- 
ren es  jezt  unregelmäßige  Bewegungen  -der 
Därme,  deren  Richtung  weder  nach  oben 
noch  nach  unten  ging ; überdem  waren  in 
folchen  Fällen  Winde  genug  vorhanden# 
die  den  Kranken  peinigten/  Ich  habe  ein 
Mädchen  behandelt,  das  in  diefen  Umltän- 
den , unter  den  fürcliterüchften  Schmerzen 
eine  T Stunde  unwillkuhrlich  lachte,  und 
darauf  eine  ganze  Zeitlang  fchluchzte.  Ich 
war  in  folchen  Fällen  darauf  bedacht*  den 
„ ‘ - , Mo- 
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Motum  petiftaliicum  wieder  h^rzuftelleiij » 
damit  die  Natur  die  etwa  vorhandenen  Un-: 
reinigkeiten  wegfehaffen  könnte;  und  die» 
unordentliche  Bewegung  und  Schmerzen 
der  Eingeweide  fuchte  ich  fo  gut  wie  mög-  • 
lieh  beyzulegen.  Zu  dem  Ende  liefs  ick. 
«in  Lavement  von  Habergrütze  und  Oel' 
einfpritzen,  legte  warme  Breyumfchläge 
auf  den  Bauch  und  gab  folgenden  Trank: 
Rec.  Extr.  Hyofcyam.  Jjß.  Solv.  in  Aqu. 

Fontan.  ^vj.  addeNaphtae  Vitriol.  jiß.f  Liq. 

C.  G.  fuccinati  jij.  M.  D.  Alle  Kalbe  Stun- 
den einen  Efslöffel  voll  zu  nehmen,  bis 

% w I 

die  Schmerzen  nachlieffen. 

r 

‘ ' Die  Wirkung  diefe»  Tranks  war  verfeme-  . 
den.  Waren  keine  Unreinigkeiten  im  Darm- 
kanal, und  waren  die  Schmerzen  blos  von 
Blähungen  oder  andern  eben  nicht  hand- 
greiflichen Reizen  entftanden,  fo  verfch wan- 
den fie,  der  Kranke  bekam  ordentliche 

» ^ 

Oeffnung,  befand  fich  wohl  und  fiel  in  ei- 
nen ruhigen  Schlummer.  Wenn  aber  Sor- 
des  im  Darmkanal  die  Schmerzen  verur- 
facht  hatten,  fo  entftand  ein  ftärkerer  oder 
fchwächerer  Bauchflufs  und  die  Schmerzen 
wichen.  In  diefem  Fall  aber  durfte  rnan  die 
Ausleerungen  nicht  ganz  der  Natur  überlaf* 
fen,  fonft  erfolgte  Stuhlzwang,  und  die  Ruhr 
war  bald  wieder  wie  vorher.  Man  mufste 
hier  mit  einer  paffenden  Gabe  Opium  die 
Bewegungen  der  Darme  in  gehörige  Schran- 
ken halten , und  warten  em  paar  Tager 
dann  konnte  man  gewöhnlich  ohne  Scha- 
den gar  bald  der  Krankheit  ein  Ende  ma- 
chen. 
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cheü.  — Ziiweilen  trug  cs  fich  eu  , dafs 
auf  den  Gebrauch  des  Mohnfafts  plözlicli 
die  Stühle  aufhörten,  ohne  dafs  Schmer- 
zen erfolgten;  hier  liefs  ich  alle  2 Stunden 
einen  Etslöffel  voll*  von  dem  Opiattrank 
nehmen,  und  damit  fortfahren  bis  zum 
3tenTage;  wenn  noch  keine  Stühle  erfolg- 
ten, fo  lezte  ich  den  Mohnfaft  ganz  bey 
Seite,  und  der  Kranke  bekam  gewöhnlich 
bald/'  darauf  ganz,*  conlißente  Stühle*  — 
Im  Anfänge  unferer  Epidemie  nahm  ich  ei- 
nen Zufall  wahr,  wo  das  Opium  gar  keine 
Erleichterung  fcliaffte.  Diefes  war  nämlich 
ein  Vorratli  faurer  Schärfen  im  Darmkanal. 


. \ 


.Saures  Aufftofsen,  heftige  Schmerzen, 
gegen  weiche  die  ftärkßen  Gaben  Mohnfaft 
nichts  vermochten,  und  grasgrüne, Stühle, 
die  den  After  wund  machten,  dies  waren 
die  Zeichen,  die  auf  jene  Urfach  deuteten.  ’ 
Ich  bekenne  es  gern,  dafs  ich  zuerft  an  fo- 
' genannte  galligte  Schärfe  dachte/Jch  woll- 
te mit  Mittelfalzen  gelinde  evaeuiren,  n*uf$-_ 
te  aber  gar  . bald  wegen  Zunahme  der 
Schmerzen  davon  abßehen.  Unter  diefen 
Umfiänden  dachte  ich  daran,  wie  viel  die 
Alten  von  fauren  Scharfen  träumten;  viel- 
leicht  hatten  fie  in  einigen  Fällen  recht?  — 
Ich  gab  der  um  Hülfe  fchreienden  Kran-' 
ken  folgenden  Trank:  Rec.  Alcal.  ipineral. 
cryftallifat.  2Jj.,  Solve  in  Aqu,  Fontan.  !|yj. 

adde  Aqu.  Menth,  piperitae  5jj.  M.  D.  S.  Alle 

Stunde  einen  Löffel  voll  zu  nehmen.  Die. 
Kranke  befand  lieh  hey  dieier  Arznei  fo  .* 
wohl,  als  ich  es  wünfehen  konnte.  Wie  üe  * 
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.&wcytj  jener  alkaiifckten  Tränke  Verzehret 
hatte,  waren  die  Faeces < gelb,  die  Stühle 
•viel  feltner  und  die  Schmerzen  <ganz  unbe- 
deutend. • Der  UeBetr^ft . der  Krankheit 
“wich  jezt  gar  bald -dem  Mohnfaft.-  lm  An- 
fänge • der  Epidemie  habe  ich  das  *' Alkali 
«unter  'ähnlichen  UmMnden  bey  lö  oder 
Perfohen  mit  dem  gliicklichlten  Erfolg  an- 
gewendet. ’ilm  Verlauf’ der  Epidemie  habe 
ich  keine  Gelegenheit  gehabt,  es  zii  gebrau- 
chen ,*  weil  es,  fo  Vieh  ich  ul  ich'  erinnert, 
in  keinem  Fall  deutlich  »an gezeigt«  wurde. 

Zuweilen*  hatte  ich  Kranke^  «irhehan- 
<ädeln;  die  voll  Würmer  waipen.  :»r  ‘ftler*  hörte 
<zwar  nach  d6ni  Gebrauche  däes  Mohnfafts 
der  Stuhlzwang  und  Bauchfliife  aitf  f allein 
die  Schmerzen  blieben ; f und  es  eh tftan den 
flieht  feiten  leichte  * Zuckurigen,  der  Arme 
oder  Füfse,  ‘ Da4  ich  ea  nicht  für  Zeit  hi&ft, 
liier  viele  Ajithelmintica  zu  geben,  fo  liefs 
ich  die  Kranken  fteifsig  Knilch  trinken, 

> wbrhach  fich  die- Schmerzen  legten/  Hatte 
^der  Patient  abefttU&s  "Efsluft,  fo  lieft  >Ch 
ihn  effen  was  er  Wollten ‘wenn  es  nur  nicht 
ietwas  offenbar  Schädliches  ♦war.  Diefes  fand 
ich  'aW  das-befte  c^Mibielg  um  den  Wnrih  ■ 
-ireiz  zubefänftligen;  > ./I  na  bi***  ,««  r4  • 

Gegen  die  Urinverhaltung,  welche  fidh 


• zuweilen  einfrelite^  habe  ich  nib«efWä$jIfe- 
‘jfonders  angewendet.  » War  fiie  anhaftend,  To 
‘liefs  ich  durch  den  Catheter  den  Urin  ab- 
- zapfen.  * Am  Ende  ‘der  Epidemie’  aber 
hatte  ich.  einen ifchlifnmen  Fall  zu  behän- 
‘ dein.  *.%Ein  Mann:  von  64  Jahren  hatte  feit 
8 Tagen  die  Dyfenterie  gehabt,  und  bldfs 

Mcdic.  iüiun.  IV.  ßaiul.  3.  Stück.  ?P  Haus- 
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Hausmittel  gebraucht.  J:  Es  ftellte  fich  ani 
gten  Tage  eine  gänzUche4.Urinvevhaltung 
mit  ftarken  Schmerzen  im  Blafenhalfe  ein. 
Der  Ghirurgus  applizirteT  auf  meine  Veran- 
. laifung  den  Catlieter,  und  der  Kranke  wur- 
de durch  diefe  Operation., eine  grofse  Men- 
ge Waller  log.!  Am, folgenden  Tage  war  die 
.Verhaltung  wieder  eben  Io , der  Blafenhals 
' aber  fo  zufammengezogen , dafs  kein.Ca- 
.theter  einzubringen  war»,  ob  es  gleich.! zu 
verfchiednen  Zeiten  verfucht  wurde. Der 
Schmerz  **  und  mit  ihm  die  Gefahr  nahm 
.*u,  die  Blafe  fchwoll  bis  üben  die  Schaam- 
‘"beine,  alle  äußerliche  und  innerliche  Mittel, 
''  fdie  ich  nach  meiner  Einficht  an  wendete, 
, waren  fruchtlos.  Ich  rieth,  die  Blafe  zu 
ipunktiren,  allein  man  glaubte,  es  wäre  ein 
«überfiüfsiger  Verfuch,.  weil  der  alte  Mann 
ohnedem  gewifs  fterben  würde.  • 'i  : 

...  v >*  , f t * « • « 

t * Zufällig  las  ich  am  Abend  diefer  Tages 
- in  dem  praktifchen  Journale,  dalk  der  Pollen 
Lycopodii  ein  gutes  Mittel  gegen> Krämpfe 
; des  Blafenhalfes  fey.  • Am,  andern  JMorgen 
»wendete  ich-  ihn  Aach  der  Yorfchrift  des 
. Herrn  Heraus  geb  e i\s  bey  meinem  Kran« 
ken  an,  und  am  Nachmittage  fdhon  hör- 
! ten  die  Krämpfe  auf,  . der  Urin  ftofs  unge- 
hindert  ab.  In  den  * folgenden  Tagen  be- 
< kam  der  Patient  verfchiedenemale  wieder 
. Anfälle  von  Urinverhaltung,,  er  griff  aber 
alfobald  nach  feiner  Flafche,  auf  die  er  jezt 
. ein  fonderliches  Zutrauen ;fezte,  ünd  wur- 
» de  jedesmal  gar  bald  von  feinem  Uebel  be- 
. freyet 
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Ich  komme  jezt  auf  die  Behandlung  jo- 
ncr  gefährlichen  Fälle,  wo  entweder  der 
Ichneller  werdende  Puls,  oder  das  Alter 
oder  die  Conftitution  einen  tödlichen  Aus- 
gang vermuthen  liefsen.  Ich  habe  fchon 
vorhin  gefagt,  dafs  faft  alle  Kranken  am 
Fauliieber  ftarben,  und  dafs  deswegen  untre 
Aerzte  die  Krankheit  eine  faulichte  Ruhr 
nannten.  Im  Anfänge  unfrer  Epidemie  ver- 
liefs  ich  mich  auf  die  China  und  gab  fie 
folchen  Kranken  in  ftarker  Gabe,  mit  der 
gewöhnlichen  Quantität  Opium  verbunden ; 
allein  ich  wurde  bald  .gewahr,  dafs  ich 
nicht  auf  dem  rechten  Wege  war,  denn  es 
ftarben  mir  verfchiedene. 

Der  Grund  davon  feinen  mir  folgen der 
zu  feyn.  Die  Urfacli  eines  jeden  Faullie- 
bers  ift  entweder  Anfteckung,  oder  Mangel 
an  reagirender  Lebenskraft.  Ein  Miasma 
putridum  kann  nicht  einmal  für  lieh,  wenn 
die  natürlichen  Heilkräfte  genug  Energie 
haben,  ein  Fauliieber  verursachen.  Kommt 
es  z.  B.  in  robufte  Körper,ffo  hilft  die  Na- 
tur gleich,  erregt  ein  heftiges  hitziges  Fie- 
ber , und  fchaft  das  Gift  in  kurzer  Zeit  aus 
dem  Körper.  Ich  habe  diefes  oft  mit  Ver- 
gnügen in  den  Hütten  der  Armen  bemerkt, 
wo  nicht  feiten  6 bis  8 Perionen  zugleich 
am  Faiüßeber  erkranken.  Auf  alle  hat  das 
Aliasma  contagiofum  eine  Wirkung,  aber 
die  Folgen  diefer  Wirkung  find  verfehlen- 
den nach  der  Energie  der  natürlichen  Heil- 
kräfte. Robufte  Körper  gelangen  bald  und  • 
ohne  Arznei  zur  vorigen  GeCundheit,  bey 
ihnen  lieht  man  keine  Symptome,  die  eine 

^ PPa  Auf- 
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Auflöfung  der  Säfte  vermuthen  liefsen 
Bey  den  fchwächlichen  Körpern  aber  kom 
inen  bald  fchwarze  Flecken,  BlutflülTe  und 
Brand  zum  Vorfchein,  wenn  nicht  kräfti- 
ge Mittel  es  verhindern.  r Gleichwie  aber 
. ein  Miasma  putridum  contagiofum  bloe 
Faulfieber  erregt,  wo  die  natürlichen  Heil- 
kräfte fchwach  find,  fo  kann  auch  durch 

% * * 

eine  mindere  Energie  der  Lebenskraft  auch 
ohne  Miasma  putridum,  au«  jedem  einfa- 
chen unfchädlichen  Fieber  ein  Faulfiebet 
entliehen.  So  gehet  das  Pocken  - Gaftrifch* 
lind  andere  Fieber  gar  leicht  in  Faulfiebet 
über,  ja  die  lezte  Scene  mancher  chroni- 
fcher  Krankheit  ift  eine  Auflöfung  der  Säf- 
te, ein  wahres  Faulfieber.  Bey  unfrem 
Ruhrfieber  konnte  ich  urfprünglich  kein 
Miasma  putridum  als  Urfache  annehmen, 
denn  es  war,  wenn  man  nur  den  BaucH» 

* i 

Rufs  hob,  bey  allen  fo  gutartig,  dafs  ich 
es  immer  blos  der  Natur  zu  heilen  über-*' 
laßen  habe;  Mangel  an  Lebenskraft  alleit* 
machte  es  zum'Faulfieber.  ' Mein  hauptj- 
fächlichftes  Augenmerk  alfo  müfste  feyn^ 
die  Kräfte  zu  erhalten.  Ich  hatte  nun  zwar 
‘China  in  ftärken  Gaben  gereicht;  allein  wai 
"wollen  einige  Unzen  China  thun,  wo  durch 
^Jen  Bauchflufs  mit  jeder  Stunde  die  Kräfte 
mehr gefchwächt  werden?  ;Ich  wufste,  daß* 
beym  einfachen  Faulfieber  mit  einem 
'colliquativen  Durchfall,  einigfe,Uii- 
'pen  Terra*  Catechu  mehr  Nutzen  fchaffei4 
als  ganze  Pfunde  China.  Ich  fing  alfo  mei- 
ne Heilart  anders  an..  7 Sobald  ich  einen 
Kranken  zu  behandeln  hatte , deffen  Corf- 
1 A . Ai- 
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ftitution  .fchwach  war,  oder  wo  Jich  auf 
dem  gefchwinder  werdenden  Pulfe  fchlofs, 
dafs  die  Gefahr  nahe  fey ; fo  gab  ich  ihm,  ftatfc 
einer  Drachme,  wie  ich  in  gewöhnlichen 
fällen  zu  thun  pflegte,  jij.  ja  iij.  Tinct. 

theb.  und  Aqu.  Fon  tan.  von  wel- 

chem Trank  er  alle  Stunden  einen  Efslöffet 

Voll  nehmen  mufste.  , 

* » 

In  den  meiften  Fällen  gelang  es  mir,  den 
Stuhlgang  innerhalb  24  Stunden  zu  hem^ 
men.  War  diefes  gefchehen,  fo  vermin« 
derte  ich  um  etwas  dfe  Gabe  des  Mohn* 
Tafts,  jedoch  fo,  dafsi  wo  möglich,  der 
Kranke  in  3 Tagen  noch  keine  Oeffnung 
bekam.  Erfchienen  endlich  confiftente 

» * v 

Stühle,  fo  war  der  Kranke  aulfer  aller  Ge* 

_ s 

fahr.  Waren  die  Stühle  aber  noch  ganz 
flüfsig,  oder  wohl  gar  blutig,  fo  war  es  ein 
fchlimmes  Zeichen , und  er  mufste  fterben, 
da  half  kein  Mittel  mehr.  Ich  kann  nicht 
leugnen,  dafs  diefe  ftarke  Gabe  Mohnfaft  v 
manches  Unangenehme  an  lieh  hat.  Der 
Kranke  fchläft  faft  beftändig,  klagt  über, 
Beängftigung;  ihm  dünkt,  als  wäre  er  be- 
trunken ; im  Schlummer,  wo  die  Augen  oft 
nur  halb  gefehlollen  find,  tappt  er  mit  den 
Händen  hin  und  wieder,  als  ob  er  etwaf 
auf  der  Bettdecke  fuchte;  zuweilen  zuckt 
> er  auch  mit  den  Armen ; allein  er  wird  an 
allen  diefen  Zufällen  nicht  fterben,  wohl 
aber  am  Laxiren. 


Hier  ift  es  ums  Leben  zu  thun.  In 
der  Mitte  untrer  Epidemie  kam  es  oft  auf 
^iuen  Tag  an:  heute  konnte  ich  den  Kran- 
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ken  noch  tetten,1  morgen  war'  er  vielleicht 
fchon  dem  Tode  reif.  Bios  der  dreiften 
Anwendung  des  Mohnfafts  verdanke  ich 
die  Erhaltung  mancher  Menfchen.  . 

Einige  Kranken  traf  ich  an,  wo  fchon 
am  zweyten  Tage  der  fchnellePuU  und  mit 
Ihm, lieh  die  t Zeichen  der  nahen  Auflöfung 
einftellten;  hier  (ich  bekenne  es  gern)  war 
ijncine  Heilart  eitel.  Auch  da  war  fie  un- 
zureichend, wo  alles  vom  Anfang  an  aus- 
gebroclieo  wurde. 

Ich  erinnere  mich  noch  eines  Mädchen« 
von  26  Jahren  , wo  , bey  ganz  unbedeuten- 
den Leibfqlimerzen , der  Magen  fo  reizbar 
war,  dafs  er  nichts  als  kaltes  Waller  ver- 
trug, alles  • andre  wurde  ausgebrochen. 
Alle  äußerliche  und  innerliche  Mittel,  wel- 
- che  ich  anwendete,  den  gereizten  Magen  zu 
beruhigen,  waren,  wie  leicht  zu  denken' 
ilt,  vergebens.  Nach  allen  vergeblichen 
Verflachen,  mufste  ich  mich  endlich  blos 
auf  Mohnfaftsklyftire  befchränken,  wo- 
durch dam  die  wenigen  Schmerzen  ganz 
wichen , und  die  Stühle  fo  verminderten, 
dafs  deren  die  Kranke  nur  ohngefähr  iq 

> S * A . 

in  24  Stunden  hatte,  Blut  - und  Schleim- 
abgang hörten  gar  bald  auf,  der  Stuhlzwang 
war  ganz  unbedeutend.  Indeflen  fchon 
am  .zweiten, .Tage  fiel  fie  vsrfchiedeneinale 
in  Ohnmacht,  am  4teu  wurde  die.  Zunge 
fchwarz,  der  Puls  äulferfi  gefchwind  und 
unregelmäfsig,  dazu  gefeilte  fich  eine 
Gleichgülrigli'eit- gegen  alles.  Bis  zum  gten 
Tage  verfehl  immerte  ßch  alles.  Jezt  aber 
konnte*  fie  wieder  Arznei  nehmen.  Der 

. ‘ i ✓ ' Ab- 
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Abgang  war  kothig  aber  fliifsig,  die  Zahl 
der  Stühle  ohngefähr  6 bis'  8 in  -4  Stun- 
den. Gegen  den  Mohnfaft  hatte  fie  eineii 

C;  „ 

Ab[chen,  und  konnte  weder  delfen  Geruch 
noch  Gefchmack  leiden.  Ob  diefes  fich 
wirklich  fo  verhielt,  öder  ob  es  blos  Ein- 
bildung war,  kann  ich  nicht  beftimmen* 
Vielleicht  war  ein  Mohnfaftspflafter-  daran 
Schuld,  welches  ich  ihr  fchon  vorher  auf 

«r  > ♦ 


den  Bauch  hatte  legen  laßen  \ -und-  deffen 
widrigen  Geruch  fie  nothwendig  hatte  ein- 
ithmen mülTen.  Ich  gab  ihr  alfo  neben 
,dcn  Opiatklyftiren:eine  Abkochung  von  4 
Unzen  China,  darin  liefs  ich  2 Unzen  Chi-, 
naextract  aufiöfen,  und  iie  diefen  Trank 
in  2/f  Stunden  verzehren,  überdem  mufste 
fie  -Wein  trinken.  Aber  über  4 Tage  er-* 
fcliienen  die  kalten  Hände  und  das  verheil- 
te  Geiicht.  Ich  wollte  verf uclien,  oh  es 
nicht  möglich  fey,  den  Funken  von  Le-* 
benskraft  wieder  anzufachen,  und  liefs  i(S 
Unzen  Campher  zur  Salbe  machen,  auf  ein 
grofses  Tuch  ftreicllen,  und  das  Mädchen 
hineinwickelni;  nach  einer  Stunde  wurden 
die  Hände  wieder  warm,  aber  um  12  Uhr 
des  Nachts  wurden  fie  abermals  kalt,  und 
am  andern  Morgen  um  io  Uhr  ftarb  die 
Kranke.  Bey  einem  andern  Mädchen  habe 
ich  das  nämliche  verfucht,  aber  alles  war 
umfonft,  fo  bald  man  nicht  den  Stuhlgang 
hemmen  konnte.  — Wenn  jene  tödliche 
Zeichen  einmal  da  waren,  fo  half  kein  An- 
tifepticum;  auffer  der  China  habe  ich  in 
andern  Fallen,  gegen  meine  Ueberzeugung, 
Vitriolfäure  und  Adfiringentia  ‘ gegeben. 
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aiber  mit  eben  fo  wenig  Erfolg.  Das  RefuI« 
tat  aller  Verlache  war:  durch  Hemmung 
des  Stuhlgänge«  die  Kräfte  aufrecht  zu  er- 
halt enr  wenn  dieies  nicht  gef chehen  konn- 
te, fo  ftarb  der  Kranke.  * 

Es  möchte  aber  jemand  fragen : warum 
ich  nicht  bey  jenen  ftarken  Gaben  Mohn- 
faft  auch  die  China  alt  Hülfsmittel  ange- 
wendet,  da  fie  doch,  wie  t bekannt,  ein 
herrliches  Antifepticum  und  Roborans  ift? 
Ich  habe  fie  .anfänglich  wirklich  angewen- 
det*  hernach  aber  nicht  mehr,  und  z war 
aus  folgenden  Gründen:  Einmal  war  die 
gänzliche  Hemmung  des  Stuhlganges  allein 
hinreichend,  den  Kranken  der  Gefahr  zu 
entreilfeit,  und  die  geringe  Wirkung  der 
China , welche  fie  in  ein  oder  zwey  Tagen 
auf  den  Körper  li&ben  konnte,  kam  hier  in 
keinen  Betracht.  Man  könnte  mit  eben 
dem  liecht  fragen : warum  ich  dem  Kran-, 
ken,  der  im  Nervenfieber  betäubt  war,  und 
den  ich  eine  Flafche  Rheinwein  trinken 
liefs,  nicht  auch  ein  Quentchen  Serpenti- 
ria  gegeben  hätte?  Ueberdem  fand  ich# 
dafs  die  China  zuweilen,  ein  Laxiren  mk 
Schmerzen,  erregte,  und,  die  Wirkung  des 
Mohn  Tafts*  vereitelte.*  Endlich  war  ick 
auch  nie  ficher,  dafs  der  Kranke  das  Ckina' 
decoct  fo  ordentlich  einnahm,  als  den  eui* 
fachen  und  wohlfchmeckenden  Mohnfafts- 
trank,  und  aufs  pünktliche  Einnehme11  i 
kam  fehr  viel  an.  — 

Ich  kann  nicht  umhin,  ein  Wort  üb**, 
die  Behandlungsart  der  Kinder  zu  faoef* 

Ihnen  war  diefe  Krankheit  fehr  gefährlich, 
w ' ■ eben 
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eben  wegen  ihrer  Schwäche  und  gröfsern 
Reizbarkeit.  Das  nemliche,  .was  ich  fö 
eben  von  den;  fchwächlichen  Körpern  ge*? 
lagt  habe,  gilt  auch  von  ihnen.  Das  ein-  - 
zigite  Mittel,  fie  zu  erhalten,  waren  ftarke 
Gaben  Mohnfaft.  Man  kann  zwar  im  All- 
gemeinen für  jedes  Aljter  gewiJOte  Arzneygar 
ben  bcftimmen,  allein  Umftände  veräffderh 
die*)  Stelle.  * Ich  habe  mich  immer  mehr 
nach  der  Krankheit,  als  hach  dem  Alter  ge- 
richtet. Die  Gabe  Mohnfaft  war  mir  jedes- 
mal die  richtige,  welche  die  Zahl  der  Stühr 
le  fo  verminderte,  als  ich  es  für  nöthig 
hielt.  Der  Stuhlzwang- Avar  durchgängig 
bey  Kindern  ftärker,  als  bey  Erwachfeneiu 
Sie  lagen  beftändig  und  drückten,  wodurch 
nicht  feiten  der  Maftdarm  vorfiel.  Einfpri- 
tzungen  von  Tinct.  tlieb.*  und  Milch  ho- 
ben den  Tenesmus  car  bald,  und  leifteten 

• • G # w»  *-  « t -*  * j a 

gegen  diefes  Symptom  mehr  als  der  Opiat- 
trank,  " Die  Prognofis  war  bey  Kindern 
lehr  fchwer;  die  Wirkung  des  Mohnfafts 
war  faft  da«  einziglte  Zeichen,  was  mich 
hier  leitete.  • 

' * * * # 

Die  üblen  Folgen  der  Dyfenterie  wa-  * 

ren  : Schwäche  der  Verdauungs Werkzeuge, 
und  daher  erzeugte  Winde.  Diefem  Debet 
half  ich  bey  Reichen  durch  Extr.  Chinae 
und  Quaffiae,  bey  Armen  durch  Fieberklee. 
Bey  lezteren  traf  es  zuweilen,  dafs  eine 
Lienterie  zurückblieb,  wenn  nemlich  die 
Ruhr  zu  lange  der  Natur  war  überladen , 
worden.  Hier  half  ich  durch  eine  Verbin- 
dung von  Terra  Cateclm,  Opium  und  Gen- 
tiana. — Bey  denen,  die  Vereiterungen  der 
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Lunge  oder  anderer  Eingeweide  hatten, 
blieb,  wenn  Tie  nicht  an  der  llulir  felbft 
fiarben,  ein  fchleichendcs  Fieber  zurück. 
Zwey  von  folchen  Menfchen  habe  ich 
durch  China  fo  ziemlich  wieder  auf  vori- 
gen Punkt  gebracht.  Ging  bey  ihnen  die 
Ruhr  in  ein  einfaches  Laxiren  über,  fo  war 
es  ums  Leben  gefchehen.  Bey  denen , fo 
mit  der  Gicht  geplagt  waren,  (teilte  /ich 
gewöhnlich  nach  der  Dyfenrerie  ein  Anfall 
ein,  den  ich  in • folchen  Subjecten  gleich 
anfänglich  durch  gelinde  fchweifstreibende 
Mittel  zu  befördern  fuchte. 

Einigemal  habe  ich  auch  bemerkt,  dafs 
nach  der  Ruhr,  bey  übrigens  gefunden 
Leuten^  ftarke  Gliederfchmerzen  erfolgten. 
Ich  fahe  diefe  Schmerzen  nicht  rowohl  fiir 

t • 

eine  Metaftafe  der  fogenannten  dyfenteri- 
fchen  Materie,  als  vielmehr  für  einen,  durch 
zufällige  Erkältung  des  an  die  Bettwänne 
gewohnten  Körpers  entftandenen  Rheu- 
matismus an.  Bey  einigen  Menfchen  fcliien 
die  Ruhr  ein  Heilmittel  einer  andern  Krank- 
heit gewefen  zu  feyn;  allein  diefe  Heilung 
Tiihrte  ohnfiveiti°r  mehr  von  dem  anhalten- 

o 

den  Gebrauch  des  Mohnfafts  als  von  der 
Ruhr  her.  So  war  z.  B.  eine  Hyfterica 
nach  der  Dyfenterie  viel  weniger  von 
Krämpfen  geplaget,  als  vor  derfelben.  Ein 
Knabe,  der  vorher  beftändig  Hunger  hatte 
und  auch  beftändig  laxirte,  hatte  nach  der 
Ruhr  confiftente  Sedes  und  eine  ordentli- 
che Efsluft,  und  wurde,  wie  leicht  zu  be- 
greifen ilt,  um  vieles  gefünder  imd  blii- 
heijder. 
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-Zum  Befchlufs  diefes  Auffatzes , werde 
Sch  nun  noch  kürzlich  eine 'Krankenge- 
Tchichte  erzählen,  welche  mir  nn gewöhn- 
lich und  merkwürdig  'fcheinet.  — Ein 
Mann  von  ohngefähr  .60  Jahren,  der  einen 
gefunden  und  feiten  Körper c hatte , bekam 
*die  Dyfenterie  in  einem  geringen  Grade, 
‘fo,  dafs  er  dabey  herumgehen  konnte* 
‘Gleich  am  erftenTage  der  Krankheit  trank 
Irlich' 'an  Wein  und  Punfch  einen  Raufch, 
fo;  dafs  er,  wie  man  mir  Tagte',  "weder 
•gehen  noch  reden  konnte.  * Am  folgenden 
Tage  war  die  Ruhr  und  mit  ihr  das  Fieber 
tun  vieles  fchiimtner,  und  der  Kranke  frag-' 
einen  Arzt  deshalb  um  Rath',  welcher 


'Tage  gerufen.  ’Tch  fand  die  Zunge  :’dos  * 
'Kranken  mit  einem  dicken  dnnkfelgelben 

f * > « 

4 Schmutz  bezogen , der  Puls  ziemlich  lang- 
fam,  außerordentlich  voll  und  gefpannt. 
Die  Zahl  der  Stühle  belief  ficli  ohngefähr 
auf  4° 5 die  Schmerzen,  waren  ziemlich 
ftark.  Ich  verordnete  meinen  gewöhnli- 
’ eben  Mohnfafts trank , wodurch  • innerhalb 
4 bis  5 Tagen  die  Zunge  rein,  die  Faeces 
kothig  und  confiftent,  die  Stühle  bis  auf 
j oder  2 vermindert  wurden.  Am  4 ten 
Tage  fand  ich  den  Kranken  im  Bette  fitzen 
und  Tabak  rauchen,  und  ich  bemerkte  an 
ihm,  dafs  er  immer  in  feinen  Reden  von 
einer  Sache  auf  die  andre  verfiel,  und  mir 
das  nie  ordentlich  beantwortete,  was  ich 

t 

ihn  fragte.  Am  folgenden  Tag  war  fein 
* 1 - Kör- 
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Körper  ganz  genefen,  er  konnte  elTen,  trin- 
ken und  gelien.  Aber  fein  Verftand  war 
verwirret*  fo*  dafs  er  wenig  Zufammen* 
hängendes  redete.  Er  war  in  einer  beftän- 
digen  Thätigkeit,  durchwandelte  das  ganze 
Haus,  war  in  wichtigen  Gefehlten  ver- 
wickelt,. aus  denen  er  fich  riieht  zu  helfen 
wufste.  Zuweilen  kam  er  auf  den  Einfall, 

• feinen  Rock  zu  zerreißen,  und  was  derglei- 
chen pollen  mehr  waren.  Weil  ich  den 
Grund  diefes  Walinfinnes  nicht  einfah,  fo 
wendete  ich  auch  keine  Mittel  dagegen  an, 
und  dioJFte,*  die  Zeit  würde  entweder  die- 
fes Uebel  heilen,  oder  mir  doch  zum  we- 
nigften  delfen  Urfaclie  entdecken.  Der 

W * « « / * y 

Kranke  delirirte  ohngefähr  4 bis  5 Tage. 
Ich.befuchte  ihn  eines  Morgens  und  fand 
ihn  ganz  vernünftig.  Ob  ich  nun  gleich  j 
I den  Molmfaft  alfobald  bey  Seite  gefezt  j 
hatte,  fo  bald  die  Stühle  confiftent  waren; 

fo  kam  ich  doch  auf  den  Gedanken:  ob 

♦ * > ■ 9 **  4 

vielleicht  der  Mohnfaft  jenen  Wahnfinn 
verurfacht  hätte.  Um  diefes  zu  unterfa- 
chen, gab  ich  dem  hergeftellten  Kranken 
einige  Tage  eben  fo  viel  Tinct.  iheb.,  wie 
er  vorher,  genommen  hatte,  allein  es  er- 
folgte kein  Wahnfmn. 

* 

D.  Rademachen  . 

1 


\ 


XIV. 


Digitized  by  Google 


595 


— — 


p * * 


/*'  »• 

f * 4 9 * •«,!  # / ‘ «V 

^ f * r I * t ^ 

- #4  4.  -<  A * „ . I 

*%  • 

Cf»#  *«*•  > 

« < » 

r-  » «*  t * *r 

' * 

• « 

■>  I S _ »_,  .VI)  »Ü.  n''»* 


- f 


XIV. 


Kurze  Nachrichten  und  medizinifch« 

•<T 

\ „ • • Neuigkeiten.*  " 


<1  f 1 


r 

* » k 


m . 


•*s  * # *•  t 

J'iUtiv  t « J 


i:i*‘  ’n  nri  ,v  * '.*1 


f*  * * ***  • * 


«** 


<■»'  * lr 

A A • » 


* * / "*■#  O # 1 

• V « l 4 * • f 

» * 

. , ,1  obßt,  h;:  : J')  ru> 

t 

' 4 rr  ^ •fC'  1 * * r * • « I 
r •.  a J 1 > * 4 * #4  # * * ; » _ # 


f ^ 


p t f f-r 

Anwendung  der  Digitalis  purpureä  in  der  Wafler- 
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So  allgemein  Vor  einigen  Jahren  dre,  deii 
Alten  bekannte,  yön  den  Engländern  an- 

Sepriefene  Digitalis  purpureä1  die 
tifttierkfamkeit  der  deutschen  Aerzte  auf 
frch  zog;  ^o  Scheint  man  fie  dcrch  räie’dtef 
vergelten  haber\.  Meine  nähere  Bekanntl- 
ich a ft'  mit  äiefem  Mittel  lafßf Wich  Wüir- 
idifen,  dafs  man  ihm  einen  feilen  Platz  ii 
unferer  Materia  medica  widrhteji Wöchte; 
Ünter  gewiffen  Bedingungen  uhd1^:  ieiner 
Ichicklichen'Forra  angewendet,  kann  maA 
tehr  viel  von  die  fern  Mittel  erWarreVT.^  * I 
*rj  Ein  Mann  * von  ,49  Jahren  Utt  an  dejp 
hefticftcn  Hautwafferfucht.  FxtÖfF  uhd  Leib 
Waren  bis  zu  einer  ungeheuren ^ vfrof^  attf- 
getrieben,  der  Äthem  äuiterft  kürz/grofs& 
Bruftbeklemmung,  * die  ihn  zu  /erlticken 
drohte»  1 GeJegehhelrsurfachen*  diefei?  Dei- 
bels waren  Erkältung  und  Aergemifs.  Ehe 

ich 
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ich  ibu  behandelte,  hatte  man,  wahrfchein« 
lieh  wegen  der  BruPtbeklemmung,  eine 
Aderlafs  unternommen,  die  natürlich  fcha* 
den  mufste.  Squilla  und  der  Weinftein* 
xahm  leifteten  keine  merkliche  Hülfe;  von 
großem  Nfutzen  war  der  Weinfteinjrahm, 
init  einigen  ^Gran  Brfeichweinftein  ’rerfetzti 
von  welcher  Mifohuüj;  fich /überhaupt  bey 
WaiTerfuchten  die  beite  Wirkung  bemerkt 
habe.  Ich  mifche  gewöhnlich  unter  eine 
Unze  Cremor  tartari* ein  paar  Gran  Tart. 
emet.  und  lalle  folches  Löffelweife  in  ein 
1 Glas  Waller  thun,  und  den  Kranken  fleifsig 
trinken.  — . Mehr  als,diefes  Alles  wirkt© 
eile 'Digitalis  purp.  4 .Binnen  wenig  Tagen 
fiel  die  Gefchwulft,  der  U rin  ging  häutig, 
|ind  iiÄjter  dazwifch^U; gehauchten  Abfüh* 
ruiigsi^itteln » „ v^ozn'.Tfii  in  (Jiefen,  Teilen 
die  Jajappe  anwende,  nebft.  der  Anwendung 
der  nöthigen , gelind  zufammenziehenden 
und  jGtärkemlen  Mittel,  -ward . der  Kranke 
voll Kpmni^; hergefteUt.  . „ .r  : 

Durch  ,eben  diefe  $Tejhode  heilte  ich 
ein  andermal  eine  Ba^fi^airerfucht,  und 
fa  in  verfchiedenen  andern  Fällen.  . 

•»'  ’-jCT'  "■*  * li  ■ J 1 tl  * ‘ i ' -mr-  * 

jNiem^ls.  h^be  ich  an  meinen  Kranken 
KopffclWeri, ^elrm^lirung,  der  Hitze,  ;Dopf 
pelfehc»*  'uhU  dgl.  h.^nei^kt,  welche 
yön  ( 'dem,  Gebrauch»  der  ^ Digitalis t : abge- 
jfehree^L  h^ben.  , ijricl  in  der  Th^t  follten 
uns  diefq  .Zufälle  nicht  abfclirecken,  wei* 
Jie  Be  weife  . ihrer  Wirkfamkeit  find ; wir 
werdep  dann  nur  die  Bedingungen,  unter 
denen  wir  ßt  anwendeh  können , genauer 
Wtimmem  i . , 

; s **  w ^ Der 
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* Der  Füufnngerhut  ubertrift ; als  Reiz* 
mittel  die  Squilla  weit;  kein  Arzt  wird  ihn 
bey  der  -minderten  »Spur  von  Entzündung^ 
noch  weniger  in  der. von  5 t oll  To  gut  be- 
fchriebenen  plethorifchen  WalTerfucht  an* 
wenden : - auch  würde  er  in  dem  letzten, 

1 • 4 * * * * ' 4' 

Stadium  der  WaHerfucht  überhaupt  fchäd- 
lieh  ieyn.  Ich  wende  gewöhnlich  folgen« 
des  Decoct.des  Fünffingerhuts  an:,  Ree. 
Herb.  D i g i t a 1.  Purp  u r.  3;  j. , coq.  c* 

Aqu.  Fon  tan.  libr.  jß.  ad  Co  lat.  ^viij. 
adm.  Spir/vini  r e c ti fi c.  f ß.  Ich  habe 

diefes  Decoct  in  meiner  hiefigen  Apotheke 
eingeführt.  Ich  gab  es  'darin  in  folgender 
'Mifchung : Ree.  Decoct.  Digital.1  purp. 

.¥*  ' - u - t * » ■ u fi  * 

Syrup.  de  Althea  jij.,  Aqu.  Menth,  piper. 
jAqu.  Betrofelin.  aa.  ^ij.  S.  Alle  zw ey  Suju* 
den  einen  Efslöffel.  ' , Diefer  gemilderten 
Form,  glaube  ich,  hat  man  es  zu  verdan- 
-keil,  dafs  diefes  Mittel  weniger  reizend  und 
doch  zweckmäfsig  wirkt.:.  ( vom  Hrn.  JQr* 
Struve  zu  Görliz). 
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Einimpfan  g der  Pocken,  Harnfi/leln,  auf  die  nt* 
n*  , j l tiirlicheii  folgend.  r 


Den  nämlichen  Fall,  welchen  der  Herf 
Her  a p,s ge  b er  diefes  Journals  bey  derP<&- 
xkepirnpfung  beobachtete,  • und  im  3tep 
Stück  des  eten  Bandes  S.  443  und  444-  aPr 
führt,  habe  auch  ich  zu  fehen  Gelegenheit 
gehabt.  Ich  impfte  im  Jul.  1796.  zu  Her- 
ford 
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fort!  2 Kin der,  wovon  «las  iiltf'te  $•,  da* 

♦ 1 * • 

Jimgfte  noch  unter  einem  Jahre  war.  Bey- 
de  wurden  auf  demselben  Zimmer,  zu  glei- 
Ther  Zeit,-'  mit  dem  nämlichen  Gifte  und 
nach  einerley  Methode  geimpft.'  Das  ältte- 
fie Kind  bekam  zrt  gehöriger  Zelt  lehr  gute 
Blälterti ; Wyfctenipfhgften'heihe  nach  ei* 
nhren  Tagende  Whnde  vollkommen  zu, 
-und  es  zeigte  fich  keine  Spur  von  Airfte- 
•ckung.1  Uiti  nicht  natürlich  angeltecfet  zu 
.werden,- liefs  ich.  das  jiingfte  forgfälfig  von 
«dem  ältefteö  trennen,  und  alle  Gemein,  ichaft 
.zwilchen  beydftn  nach  Möglichkeit  aufhe- 
.'ben.  Allein  nachdem  l?ey  dem  ältelten  Kin- 
de die  Blattern*  eben  abgetrocluiet  waren, 
liekam  das  jüngfte.treiliche  Blattern,  die  es 
auch  leicht  uberftand.  Ich  mufsdabey  be- 
Irrrerken dafs  zu-  didfer  Zeit  in1  'Öegend 
üuhher  nur  einte^hie  BlatteVÄ  herrfchten, 
vtnd  man  wen picht  annehmen  konn- 
k&j‘r  dafs  die  Örtsatmofphäre  mit  Blatter* 
•theilchen  an  geschwängert  war* 


: . a 


- , < .i  j< 


r r w.  *■  i*  fr 

v -fc . » 


Ein  5jähfiges  Kind  behielt  nacji  den 
Blattern  2 fiftulöfe  Qefnungen  hart  an  der 
Wurzel  des  Penis,  welche  bis  in  die  Harn- 
■föhre  eindraneen,  und  aus  denen  fieti  alle« 
mal  beym  Uvinireni  der  Ham  in  2 ftarken 
Strahlen  ’ergofs.  Diefe  Fifteln  heilten  ohne 
«Ile  Hülfe  innerhalb  Wochen',*  find  ohne 
*die  mindefte  nachtheiligen  Folgen , '«  voll- 
kommen zu.  (von  Hrn.  D.  Gonö'blruch 
in  Bielefeld  h 


* *» 


J, 


* ' .*  4 . » * < . * J * 

— f % 

* t 4 » * • i # ■ 


:• 


Digitized  by  Google 


I 


m 


5. 


1 », 


• j \ 


.oh  Katarrhalifch  - gaflrifcher  Speichel  Hu  fr.  .. 

*‘if.  '/  .if;;  , . ; . 

v Im  November  vorigen  Jahre«  herrfchteril 
t>ey  uns  überall  katarrhal ifclie  und  gaftrifch- 
jkatarrhalifche  Krankheiten.  Bey  vielen 
verband  lieh  damit  ein  fehr  ftarker  Spei- 
chelflufsy  der  gegen  Abend  mit  den  Fieber- 
frofte  eintrat,  und  bis  gegen  Mitternacht 
fortdauerte.  Am  Tage  bemerkte  man  keine 
Spur  davon.  Die  Quantität  des  bey  jedem 
Pafoxysmus  ausgeworfenen  Speichels  war 
eben  fo  beträchtlich,  als  bey  einer  Harken 
Mercurialfalivation.  * Nach  0 oder  5 Tagen 
kamen  dann  kleine  Blafen  im  Munde-  an 
der  Zunge  und  am  Gaumen  zum  V orfchein. 
Schweifs  treib  en  de  und  geiind  abführende 
jviifetel . hoben  die  Krankheit  innerhalb  $ 
*Fagen.  (von  Ebendemf  eiben).*-  « 

*i*.i  * * ! i f ‘ # 1 t i j - * libllo  v.  «. 
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< ■ . Y *■  1 

Würmer  aus  der  Lunge. 


t ^ t- 


' V 


, Im  hie fi gen  Militäflazareth  ftarb  im  De- 
zember vorigen  Jahres  ein  Schwindlucliti- 
ger,  d elfen  Aus wurf,  nach  der  Verliehe- 
rung  des  Regimentschirurgus  und  der  Com- 
pagniewundärzte * immer  von  zahllofen 
Maden  wimmelte , vorzüglich  wenn  er  ne- 
ben dem  warmen  Ofen  aus  warf.  Der  Leich  - 
nam blieb  — ungeöffnet. 

Aehnliche  Beobachtungen  liat  Lieu- 
t-aud  Hift.-anat.  med.  Vol.  II.  obf.572  und 

•Med#  Jour«.  IV.JJaud.  5.  Sifick.  . Q <1  72ö> 
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7co.f  Morgagni  -Ep.  19.  art.  41.  und 
Ep.  21.  art.  44.,  Schenk  Obf.  med.  Lw  II. 
de  pitlrn.  p<  249.  und  Percival  Eff.  me- 
dical philofoph  and  experimental.  War- 
rington  1789.  Vol.  II.  (von  Ebendem« 

felben).  * •/ 

* * » « 

* • > « * « * 9 . 4«. 

: 5*  • 

WafTerfucht  von  Krätzmetaflafe  durch  Schwefe! 

geheilt.  * : J ' *? 

- « , r . • 

k # • * 1 i 

\M.  E.  Heffemerin*  28  Jahr  alt,  vori 
gefunder  und  robufter  Conftitution,* . feit 
1795.  verheurathet,  wurde  im  verfloffenen 
Jahre  fchwanger,  kam  glücklich  nieder 
und  .brachte  ein  ziemlich  gefundes  Kind 
zur  Welt.  Die  Lochia  fioffen  gehörig,  die 
Milch  trat  in  die' Brühe,  die  durch  Anlegung 
des  Kindes  gänzlich  ausgefogen  wurden. 

Vier  Wochen  nach  ihrer  Niederkunft 
fchwoll  der  Unterleib  fehr  an,  und  zwar 
von  Täg  zu  Tag  immer  mehr,  fo  dafs  alle 
Zeichen  einer  Bauchwäfferfucht  zugegen’ 
waren.  Die  Kranke  bekam  wiederholt  ftar- 
ke  abführende  Mittel  mit  einiger  Erleich- 
terung, nach  (liefen  urintreibende  Mittel, 
mit  gutem  Erfolg.  * Olmgeachtet  diefer  Be» 
kaudtung,  nebft  dem  Gebrauch  eines  De* 
cocts  von  D i g i t a 1 i s » p u rpurea  nach 
Richters  Methode,  mufste  der  Bauch- 
' dich  z weymal  unternommen  werden,  wo- 
durch »jedesmal  eine  gelatinöfe  Hinkende, 
röthliche  Feuchtigkeit  ausgeleert  wurde. 
Nach  diefer  Operation  bekam  iie  ein  Ta« 
marindendecoct  und  darauf  Pillen  . aus 

’ ' Gum. 

/ . • •» 
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~\ 
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Rum,  ammon.  Milleped.  Scill.  ppt. 
Extr.  Tarax.  aa.  Jj.  01,  anifat.  gtt.  rj. 

F.  Pili,  gr*  jj.  D.  S.  Morgens  und  Abends 
10  Stücke.  Auf  den  Gebrauch  diefer  Mittel 
belferte  lieh  die  Kranke,  der  Urin  fiofs  häu- 
fig ab,  ebenfalls  von  blutiger  Farbe  und 
dicklicher  Confiftenz.  ' 


Vier  Wochen  nachher  wurde  der  Bauch-' 
ßich  wiederholt,  v&tmittelft  eines  fehr 
grofsen  Troicars,  um  der  dicken  Feuchtig- 
keit mehr  Ausflufs  zu  verfchaffen ; vierzig 
Schoppen  hinkendes  Eiter  Hoffen  ab ; vier- 
zehn Tage  nachher  auf.  wiederholte  Opera- 
tion wurden  wieder  44  Schoppen  wegge- 


Nacfi  öfters  wiederholter  UnteTfuchung 
der  Patienten  fand  es  lieh,  dafs  fie  vor  2 
Jahren  die  Krätze  hatte,  die  iie  lieh  durch 
äußerliche  Mittel,  Schwefel  bluürieü  ' mit 
Fett  vermifcht,  vertrieb,  Parauf  verfpür- 
te  fie  keine  iible  Folgen;  demohngeachtet, 
bekam  fie  nun  den  Schwefel  Snnerlich  in 
ftarken  Gaben.  Bald  darauf  zeigte  fich  et- 
was Krätze,  um  den  Nabel  bildete  fich 
aber  eine  entzündete  Stelle,  von  der  Gröfse 
eines  Thalers ; fie  wurde  gehörig  behandelt« 
öffnete  fich  und  leerte  nun  48  Schoppen 
aäshaft  (linkendes  Eiter  aus,  4 Stunden 
nachher  wieder  12  Schoppen.  Die  Wunde 
wurde  offen  erhalten,  täglich  lief  Eiter  aus, 
10  Tage  nacher  35  Schoppen  wieder  auf 
einmal,  nach  etlichen  Stunden  ebenfalls 
cßi  dies  dauerte  etliche  Wochen  fort,  fo 
dafs«  im  Ganzen  genommen,  434  Schoppen 

Q q 3 aue- 
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^usflofsen , ohne  das  zu  rechnen , was  dem 
Tag  hindurch  aus  der  Wunde  träufte. 

Pie  Patientin  wurde  auf  den  Gebrauch ' 
des  Schwefels  fehr  krätzig;  ’ nun  befindet 
Ae  lieh  wohl,  und  verrichtet  ihre  häusli*, 
chen  Gefchafte  wieder.*)  (aus  Worin» 
xnitgetheili).  . ... 

» t 

6.  ; 

Ein  Beytrag  zu  den  Mitteln  gegen  den  Keich* 

hüllen, 

• ^ # / 
r 

" 4 I • 

Ich  habe  rerfcliiedenemal  Gelegenheit 
gehabt,  die  Wirkung  folgender  Mifchung 
lm  Keichhuften  zu  beobachten.  Der  Er- 
folg übertraf  meine  Erwartting.  Eine  ftar- 
ke  Auflöfung  des  Brechweinfteins,  z.  B.  ein 
Scrupel  in  zwey  Unzen  Waffer,  wozu  eine 
Unze  Itarker  fpanifcher  Fliegentinktur  ge* 
fetzt  wurde,  liefs  ich  alle  zwey  Stunden  in 
die  Magengegend  einreiben.  Es  erfolgte 
des  Nachts  ein  gelinder  Schweifs,  der  Hu- 
llen nahm  f ogieich  ab  und  verlohr  lieh  in 

kur- 


\ 


*)  Tch  konnte  einige  ähnliche  Fälle  anfiihren, 
und  gewifs  eine  Menge  Aerzte  noch  mehr,  wo 
zur iickgetri ebne  Krätze  die  Wafferfucht  erreg*; 
te,  und  diefe  durch  nichts  als  Schwefel  geheilt 
Wurde.  In  folchen  Fällen  wirkt  oft  der  Schwe-^ 
fei  als  das  belle,  Abforption  befördernde  und 
diuretifche,  Mittel.  Wer  kann  hier  die  Kratz- 
metaftafe  leugnen  und  wer  die  Wichtigkeit  fpe- 
zififcher  Krankheirsreizuugcn  ifi  Praxi  yer* 
kennen?  s 

, ’ • H. 
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• iurzer  Zeit  gänzlich, 4 Um  diefer  Beobacht 
tung  das  empirifche  Anfehn  zu  benehmen, 
xnuls  ich  hinzufetzen,  dafs  ich  die  vorher* 
gehende  Anwendung  eines  Brechmittels  für 
nöthig  . hielt.  Die  Einreibungen  wurden 
gewöhnlich  umpittelbar  nach  vollendetet? 
Wirkung  des  Brechmittels  unternommen, 
weil  ich  dann  auf  die  nöthige  Einfaugung 
mehr  rechnen  konnte,  (von  Hrn«  p.r 
Struve  zu  .Görliz),  . 
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£ Fortfetzung.) 


Rofe  Ufcugebohrner  Kinder* 

r 

Folgender  Fall  widerlegt  vieles,  was  Gir*  ' 

tanner  in  feinem  Buche  von  den  Krank- 

^ * 

lieiten  der  Kinder  S.  23  — 30.  über  diefa 
Krankheit . Tagt,  Ein  vierwöchentliches 
Kind  bekam  häufige  Abgänge  von  dicken 

l » * - 

grünen  Unrathund  zugleich  einen  entzünd- 

liehen  Rothlauf  um  den  ganzen  Unterleib, 

• * 

vom  Nabel  an  bis  zu  den  Hinterbacken 

» ( » 

Und  Schenkeln.  Das  Kind  war  dabey  feht 

\ ^ 

Mcdi c.  Jouni.  IY.  Hand.  4.  Stück,  ^ * UU* 
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unruhig  und  fieberhaft,  hatte  innerlich 
Krämpfe  und  drehte  das  Weifse  der  Augen 
oft  vorwärts.  Beförderung  der  Stuhlgänge 
durch  eine  Mifcliung  aus  Manna,  Rhabar- 
berfaft,  Fenchelwaller  und  etwas  Tart.  tar- 
tarif. , in  kleinen  Dofen  anhaltend  gegeben, 
äußerlich  anfangs  lauwarme  Umfchläge  von 

einem  Abfud  erweichender  Kräuter,  und 

» 1 

in  der  Folge  von  einem  Aufgufs  von  Hol- 
lunder- und  Camillenbluinen , mit  etwas 

. • 

Bleieffig  verfetzt,  bewirkten  innerhalb  8 

* i 

Tagen  die  Heilung.  Die  Rofe  zog  lieh 
beim  Gebrauche  diefer  Mittel  allmaftilich 
tiefer  herunter  bis  unten  in  die  Füfse,  in- 
dem zugleich  ihre  Heftigkeit  und  ihr  phleg- 
monenartiges  Anfehen  lieh  minderte.  Tro- 
ckene Kräuterfäckchen  mit  Campher  zer- 
theilten  vollends  den  in  den  Füfsen  zulezt 
noch  haftenden  lieft.  — In  nicht  wenigen 

andern  Fällen  diefes  Rothlaufs  neugebohr- 

• • 

ner  Kinder  habe  ich  ebenfalls  vorzüglich 

t * , 

den  Gebrauch  gelind  abführender  Mittel 
hülfreich  gefunden,  und  ich  bin  geneigt 
zu  glauben,  dafs  Anhäufung  von  verdor- 
benem Kindspech  den  mehreften  Antheil 
an  dein  Uebel  bat.  Doch  habe  ich  auch 

i 

Beifpiele  gcfcher«  wo  die  thlauf  tud- 
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lieh  wurde,  indem  er  lieh  im  Kurzen  über 

den  ganzen  Körper  verbreitete.  Uebrigens 
liat  O fi ander  ( Denkwürdigkeiten  B.  IL 
St.  £.)  über  diefe  Krankheit  vorlreflich. 
gefchrieben. 

* * M.  • 

• * 

t 

rf 

nr 
/ • 

0 * 

* * . 

Wahrfcheinliche  /Arfenikvergif« 

t u n g. 

Folgende  gerichtliche  Leichen  Öffnung 
eines  höchftwahrfcheinlich  durch  Arfenik 
Vergifteten  beitätigt  unter  andern  die  fclion 
Von  Metzger  u,  a.  gemachte  Bemerkung, 
dafs  diefes  Gift,  felbft  wenn  es  fchnell  töd* 
tet,  nicht  immer  Magen  und  Gedärme  an* 

» i 

frifst,  wie  faft  allgemein  geglaubt  wird, 

und  dafs  es  nicht  immer  die  Zerftörungen 

* 

anrichtet,  die  z.  B.  in  Plenks  Toxicol. 
p.  272.  angegeben  find.-* 

„ Auf  Requifition  und  in  Gegenwart  des 
löbl.  Friedensgerichts  des  Jülichfchen  Am* 
tes  Willielmftein , habe  ich  Endes  - Unter- 

i. 

fchriebener  nebft  dem  Chir.  K.  in  dem 
Dorfe  Euchen  in  der  Behaufung  des  alten 
Hcinr.  Meyers,  Sonntags  den  i5ten  Sept. 
17y5*f  um  5 Uhr  Nachmittags  den  Leich- 

Kr  ä nam 


aam'des  Johann  Meyers  — eines  4&)ährL 
gen  Mannes,  welcher  Donnerßags  Abends 
nach  genoffenem  Kaffee  und  Butterbrod» 
plqzlich  von  heftigen  Kölikfchmerzen  be« 
fallen  worden,  und  Freitags  am  Morgen 
verftorben  war  *)  befichtiget  und  obdu- 
cirt,  um  die  Urfache  diefes  fo  fchieunigen 
Todes  eines  bisher  immer  gefunden  Man« 
nes  aufzufinden.  Wir  bemerkten  folgen« 
des: 

1 ) Der  Gefl^nk  der  Leiche , welche  be*a 
areits  dritthalbpiaf  ^Stunden  bey  fehr  war* 
men  Wetter  gelegen  hatte,  war  betracht« 
lieh.  Der  Unterleib  war  fehr  aufgetiieben. 
So  wie  der  Körper  zur  Section  auf  einen 
Tifch  gelegt,  entkleidet,  und  dabey  der 
Jlopf  etwas  bewegt  wurde,  flofs  eine  jyien* 

m 

p 

Herr  Hahnemann  giebt  in  feinem  Buche 
über  die  Arfenik  Vergiftung  an:  dafs  beym  hoch«» 
ften  Grade  diefer  Vergiftung  der  Tod  nach  23 
Stunden  erfolge;  hier  ftarb  der  Kranke  fchon 

• t 

nach  11  Stunden,  und  Metzger  ( Progr.  de 

* * 

verieficio  caute  dijudicando)  befch reibt  ein  Bey«, 
fpiel,  wo  ein  ftarker  Mann  nach  einer  ziem* 
lieh  ftarkgn  Dofe  Arf$nik  in  Zeit  von  7 Stun* 
den  ftarb. 
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ge  trüben  Waffers  ( wahrfcheinlich  vom 
Getränke,'  das  er  kurz  tot  feinem  Tode  zu 
(ich  genommen  batte)  aus  dem  Munde. 
An  der  äußern  Oberfläche  des  Körpers  wur* 
de  übrigens  nirgends  etwas  Widernatürli- 
ches  gefunden,  auch  keine  Zeichen  fchou 
anfängender  Verwefung,  kein  Abweichen 
deß  Oberhäutchens,  keine  Brandflecke  etc, 

2)  Nach  geöffneter  Höhle  des  Unterlei- 
bes, fanden  wir  Magen  und  Gedärme  von 
Luft  ausgedehnt,  doch  äußerlich  von  ge- 
funden! Anfehen,  von  natürlicher  blafsgel* 
her  Farbe,  nirgends  entzündet  oder  mit 
brandigen  Flecken  befetzt,  ausgenommen 
am  Magen,  nicht  weit  vom  Pyloro,  wo  ficb 

1 * 

ein  brauner,  brandiger  Fleck  von  der 
Gröfse  eines  Zolles  zeigte. 

3)  Der  Magen  wurde  vorfichtig  geöff* 
net,  und  ein  dünner  grau  - gelblichter  Brey# 
•worin  man  die  Kleien  des  Fioggcnbrodes 
beym  erften  Anblick  erkannte,  darin  vor- 
gefunden. Diefer  Brey  wurde  forgfältig 
zufammengefchabt  und  in  zwey  kleinen 
Gläfern  aufbewahrt;  er  wog  zufammen 
viertehalb  Unzen. 

4)  Die  ganze  innere  Oberfläche  de»  Ma- 

* 

gens,  wie  auch  des  uutera  Theiis  desOefo- 

Jtr  3 jhagu s 
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phagus  und  des  Anfangs  des  Duodenum 
war  überall  mit  rotlien , entzündeten,  Cu- 
gillirten,  theils  egal  rothen,  tlieils  getü-  • 
p feiten  Flecken  und  kleinen  Striemen  be- 
fetzt.  Nirgends  war  indellen  die  innere 
Haut  des  Magens  abgetrennt,  mürbe,  bran- 
dig oder  zerfrelTen,  auch  war  keine  Spu* 
von  ergoüenem  Blute  im  Magen  zu  finden. 

5)  Im  Magen  felbft  fand  üch  auch  ein 
Spulwurm,  in  den  Gedärmen  fand  man 
noch  drey  dergleichen  Würmer.  ' 

6)  Leber,  Milz  und  übrige  Eingeweide 
des  Unterleibes  waren  gefund,  die  Gallen- 
blafe  war  von  brauner  Galle  (trotzend  an-  . 
gefüllt,  die  Urinblafe  beinahe  leer. 

7)  Wir  öffneten  die  Brufthöhle  und  fan- 
den  die  Lungen  von  Blute  fehr  angefüllt, 
das  nach  .einem  Einfchnitt  in  diefelben 
fchäumend  in  Menge  ausflofs.  Nirgends 
geigten  fich  in  den  Lungen  Verhärtungen 
oder  Gefchwürc , auch  waren  fie  an  keiner 
Stelle  mit  dem  Rippenfelle  verwachten. 
In  den  geöffneten  Herzkammern  fand  lieh 
wenig  geronnenes  Blut. 


Bev  ! röffnunsr  der  Himfchaale  und 
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In  der  walirfclieinlichen  Vermuthung, 
dafs  der  Verftorbene  Gift  bekommen  habe, 
wurden  mit  dem,  im  Magen  Vorgefundenen 
Br ey  folgende  Proben  angeflellt: 

1 ) Etwas  davon  wurde  mit  wenig  rei- 
ziem  Waller  verdünnt,  und  dann  Salmiak- 
geift  hineingetröpfelt.  Es  zeigte  lieh  dabey 
nichts  von  blauer  Farbe  in  der  Fliifsigkeit, 

zum  fichern  Beweife,  dafs  gar  keine  Ku- 

* 

pfertheile  darin  enthalten  waren. 

s)  Nachdem  das  Glas,  worin  der  Brey- 
befindlich  war,  umgerüttelt  worden , wur- 
de ein  Theil  deffelben  in  frifch  bereitetes 
Kalkwaffer  gegolten,  und  damit  genau  ver- 
mocht. Es  erfolgte  nichts  von  orangefar- 
benem Niederfchlage,  vielmehr  wurde  die 
Mifchung  nur  trübe,  weifslicht,  eben  fo 
als  wenn  der  Brey  mit  Brunn enwalfer  ver- 
dünnt worden  wäre.  Diefer  Verfuch  zeigt, 
dafs  gar  keine  Theile  von  ätzendem  Queck- 
filberfublimat  im  Brey  befindlich  waren. 
Eben  diefes  beftätigte  lieh  dadurch,  dafs 

3)  von  dem  Eintröpfeln  des  zerflolfe^ 
nen  Pflanzenalkali  in  etwas  verdünnten 
Brey  gar  kein  Niederfchlag  bemerkt  wurde. 

4)  Die  Hälfte  alles  im  Magen  Vorgefun- 
denen Breies  wurde  in  einem  irdenen  Ge* 

R r 4 fchirre 
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fchirre  bis  beynahe  zur  Trockenheit  über 
gelindem  Feuer  abgedampft  und  dann  auf 
glühende  Holzkohlen  gelegt.*  Der  davon 
auffteigende  Dampf  hatte  den  brenzlich- 
len  Geftank  von  verbrannten,  faulenden, 

i 

thierifchen  Subftanzen,  aber  von  Knob- 
lauchegeruch , der  dem  Arfenik  eigen  ift, 
war  nichts  zu  entdecken.  Auch  bekam 
g)  eine  Kupfermünze  in  diefem  Dampf, 
xunächft  an  die  Kohlen  gehalten,  keine 
fchwarze  oder  weifse  Flecken  und  ein  Ei* 
lenblech  lief  nicht  weifs  darin  an. 

6)  Schwefclleberauflöfung,  in  verdünn- 
ten Brey  getröpfelt,  machte  keinen  gelben 
Niederfchlag,  wie  es  fonft  in  arfenikhaiti- 
gen  Flüfsigkeiten  zu  gefchehen  pflegt. 

Aus  dielen  Proben  erhellet,  dafs  keines 
der  gewöhnlichen  fchleunig  tödtenden  me- 
tailifchen  Gifte  in  der,  im  Magen  Vorgefun- 
denen Subftanz  ficii  chemifch  darftelien 

V 

liefs.  Der  Satz  des  von  dem  Verftorbenen 
mit  fo  übler  Wirkung  getrunkenen  Kaffees, 
aus  welchem  man  deutliche  Beweife  eines 
etwa  darin  befindlichen  Giftes  hätte  ziehen 
können  , war  nicht  mehr  vorhanden.  Da* 
Gefchirre,  worin  der  Kaffee  angefetzt  wor- 
den war,  war  von  überzinntein  Meis  in  g 

pnei 
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und  von  der  Familie  täglich  ohne  Nach* 

% 

theil  gebraucht  worden;  diefem  konnte 
folglich  die  Schuld  nicht  beygemellen  wer- 
«Jen. 

' % 

Um  nun  dennoch  befiimmen  zu  kön- 
nen, ob  der , Verftqrbene  Gift  bekommen, 

habe,  oder  nicht,  müden  die  vor  feinem 

• * 

^vode  yorhergegangenen  Umftände  in  Er- 
wägung gezogen  werden.  Er  war  nemlich 
Donnerftags  den  loten  Sept.  noch  voll* 
kommen  gefund,  und  trank  Abends  um 

halb  8 Uhr  nebft  feiner  Frau  und  Stieftoch* 

# 

ter  Kaffee.  Der  Mann  afs  zugleich  viel 
Butterbrod,  Frau  und  Stieftochter  aber  nur 
wenig.  Frau  und  Tochter  bekamen  gleich 
darauf  Schmerzen  im  Unterleibe  und  hef- 
tiges Erbrechen,  welches  lie  durch  vieles 
Trinken  beförderten,  und  fchienen  fleh, 
als  ich  fie  am  i3ten  Abends  fahe,  beynaho 
wieder.,  ganz  wohl  $u  befinden.  *)  . Der 

Mann, 

N 

/ # . * 

* - \ 

. •)  Sie  behielten  aber  gleichwohl  noch  einige  Mo* 

. nate  lang,  vorzüglich  die  Frau,  Zittern  der 

* 

Glieder,  nebft  einer  befondern  Mattigkeit  und 
Magen  fch  wache,  genafen  aber  gänzlich  durch 

den  anhaltenden  Gebrauch  der  venetianifchen 

. ' 1 > 

Seife,  des  Schwefels,  mitunter  einer  gelinden 

Ab** 
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Mann,  welcher  nach  dem  GenuITe  des  KafV 
fees  und  Butterbrods  ein  wenig  auf  die 
Strafse  gegangen  war,  erbrach  fich  nicht, 
kam  aber  wieder  herein  und  klagte  über 

* i 

heftiges  Bauchweh,  Dürft,  Brennen  im 
Hälfe  und  Anfchwellung  des  Unterleibes. 
Er  trank  anfänglich  viel  Waffer,  hernach 
eine  ganze  SchülTel  voll  Milch.  Um  12 
Uhr,  alfo  nach  4 Stunden,  gab  ihm  ein 
hinzugerufener  Wundarzt  ein  Brechmittel, 
worauf  er  viel  lauwarmen  Thee  trank.  Er 
erbrach  fich  nun  heftig  und  wiederholt, 
brach  alles  Getränke,  was  er  zu  fich  nahm, 
wieder  aus,  wurde  aber  immer  noch  von 
pnauslofchlichem  Durfte  gequält,  und  von 
den  graufamften  Leibfehmerzen,  welche 
ftets  unausftehlicher  wurden,  bis  er  end- 

% 

lieh  Morgens  nach  7 Uhr,  alfo  nach  11 
Stunden,  den  Geilt  aufgab. 

So  heftige,  einen  bisher  gefunden  Mann 
fo  fchnell  tödtende  Zufälle  zeigen  aller- 

w 

dings  Vergiftung  an,  welche  um  fo  weni- 

V ' ' ' ger 

Abführung  und  zuletzt  der  China.  — Uebri- 
gens  ift  das  Aachner  warme  Schwefel  waffer 
ein  vortrefliches  Mittel  gegen  langwierige  Fol* 
gen  der  Arfenik Vergiftung. 

4 * » 
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ger*  zweifelhaft  ift,  da  Frau  und  Tochter, 
weiche  mit  dem  Vcrftorbenen  den  Kaffee 
tranken,  ähnliclie  Zufälle  bekamen,  nur 
mit  dem  Unterfchicd,  dafs  ße  ficli  gleich 

* i 

anfangs  erbrachen,  wodurch  unverzüglich 

das  Gift  ausgeleert  und  folglich  feine  Wir* 

% 

kung  nicht  fo  heftig  wurde.*  Die  auf  der 
ganzen  innern  Oberfläche  des  Magens  bey 
der  Leichenöffnung  nach  Nr.  4*  vorgetun- 

% 

denen,  entzündeten  und  iugillirten  Fle- 
cken deuten  ebenfalls  auf  eine,  in  den  Ma- 
gen  gekommene  fcharfe  und  reizende  Sub- 
ftanz.  Den  i'orgefundenen  Würmern  kann 
man  die  heftigen  Zufälle  und  den  fchneh 
len  Tod  unmöglich  zu  f ehr  eiben , da  deren 
theils  nur  wenige  waren,  theils  die  Wür- 
mer, bey  Erwachfenen  wenigften»,  fo 
fchleunig  tödtliche  Zufälle  nie  erregen,  und 
ohnehin  hier  zu  Lande  faft  bey  allen  Men- 
fchen,  vorzüglich  beym  gemeinen  Manne, 
angetroffen  werden.  Da  ferner  auch  keine 
Gallenergiefsung  im  Magen  war,  und  alle 
übrigen  Eingeweide  gefund  waren,  fo  er- 
giebt  ficli  aus  der  Leichenöffnung  keine 
andere  Urfache,  welcher  man  den, Tod  bey- 
meffen  könnte. 

4 4 
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Alfo  clafs  der  Verftorbene  vergiftet  wot*- 
den  ift,  ift  fo  gut  wie  gewifs.  Was  für  ei- 
tlen Gift  «r  bekommen  liat,  erhellet  nun 
fcwar  aus  der  Unterfuchung  des  im  Magen 
gefundenen  Brey  es  nicht;  die  Art  und 
fchnelle  Tödtlichkeit  der  Wirkung  aber  lafst 
uns,  nach  allen  KenntniiTen  und  Erfahrun- 
gen,' die  man  von  den  Giften  hat,  fchlief- 
fen,  dafs  diefes  Gift  nicht  wohl  ein  ando 
res  als  Arfenik  gewefen  feyn  kann.  Diefes 
wird  noch  wahrfcheiniichcr  dadurch,  dafs, 
wie  mehrere  Augenzeugen  verfichern,  dem 
Verftotbenen  einige  Tage  früher  zu  wieder- 
lioltenmalen,  auf  fehr  verdächtige  Art,  ein 
weilfes  Pulver  unter  feinen  Rauchtabak  ge- 
mifcht  worden  war,  welches  er  aber  jeder- 
zeit bemerkt  * und  dann  den  Tabak  wegge- 
worfen hatte.  — Dafs  fich  kein  Arfenik 
im  Magen  gefunden  hat,  lafst  fich  leicht 
erklären.  Denn  erftlich  kann  die  Quanti- 
tät des  verfchluckten  Arfeniks  nur  geringe 
gewefen  feyn*  da  wenige  Grane  fchon  den 
Tod  gefchwinde  genug  Verurfachen  kön- 
nen, und  zweytens  ift  durch  das  heftige 
und  wiederholte  Erbrechen  natürlich  das 
meifte,  wo  nicht  faft  alles  Gift  wieder  aus- 
geleert worden.  Unmöglich  konnten  da- 
c ^ hef 
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her  die  wenigen  zurückgeblieben ba  ünd 
zerltreut  zwifchen  den  Falten  der  in  nein 

* t 

Haut  de»  Magens  hängenden  Partikeln  von 
Arfenik  bey  der  chemifchen  Prüfung  der 
im  Magen  ifitfindlichen  breyartigen  Flüfsig- 
keit  leicht  entdeckt  werden. 

. Dafs  der  Körper  des  Verftorbenen  nicht 
Jfchnell  in  Fäulnifs  überging,  und  das  Ober- 

häutchen  lieh  nicht  abfonderte;  dafs  kein 

• * ^ 

Brand  im  Magen  und  Gedärmen,  keine  An- 
freirung der  iünern  -Magenhautroder  gar 
Durchlöcherung  des  Magens,  keine  Bluter* 
gieflung  im-Magen  etc.  — lauter  Erfcheinun- 
gen,  die  man  gewöhnlich  unter  die  noih- 
wendigen  Folgen  der  tödtlichen  Arfenikver  - 

V 

giftuftg  rechnet  — bey  der  Leichenöffnung 
/ich  fanden » das  alles  mindert  die  grofse 
Wahrfcheinlichkeit  der  Arien ik Vergiftung 
in  diefem  Falle  nicht,  da  zuverläfsige  Er* 
fabrungen  beftätigen,  dafs  alle  jene  Zerftö* 
xungen  in  und  an  den  Leichen  der  durch 
Arfenik  Getödteten  zuweilen  fehlen,  und 
dafs  diefes  Gift  blos  durch : heftige  Rei* 
zung  der  Nerven  des  Magens,  deren  Fun- 
ction fo  wichtig  und  deren  Sympathie  mit 
dem  ganzen  übrigen  Körper  fo  grofs  ift* 
leine  mürcieiifche  Wirkung  äußern  kann« 

Wahr- 
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Wahrfchcinlich  kommt  es  auf  die  größere 
oder  geringere  Menge  des  verfchluckten 
Arfeniks  an,  ob  in  den  Leichen  der  da- 
durch Getödteten  mehr  oder  weniger  Ver* 
wüftungen  lieh  zeigen. 

Aus  diefein  Allen  ergiebt  ßch  der  Schlufs, 
dafs  der  verftorbene  Johann  Meyers  wahr- 

k 

fchein|ich  durch  Arfenikvergiftung  fein 
Leben  verlohren  hat. M 

Stollberg  bey  Aachen,  ■ * * 

deni4-Sept.  C.ö.  T.KortumM.  D. 

*795- 


Einige  Zufatze  und  VerbelTerun- 
gen  zu  meinem  Buclje:  Beyträge 
zur  praktifchen  Arzney willen- 

9 * 

fchaft.  Göttingen  1796. 

Da  diefes  Buch  vqn  den  Aerzten  nicht 
ohne  Beyfall  aufgenommen  worden  ift,  fo 
halte  ich  es  für  nicht  ganz  überflüfsig,  bey 
diefer  Gelegenheit  einige  Berichtigungen 
und  Zufatze  raitzutheilen.  ; 

• 

S.  igj  Zu:  den  gewöhnlichem  Krankhei- 
ten der  . MefsingfehUger  gehören  noch 
, Podagra,  gefch wollene  Beine,  auch 
Contractur  der  Glieder  etc.  — lauter 
/ Uebel, 
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<Uebel,.  die  durch  das  immerwährende 

m,  « * * * - » * • 9 I 1 

Krummfitzen  am  Hammer,  nahe  über  dem 

, * ff  , ' ' ' / * k • ■ * ♦ * 

' « > 

• fliefsenden  , den  » Hammer  bewegenden 

Waller,  auf  kaltem  fteinernen  Fufsboden 

* 1 ' ’ 

und  in  einem  offenen,  kalten  und  feuch- 

* *■'  • ■ * t i * » x 

ten  Gebäude  nothwepdig  her  £ey  ge  führt 

werden  müffen.  ‘Unrichtig  ift#  dafs  diefe 

« * * • # * 

Leute,  wie  S..18*  gefagtwird,  des  Nacht* 

# * | S w ’ 1 M A,  * V*  Ä 4 1 

in  ihren  Wohnungen  fchlafen;  vielmehr 

* - — *■  *»  « * 

bleiben  lie  - die  Woche  hindurch  auch 


• • ir 


des  Nachts  in  den  Mühlen.  Auch  find 

* ' *•  i c • 

fie  beim  Ausglühen  der  Reffei  mitunter  me- 
tallifchen  Dämpfen^  und;  der  Gluth  des 
Feuers  zunächft  ausgefetzt,  doch  in  Ver- 

**  — * ^ f • • 

gleichung  mit  den  Ofenknechten  im  Giefy- 
haufe  nur  wenig  und  feiten. 

S.  5^«  In  den  Monaten  May  und  Jun* 

0 * • * 4 . > k . « v ' 

d.  I.  1796.  herrfchte  derScorbut  hierund  ia 
der  ganzen  Gegend  wieder  vorzüglich  ftark 
und  allgemein,  fo  dafs  bey  Einigen  durch 
die  zu  häufig  entwickelte  faulichte  Schärfe 
fogar  Fieber  erregt  wurde.  Durch  Abfüh- 
rungsmittel und  demnächft  Malztrank  mit 
Citronenfaft  oder  Vitriolfäure , ünd  durch 
Bepinfeln  des  sngefaulten  Zalmfleifehes 
mit.  Salzgeift  und  flofenhonig  heilte  ich 
alle  fehr  bald.  Auch  kamen  mir  im* Ver- 

» > , f * * i 
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folge  cliefee  Jahres  wieder  verfchiedene  Fat-* 
le  von  auffatzähnlichen  AusFclilag  über  deü 
'ganzen  Körper , nemlich  erhobenen  rothen 
'Flechen  mit  Fchuppicntef , vertrockneter, 

# m 

mitunter  auch  zwiFchen  den  geborftenen 
Schuppen  n äffend  er  Oberfläche,  vor,  deren 
Urfache  eingewurzelter  Scorbut  vrar,  und 
die  theils  dem  rohen  Spiesglanz  mait  Gua* 
jak  nebft  KräuterFäften , theils  dem  Aach- 
* ner  warmen  Schwefelwaffer,  innerlich  und 
‘ aufferlich  angewandt,  wichen. 

Der  Kranke,  deffeh  Gefchichte  S.  84.  — 
96.  befchrieben  ift,  bekam  im  Sommer  d.  J. 

f • 

1796.  die  BauchwafferFucht  und  Hautwaf- 
ferfticlit  über  den  ganzen  Körper.  Gelinde 
Urintreibende  Mittel  nebft  einem  kleinen 
‘ flachen  Einfchnitt  in  jeden  walTerfüchtigen 
FuFs  befreieten  ihn  davon.  Dann  bekam 
er  Xtarke  Blutungen  aus  der  NaFe,  aus  dein 
Rachen,  auch  wohl  Bluthuften  und  felbft 

Blutbrecher  ; dagegen  halfen  MineralFäu- 

» 

ren,  die  der  jetzt  weniger  empfindliche  Ma- 
gen vertrug.  Schleichendes  Fieber  und 

1 « 

gänzliche  Abmagerung  mit  allen  ehemali- 
gen Befchwerden  eines*  durch  Schärfe  un- 
aufhörlich gereizten  und  wenige  ganz  mil- 
de Nahrungsmittel  kaum  ertragenden  Ma- 

* . 4 . v * gen» 
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gens  folgten  im  Herbit  und  Winter  und  ab- 
wechfelnd  wieder  einiger  vfrafferfüchtiget 
Zuftand.  Irii  März  1797«  endlich  ein  hefti- 

T 

gcs  gailichte?  Erbrechen  und  aashaft  rie- 
chender Durchfall  mit  kalten  Extremitäten, 

kaum  fühlbaren  Pulfe  und  allen  Zeichen 

■ ! ' . * ,,  * 

von  Brand  im  Magert  und  Gedärmen  und 

nach  zwey  Tagen  der  Tod«  .-  Die  Lungen 
litten  auch  im  letzten  Jahre  wenig  und  die 
Stimme  blieb  bis  kurz  vor  dem  Tode  rin- 
gefeh wäclit«  ■ * 1 • ' **  1 • ; 

Als  ich  den  Auffritä  über  die  Infärctu« 

■*  t 

S.  lßG.  fchrieb,  * waren  mir,  der  liiefigea 
Kriegstlnruhen  wegen,  aus  den  drey  letzten 
Mellen  keine  neue  Bücher  zugekommen, 

/ V . » , 

woraus  ich  meine  Ideen  hätte  berichtigen 
können.  Alle?  Praktifche  in  jdiefem  Auf- 
Tatze'  bleibt  gleichwohl  wahr  und  durch 
die  -tägliche  Erfahrung  beftätigt. . Dafs  in 
den  Gefäfsen  der  Eingeweide  des  Unterlei-  v 
bes  die  Mallen,  welche  man  unter  dem 
Titel  Infarct  von  den  Kranken  ausleeren. 
Ziehet,  unmöglich  vorräthig  und  angehäuft 
liegen  konnten,  wie  Kämpf  wähnte,  und 
wie  ich  mich  ebenfalls  hin  und  wieder  un» 

V * 

richtig  ausgedrückt  habe,  ift  erwiefen. 
Leichenöffnungen  und  gefunde  Phyfiologie 
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witterlegen  das  hinlänglich.  Der  vielgeftaf- 
,tete  Unrath,  den  die  Anllöfungs-  und  Pur- 
girmittel  wegfehaffen,  hat  alfo  theils  bioe  , 
' im  Darmkanal  und  delfen  Schlupfwinkeln 
, angehäuft  gelegen,;  ^heils  ift  er  durch  ver- 
itärkte  und  widernatürlich  modificirte  Se- 

i , . * , * ' } ‘ - 

cretion  der  Leber,  der  Schleimdrüfen  etc. 
erft  neuerdings  gebildet  worden.  Eben  fo 
wenig,  als  der  dicke  Rotz,  der  beim  Schnu- 
pfen aus  der  Nafe  gefchneuzt  wird,  in  der 
Schleimhaut  der  Nafe  vorräthig  lag,  lagen 
auch  die  abgegangenen  In  farctus  in  den  Ein- 
geweiden  des  Unterleibes,  den  Darmkanal 
etwa  ausgenommen,  vorräthig.  Bey  dem 
allen  fcheinet  es  mir  durch  tägliche  Erfah- 
rung und  durch  die  glücklichen  Erfolge  der 
gegen  die  Infarctus  gerichteten  ausleeren- 
den Heilmethode  ausgemacht  gewifs,  dafs 
die  Eingeweide  des  Unterleibes  fich  gar  oft 
in  einem  gewilfen  fehlerhaften  Zuftan de  be- 
finden, der  nicht  anders,  als  durch  Erre- 
gung. reichlicher  Ausleerungen  mehrere 
Wochen  hindurch  gehoben  werden  kann. 

i i 

Diefer  fehlerhafte  Zuftand  involvirt  irgend 
eine  Stockung  in  der  Function  der  Einge- 
weide, irgend  einen  darin  haftenden  und 
den  gleichmäfsigen  Forttrieb  der  Säfte  hin- 

, dem- 
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• \ * J r ' ^ ^ 

4 «emden  Reiz,  . der  nur  durch  reichliche 
Ablbnderung  und  Ausleerung  eines  gallich- 
feri,  atrabllarifchen,  fchleimichten  etc.  von. 

9*  * - '■  # < t ; 

der  natürlichen  Befchaflenheit  der  Excre- 

r»1  v»  * » 1.  ^ ' 

'mente  lehr  abweichenden  Unraths  getilgt 
Werden  kann.irIft  diefer  Reiz  gänzlich  ge* 

^ , * . t 

tilgt,  ' To* werden  keine*  widernatürlichen. 
Sf affen  mehr  ausgefeert,  man  fühlt  bey  der 

•rf#*  *I*lf  < • ^ . r - 

Uhtcrfuchung  des  Unterleibes  mit  den 
fländfcn  keine  Aüfgetriebenheit,  Härte  £tc.' 
der  Eingeweide  mehr,  und  unzählige  Ue- 
bei,  die  aus  jenem  fehlerhaften  Zuftande 

«*-  sr  , , ' % 

der  Eingeweide  ihren  Urfprung  nahmen, 

<r  « • * _ ^ 

hören  auf.  Warum  foll  man  einen  folchen 

, < 

fehlerhaften  , nur  durch  reichliche  Abion-' 

, » * 

derung  und  Ausleerung  widernatürlicher 

. « ,( t j ■ ' ' 

Mafien  zu  hebenden  Zuftand  der  Eingewei- 
de nicht  Infarctus  nennen  ? Die  Sache 
bleibt  wahr,  nur  die  theoretifche  Vorftel- 
lung,  die  man  lieh  davon  machte,  war  zu 
crafs  und  unrichtig.  — Uebrigens  mag 

Schwäche,  durch  mancherley  Diätfehler 

* 

bewirkt,  in  den  meiften  Fällen  die  erfte 
VeranlaiTung  zu  jenem,  bey  Infarcten  ob- 
waltenden fehlerhaften  Zuftande  der  Ein- 
geweide immerhin  feyn;  dafs  aber  dieter 
Zuftand  felbft  blos  in  Schwäche  beftehe. 
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Bios  ein  Torpor  virinm  digerentium  ( wif 

% * 

iich  * ein  hochachtungswerther  At£t  au.8* 
drückt)  fey,  ift  ein  unerwiefener , gegen, 
alle  Erfahrung  ftreitender  Satz.  /Wie  foll«* 
te  ein  Zuftand,  den,  der  Erfahrung  2;u- 
folge,  fchwächende  Ausleerungsmittel  am 
halten  heilen,  in  Torpor  und  .Schwäche 

/ 4 4 . . 4 0 • 

heftehen  können?  Sollte  nicht , vielmehr 

W*  0 0 

m , 

ein  widernatürlicher  Materialreiz,  der  in 

«■ 

den  gefchwächten  und  eben  dadurch  ihre 
Function  unvollkommen  Jeiftenden  Ein- 

»*«  « / i* 

ge  weiden  (ich  bilden  und  haften  konnte, 
dabey  2;um  Grunde  liegen , und  diefer 

Materialreiz'  bey  der  Cur  der  Infarctus 

* -•  - * t 

durch  • das  Vehikel  des  in.  Menge  abge* 

* • / 

fonderten  und  . ansgeleerten  gallichten, 
fchleimicliten  etc.  Unraths  getilgt  und  weg* 
gefcliafft  werden?  , 

•>  * # 

Der  durch  eingebildete  Stimmen  ge* 

quälte  Kaufmann  S.  272.  ift,  kurz  nachdem 
ich  feine  üefchichte  fchrieb , an  einer  hef- 

1 

tigen  Lungenentzündung  geftorben, 

* 

■ - 

S.  358.  ift  anzumerken  vergeffcn,'  dafs 
der  Theer  bey  der  äußerlichen  Anwendung  ~ 
ijin  Freifarn  mit  gleichen  Theilen  oder  et- 
was mehr  ungefalzener  Butter  mnfs  ver* 

mifchfe 
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fnifcht  werden,  weil  er  fonft  zu  feft  an  de* 

' / 

Haut  anklebt.  * 

In  dem  hoffnungslofen  Zullande,  wo 
Während  . eines  Faulßebers  die  Bruft  fehr  ' 
angegriffen  wird  (S.  377.)  will  Herr  Doct,-  > 
Jonas  einigemal  durch  die  Afa  foetida, 
reichlich  in  Verbindung  mit  der  China  ge* 
«geben.  Hülfe  gefchafft  haben,  “ ' 
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Bemerkungen  über  einige  Krankhei- 
ten, die  im  Jahr  1796.  in  War- 
fchau  geherrfcht  haben. 


In  den  lezten  Monaten  des  vorigen  Jahres 
berrfclHen  bey  uns  die  Blattern,  die  dann 
im  Januar  und  Februar  ihre  gröfste  Ausbrei- 
tung erhielten  und  lieh  nach  und  nach  veiv 
lohren,  fo  dafs  mir  nach  dem  May  keine 
mehr  vorgekommen  Und,  Im  Ganzen  wa- 
ren fie  gutartig  und  unter  den  wohlhaben- 
dem Einwohnern  find  wenig  Rinder  daran 
geftorben,  — Bey  zwey  Kindern,  die  ich 
in  den  kalten  Tagen  des  Februars  inoculirt 
hatte,  fahe  ich  die  Beftätigung  der  Wahr- 
heit, dafs  während  dem  Ausbruch  eine  zu 
rauhe  Luft  keinesweges  gleichgültig,  viel- 
weniger zuträglich  fey,  Beyde  wurden  den 
Abend  nach  gefchehenem  Ausbruch  äuflerft 
unruhig  und  die  Blatterflecken  waren  blafs 
und  flach  geworden,  blos  weil  die  Luft  im 

Zim- 

V 

I 
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timmer  zii  kühl  war.  Einiget  diaphoreti- 
fclie  Getränke  und  ein  wärmeres  Zimmer 
Belferten  fogleicli  alles.  — Ende  Februars 
und  im  März,  da  auf  die  warmen  Tage  des 

i O 

- rr  ’ * "*  f " . 

Januars  trockne  Kälte  mit  häufigen  Nord- 

' w* 

. _ _ » ■ i < i r f 1 2 » i , 

oftwinden  gefolgt  war,  zeigte  lieft  der  Sei- 
tenlticlx  häufi£,  erft  rein  innammatorifch. 
fpäter  gegen  das  Frühjahr  aber  gewöhnlich 
mit  Unreinigkeiten  in  den  erfteri  Wegen  Ver- 
knüpft.  — Im  Sommer  eiTcliicn  hin  und 
wieder  der  Keichliuften , : der  gegen  den 

Herblt,  vorzüglich  vom  Ende  Aügnfts  bis 

•»  + , 

in  die  Mitte  des  Octobers,  fo  allgemein  wur- 
de,  dafs  in  den  Vorftädfcen  ganze  Strafsen 
waren,  wo  kein  Haus  frey  war,  und  felbfl 

g * •» 

Erwachfene  von  ähnlichen  Zufällen  befal- 

•% 

len  wurden.  Ich  werde  weiter  unten  Ge- 
legenheit haben,  über  diefe  Krankheit  und 

meine  Behandlung  noch  einiges  mitzuthei- 

* * « 

len.  — Während  der  gröfsten  Hohe  des 
Keichhuftens  zeigte  lieh  zugleich  ein  riacli- 

lallendes  Fieber,  dem  wohl  mit  Hecht  der 

«*■ 

Name  Nervenfieber  zukommt,  und  das  fo 

manches  Befondere  hatte,  wovon  etwas 

* 

umftändlicher  zu  reden  vielleicht  nicht 
iiberflüfsig  ift. 
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. Es  befiel,  nachdem,  was  ich  beobachtet 
Jiabe,  nur  junge  Perfonen  zwifchen  und 
*6  Jahren,  die  einen  etwas  reizbaren  Kör«* 
per  hatten,  vorzüglich  alfo  junge  Frauen- 
zimmer; unter  acht  Kranken,  diefer  Art* 

die  ich  behandelt  habe , waren  fechs  Mäd- 

* * * 

eben  von  dem  genannten  Alter,  eine 

fchwächliche  hyfterifche  Frau  etliche  z\van* 

• * * 

zig,  und  ein  fchwächlicher  Knabe  zwölf 
Jahr  alt,  — , Nach  ein  paar  Tage  Unbehag«* 
-lichkeit,  Schwere  in  Gliedern,  Verluft  des 

/ * ii  * 

Appetits,  ftellte  fich  das  Fieber  unter  fol« 
genden  beftändigen  Zufällen  ein:  einer 

unangenehmen  drückenden  Empfindung 

• * * 

im  Magen  mit  öftevn  Uebelkeiten,  auch 
wohl  Erbrechen  von  gelchmacklofem 

i 

Schleim,  — äulferft  heftigen  Kopffchmerz, 
grofser  Neigung  zu  Schweifsen,  die  fich 
pach  etlichen  Tagen  in  die  hartnäckigfte 
'Trockenheit  der  Haut  verwandelte.  — Der 

* i , . 

Puls  war  die  erften  Tage  nicht  fehr  fchuell 
und  ziemlich  voll,  aber  gegen  den  5 teil 
und  6ten  Tag  wurde  er  klein  und  um  vie- 
les fchneller.  Die  Exacerbationen  ka- 

V 

men  unregelmäßig  zvyey  auch  dreymal  des 
Tages,  zuweilen  mit  vorhergehendem  leich- 
ten Fröftcln.  ~~  Die  Zunge  war  wenig  be- 

J*  legt 

• * 1 

» • 
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legt  und  feucht  — wenig. pur/t  — .h&iiv 
%er,  bküTcr,  klarer,  Key  fauchen  völlig.  , 
wailerlieUer  Urin  — grofse  ^Neigung  zi^y 
„ Wäfferichtpn  Durchfällen  ~ Verluft  des. 
Gehör?,  gegen  den  5te«  und  6ten  T?g,  und- 

l f 

einige  Tage rfpätey  ^ucli  Verluft  der  Spra.-* 
clie,  fo  dafs  die  Zunge  gleichem  gelähmt.- 
• feinen  und  ße  nur  unvernehmliche  Tpne^ 
liervorhrachte.  — Anfänglich  heftige» 

* ■ i c > y 1 >'i,r 

Irrereden,  aber  To  wie  der  Puls  fank,  Taub- 
heil  und  Lähmung  der  Zun  ge  ßcß  einftell*y 
icn,  ging  ihr  Zuftand  in  die  grofste  Apathie 
Über,  die  ich  noch  gefehen  habe,  20'  bis  24 

Ul  ’ ‘ 0 

Tage  lagen  Tie  jezt  faft  ohne  ßch  zu  bewe-r 

% T O ü . ß 1 ‘ «4^  ##,« 

• ' • •*  • vi 

gen , murmelten  beftändis:  unter  der  Nafe, 
fchliirften  zuweilen  das  ihnen  Dargereichte, 
zuweilen  ßiefsen  he  es  von  fich;  doch  war 
nur  bey  einer  diefer  Kranken  die  Bewuft- 
lofigkeit  einige  Tage  durch  fo  grofs,  dafs 
Stuhlgang  und  Uiin  unfrey; willig  ahgingen,  - 

• * 4 % 

die  übrigejr  gaben  jedesmal  ihr  Bedürfnifs 
durch  Zeichen  zu  erkennen,  — Die  Zum 
ge  blieb  diefen  ganzen  Zeitraum  durch  be- 
ftändig  feucht  und  hatte  nur  einen  leichten 
weiiTen  Ueberzug.  — Der  Leib  immer 
fliilsig.  — Der  Puls  klein,  -fchnell  aber 
gleich.  — Mit  unter  bekamen  ße  ein  klei- 
nes. 
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ne«,  trocknes  Hüfteln,  wobey  fie  lieh  ein* 
wenig  ermunterten,  gleich  darauf  aber  wie-' 

der  in  ihren  fchlmnmerahnlichen  Zuftand 

% 

Verfielen.’  — Geßorben  ift  von  meinem 

- r 

Kranken  keiner,  aber  die  Genefung  erfolg- 
te äufferft  langfam  und  ohne  bemerkliche 
Krifen.  D er  Puls  fing  fich  nach  und  nach 

i * ~ * * # r | 

an  zu  heben,  das  Bewufstfeyn  Vermehrte 
fich,  aber  aücli  fö  langfam,  dafs  bey  dem 
einen  Mädchen  nach  i 4 Tagen,  da  män  die 

i *■  • *— 

ijefleiung  wahrnahm  und  fie  fchon  Stun- 
rfcnlang  auffäfs,  noch  Irreden  mit  unter' 
kam,.  — fie  wurden  äufferft  grämlich  ja 

# \ f , N * | 

boshaft,  — der  Appetit  kam  wieder,  — das 

* . ' , 

Hüfteln  verwandelte  fich  bey  allen  in  einen 
äufferft  läftigen,  krampfhaften  Magenhuften 

9 

mit  Würgen  von  häufigen  wäflerichten 
Schleim,  ja  die  eine  Kranke  erbrach  fich 

Im’ 

• wirklich  ein  paarmal  — der  Urin  bekam  * 

* % 

eine  dem  natürlichen  ähnliche  Farbe,  aber 

• 

ohne  Bodenfatz  — die  Stuhlgänge  wut- 
den  breyartiger.  — In  der  zweyten  Woohe 
fing  die  Haut  an  weich  zu  werden , es  ka- 
men kleine  Morgenfeh  weifse,  die  bey 

zweyen  fo  Zunahmen,  dafs  zwey  bis  drey- 

* 

mal  die  Wäfche  gewechfelt  werden,  und 
ich  alles  an  wenden  mufste,  fie  zu  mäfsi- 

‘ 1 S€n— 
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gen.  — Der  Puls  blieb  bey  allem  dem  be- 
ständig gefchwind,  ja  er  war  es  noth,  wie 

* * * " 

lieh  Appetit,  Schlaf,  vermehrte  Kräfte,  volli- 
. ge  Wiederherftellung  zeigten,  in  einem  fol- 
chen  Grade,  dafs,  hätten  nicht  die  übrigen 
Umftände  mich  vom  Gegentheii  überzeugt, 
ich  noch  immer  den  Zuftand  der  Kranken 
für  bedenklich  gehalten  hätte.  — In  ihrer 

J.  \ 

ganzen  Heftigkeit  hatten  nur  drey  diefe 
Krankheit,  wovon  ich  die  Gefchichte  des 
Knaben,  der  zugleich  der  erfte  war,  der 

i 

mir  vorkam,  auszeichne.  — Ich  wurde 
den  3ten  Tag  gerufen,  fand  ihn  noch  auller 
Bette  und  die  Eltern  erzählten:  dafs  er 

•»  i 

fchon  einige  Tage  nicht  recht  munter  ge- 
wefen,  wenig  Efgluft  gehabt  hätte,  bis  er 
. vcr  zwey  Tagen  Froft  und  Hitze  bekom- 
men und  nun,  ftatt  befler,  immer  fchlechter 
werde.  Ich  fand  ein  mäfsiges  Fieber,  etwas 
belegte  Zunge,  dabey  klagte  er  über  hefti- 
gen Kopffchmerz,  Magendrücken,  Uebel- 
keiten,  hatte  Jucken  in  der  Nafe,  und  da- 
. bey  einen  mäfsigen  Durchfall.  — In  der 
Idee,  dafs  die  Krankheitsurfache  in  den  er- 

4 

ften  Wegen  fitze,  verordne  ich  Sal.  ammon. 
dep.»Succ.  liquir.  aa.  Dr.  j<,  Infuf.  Fl.  Samb. 

4 

,Unc.  iv.,  Vin.  aut.  Huxh.  Scrup.  iv.  M. 

Alle 
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* « » 

Alle  paar  Stunden  zum  Efsloffel  zu  tieli« 
»nen , um  auf  morgen  meinen  Kranken  zii 

i » 

einem  Brechmittel  vorzubereiten.  Aber  ftatt 

meinen  Zweck  zu  erreichen,  laxirte  der 

« 

Kranke  in  iß  Stunden’  30  Mal  mit  vielem 

« » * 

' Stuhlzwang,  Die$  zu  Hillen,  verordne  ich 
* nun  ein  Decoct.  Salep.  mit  kleinen  Dolen 
Ipecacuanha, und,  da  hierauf  der  Durchfall 
gemäfsigt  war,  ein  Brechmittel,  das  geliü- 
rig  wirkte  aber  nichts  Schadhaftes  ausleer- 
te,  auch  die  Krankheit  nicht  belferte/ im 
Gegen theil  blieb  mein  Kranker,  der  noch 
täglich  aufgeftanden  war,  nun  völlig  dar- 

1 

niedeiliegen  und  klagte,  auffer  obigen  Be- 
. fchwerden,  noch  über  Schmerzen  im  Unter- 
leibe, vorzüglich  um  den  Nabel  herum,  — - 
Die  unregelmäfsigen  Exacerbationen,  der 
blaffe  Urin , das  nun  fchon  hinzukommen- 

V 

de  Delirium  und  der  fchnell  werdende  Puls 

\ 

zeigten  mir  nun  zwar  ein  heftig  gereiztes 
Nervenfyftem,  aber  die  oben  bezeichneten 
> Symptome  liefsen  mich  doch  noch  immer 
auf  eine  reftfitzende  gaftrlfche  Urfache  die- 

fes  Reitzes  und  befonders  auf  Wurmreiz 

» 

•fchliefsen,  — Ich  verordnete  dagegen  eine 
'Emuilion  aus  Ol.amygd.  dulc.  Mucil.  Gunn 

4 - 

» arab.,  mit  einer  Abkochung  aus  Sem.  Cinae 


» 
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Und  Rad.  Väler.  bereitet,  lind  dazwifchen 

» • 

Pulver  aus  Calomel  utid  ‘ Zinkblnnien  — 

' äußerlich  Einreibdn  einer  Salbe  aus  Un°'. 

. o 

Altb:  mit  CaiUplier,  Sal.  volat.  und  Tetrd- 
leum,  UmCchiäge  aus  Hb.  tanacet.  — Ab- 
iinth.  Fl.  chainom,  — Alles  diefes  änderte 

• r ■„  . ^ * § 

nichts,  der  Kraulte  verfiel  nach’ und  nach 

* \ 

bis  zum  ß ten  Tage  in  den  oben  bcfchrie- 

' i • \ 

benen  Zultand,  lag  ohne  Sprache,  der. Puls 

'wurde  fchneli  und  hieiu  und  die  Haut  rauh 

* / 

und  trocken,  dabey  5 bis -ömal  Stuhl* 

i , 

gang  in  24  Stunden,  nicht  übel  riechend, 
fondern  nichts  als  ein  braun  gefärbt  es  Wallet, 

* mit  wenig  Schleim  vermengt.  — Ntin  wur- 
den alfo  Nervina  cardiaca  angewendet;  — 

' China  mit  Valeriana,  Serpentavia  arnica,  Tirt- 
ctura  cantharid.,  Sal.  volatile,  Rheinwein, 
alles  in  den  ftärkften  Dofen,  Mofchus  bis 
zur  halben  Drachme  in  24  Stunden.  Cam* 
phet  in  Eygclb  über  den  ganzen  Leib,  Si- 

uapismi  und  Veßcatoria,  alles  diefes  wur- 

* — 

* ' de  nach  und  neben  einander  mit  fo  weni- 

4 

gern  Ei  folg  gebraucht,  dafs  auch  nicht  die 
merklichfte  Veränderung  am  Kranken  walir- 
zunehmca  war,  und  es  fchien,  ala  hätte  der 
beftchende  Fieberreiz  zugleich  dem  Ner- 
vcnfyflcin  die  Fähigkeit  benommen,  von 

irgend 
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* ( » 

irgend  einem  aridem,  felbft  dem  ftärkßen 

Reize  aflicirt  zu  werden.  — Gleich  an- 

i < * « ' *. 

fangs,  da  die  Haut  trocken  und  fprode  wur- 
de, hatte  ich  lauwarme  Bäder  angerathen, 

m 

da  aber  der  Kranke  gleich  nach  dem  elften 

Bade  eine  Art  Fieberfroft  bekam , den  die 

* , 

Eltern  für  etwas  Schlimmes  anfahen,  fo 

* i 

waren  fie  nicht  zu  bewegen,  damit  fortzu-  1 

fahren.  Nun  aber,  da  die  vierte  Woche  zu 

/ , * / 

Ende  ging,  da  die  fortdauernde  Heftigkeit 

des  Fiebers  mich  fürchten  liefs,  dafs  die 

• 

Natur  des  ohnehin  fchwächlichen  Knaben 
, unterliegen  mülfe,  da  die  ftärkfteii  Reiz- 
mittel ohne  Wirkung  blieben,  nun  tnufste 
ich  zu  der  fchon  anfangs  verfuchten  Me- 
thode zurückkehren,  mufste  ein  Mittel  fu- 
a \ 

chen,  das  fo  heftig  gereizte  NerVenfyftem 

* 

au  beruhigen.  — Da  ich  nun  zu  diefem 
. Zweck  keines  kenne,  was  das  lauwarme  Bad 

* * * ♦ j 

erfetzcn  könnte,  fo  drang  ich  durch,  und 
man  gab  nach.  — Das  trockne,  faft  ohne 
Bewegung  daliegende  Gerippe  wurde  hin- 
eingelegt und  bcynahe  eine  halbe  Stunde 
darinnen  gelaffen.  Da  wenigftens  keine  nach- 
theilige Wirkung  erfolgte,  fo  wurde  gegen 
Abend  ein  zweytes,  und  den,  folgenden 
Morgen  ein  drittes  veranßaltet,  n^it  dem 

Erfolge 
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Erfolge,  dafs  n,un.  etwa»  mehr  Bewufstfeyri 

t»g$s>« i f D ..  . : , *.  • '**  y»  * 

zutückkehrte,  ereipige  verftändliche  Wor- 

* -» « J ->3**41  k-  ^ * >*>i  k ♦ < - * 

te  ausfpraph  und  feine  Unzufriedenheit 

V*  * ’ > _ ^ ’i  | . . ^ 

über  das  Bad  zu  erkennen  gab.  Es  wurde 
nun  täglich  mit  . den  Bädern  fortgefahreh, 

*md  innerlich  die  herzftärkenden  Mittel  zu- 

- r . * . * »■  ; ' ji"*  - . * '•  > * 

gleich  angewandt.  ,Bey  dem  fortdaurenderi 

*t~ü  1. 1*.  • ” . ; 

Schein  von  BelTerung  zeigte  fich  aber 

4 # 1 *J  • 4}  a * 1 « y - * / * i ^ * -*  **  # * %•'**  - * * 

nun,  trotz  dem*  dafs  der  Leib  beftändig 
fiüfsig  blieb  , eine  äufferft  liarke  Tjrmpani- 

j m 7 * f % * • « . * *-«  f 

ti&,  die  den  ,Leib  fo  ausdehnte,  dafs  er 

Mili  » « . i-./V  m i>  j 4 !' j‘*  * **  * » 1 *j 

wie  eine  Trommel  klang;  , indelTeh  wich 

-*v.C  C"r>  »vlf-T v.T>: : . • i- ' u- • . vr 

diefe  j nachdem  auf  Einreibungen , Chiua- 

*f’K.  .*  i -*-7.  * ’• 

klyftiere  etc.  f ein  ungeheurer  Abgang  von 
Winden  erfolgte,  und  der  Kranke  erholte 

. 1 JL  *.*  , * .1  * »T  1 . < ' * ***•»•  - * . 

lieh  nach  lind  nach.  - Erft  nach  achttägi- 
feem  .Gebrauch  der  . Bäder  wurde  die  Haut 
weich  und  es  zeigte  lieh  einige  merkbare  Aus* 
düriftUng;  — Gehör  und  Sprache  nahmen 
iiun  täglich  zu,  aber  die  eiitfetzliclie  Fühl* 

* * i 1 o • 4.  ♦ * * „ y • # * . •• 

lofigkeit  ging  nuii  auch  in  eine  folche  Reiz- 

r4  ~ ■ ' 0 * ii 1 .*  *•  >lü:  * - ’ v • 

barkeit  über,  dafs  mein  Kranker  nun  fchrie, 

« M ‘ ^ t * * * w ^ ^ # 

tobte,  vorzüglich  des  Nachts  * di,e  er  gröfs- 
lentheils  fchlaflos  zubrachte,  boshaft  und 
ungeduldig,  wurde,  da  er  fein  Verlangen 
iheils  nicht  immer  richtig  auszudrücken 

- * ^ t ff  *■  , * ♦ p # .(J  • 

vermochte,  theils  fchwer  verftandeu  wur- 
JVIcdic.  Joutn.  IV.  Band.  ^ Stack.  ♦ t de  — - 


- - 

«.  » r * • * * ns» 

de.  •-  jetzt  perahigte  Sydehhams  Lauda« 
nurn  die  erhöhte  Reizbarkeit und  verlcball» 


te  woblthätigen  Schlaf.  Der  Appetit  ~wur<* 

» < , <<  > i < » * « » « • <1  * * ^ , ».  » y 

de  nun  gut,  die  Stuhlgänge  zwar  noch  im* 
* mer  drey,  viermal  täglich  aber  Jjreyiger, 
die  Ausdünstung  mäfsig ; der  Kranke  brach« 

f*  • " • v _ ’ * rT!,  » 

te  Stundenlang  außer  TJette  zu.  Nun  fing 
der  Hüften  an  ftärker  zu  werden,  und  dem 

* I ♦ | i 

' Kranken  lief  dabey  unter  Würgen  häufiger 
wäfsrigär  Schleim  aus  dein  Älunde,  - — dir 
Puls  blieb  immer  noch  geichwinde.— 'Die« 
fen  Hüften  b^fänftigten  Pulver  aus  Mo« 
fchus,’  Extr.  Hyofc.  und  Sulph.  Ahtim.  in 
wenigen  Tagen.  Unter  diefen  Zufällen 

♦ * ' / . / j * , ..»*<  •) 

nahm  der  Kranke  täglich  an  Kräften  zu,  fo, 
dafs  er  fchon,  bey  immer  noch  fchnellem 
Pulfe  und  täglichen  M orgenfeh weifs , den 
ganzen  Tag  außer  Bette  zubrachte,  mit  dem 
beßen  Appetite  afs  und  die  LeibesöfEnung 
natürlich  würde.  Aber  nun  nahmen  die 
Schweifae  progreflive  l*o  zu,  dafs  jeden 

I * ' . f « * • • r 

Morgen  zwey  bis  dreymal  das  Hemde  ge- 
wechfelt:  'werden  mufste.  Ich  fetzte  nun 
dem  noch  immer  fortgefetzten  Gebrauch 
der  China  das  Elix.  acid.  Haller,  zu,  lief* 
ihn  nun  in  der  zehnten  Woche,  da  wir  ixu 
■October  einige  fchöne  Tage  hatten,  allmäh- 

• ’ 'lieh 


i * 
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* lich'-an ' den  Germfs  der  frifchen  Luft  gei 
^Wohnen,  undfo  verminderten  Ach  «llmäh- 

I 

t, lieh  die  Schweifs^  ftx: wie.die  Schnelligkeit 

- des*  Pultes.  — ~ Der  Urin  war  und  bliob 

- his  zu  Ende  beftändig/  klar*  I nur  ihitjdfer 
r BeHetung  wurde  >feine  Farbe  dem  natürli« 

*; eben  ganz  ähnlich §v\ und  hatte  dann  und 

wann  *iu  fchw.ebendes  Wölkchen* ,/  r f 

* - * In  dem  Grade- von  Bösartigkeit  habe  ich 
^ diete  Krankheit  nur  noch  bey  z weyCn  he- 
i obachtet*  wavdu  eine*  die  Schwefter  die-» 

.,4 

i lear  Knaben*  * 14  Jahr  alt*, und  die  andere 

- gleichfalls  ein  Mädchen  in  diefera  Alter  war* 
-$Bey  diefen.  beycteuhabftish  die  Bäder, frÄh-. 
v • zeitig  angewandt*  ohrieiioch  Tagen  zit  köh- 

dafs  fie  die  Krankheit  verkürzt  oder 

'*4  * v J • 

-iauch  nuri  merklich  verändert „,Jh4tten.*.fr— 

i f 

Ae  waren  alfo  hei»  fpeeihfehes  Mittel  gegen, 
«die  Krankheit  felblL  Bey  den  andern  Kran*  ; 
. ken  sdiefer  Art  waren  die  Zufälle:  gelinder 
die  Genefung  Schneller  t doch  erfolgte 
fVor  tder  dritten  Woche  bey  keinem  Beffe- 
. jung,  und  kleipe  Abendhltze,  fo  wie  der  im- 

•m# 

- ijner,  gefchwinde  Bula V dauerten  euch  dann 
: noch  8.h*a  ’4  Tage  fort.  Ich  habe  gleich 
..oben  dies  Fieber  ein  Nervenheber  benannt 

* Und  zweifle  nicht der  Lefer  .werde  liiffln 

♦ ^ a 

Äiv  ü1  ‘ T t a , mit 

1 

* "*  • 
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* »ir  nur  :®bcteinftimmen.  >*—  * Aller  Zufälle 

- «zeigten  ! nichts  < als  ein  im  höohften  • Grade 
3«fhcines:  Nexvehfyßemv  -ohne  ' gaßrilche 
fioder ' infianunatoxifche  Complication.  ■*  *— 
: Jtfur.  ib ey*  e i ne  r » voUfaftigeri  Kranken  be- 

* wog  mich  das  gleich  anfangs  erfchwerte, 
Jjuud  gegen  den  vierteil  ;Tag  Ifehr  beklom- 
men werdende  Athern holen*  au  einem  klei* 

ilnen  Aderlafs  am  Ätmy  woraiif  f ogieich  Er- 
•diichtetnnig;  erfolgte  'uftcfr  die  i Krankheit 
-glücklich  verlief,  obgleich  das  Blut  keine 
eSjjur  von v Entzündung  zeigte;*  imdi  nicht 
. einmal  einen  > feften  Kubhen.  bildete.  * *- 

- Was  War  nun  afceid  die  Urfache*  tUefer  tie- 

* fowdexn  Kraiikhdit  ? 1 ffch  ßehe  nicht  an, 

* * 

‘ Ae  lediglich  der  Einwirkung  deflelben  Mias- 

- ina  zuzufchreiben  r weiches  ixt  hundert  Mi- 
ndern eine  mehr  local  fcheinende  Krankheit; 

- den  Keichhuftfen , > erregte* f Meine  Gründe 

* find  folgende  : * i)  Die  hfcrrfchende  Epide- 

* TUie.  > 2)  Die  Aehnlichkeit,  in  vieler  Rüdk- 
-•JGoht,  diefer  Krankheit  mit  dchfn  wüxklichen 

* Keichhuften  — die  effte  Wirkung  des  Mias- 
' ml  zeigte  fichrfni  Magen  Wie  beym  Reich- 
•'büßen  — "die  Krankheit  hielt  ihre  Zeit 

* vier.  Fünf  und  mehrere  Wochen  ; wie  die- 
fcr  w es  zeigte  lieh  bey  jedem  diefer  Kräü- 

"v  • » * S 

• • t Ken 
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Jte»;  gegen  das  Ende  ein.Hußw^  -^gr^t,, 
dem  Kjeichhulten  viele  Aehnlichkeit  hatte.  .■/ 
— , Die,  Krankheit  fchien/anfteckend  zu 

'•»»•<«  . 4 ..  vfi,  .4 

feyn,  nicht  nur  die  Schweßer  de«  Knaben  - 

««  * 

erkrankte  gleich  heftig,  fondern  aucli  ein  . 
jüngerer  Bruder  litt  in  gcringerm  Gracje.-— • , 
Auch  die  fo  lange  fortdaurende  vermehrte  . 
Gefchwindigkeit  des  Pulfes  fcheint  mir  für 
d jefe  Aehnlichkeit  zu  fprechen  da  auch  - 

beym  Keichhußen,  wenn  fchon  durch  Arz» 

- * " " * * * * * * 

jxeyen  oder  die  Zeit  das  reizende  Miasma,  r 
•wdggefchafft  fcheint,  doch  der  Nervenein- 
druck  noch  erß  in  vielen  Subjecten  durch 

* • * 1 **\i 

ftärkende  nnd  Reizbarkeit  mindernde  Mit:  „ 

■*  ' < * », 

tel,  namentlich  China,  getilgt  wei*d££  muf$,  - 
Die  Möglichkeit  dafs  das  Mia$m*  des 
Keichhußens.  eine  fo  heftige  allgemeine  f 
Krankheit  in  einzelnen  Fällen  verurfachen 
könne,  läfst  fich  wohl  kaum  bezweifeln, 

J 1 f i • f 

dak<wir  in  fo  vielen  andern  Fällen  fehen, 

' > J.  L 

dafs  blofse  Locaireize  hiezu  hinreichend 
And.  — Ferner  iß  ja  auch  der  Anfang  des 
Keichliuftens  immer  mit  leichten  Fieberzu- 
fällen begleitet,  ja  Hr.  Hofr«  Hufeland 

bemerkte  in  der  Epidemie  zu  Weimar,  dafs 

« 

die  Krankheit  oft  in  ilrußßeber  und  Lun-  • 

. ” * * • 

geaenUünduBg  überging , — warum  allo, 

T t 5 • wenn 
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wenn  epidimifche  Confiitütion‘  oder  kor-  * 

* * , * „!,•  , ~ . « ' » 

perliche  Dispofition  es  begünftigen  nicht  ' 

auch  in  Nervenfieber  ? — JIch  zweifle  nichts 
dafs  genauere  Beobachtungen  ähnlicher 1 
Epidemieen  zeigen  werden , dafs  die  von 
dferem  ■*  Miäsma  entfteliende  fpecififche  • 
Krankheit  fo  gut ‘alle  mögliche  Fiebermo- 
dificatiöneu  erleiden  könne,  wie  Blattern, 

r 

IVtafern  ul  a;  m.  — Ich  breche  hier  ab,  um 1 
«noch  einiges  über  den  Keichhuften  ielbft 
beyzufügen.  Vieler  Ausleerungen  bedurfte* 

i » * ' Ü > 

cs  in  unferer  Epidemie  nicht,  ich  habe  nurT 
ein  päar  Fälle  angemerkt,  wo  ich  mehr  als  * 
jzweymal  brechen'  liefst  — ^Mofchus  war' 
mein  Hauptmittel,  und  ich  kann  mit  vol- 
lem Münde’  die  vom  Hrn.  Hofir.  Hute- 

1 1 / . ^ * * i ^ f 

Jand  gepriefene  Wirkung  delTelben  in  die« 
fer  Krankheit  beftätigen.  Ich  brauchte  ihn 
gleich  nach' den  erften  Ausleerungen,  fa 
lange  noch  Fieber  da  war,  neben  einer  küh« 
lenden  incidirenden  Mixtur  aus  Senegade- 
coct  mit  einem  Mittelfalze  und  Vino  Antim, 
Huxh. , früh  und  Abends,  in  der  Folge  aber 
tlrey  bis  viermal  des  Tags,  bey  mehrem 

blos  mit  Zucker,  bey  andern,  wo  grofse 

» 

jR.eifcbar'fcdit  war,  'mit  Extr.  Hyofc. ; war 
aber  im  Gegen theil  Schlaffheit, ' fchweTe« 

" ' ..  Er- 


t. 
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den,  mit  Sqftil}^ex£ract  verfemt.  Sein.  Na- 
geigte  ücji  gleich  in  dei>  erften  Tagenv 
Opium  habe  ich  in  einigen  fällen  verfuchtr 
aber  es  bekam  nicht;  es  linderte  zwar,  wenn 

* i 

es  den  Abend  gegeben  ward,  die  Anfälle  dei^ 
Nacht*,  aber  es  erfolgte  luilerft  unruhige*; 

und  den ’Tag  «fonjuf . die 

■ V 

Kranken  ficktbar  fchlimmer.  >.Zu*diefenv 

•*  -»fc"  V*4*.  f J«.  < f i,  i . . « |<  ■ ' * ' * » 

Zweck  bekam  das  Hyofcyamusextract  viel 
belfer.  Die  Zinkblumen  fchienen  in  ein 
paar  Fälleiv  von  Nutzen  zu  feyn,  aber  die 
Cantharidentinctur  hat  mir  einigemal  auf- 
fallend gute  Dienfte  gethan.  Ich  gab  fie 

d 

nicht  anders  als  mit  Chinadecoct,  wo  die 
Krankheit  lieh  in  die  Länge  zog,  und  diefe 
allein,  neben  dem  Mofchus  gebraucht,  nicht' 
helfen  wollte.  Den  künftlichen  Mofchus 
habe  ich  nicht  verhiebt.  Die  mehrften 
meiner  Kranken  genafen  innerhalb  vier 
Wochen ; nur  bey  einigen  dauerte  die  Krank- 
heitlänger; auch  mehrere  kleine,  noch  kein 
Jahr  alte  Kinder,  kamen  glücklich  durch. 
Nur  eins  fahe  ich  in  der  vierten  Woche  an 
Convuliionen  fterben,  da  ich  den  Tag  vor- 
her gerufen  wurde,  dem  Kinde  den  böfen. 
Hüften  zu  heilen*  an  dam  es  Ichon  fo  lan- 

Y t 4*  ge 


♦ * i 

«•  •*  t 


g€  leide',  ater  aüchfogleieh'aua j ^e^-Vof  - 
boten  den  erftaunten  Eltern'  die  na&e  » 

▼orftehenden  Convulfionen  und  den  Todf 

. * • • • * * * 

vorheiTagte.  — • ' •'  " * 

' Die  lezten  Monate  diefes  Jahres  zeicfc~ 
Meten  fichdurch  nichts  ans,  der  naffe  Hefbfi? 
und  die  Tchnell  eintretende  KSlte  erzeug- 
ten riur  häufige  caterrhalifchte  iliid  rhevinar 
tifche  Beschwerden , die  leicht  gehobe» 
ufutden.  — ' 


» • \ 
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- Dr.fWqltf, 
Stadtphyfrcu«'  zu  Warfch«. 
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Bemerkungen  über  die  Wechfelfie- 
ber , welche  im  Frühjahr  1737,  ?n 
Lüneburg  herrfchten , 

;m  t 4 + 4.  ,1  - «*W  iy  y /7  v-  * f , 1 
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Dr.  C.  E.  Fifcher. 
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Der  Winter  von  1796 — 1797,  war  anhal» 

tend  und  ftrenge.  Der  wahre  Winterfroft 

/ 

ftellte  fich  fchon  mit  Anfänge  Dezember« 
ein,  nicht  lange  darauf  Schnee,  der,  im* 
mer  aufs  neue  vermehrt,  bis  Ende  des  Feb- 
ruars 1797.,  unter  abwechfelnden  Nord- 
ilnd  Oftwinden,  liegen  blieb.  Dabey  lag, 
befonders  den  Januar  hindurch,  ein  fteter 

I 

trüber  und  kalter  Nebel  auf  der  Atmosphä- 
re, fo,  dafs  es  genau  bemerktes  Faktum  ift, 
dafs  die  Sonne,  in  den  erften  drey  Wochen 
des  neuen  Jahres,  auch  nicht  ein  einziges- 
mal  eigentlich  durchbrach.  Bey  dem  kaL- 
ftsn  Mord  und  Olt,  ftrengten  nur  zu  Zeiten 
* • i.  T t g auf 
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auf  et«  paar  Ttfge, "'ein  wärmerer  Weit  oder 

Süd  vergebens  ihre,  milderen  Kräfte  an, 

* • 

um  Schnee  und  Eis  zu  zerfchmelzen.  — 

•7  (l 

Nachdem  der  Januar  befonders  gefund  vor- 
über gegangen  wir,  im  Februar,  mehr  oder 
weniger,  , entzündliche.  Peripnevmonie/5ft| 
Seilenftiche , hartnäckige  Catarrhaihuften 
u.  dergl.,  ihre  Rolle,  fo  wie  den  folgenden 
März  hindurch,  gefpielt  hatten,  kamen  un- 
gefähr gegen  das  Ende  des  Aprils,  nach- 
dem das  Andenken  an  die  wenigen  fcliö- 
nen  Tage , im  Anfänge  des  Monats , durch 
die  nachfolgenden  rauhen  und  kalten 
gänzlich  ausgelöfcht  wordene  war,/  kalte 
, Fieber, • befonders  dreytägige,  szum  Vor«* 
fcliein,' eine  Erfcheimxngy*  die  iri'idiefem 
Orte  fowohl,  wie . in  vielen  Gegendeij  in 

Niederfachfen,  nicht  fehr  gewöhnlich  ift*. 

• * *•  - 

~ 5 ’ * <1  I 1 , (lt>  | |>  ■r»tr-»r«  — ■ ■ * r « * 

''  J **  • ♦ x «««  4 

, Was  üb  er-,  die  Natur  derfelben  die  Er-* 
fahrung,  in  meinem  Kreife  (der  .Beobacht 
tung,  mich  gelehrt  hat,  will  ich,  in  den 
Hanptfachen,  kurz,  aber  getreu,  mittheilen. 
So  wie  zulezt . die.  allgemeinen . Bemerkung 
gen  und  Schlüffe,  . wozu-  ich  mich  . durch 
diefelbe  berechtigt  glaube.  , ' - 
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Erße  Kranken  ge  fch  ich  te.'! 

Ein  Knabef  von  9 Jahren,  der  auf  einem 
©arten  vor  der  Stadt  wohnte,  afs  am  zw ey-> 
ten  Oftertage  1797;  zu’ viel' dicken  Reis  in* 
Milch,  wornach  er  ein  Fieber  bekam,  wel- 
ches lieh  aus  einem  remittirenden , bald  in 

t * * $ * *,  , 

ein  dreytägig  intermittirendes  verwandelte, 
und  in*  diefem  regelmäfsigen  Typus,  da  ich 
der!  Kranken  fahe,  fchon  3 Wochen  ge«* 
dauert  hatte.  Die  Efsluit  war  zwar  nicht 
grofs,  doch  äufferten  fich  keine  deutliche 
Spuren  * eines  widernatürlichen  Zuftafides 
des  Darmkanals.  Die  Zunge  war  rein  und 
«*bth , der  Gefchmack  nicht  übel,  die  Aus- 

* "t  » » , r > 

leerun gen  natürlich.  Nur  ftarkes  Kopfweh 
quälte  den  Krankeh  häufig,  welches  befön* 
ders  zur  Zeit  des  Fieberanfalls  fo  heftig 
waT,  dafs  er  irrt  Tprach.  — Die  angege- 
bene Urfaehe  und  Entfiehung  des  Fiebert 
war  fchon  zu  weit  zurück um  hoffen J zu 

können,  mit  einem  ansleerenden  Mittel 

* * • 

ihm  geradezu  an  die  Wurzel  zu  kommen. 

• % » 

Ich  liefs  daher  den  Salmiak  mit  B r e c h- 
weinftein  nehmen.  Das  Fieber  wurde 
damachin  Zeit  von  etwa  8 Tagen  gemäfsig* 

ter.  Da  fich  aber  eine  mehrtägige  Leibes- 

* 

rerftopfun g , mit  Kneipen  im  Leibe  und 

' ■ mek« 


s 

mehreren  Zufällen , die  auch,  auf  Wärme* 
Verdacht  gaben«-  einfand,  fe  gab.  ich  an 

i 

einem  fieberfreyen  Tage  ein  Purgans  aut; 
Gfllomel  und  Jalappe,  wornach  einigemal 
Erbrechen  erfolgte,  und,  durch  die  nach- 
folgende ftarke  Wirkung  auf  , den  Stuhl- 
gang, eine  (ehr  grofse  Menge  ünrath  und 
Schleim,  nebft  ganzen  Klumpen  Afcari- 
den  ausgeführt  wurde.  Das  Ffeber  ve^/ 

fchwand  gleich  und  kan*  nicht  wieder, . 

* m 

: _ * * 

Z weyte 'Krankengefchichte*. 

• ^ r « - 
\ « • i l * 

Eine  Witwe  von  einigen  50  Jahren,  von. 
•twas  fchwächlicher  Leibeskonftitution, 
wurde  • im  April  von  einem  , anhaltend-!, 
pachlaflenden  Fieber  befallen,  deilcn  Ur- 
fache  lie  nicht  angeben  konnte.  Nach,  ei-. 
»igerZeit  fezte  es  fich  in  ein  regelmäfsige, 
(Tertianfieber  um, . Ich  hatte  fie  bisher  S al- 
fn*iak  -mit  •B-rechwei-nft^in  nehmen 
iahen , da  das  Fieber  hauptfächlich  den 
Darmkanal,  nach  allen  Anzeigen,  entwe- 
der in  Unordnung  gebracht  hatte,  ©der  von  - 
diefen  Unordnungen  entftanden  war.  Da 
die  Kranke  bisher  zu  mir  ins  Haus  gekom- 
men , und  .meiner  genauen  Beobachtung 

ent- 


1 


intgangen  war,  fo  erfahr  ack  ich,  ale^ich 

•lic  einft  in  ihrer  elenden  feuchten  Woh- 

* % 

snuiig,  unten  in  einem  alten  Tkurme, f dicht 
►am Stadtgraben,  befuchte,  und  fie  fe.hr  von 

: der  Krankheit  angegriffen  „ tmxd  Püffe  und 

« , 

Leib  recht  ftark  gefchwolien  fand.  .Theils 
-aus  Grundfatz*  theils  aus  Neigung  eiir  Be- 
obachtung, \vie  weit  der,  rfo  oft  und  leh- 
rhaft gerühmte  * unbedingt^ > Gebrauch  cter 
China  * bey  -Wechfeliiebern  . wirklich  zu- 
- träglich  fey*  gab  ich  die. Fiebert inde  zu 
t einer  halben  Drachme  und  darüber  in  Sub- 
ftanz,  ohne  allen  Zufatz  , dröymal  im  Ta- 


ge.* (:Man  wird  vielleicht  gleich  fägen^dafs 
• dies  zu  wenig  geWeferi  fey.-  Aber  ich«  bitte 
-nur  u?n  ein  wenig  Geduld  J)^i;Während<def 


Zeit  ward  die  Krähke  .von  einem  mitleidi- 


gen und'  bemittelten  • Verwandten  * in  - det 
a Stadt  -ins  Haus  * genommen  $ . wofelbft  fie 
-beffer  verpflegt,  und  auch  von « mir  genauer 
«beobachtet  wurde.  Wie  gtofs  War  meine 
- Verwunderung,  als  bey  dem  etwä  :achctägi- 
;gen,  und  nicht  einmal  gaüZ  hregelmäfsigen 

. Gebrauch  *•  der  uhvertnifchten  China  der 

. / 

Urin  häutig  zu  fliefsen  anfieng,  und  Füilie 
und  Bauch  - ungemein  ’ merklich  dünner 
' wurden.  - Von  der  - Wirksamkeit  meinet' 

-/  w " : cw- 
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iCunisethöde  auf  ein*  fo  Nichtiges  Symptom 
der  Krankheit;,  glaubte  ich  » auf  eineähnli- 
j dhe> W if kfatitkeit  auf  diele  felbfi:  f chliefsen 
. zu  können , und  bildete  mir  ein  r auf  rech- 
item  Weges&ttfeym  Mit  demFieber  verhielt 
eea  dlth  nun  ; < nach  genommener  genauen 
B.ückFprache  mit  der  Kranken^  die  ihren  Zu- 
ftand  gewöhnlich  etwas  undeutlich  angab, 
rfölgendergeftaltV  Schon  vor  der  Veränderung 
. ihrer. Befferung,  kam  es,  wie  fie  lieh  aus- 
idrückte,  doppelt. Ä'i  Es  folgte  .nemlich  auf 
-deil  eriten  Anfall  von  Froft  eine  Paufe,,  wo 
die  Erfchütterung  merklich  » gelinder  war, 
«■bis  ungefähr  nach  einer  Strmdfe  derFidß  wie- 
?der  hfeftig  zUriickkehrte. , (Alfo  eine^  von  ei- 
*nigen  (SauVage  4 Ctilleiuu.  f..w;)  fogenann- 
-ie'eigentliclie.* Eebr. jfcfert.  duplicäta,  zuüi 
j Unter fchied  von  tert<  duplex)w*  Dabey  fand 
>jGch‘  ein  iäftiger  Hüften  nebßlSeitehftichen 

.(  febr;  *pleari£»)',  .ein*  Nach  etwa  £'  Sturl- 

> 

; den  folgte  eine  ftarkö  Hitze,  dann  Schweifs, 
♦und  * nachher  völlige  Nachlaffung  -der  .Be- 
fchwerden,  ^Dies  aUes,  verbunden  mit  dem 
' Alter  und  der  Hinfälligkeit  der  Franken, 
.denOauer  der  Krankheit,  der  Verminde- 
rung der  WalFerfucbty  hatte»  mir  nur  noch 
: mehr  Grund  an.  die  Hand  gegeben,  ■ mit  der 
•» * Chi? 

1 

\ 


Digitizsd  by  Google 


ifhina  g^tfeiliicii  üiicf  flelfsig  foitiüfähreti, 
welche  ich  zulezt  mit  äen“’W^WÄeml^f^- 
ftallch  verbärid,  und  fonach  die  Gefcfrwulii 
^ft  ’ ganz  verfch  winden  'mädhte, ' Inzwi- 
schen blieb  aber  das  Fieber  mit  g^ohnter 
'Heftigkeit, * ja  fezte  nun,  ’bey  jededi  Anfäl- 
le, über  eine  Stunde  vor.  Mein^tjfüüct- 

♦ 4 ■-  y 

fätzen  getreu,  'Ward  ich  jfcit  tfeift  Geb^au* 
• * * *| 
che  der  China  nicht  müde , ftincl  ftefs  nur, 

% * f » " 

da  die  Kranke  nunmehr  eiiien  fcu  grofsen 
Widerwillen  gegen  das  Pulver  hätte;  das 
e Dekokt  von  einerTJnze  in  £4  Stunden  neA* 
men.  Nachdem  die  China  überhaupt  we- 

n -» CT  » f -i  , , > 1 f *•» 

1 ^4  f t 1 1 • k < r , • * * ‘ | m * * j * # L _ 

nigltens  14  Tage  gebraucht  war,  und  das 
Fieber,  ganz  gegen  die  Vorfchrift  berühm* 
ter  praktifcher  Schriftfteller,  die  Ühart  haft* 
te,  nicht  darnach  zu  'hSreh,  re^idirteXdli 
nochmals  den  ganzen  Zuhand  der  iVfah-' 
ken,  und  mein  Verfahren.  Diefe  klagte' 
über  Mangel  an  Appetit,  üij&  bitterri  Ge- 
fchmack  und  Blähungen*  fö"' *wi^  “über 
Schmerzen  in  Händen  und  Füllen,  befon- 
ders  in  den  Gelenken,  die  fie  für  girhtifche 
ausgab.  Der  Neigung  zu  Vcrftopfung  hatte 
ich  fchon  immer  mit  dem ‘iGectuar  leint., 
mit  Honig  und  Aqu.  bened.  Rül.  verfemt, 
.abgeholfen.  Der  Uacli  dem  Paro*?sVrina 

ge* 
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.flieht  yoß.  der  „ gewöhijli^.en  .,Betphaffen- 

4 * ' I A 4 -/  * * W » J WA  % 4 i « % 1 « A 7 f# 

,heit,  mit  dem  deutlichen  Sedimente.  .Die 

ir  • . »»*•  f *T' fTy  'T7  ”«•*,  r> r*f />  > v * 1 

Zunge  wst.rlflit  einem  gelben , Schmutz  be-* 

4 ^ f •/  h i.A  t ll**  L’if  I * » „ I F % tt  | | 

. jlftgt ».  .«»sh;  4$r jjjgpj,  |nehr  gelb* 

jfcfr,  r$mKwf  ^e4r..pdei:  ^eniger  «iüg* 

:,H  . 

«met.  gf,  iij, 

,*  <•  :(a»n  , {;M'->.  -j  - ; 

, ' Aqu.  Fontän.  Üric.  ij. 

- S.  Eine  Stunde  vor  dem  Eintritt  des. Eid« 

- fcs  • , fMiTTT  »VT.  • ‘ t i * <%*  Ii’«!»-//*-  ,(-v7 

bers  alie  YiertelFtunde  i Efslöffel  Voll  * hi# 

*’V  '*•  L ' u C . i * * , . < "I  1 iCt  • , J i * t l 

.*um  Brechen.  . • • 

*'  <♦(»*♦.*«<  * ‘ n»/,  • ’j  .tu*  . . » jm 

£s  wurde, alles ^genomi^eii,  ehe  JJri- 

« " * ♦ . ’ * ^ ^ ^ f ’«•  -*  «J  » X - h k ( 

chen  erfolgter  welches  dann  aber  auch  zu- 

• 41  • « 4 . ^ * * * * ^ 

Ifczt  eine  grofse. Menge  Schleim  Und  Galle 
rrdürch{  den  Mund  , ausleerte,  auch,  Nachher 

T / « » . " ‘ ’ * • ••  * ^ ^ . * 

• .#» Wtf1  h^fä&auf  den  Stuhlgang  wirkte. 

„ Der  erwäftete  faroxysm  war  ungemein  ge- 

* **  4 f«  I » » | f ^ f*  , Jr  ^ 

lind,  und  vielmehr  nur. durch  einige  Hitze 

• ~ r ' *TTyT  , * » j • ~ A frc  v<  ...  T,t* 

. bemerklich*  Die  Kranke;  fand  fich  fehr  $r- 

- ‘f  „•  * , y \,  . f >■  ' . •«>  i . 2>tt. 

leichtert,-  und  die  Elslufi:  kehrte  einiger- 

- * *s%  J * 7*'  tf  * ft/  *4  r p «•  C/  * 

\ * * *r  A y A4  I « ^ J «.  «. 

iriaffen  wieder.  .,Döch  fand,  lieh  hernach 

• » • **»<>«,.  1 , , '%T*  } r • , * * #> 

. das  Fieber  wieder  merklicher  ein , mit  be- 
Händigen  Anticipätionen.  Ichliefs  über.  Q 

f ••  r*i  ‘iS***  *1  1 irr  • ^ /I  "l  • *1 

..Tage  lang«  den  Salmiak  mit  Brech- 
. tfeinftein  nehmen,  wobey  die  Krank- 

J4.»  1 m«n  1»  - 1*  f VvA  »tt  «i-  u • -u  li 
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heit  immer  mehr  von  ihter  Kraft  , verlohr. 

^ r*  • 5 1 J - ■"«  *»  ^ | * * T • » *|' 
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Da  aber  die  Kranke,  bey  verneuten  An* 

#*  *%  • - r • *"r  ' • I)*  , / 

zeigen  zur  Wiederhohlung  .des  Brechmit- 

xvjg.t  *'  v i.:-:  U...j 

tels,  wegen  der  davoü  venpürten  Erleich* 

•J'ca.  /r  __  JiTJ  . X j\n  , 'Avio’ial  .ruir 

terung,  lelbit  Luit  dazu  bezeugte,  fo  wie- 

10  ; • * * x | * * " ' r*  o ^ , v t 

iä^rholte  ich  dalTelbe  in  poch  ftärkerer  Ga- 
be,  ebenfalls  vor  dem  Eintritt  , des  Pa* 

, , * f i *■*(*•'  *|  4'  3 T + - * * ^ r " ^ 1 

J * U ' ' * • '/*  x‘  ,J*  *A  n A 

ro^ylm.  Es  erfolgten,  harke  Ausleerungen 

rC  t»V<  r|  » . _ r-r  I 1 r*  ~ f t ! ' * i f • /|  r ^ *»  * W\TI 

? / 1 ^ «A  Al  * - t lf|  111  • A 1 «il  1 U 44  -11*  . ♦ **4  W '«41 

von  oben  und  unten,  und  — es  liefs  iiciL 

. » * .v'u^iey  *ni3  i»  » «vn/JK  n > *1 

Von  .Stund  an, r kein  Fieber  weiter  fehen, 

JTV  » ,\  : - »«Ifff*  O1.;)  iU  Itfc 

die  Kranke  ward  munterer,  bekam  ganz  ' 

-*>•<  -’i.»  Lys  qJgiJOT  • or:;>  xrernsT,  . 

ungewohnte  Efsluft,‘hng  an  das  Bette  ganz- 

v> «’  : jUr.  xi;rrr  • ■/'v/*  .siTirii  Sasa 

lieh  zu  verlallen  und  umher  zugehen.  Ich 

VUK$fI  .•*  :/  mi  i u i Ay  itf  £7 3 r» i iTJl 

half  ihren  gelchwächten  Kräften  durch  den 

fZri  : j r id  iiti  isnrn  t irsrnTZornT  oTTi 


lig  genals*  • .i  • r - »-**-  r ^ <\ 

liÄrJW  \ , ..  J:OA  .H<J  .0.».:?  in  Vjh  /Jt.aI 

• * y 1 14 

‘ ' -'7  i»io*/  d 0:1  fmtr  Titans 

^Dritte  Kra B&en g^f.c^c^,  J/s 


dtal  hy  r , rij/xaöx  ns  fieu^'l*i>v  tim  iqU^iw 

.Ein  verheurathetjBs  Frauenzimmer,  von 

S^pfji  \\i  i oiioo  nt?brfr^t3»i  irrß  xloilrmvf 

reizbarem  cholerucjien  Tempetamente,  aber 

■'no3-iVr  ViLott^'ÄidT  a-xtk  mbia  qo  t invr 

gewandten  Kopfe . bekam  nach  einer  Vex 


jM«di c.  Jgurn.  IV.  Saud.  4.  Stück. 
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Mittel»  Salmiak  mit  Br  een  w einltein, 

• » > ’r"  ( C . i»\  ■ *■  J >4 

Das  Fieber  ward  gelinder,  und  fezte  lieh 

I | I • » i f • n ^ 1 **  | 4 

bald  zu  ein£m  dreytagigen  Wechfelfieber 

.•  „ • . I • l L %»  j » i 4 ♦ ' > f f'  !),  ’l * > * > • « | Tf 

um.  Deutliche  Spuren  eines  verunreinig- 

i ►r«*'/*  *J  *J  * 

ten  Darmkanals  waren,  nicht  fichtbar*  bfs 
auf  Mangel  an  Efslult  und  .Trägheit  der 

*■  i j ^ I • • i * i' ' / , r __  . >*  , J * • * L 

Leibes  Öffnung,  der  man  mit  Klyltiret}  und 
gelinden  Mitteln  abhalf.  Inzwischen  2eigr- 
te  lieh  nun  auch  eine  Gefch wulft  der  Fülle, 


O a • • »* 


• i X * r 

an  deren  einem  die  Krapke  fchpn  einmal 

| , , i . | * * L4  I * • *,  ' * *■  * * , 1 • • f*l> 

vor  Jahren  eine  rofigte  Entzündung  ge- 
habt hatte,  welcher  nün  auch  vorzüglich 

fchmerzte  und  angefchwollpn  war.  D^^ber 

I,.  «Ti  *»  ' • • üiiM  ' 1-  i - A 

die  Faroxysmen  immer  mehr  gelinder  und 

kürzer  'würden,  (im  Anfänge  hatte  die 
Kranke  während' des  Froftes  heutig  phant^- 
liert),  der  Kranken  die  Zeit  lang  zu  werden 
anfing,  und  fie  fehnlich  vom  Fieber  befrey  t 

*u  feyA  ttm  ihfem  Hausieren 

* # % • 

wieder  mit  vorftehen  zu  können,  und  ich 
"wirklich  auf  der  andern.  Seite  zweifelhaft 
war,  ob  'nicht  ihre  reizbare  Körper -Con- 
ftitution  den  Haüptantheil  an  der  Dauer 
de6  Fiebers,  an  dem  (Jedem  der  Fiiffe  u, 

* f.  w.  habe  1^1 

Cewifien  fce 

#*  | n 

anfangs  in, 

4.  jueH 


praktifches 

nSubftanz, 


/ 


6si  — 

r\f  . r ♦ r 1 ^ . J . ■ . . » er  , ? 

Jas  Fieber  eher  heftiger  als  gelinde  Wtuf<le, 
alle  2 Stunden  zu  einem  Scrupel,  mit  Wein* 
fteinkryftallen  verfemt,  nehmen  Zir  laffen; 
Der  Erfolg  war,  dafs  die  Anfälle,  und  hefon* 
üersdie  Hitze,  ungemein  ftark,  das  Gelicht 
frbth  und  aufgedünfen  wurde,  tind  die  Fülle 

r ^ ^ * - , r t 

fcoch  dicker  und  fchmerzhafter  wurden# 

r ^ . # (»  / 

Dabey  noch  mehr  Neigung  kur  Verfinpfungj 

i ' * * * r äJv  S-%  _r.7% 

fparfamer  Urin,  der  keinestoeges^ach  denk 

r « * ■ t 

Paroxyfm  da«  erforderliche  Sediment'hat- 
ke , J Tondetn  ’J  tihr  * ttübre  und ' gelbgrfirtlich 
smsfah.  * * Ich  Tagte  deV  China  Abermals  Le^ 
%6Wohl,  nhd*  Tiefs  gleich  votfr  einer  Atiilö* 
^Ung  vom  .SahSeighefte,  mit  TaMaf.  emet. 
Verfezt, ' efslöffelweife  bis  Zur  hrdmnali* 
^en  Abführung  nehmen.  Das  'Fieber  wur* 

***1  mf  f ! 4 „ r 4 ^ v ' i * 

de  ruhiger, ' worauf  ich  den  Salmiak  mif 
IfreChWeinftein  wieder'  anfing.  : Nach  8 Ta* 
?geA,War  da«  Fieber  verfchwithden.  * " Die 
Krahke  klagte  über  nichts  Hvefentliches,  ali 

9 * ' J * r » | 

‘ Über  das  Oedem  und ; die  Spannung  in  den 

Beinen*  Ich  iieth  Abends  lind  Morgens 

. • « . * - . 

ie*nfe  Mifchung  Von  einem  Gran  Galomel 
mit  eben  fo  viel  Extr.  S quill*  ( eine  äufferft  x 

#i  . r ^ 

Wifkfame  Mifchung  in  wafferfüchtigen  Zu* 
Fällen).  Denn  ich  war  nun,  nach  der  Be* 
jtwingung  des  Fiebers  durch  die^genanm*  . 

U U Ä " t€Ä 
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ten  Mittel,  überzeugt,  dafs  die  Gefchwulll 

nickt  blos  eine  Schwäche  des  Syftems  zum 

» 

Grunde  habe , und  daher  fo  wenig  der  har- 
kenden Methode  weichen  würde,  als  da» 

* * « * * » i f ^ c 

Fieber  felbft  ihr  hatte  weichen  wollen.  Nach 
dem  zweyten  genommenen  Pulver,  lieCjr 
die  Kranke  mich  rufen.  Sie  fühlte  lieh  be* 

♦ * - ‘ t r « • 1 a 

klommen,  hatte  den  herben,  falzigen  Ge- 
fchmack  des  Pulvers  beßändig  im  M unde, 
warf. mit  Ekel  viel  Speichel  aus,. und  ihr 
Puls  war  fieberhaft.  Aua  der  Reizbarkeit 

* • 4 i.»  < * . ^ | ^ 

der  Kranken,  die  mir  bekannt  war,  erklär* 
te  ich  mir  diele  Erfcheinungen , rieth.  da- 
her, uur  jedesmal  ein  halbes  Pulver  zu 

nehmen, , und  etwas  Schleimichtes  nachzu- 

• *•  ■» 

trinken , worauf  mehr  Ruhe  zurückkam, 

b I i i,  » * » * 

♦ 

auch  viel  Urin  ausgeleert,  und  die  Ge- 
fchwulß  dünner  wurde.  Inzwifchen  blieb. 

y % ^ ■ •kl  * El  4 1 C • 

der  Eindruck  von  Widerwillen  gegen,  diefe 
Arzney  fo  grofs,  dafs  ich  dennoch' deut- 
lich die  Folgen  davqij  auf  das  Syßem  be- 
merkte, und  daraus  allein  die  Gefahr  einer 
Rückkehr  des  , Fiebers  vorlierfagte  j und 

Vf 

fchon  ein  anderes  Mittel  zu  verordnen  ,im 

Sinne  hatte,«  als,  nachdem  der  Paro^yfm 

» » ^ * 

dreimal  ausgeblieben  war,  derfelbe  iic^t 
wieder.,  zur  beßimmten  Stunde  einßellte, 

jedoch 


VI»  » wj 
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• I f ^ ^ 

jedoch  ungleich  gelinder,  und  befondetfi 

an  der  Hitze  merklich.  Ich  verordnete  eine 

» - * 

Arzn ey  aus  dem,  mit  halb  Weinefsig,  halb 
^quillaefsig,  gefättigten  Sal.  tartar*  und  et- 
was  Extr.  trifol.  fibr.,  wornach  der  Urin 

> 

^ ^ % 

häufiger  floTs.  So  waTtete  ich  3 Paroxyg* 

inen  ab,,  die  immer  fehr  mild  waren.  Dk  _ 

• % >• 

aber  inzwifchen  die  Efsluft  lieh  gar  nicht 
einftellen  wollte,  Uebelkeiten  lieh  einfan-  ^ 
den,  die  Leibesverltopfung  fortdauerte,  ich 
die  Anlage  der  Kranken  zu,  in  frühem  Zei- 
gten wirklich  gehabten,  Verdrufs  kannte,  di-  ' , 

m 

bey  der  Hausherr  über  den  Rückfall  der 

‘Krankheit  feiner  Frau,  und  der  damit  ver-  , 

, ** 

Tbundenen  Unordnung  des  Hauswefens, 
{ebenwol,  wie  jene  felbft,  etwas  mismuthig 
war,  fo  gab  ich,  eine  Stunde  vor  dem  Ein- 
tritt des  nächften  Paroxyfms,  eine  Mifchung 

aus  einem  Scrupel  Jpecac.,  2 weyen  Gran 

# 

Tartar,  emet.  und  zwey  Drachmen  Oxym. 
f quill,  in  zwey  Unzen  Waffer,  efslÖffel wei- 
fe bis  zum  Brechen.  Nach  der  zweyten 
genommenen  Gabe,  erfolgte  fchon  ein 
reichliches  Erbrechen  einer  fchleimichten 
und  gallichten  Materie.  Der  Paroxyfm 

blieb  ganz  aus.  Da  aber  da9  Mittel  nicht 

• * 

von  felbß  nach  unten  wirkte,  lief*  ich 

Vtt  3 gleich 
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• « 

gleich  am*,  andern  ( fteberfreyen ) Tage* 

#wey<  Unzen  Inf.  lax*  mit  zwey  Drach- 
men Sal.  Seign.  nehme»  > \\rpr4uf  wohl 
jaehnmaliger.  Stuhlgang  mit  grofser  Er- 
leichterung erfolgte.  D^s  Fieber  kam 
den  folgenden  Tag  nicht  wieder»  (wofür 
ich  beynahe  bange  war,  da  die  Ausleerun- 
gen bis  zum  Morgen  de^  Fiebertages  ge* 
.dauert  hatten),  fo  wenig  wie  nachher.  Ich 
«iiefs  darauf  die  obige  Mifchung  vom  gefät- 
tigteji  SalriTart.  und  Extr.  trifol.  fibr.  wi^ 
-der  aafangen , wornach  die  Gefchwulft  der 
Beine  immer  mehr  abnahm.  Um  die  >vie* 
derkehxepde  Gefundhejt  dsfto  belTer  zu  be- 
seitigen» fezte  ich  mehr  von  dem  genann- 
ten bittern  ^xtrpot  zu,  nnd  fah  dabey  die 
.Kr^phe  lieh  lehr  erholen,  welches  auch 

*0<?h  fo  fprtgeht;.-  . ' 

» . / 

* 

* U— 


Praktifche  Bemerkungen, 

« , ' 

i 

Nichts  ift  empörender  voj  der  medizi- 
nifcli  - praktifchen  Vernunft,  als  die  Art, 
wie  der  Streit  über  die  Anwendung  und 
Nichtanwendung  der  China,  fo  wie  in, 
Krankheiten  überhaupt,  - f^ls  auch  befon- 

der« 
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^ t 

?ers  in-Wechfelfiebern,  geführt  wird.  Wenn 
man  die  eine  Par thei  anhört,  fo  follte  man 

t • ' - ! * ff’1*”'  * •»»•«}!  k 

cs  ficli  gewifferraairen  zu  Sünde  und  Schan«* 

14  1 « « • 

de  rechnen,  nicht  allezeit  gleich  zur  Chi-» 

**■ c • A * * * ' * ♦-  * ; - ' r ,,h 

aia  zu  greife^*  Hört  man  die  Gegeupar* 

thei,  fo  wird  man  wiederum,  von*  einem 

t r .♦»**  i i » 

Schrecke*!  überfallen,  dafs  man  gleichfam 

* « « » » *.  **  , ^ "'C' 

der  Verführung:,  und  der  grofsen  Unbefon- 

, mtrn  Ml  » t *,  A gO  ■ . • > ».  / O , 

• •,  * 

aienheit  fo  nah«  gewefen  fey.  Man  will 

" f t § i . f,  • i • 

an  die  grofse  Richterin  in  Sachen  der  Er- 
, iahrung,  an  die  Erfahrung  felbft  appelli- 

fhjtllJ  ° > \<  tr  «r.,  A # ‘ ^ f*.* 

ren.  Aber  diefe  ift  doppelzüngige  Jeder 
behauptet,  ihren  Ausfpruch  auf  feiner  Sei* 

i • ••  / » . i < , > 

te  ‘ zu  haben.  So  geht  der  Streit  f©rt.  E« 

r»  ^ *• ' - * ■»  Q , > 

•**««#*■■*•  ««•  . »*•*«  /y  , , i. 

werden  mit  neuen  Chinaarten  neue  Kur- 

' * . ,9nt  *'  a - 

«nethoden  erfunden,  die  Krankheiten  müf- 

4 l ♦ f * 1 » t //  ' » M ' i • 9 <.  » , «.  - f A 

fen  lieh  nach  dem  fehr  einfach  erbaue* 

* **  j * » * i ♦ 1 1 . , > • , 

jten  Syßeme  richten,  man  fpottet  und 

tobt  über  die,  in  diefe  willkührliehe  Ei** 

) « * » « • < «(•**»  > 

awängung  der  Natur  Uneingeweihten, 

und  der  ^»erm  wird  endlich  fo  grofa,  dafs 
man  beynahe  wiinfehen  möchte , gleich 
* von  der  Bühne  abzutreten,  und  mit  die- 
fern  verworrenen  Getümmel  auf  keine  Wei-  - 

r ♦ * » r * . * 

- ' “ •*  * * • -* 

fe  gemein  zu  werden«  Es  wäre  der  Mühe 
werth,  diefes  Schaulpiei  der  neuer»  Zei^ 


welches  mit  immer  glänzender»  Dekora- 

4 % w , 
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i « -•-T-'  ; ‘ ' / • , r ' ^ 

tionen  aufgeßellt  wird,  etwas  ernfthafter 

f •< ' ►»  ^ ' r 

cu  betrachten,  da  es  an  fich  wirklich  nichts 
einzig  komifches,  fondern  eher  tragifches 

dar  bietet.  Die  Ehre  der  WilTenfchaft  füll- 

« » * 
m * ; « i * • f •***♦ 

te  billig  dem  Arzte  mehr  am  Herzen  liegen, 
als  feine  eigene  Ehre.  Wie  . weit  belTer 

würde  es  um  die  Wahrheit  und  Grand-' 

<*  « » * 

lichkeit  in  der  Arzneykunde  ftehen!  — - 

Ich  werde  nicht  unbefcheiden  feyn,‘  und 

♦ * * ) * ^ 1 • « « ^ * 

mich  bey  der  Behauptung,  dafs  in  den  mei- 

ßen  Wechfelfiebern , bey  uns,  die  China 
gar  nicht  oder  doch  er  ft  fpät  in  der  Krank- 
heit anwendbar  fey,-  nicht  eigentlich  auf 
Autoritäten  berufen,  welchen  man  mir  von 

*■  i ^ J ) * r f|  « fl? 

der  andern . Seite  andere  entgegenßellen 

~ j > *»'*  » • ’ y • ^ * 

könnte.  Aber  die  Freyheit  werde  ich  mir 
nehmen,  zu  fragen,  ob  man  denn  mit  fe- 
henden  Augen  durchaus  blind  feyn,  und 
dem  unbedingten  Gebrauche  der  auf  die 

U . J ' * ' 

neuere  und  neuefte  Art  empfohlnen  Fieber* 

i.  . * 4 ' » . ** 

rinde  das  Wort  reden  wolle?  Allgemeine 

Sätze,  fo  nothwendig  fie  der  Medi* 

* * ♦ 4 « ^ 

*in  find,  find  doch  immer  etwas  fehr 

• X » 

fchwer  zu  gründendes,  und  eine  einzige  *’ 

# ^ 

Beobachtung  vom  Gegentheil  ftöfst  dann 

» . • t f * 

'oft  den  kühn  aufgeftellten , und  vielleicht 
in  vielen  Fällen  richtig  befundenen  Grunä- 
• fat* 
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‘ v-v“.  • * . r'l%  '*  * * ~f 

fatz  um,  Selbft  die  vorßehenden  Beobaeh* 
tungen,  fo\unbedeutend  fie  auch  feyn  mö- 
gen^ (obgleich  fie  wenigßens  wahr  find), 
mache«  Anfpruch  auf  billige  Anhörung,  und 
fprechen  laut  gegen  die  China  in  den  be- 
itimmten  Fällen.  Soll  aber  damit  gefagt 

' ► I V » r / 

feyn,  dafs  die  China  allgemein,  unter  kei^- 
>nen  Umftänden,  und  an  keinem  Orte  iu 

f ' ' r.  » * •*  # „ i 

Wechfelfiebern  paffe?  Keinesweges;  denn 
man  macht  fich  ja  doch  nicht  gerne  durch 
einfeitige  Behauptungen  lächerlich.  Allein, 

' ’ ' * i * * t » * ^ 

dafs  die  Wirkfamkeifc  diefes  Mittels  gegen 

. ' 4 • * » , - i * * • y_  * 

die  Weclifelfieber  auf  Ort-  und  Zeitum- 

ftänden  beruhe,  gerade  das  wird  behauptet. 

» ■*  » ' * > 

Wenn  jemand,  der  noch  keinen  Mohren 

jf‘  > • * ‘ » . " i ; I 1 

gefehen  hätte,  behaupten  wollte,  e6  gäbe 

4 * 0*  ■ ‘ li 

lauter  weiffe  Metifchen,  fo  würde  eg  leicht 

^ ' **  • ^ ♦ # 

feyn,  feiner  Eitelkeit  und  Anmafsung  ini 

" . k * 4 * - » e • , *'  l ” - • F 

Urtheilen  einen  empfindlichen  Stofs,  bey- 
zubringen.  Kann  es  nun  aber  nicht,  unter 
gewiffen  verfchiedenen  Umfiäntlen,'  eben 
fowohl  verfchiedene  Körperbefchaffenhei- 

i ( r * A 

ten  und  innere  Veränderungen  deffelben 
v geben,  als  es  verfchiedene  äuffere  Erfchei- 
nungen  an  der  Haut,  dem  Haar  u.  f.  w. 
des  Negers  im  heiffen  Erdßriche  giebt?  — 
Braucht  ein  Krankheitsftoff,  der  unter  der 

Uu  5 Form 


i 


I 


- (5ß4  - 

; " — ■* 

\ 

fpvnj  E.  JJ,  eines  foltenF  jeher«  fjch  äußert, 

tr  ^ f » | I ^ ^ *«  ^ | ^ J 

jedesmal  derfelbe  zu  feyn?  oder  follen  Wir 
fagen,  es  gäbe  dabey  gar  keii*e  Krarikheits- 

ftoffe  und  Urfachen,  und  alles  liefse  fich 

tTv -Im:*  * * • .... 

nut  Cluna  heilen,  wenn  wir  von  jenen  die 

r * 

Wirklichkeit,  und  von  der  leztern  Behaup- 

* t j ‘ v*  ’ • . r*  / ,1 

tux^g  die  Nichtigkeit  täglich  vpr  Augen 
feilen?  Wie  verfchieden  find  nicht  die 

r * i ♦ # 94  ' # ^ f 

Urfachen  der  Wechfelfieber,  die  man  fchon 

I { # « * • i j 4 ^ \ * * r * •» * *i  » * 

kennt?  Wie  verfchieden  die  Urfachen  der 

fl *, ^ ’ i * | 

Krankheiten  überhaupt?  Wahr  ift  es,  die 
'Natur  zeigt  in  ihrer  unendlichen  jyiaiinicli- 
faltigkeit  doch  eine  gewilfe  Ordnung  und 
gewilfe  Gefetze,  und  To  lallen  fich  auch 
die  Urfachen,  und. Wirkungen  der  Krank- 

I * ( # * f 1 fr  * » ^ w 

lieiten  auf  den  Körper,  nebft  delTen 

i , * * » 

Rückwirkungen;  auf  gewilfe  allgemei  * ♦ 

* ^ * • » 

jiere  Gefetze  zurückführen;  aber  mit  Ge- 

rw  r « * /f  b f-s  f * *•**»>! 

Walt  liifst  fich  die  Natur  nie  vereinfachen, 

— » 4 * • % * 4 t « » * M f? 

am  wenigsten  hat  fie  gewollt,  wie  man  in 
ihrem  Buche  täglich  lefen  kann,  dafs  man 

• * ’ , . r "f 

die  krankhaften  Zuf  lande  des  ungemein 

. **  < . " 

. künftlichen  und  zu  den  mannichfaltigften 

und  edelften  Zwecken  beftimmten'Gebäu- 

, • 

des,  des  menfchlichen  Körpers,  gerade  in 
^wey  einander  entgegengefezte  Abtheilun- 
een  einfchliefscn,  und  dadurch  das  Ge- 

“ % i 

heim* 
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^eimnifs  ihres,  in  fo  vielen  Theilen  uxut 

^ ^ 1 * ► * • i i * , * » V-  « I 

Zixfammenfetzungen  bewiefenen  kunftrei-c 
eher*,  Medianismus  * mit' leichter  Mühe, 
und  gleichfam  im  unbefangenen  Knaben* 


lputlie,  ^ufdecken  follte,  Jq,  dafs  in  c)er 
ganzen  Medizin , ( die  freylich  leider  noch 
yiel  zu  weitfchichtig  ift),  fall  keine  andere 
jBegriffe  gangbar  wären,  als  ftärkend  und 
fchwächend,  China  und  Nicht-China.  Und 

• ' *•  j f t * * t 

■—  es  mufs  heraus,  was  erft,,  aus  Furcht 

> > i * ‘ * 

weitj^uftig  zu  ^werden , hier  verfchwie^ 
gen  werden  folite,*—  yyie  darf  man  lieh, 
unterwinden,  wie  ich  neulich  gelefen  habe, 
eine  Analogie  zwifchep,  dem  hantifchen 

f , M . # . 1 . A . ♦ * / * 

jSyfteme  in  der  Pliilofophie,  ;dem  antiphlo« 

giftifchen  in  der  Phyfik,  und  einem  ge wif- 

Jfen  neueren  Syftenie  der. Medizin,  linden 

xu  wollen,  und  aus  der  liegreichep  Finfiu^r 

jung  der  beiden  erftern,  aiich  auf  die  notk* 

« 

wendige  Gangbarkeit:  des  lezteren  zu 

Jchliefsen  ? Die  ganze  Idee  und  Struktur 


jener,  verglichen  mit  diefer*  ift  von,  Grund 
aus  verfchieden.  Die  kantifcbe  Philofo» 

, : ,».  . • * i. , , • #*<*"•>  .■ 

phie  zeigt,  dafs  die  Dinge  und  Begriffe, 

die  nufer  Verftand  als  einfach  annahm,  es 

» * .1 

hey  weitem  nicht  fipd,  .(Subfianzen  u.  f.  w.) 


dafs  wir  pie  mit  dem  Studium  der  Natitr, 

t * * ■* ' 

* wer* 
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^roran  tinfer  Verftand  lieh  üben  foll,  zu 
Ende  kommen  werden , und  dafs  die  Sum* 

me  unferer  Erkenxltnifs  unendlich  man- 

' » 

fcichfach  und  zufammengefezt  fey.  So  auch 
das  fo  ge  nannte  antiphlogiftifche  Syftem. 

i ■ ' _ , 

Es  thut  dar*  dafs  fonft  einfach  geglaubte 
Körper*  z.  B.  das  WaiTer,  es  nicht  find, 
kurz  es  berichtigt  ünfere  Forfchung,  macht 

V 

aber  auf  der  andern  Seite  unfere  Ausfich- 

{ « * ' m 0 * » 

ten  defto  weitläuftiger  und  verwickelter. 
Aber  jenes  medizimfehe  Syftem  macht  al- 
les  kurz  und  erbaulich.  Nach  ihm  ift  die 
Heilung  der  Krankheiten  leicht  und  ein- 
fach, denn  man  Kat  fie  nach  dem 'Namen, 

. » * r 

in  ein  feftbefchlofsnes  Fachwerk  (Syftem) 
gebracht,  in  welches  die  Erfahrung  paffen 

foll ; obgleich  fie  lieh  zu  Zeiten,  eben  wie  bey 

» • 

dem  zu  allgemeinen  Gebrauch  der  China, 
durchaus  und  offenbar  nicht  fügen  will. 
Hier  ift  nun  der  Punkt,  wo  die  unbedingt 
ten  Anmaßungen  diefes  Syftems,  (nicht 
das  Wahre  und  Gute  in  demfelben)  mit  der 

• 4 

Wurzel  ausgefchnitten  werden  können, 
I)ie  Philofophie,  auf  die  man  fielt  bey  dem 

jetzigen  neu  vorgetragenen  Syfteme  beruft, 

’ * 

ift  gerade  das  lezte  Kriterion  aller  allgemein 
Ren  Verftandesbegriffe,  alfo  auch  der  von 

' ''  ‘ ' ’ . Hei- 
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* 

Heilung  der  Krankheiten.  JQie  Philqfophie, 
(deren  Studium  bey  den  jetzigen  Unruhen 
und  Anmafsungen  in  der  -Willen  fcliaft,  für 

- * * * • ***  * * j * .1  f y f 

.den  rationellen  Arzt  befojideres  IJedürfnifs 
ift ) , fagt  geradezu:,  in  Sachen  der  Erfak- 
;iung,  frage  die  Erfahrung  .um  Rath,  es 
giebt  keine  andere  tRichterin  t . — Wir.wol* 

” « r **  X * 0 -»  4 -0  ^ • i ^ M * | 

> 

len*  indem  wir  wieder  i.einjenken,  ihrem 
Ausfpruche  g^orchen,  und.  einige*  Thaf- 
. lachen  und  Erfahrungen  über  den  Gebrauch 

r ^ i x ö a*  vT*  r*  # 1 i,  - , 

der  China  in  Wechfelnebern,  und  über  die 

« * -r  — * * - * / • 4 Jv  | i - t v # ij  » t * I 1 jj  ^ j 

4 >» 

.Natur  derfelben  überhaupt  uns  y 9$  Augep 
^teilen«'  *.••**<■  «io**- ; 


V/  iV 

J ’» 

f>  <■>  ( 


Es  bleibt  alfo  auch  nach  den  vorfteheiv« 
den  Beobachtungen,  deren  innerer  Werth, 

r * | » ^ * > * • . ^ 

wie  gefagt,  übrigens  dahin  geftellt  * feyti 
mag,  wahr,  und  Sache  ficheffer  Erfahrüti^, 
1 ) dafs  die  Frühlingswechfelfieber,  6^V 

< * ' 4^  + 4 fj>  , f_  .y  • I , M « f 

üns,  nicht  fo  gern  die  China  vertragen, 

* * • *i  •*  * j d ' [ ^ 

und  ihehr  einen  Häng  zum  Hitzigen  haben, 

^ ’ . * t * ^ > 

als  die  Wechfelfieber,  welche  ipäter  in  der 
Tahreszeit  Vorfällen/  'Die  VetTchlimrrid- 
rung  der  Fieber'  durch  China  , fö  wie  ihre 

° r u 7 ' » r ' . • ♦ , l 

Neigungen  zum  Anticipiren,  find  davon, 
fchon  längft  erkannte^Beweife.  Es  bleibt 

..  < . « * C%  ' t t > d • • r ' k a 

£%  • « * * » « *cF 

ferner: 

i.-l 

2)  Sache 


i'i  1 ^ * 


/ 


w 


» 
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‘r  1)  Sache  Adr  Ei fahtung,  dalli  Felbß  die 
Zufälle,  die  män,  wenn  lie  lieh  bey  einem 
Wechfeliieber  einfmden,  als  ein  Zeichen 

f * » 

"der  Bösartigkeit  der  Krankheit  anfieht,  Hu- 

♦ • 

Jien,  Seitfenftechen  u.  f-  w.  Und  itiit  China 
-£\i  bezwingen  befiehlt,  zu' Zeiten,  diefes 
Mittel  nicht  vertragen,  fondern  durch  ande- 
^fe  Mittel,  fo  wie  die  Hauptkrankheit  felbft, 

/ * * * t • 

‘geheilt  werden,  (zweyte  Krankengefchich* 
jtc),  ja  dafs  felbft  die  Heilung  eines  oder 
1 dis  ändern  Symptoms  durch  China,  den* 
Attoch  kfeih^  fiebern  Schlnfr*  auf  die  Bo 

• r *\ 

zwingbarkeit  des  ganzen  Uebels  durch  dieM 

/ -r,  • r-  .V 

«ri.  'Die,  bez»?u^&eue  Waff<!rruclui  in  der 
^weyten^  Krankenge fc luchte  durch  die 

XI  * ” / ’ /Ti  f"  . , Dr  . * ’ 

blofse  China,  giebt  zu  manchen  Betraeh* 

( ^ ' * % 9 \ ^ ’ * '•/  ' s > * * i 4 J 9 4 • t*  4 ^ * V 

tungen  über  die  Urfache  diefes  Phänomens 
Veranlaffung,  , Was  mich  betrifft,  fo  ftelle 

» J « _ ^7  J • v TV  • • » T . ri[f  J 

ich  mir  die  Sache  fo  von,  Die  Kranke  war 

< - ~ 1 *'  * l ’ in»  <t.  .v  I » i . *. 4 i • 1 4^“ - 

jn  der  feuchten  Wohnung,  bey  der  Dauer 
der  Krankheit  und  elender  Koft.  u.  f.  w* 

r.  4 ",‘u  ...f“  / Jl'il:':  , *t 

.Wirklich  fehr  gefchwächt,  unetdie  .Spann« 

v * * ® m « . i > » . <}*•.*}  ° A 

kraft  der  Theile  fehl*  vermindert  worden. 
Die  China  bewirkte  durch  ihren  beleben.* 

%l  V 1 A ^ l , - i ) 4 

den  Reiz,  von  einem  angemelhfnern  äuffe- 

♦ 

rca  Regimen  untcrltiizt,  die  Fortfchaffung 

der 
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V 


— fei  - ■ 

3er  ftocl^emlei^  trägei/  ^eucKiioJieiten , eile 

hur  ein  ISebehfvmptom  der  kränklichen 

i«  a % . ■ , i*  *•  * * * ,•  * v * TT 

Körperbefchaffenheit,  aber  nicht  gera* 

tlezu  der  Urlache,  der  Krankheit 
>’  a rtrh  **i  <tccT.  "*'1 

i e I b il  waren * denn  diele  lag  m etwas  an* 

■4  ' ’ <r~*  r r * f*  ' -»y< 

derem,  wie  der  ganze  Erfolg  der  Kui^ne- 
thode  cleuilietir zeigte.  Man  muß  fiefti  alfgt 
durch  ^e^oexßften z cier  Sympt  ome  nicht 

„u  » •'  /♦Air/'  I pfih"  »*(■•*  •/  3 > | w A r * 

irre  machen  lauen,  alles  auf  eine  eijnzjgfc 
Urfache  zurückführen  :zu  wollen.  Und 

«iTl  1 • ( r *|  '’.**}  f f n < ^ r . » K ' * *, 

follte  es  denn,  wie  man  nie  und  d$  behaup* 

• ^ . [ U ' | • ’i  l 

ten  will,  in  diefem  Sinne  keine  cpraplizir- 

*■ . _ 4 i j _ , 1 .1  * *>  •*  rfl  4 / ii  a ‘i| 

te  Krankheiten  geben  ( — ' s. 

ff  . « i ; m . " * ' c • **•  <f<i  » i 

5)  bletbt.es  Sache  der  Erfahrung, 
dafs  ilnfere  meiften  i^echfeifieber,  neben 
einer  gewilien  ßefchaffenheit . der  Luft^ 

r , , • « l | ' ’ » • 

haiiptfächlich  iliren  Grund  in  einem  wir 

t*  r\  % - 4 j » fi  •“  l *»r A » f >»\  df  ^ ^ ^ ' Ä 

dernatürlicheu  Zuftande  der  elften  We* 

. * r . ' ^ ’ { . j 

ge,  und  einer  verdorbenen  Materie  darin 

4,  ’ j , « 1 Ml  > « • » «,  fl.  ^ ' ‘I’JL  t / 

fo  unbezwcifelt  gewifs  haben , Und  ^uför* 
clerft  ausleerende  Mittel  erfordern;  als  un* 

» x % ■ , * i/i»  4^ | « * * #> . »»#  4 » -»  / ,*  1 ^ ^ a 

ter  andern  üimmelsitrichen  und  unter 

«*  • i ' f * 1 rrA  * « V ' 1 l ‘k\%ir*rm 

} Hy*  j * . rf“4  t ijf  ***** 

andern  Umltanden , wie  die  Erfahrung 
vortrefflicher  Aerzte  gleichfalls  gezeigt  hat, 
die  Urfachen,  Zufälle  und  Heilungsmetho« 
den  diefer  Fieber  anders , vielleicht  gerade 
entgegeufezt  find,  icnü  feyn  müffen.  Dal* 

«Ifa 


#*#•  £ * V 4k 


« 
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•lfo  die  China  dort  vielleicht^rglejkh  gege- 
ben,. Wunder  thun  mag,  wo  He  bey  uns  ’ 

' ü’  j « ; • i * 1 

fchadet.  Dafs  wir  auf  bey  den  Seiten  Aus- 

**f  » « < » * '»/ 

nahmen  zulaflen,  und  unferer  Seit«  nicht 
’ bey  jedem  Wecbfelfieber,  z.  B.  dem  viertä- 

Sigen,  von  Anfang  bis  zu  Ende,  brechen 

_ v q >-f  r * ■ , y * I * t t » ^ « , i < j • •*  « « / 

und  purgiren , rerfteht  lieh  von  felbfi. 

ier  ift  nur  von  der  Allgemeinheit  einer 

5 ' / * " ffTr*“  ' Z *;.4.  : 7?j  ; * » 

gültigen,  und  das  Verfahren  leitenden  Re- 

V ° * * **»  « * ♦ # » 11  i * « / 

gel  die  Rede. 

K t , * * »,  i'J  f\  r r * « v»  » »*•«■'  i \ * „ 

4)  beftätigt  lieh  die  Erfahrung  im* 
mer  mehr,  dafs,  wenn  die  Wechfelfie- 

j * v *> . i.  / 1 a i •»  i i * i - * / 

ber  in  einer  widernatürlichen.  Befchaffen- 

• . > y r /•»  »«n  ,M  , « 

heit  des  DarmkanaU  ihren  Grund  haben, 

* *"•  T *7  Df.'  ?’  * t .• 

'ein  Brechmittel,  .vor  dem  Paroxyfm  gege- 

f ri  ^ pf  ■|V*  I y’  » •»  y 4 * I ► "W  t l M i’  • > 

ben,  ein  wirkfames  Febrifuguni  fey.  Man 

ff*  ' \ ’ .'*«*  «#  ; m.  r X ..i  > 

komme  mir  picht  mit  dem  Einwurfe,  das 

-<  . j •*>  »i*  - ■ . ■ i * *. 

. Brechmittel  habe  blos  als  erfchütterndes 

4 ® » Al  \ 1%  f * * f » l ‘|  f * I » , 

\ -S.  » • - > * t 4 • •»*  f 

und  darnaich  kramp fftillen des.  Mittel  ge- 

2 1^  - |4  «I  ^ i 4 4 % 4 * . ' * ^ 

wirkt.  Die  Menge  der  dadurch  ausgeleer- 

♦1  * r « *i tr  . f * • ' i , « , . i r Ä*j  Tti  ' , : 

ten  'Materie  und  ihre  Befchaffenhek  war 


tr  ms  • •% 

> * <4  < 4W 


in  allen  erzählten  Fallen  zu  widernatürlich, 

• t < f»**r  ,«•'»(1  it"  ■ «»  ' *■  I 4 1 '•  i i 

J I ji  4 * ^ I 4 % <#“  * * * * 4 l 

um  dies  glauben  zu  kounen.  Auch  hoben  oft 

*>  ■ ’ f ' • ° A » » A I t ]K  . < *,  n • 

blofe  Laxantia  das  Fieber,  denen  man  doch 


wohl  nicht  viel  krampfftilieade  Kraft  bey- 
legen  wird.  " Freylich  heben  gar  oft  Brech-  - 

y * 1 . # * < * __  ^ 

mittel  auf  die  angegebene  Weife  den  Pa- 

t*  ft.  «4.  # *ftii  ll  1 »i  hm  * 0 k • ***i  J 

rbxyfifl, 


X ^ 
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roxyfm , wie  ich  davon  tohtöfr  andern  zu- 
crft  irf  G ö ttingen  unter  Anleitung  mei- 
nes lehr  verehrten  Lehrers,  des  Hm.  Hof* 
räth  ‘ R i c h t e r s , - im  dortigen^  Hofpitalfe 
fehr  glückliche  Fälle  gefehen  haben 
mich  erinnere. i*  ..  : » ; * * ' '*■ 

9 

5)  Wenn  einiWöchfelfiebör  aus  einem 
anhaltenden  oder  nachlaifenden  fich  gebil* 
det  hat,  fo  ift  ihÖehftwahrfcheiülich  eint 
materielle  Urfache  da,  (fiehe  die  * Kran* 
kengefchichten),  die  erft  gehoben  feyft 
will.  Denn,  *,daf$  bey  den  erftgenannten 
Fiebern  dergleichen  Urfachen  zum ‘Grün- 

9 * % I — 

de  zu  liegen  pflegen,  * darin  kommen  fall 
alle  gute  Praktiker  überein.  Wie  ‘feilte  es 
•dann  bey  dem  daraus  entftandenen  iritfei> 
mittirenden  Fieber  anders  feyn,  dadiefeS  all 
eine  Fortfetzung  des  erftern,  nur  in  gemäf- 
figtern  Grade,  alizttfehen  ift?  ' Der  U eher* 
gang  diefer  Krankheiten  in*  der  Natur> 

r 

rechtfertigt  * wenigftens  durchaus  keinea 
Sprung  und  ent  gegen  gefeztes  Verfahren  der 
Kunft  in  der  Heilmethode.  ' 

6)  Diefe  vorgetragenen  Sätze  . find 
nicht  etwa  nur  ein  Eigenthum  der  Aerzte 
in  Deutfchland , v alfo  mit  Einfeitigkeit 
geftempelt,  und  hier  allein  im  Umlauf, 

• Mtdic.  Journ.  IV.  Band.  4.  Stück.  X fou- 


\ ' 
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fondern  auch  fchon  immer  z.  B.  von  den 

trefttichften  Schriftftellera  der  Engländer* 
(die  uns  doch  alles  Neue  lagen  follen,  und 
deren  jetzigen ,,  oft  mehr  kühnen  und  auf- 
fallenden., .als  gründlichen  Syftemen  man 
hie  und  da  jezt  blindlings  anhängt},  aner- 
kannt worden*  , Statt  vieler  will  ich  nur 
den  Grant  nennen,  delTen  klafsifche  Ab- 
handlung über  die  Fieber  uns  die  Natur 
gerade  fo  erblicken  läfst,  als  wir  fie  bey 
uns  sau  fehen  gewohnt  find,«  der  die  ver* 

fchiederien  Arten,  Urfachen  und  Zufälle  der 

« 

Wechfeifieber,  ihre  Kennzeichen  und  Heil- 
methoden fo  genau,  deutlich,  und  aus  der 
' Natur  gefchöpft,  beßimmt,  und  dabey  fchon 
%vl  feiner  Zeit  über  den  Misbrauch  der  Chi- 
*ia  fo  laut  klagt,  dafs  es  allemal  eine  Schan- 
de für  die  meifien  feiner  jetzigen  Landes» 
leufce  und  Mitbrüder  in  der  Kunlt  bleibt, 
das  dankbare  Andenken  an  diefen  würdi- 
gen Mann  unter  dem  Wufte  neuerer  Theo- 
rieen  und  Modebegriffe  beynahe  gänzlich 
ou  vergraben.  . x • * 
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* » • i* 


» , . ' > j » ♦ ♦ ’ 


C . ' 


IV. 


i ▼ r: 


i,  -rr  . ..•  Vom  Blafenkatarrh.  ' ’ 

• * J 

~ii.,  * « * * ' ' , ' * 

*<  , • * * * * 

# i \ j ! 

, * 
tf  & « 1 1 * f i f Bf  A 0 * i 4 * * 

* :.***?  ;;7  s* « «.  ♦ . * - ^ * «*  ***-- 

. tTnter  t den  feltenen  Krankheiten , welch© 

* * 

.Vielleicht  .in  einer  vierzigjährigen  Praxis  » 
einen!«  Arzte  nie  Vorkommen , gehöret  mit 
.Hecht  der  Blafenkatarrh. •/.  Ich  habe  ihn  in 

i 

einem  .Zeitraum  von ->57  Jahren  nur  .zwey- 
mal  ächti  beobachten  können , und  glaube, 
.da  ich  «einige  Aufmerksamkeit  auf  diefe  Be* 
oba chiuWg  gew endet , ct>Vas  Nützliches  fa- 
gen  zu,  können.  . Die  erfte  Gefchichte  be* 
traf  einrFrauenzimmCrt  welche  öftern  Blut* 
ftürzen  unterworfen  war,  welche  lieh  doch 
vaber  f gewöhnlich  auf  Ruhe»  auf  den  Ge* 
.brauch  von  Pommeranzenfc-haalen  und  Vf- 
triolfäure  gabeiii  . untere! eilen  aber  immer 
iUidiefen^  nnd9  wie  es  dfer?  nachfolgende  Fall 
wahrfcheinlich  machte  den  benachbarten 
Theilen  eine  Schwache  jzurückliefsen.  Bey 
den  Befuchen,  die  ich  in  diefem  Haufe  bis- 
weilen machte % fand  ich;  beyde  Eheleute 
. :.„.i  Xxs  «inß- 


# 


•inftmalen  fehr  betreten.  ' DieFrarr  fchien 

* m 

einen  Schmerz  verbergen  zu  wollen , und 
ging  öfters  unvermuthet  fchnell  in  die  an- 
ftofsende  Kammer.  Nach  vierzehn  Tagen 
wurde  das  Stillefehweigen  .gebrochen  und 

die  Bedenklichkeit,  mit  einer  allenfalls  an« 

» \ 

ftöfsigen  Krankheit  lieh  blos  zu  geben, 
wurde  von  - den  Schmerzen  überwunden. 

* T 1 

Man  zeigte  mir  einen  Urin,;  wovon 
ftens  der  6te  Theil  ©in  dem  Eyw^iFa*  ähnli- 
cher Bodenfatz  aber  fo~zähe  war^dafs  er, 
.von  einer  fechsfchuhigten  Höhe  IterabgA- 
goffen , eine  lange  feftzufaramenhängetide 
Säule  bis  auf . den  Boden-  herab  bildete. 
Man  erzählte  mir  r dafo  vor  ohngefäh'rvier-  j 
^ehn  Tagen  die  Fwu,*  um  > ihre  Magd  und 
-Wäfcherin  fleifsiger  zu  machen,  auf  einen 
«erhöheten  »Vorplatz  im  Hauserdeh'aft  da« 
Wafchkübel  getreten  9 mehrere  Stunden  an 
demfelben , nur  mit  einem  leichte**  R'otfke 


bekleidet,  im  Zuge  geltenden,  und  befon- 
ders  die,  aus  der  niedrig  gelegenen  Haua- 
thür  eindringende  Luft  an  den  Wadert  Uttd 
Dickbeinen  merklich  empfunden  ‘ habe. 
Die  unmittelbare  Folge  davon  fejr  Abend© 
•ein  Katarrhaifieber  gewefen,  felbiges  wäre 
«war  bald  verfchwundm,  allein  ftatt'dWTeä. 
• • *•  . ' #1  ~ habe 


i 


' r 


/ 


/ 


häbe\ftch  den  andern  Tag  «in  fchmerzliafc: 
tes  l^rinlaflen  ein  gefunden , weiches,  fehr 
wenige  Stunden  ausgenommen.  Tag  und, 
IJJacht  fortgedauret,  und  mit  einer  unfägii-j 
eben  Menge  von  Schleim  begleitet  gewe* 

i 

fen  fey.  Außer  einer  .Mattigkeit,  welche, 
dem  beftändigen  Schmerz  und  Schlaflofig- 
kek  zugefchrieben  wurde,  empfand  -die 
Patientin  weder  einen  Mangel  des  Appetits, 
noch  Niedergefchiagenheit  der  Seele,  noch 
etwas , fo  einem  Fieber  im  geringften  ahn-? 
lieh  war.  Da  ich  diefen  Zufall  nie  gefehen, 
ja  vielleicht  nicht  einmal  im  Traume  ge* 
ahndet  hätte,  fo  fuchte  ich  in  allen  medit 
zinifchen  Schriftstellern,  fo  yiel.  ich  deren, 
habhaft  werden  konnte,  nach,  um  auf  ei* 

~ i 

nW  gewiffen  Grund  zu  kommen,  bis  end- 
lich die  damals  erfcftienene  Synopfis,  de£ 
Herrn  Lieutaud  mich  wenigftens  aus  ei* 
niger  Verlegenheit  rifs.  Ich  erkannte  zwar 


fo  viel,  dafs  der  ganze  Verfuchsapparat  der 
franzöfifchen  Aerzte  hier  weder  nöthig 
noch  fchicklich  ;fey.  Unterdeflen  könnt’ 
ich  es  doch  von  mir^auf  keine  Art  erhal- 
ten, mich  bey  einen  fo  fchmerzhaften,  und 

► * • 

die  Ruhe  einer  ganzen  Familie  bedrohen- 
den' Zufall  blos  leidentlich  zu  verhalten; 

Xx  J aber 
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aber  woher  Hülfe  nehmen?  da  ein  to  grok 
fer  Praktiker  felhft  von  der  Natur  mehr  al* 
von*  feiner*  Kunft  hoffte.  Es  fehlen  mir 
nichts : natürlicher  zu  feyn,  .als  dafs  dief 
von  der  Zugluft  zurückgetriebene  Aus« 
dünftung  durch  die  Ablagerung  der  zurük- 
. gebliebenen  Schärfe  auf  die  Blafe  die  wahr 
re  Utfache-  diefer  Krankheit  fey.  Sollte 
manaifo  mir  einigermallen  glücklich  feyn, 
fo  müfßte  die  Ausdünftung  der  Haut  auf 
den  vorigen  Grad  gebracht  und  zugleich 
die  aus  dem  Gleichgewicht  gebrachten  fe- 
iten Theile  in  eine  gleichmäfsig  wirkende 
Kraft  wieder  gefezt  werden.  . * 

* ?Unter  allen  Mitteln , die  ich  wählen 
konnte,'  zeigte  fich  mir  keins  von  einer 
v'ortheilhaften  Seite,  als  die  vortreffliche 

Mitftura  tonico  ner  v inaStahlii*h 

• . ' 

•welche  mir  viel  zu  fehr  in  den  neuern  Zefc 


i> 


j » * • 


ten 


« 4 


ri*i 


*)  Sie  ift  folgende:  ,Rec,  Spir.  C.  C»  probe 

v Ci  V i’  • * * * . * * • * • v c 

re  et  l f.  Unc.  T i ri  c t.  Antimon,  r e g ti  1, 
tJnc.  jj.  M.  D.  S.  Täglich  zweymal  20—50 
Tropfen  zu  nehmen,*»  * S ta  hi  , empfahl  diefe 
i.  i Mifchung  auffprordentliph  in  allen  chronifcherj 
, Krankheiten,  die  mit  Atopie,,  utuj  irregulairen 
Wirkungen  der  Nervpn  und  Abfpnderungsor? 

* .’i  IT‘»7  t * *’  r 9 • 

gaue  verbunden  find. 

1 :i  d.  H. 
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len1  vernachläfsiget  zu  werden  fchelnt» 

Wer  es  durch  die  Erfahrung  weifs,  welch* 

* ft  « 

eine  herrliche  Wirkung  fie  auf  das  lympha- 
tifche  und  Nerven  fy  ft  em,  und  auf  die  von 

« 1 

fleflen  Unordnung  entftehende  fogenannte 
Itille  Krämpfe,  (wie  fie  zum  Theil  von 
flem  Volke  genennt  werden),  hat;  wer  fo 
Viele  Erfahrungen ' über  ihre  fpecififche 
Kraft  in  Heilung  des  wafferfüchtigen  Ge* 
fchwulftes  nach  übel  kurirten  Scharlachfie- 
bern hat,  als  mir  aus  der  Praxis  meines  Vater» 
bekannt  waren,  der  wird  mir  leicht  recht 
geben,  wenn  ich  fie  als  eine,  den  Schleim 
felir  zertheilende,  dabey  ftärkende,  und  das 
Gleichgewicht  zwifchen  der  Haut  und 
Harnabfonderung  herftellende  Arzney  wähl- 
te. Gleichwohl  hielt*  ich  es  nach  dem 

f 

Schlendrian,  welchem  ich  damals  nachfolg- 
te, für  nöthig,  durch  ein  Laxirmittel  den 

Grund  zur  Kur  zu  legen.  Allein  diefes  hat- 

% 

te  die  gewöhnliche  Folge  der  Laxiermittel, 
welche  nicht  unmittelbar  den  Krankheits- 

p 

ftoff  der  erften  Wege  ausräumen,  nemlich* 
dafs  der  Zufall  vermehrt  wurde,  Unter- 
deffen  glaubte  ich  doch,  dafs  ein  Alterans, 
oder,  wenn  man  lieber  will,  ein  Corrigens 
vor  dem  Gebrauch  der  Mixtura  tonico  ner- 

Xx  4 vi- 
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vina  hergehen  muffe.  Ich  glaubte»,  dafs 
das  befte  diefer  Art  aus  Krebsfteinen  feyn 

würde,  wenn  fle  mit  Zitronenfaft  in  Auf? 

• * • ^ * 

• • 9 

brauten  genommen  würden,,  und  ich  hatte 
fchon  das  Vergnügen,  in  den  elften  Tagen 

i 

den  Abgang  des  Urins  leichter  und  ohne 
Schmerzen , fo  wie  den  zäbpn  Schleim  in. 
dem  Urin  fo  wohl  in  Anfehung  der  Quam* 

• » • v i 

tität  als  der  Condenfität  vermindert  zu  fe* 

% » • mj  * # I ^ • * *«  «4  Z * • 

hen.  Mit  einem  Worte,  ich  war  fo  glück- 
lich, in  vierzehn  Tagen  das  ganze  Uebel 
überwunden  zu  haben,  nachdem  ich  olin- 
gef  ähr  6 Tage  die  Krebsfteine  allein  und 
die  übrige  Zeit  die  Mixtura  nervina  ge- 
braucht hatte,  neben  welcher  ich  jedoch 

i 

täglich  eine  Dofis  Krebsfteine  fortnehmen 
liefs.  Diefe  Perfon  war  fo  völlig  geheilet» 
dafs  fie,  in  vielen  Jahren,  in  welchen  ich 
ihr  Arzt  wajr,  nicht  die  geringfte  Befchwer- 
de.  weiter  empfand.  Nunmehr  vergingen 
Jahre,  ehe  ich  von  diefer  feltfamen 

. 

Krankheit;  wiederum  etwas  erfuhr.  lm 
verwichen en  Sommer  aber  komme  ich  zu 

4 • 

einem  angefehenen  Mann  unferer  Gegend 
. undj  werde: bey  ihm  eine  aulferord entliehe 
Menge  Arzneygläfer  und  Pulverfchachteln 
gewahr.  Er  klagte  über  feine  Leibesum- 

- ftän- 


I 


«79 

* 

ftände,  und  zeigte  mir  zugleich,  feinen  Urin, 

in  welchem  fielt  ein  drey  Zoll  hoherBoden* 

fatz,  der  mir  fogleich  den  Blafenkatarrh  . 

kenntlich  machte,  vorfand.  -Er  verficherte  * - 

mich,  nunmehro  anderthalb  Jahre  lang  iu 

diefem  Zuftarid  gewefen  zu  feyn,,  und  un- 

fäglich  viel  gelitten  zu  haben.  Er  fügte 

hinzu:  dafs  er,,faft  alle  Arzte  der  ganzen 

Gegend,,  aber  ohne,  den  geringften  Nutzen 

gebraucht^  dafs  er  die  China  und  die  Ut? 

menrinde  , über  deren  Widrigkeit  im  Ein? 

% 

nehmen  mau  iam  meiften  klagte,  zu  vie- 
len Polen,,  oebft;  einer  erftaunlichen  Merir 
ge  von  blutreinigenden  T,rönken  und  La- 
xirmitteln>  auch  Afa  foetida  genommen, "von 
allen  diefen  aber  nicht  den  geringsten  Nur 
tzen  gehabt,  wenn  er  das  Kalkwaller  aus- 
nehme,  welches  ihm  einige  Linderung  zu 
verfckaffen  gefchienen  hätte.  Zugleich 
zeigte  er  eine  Arzuey,  die  er  von  einem 
Feldfcheerer  aus  einem  benachbarten  Can-  s 
tonirungsquartier  hatte.;  Wir  fchieden  von 
einander,  und  ich  fahe  ihn  erft  nach  10 
Wochen  wieder.  Er  eröffnete  mir  fogleich, 
dafs,  ohnerachtet  ihn  der  Feldfcbeer  6 Wor 
eben  in*  der  Mut  gehabt,  er,  wie  ich  gar 
wohl  prophezeyet  hatte,  doch  nicht  den 

Xx  5 ge~ 
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/geringften  Nutzen  verfpiiret  hatte.  Erbat 
michalfo,  mich  feiner  anzunehmen.  Ich 
mufs  es  geftehen ,'dafs  es  nach  diefem  lan- 
gen Zwifchenraum  für  mich  eine  bedenk-4 
liehe  Sache  war.  Er  war  kein  Freund  von 
Diät  und  guter  Lebensordnung,  und  liebte 
geiftige  Getränke  uiid  Bier  im  Üebermaafe. 
Hierzu  kam  noch  eine  Complication , die 
mir  im  mindeften  nicht  gefiel:  ‘die  giildne 
Ader,  welche  er  vor  wenig  Wochen  gehabt, 

V 

binnen  welcher  Zeit  zwar  fein  Katarrh  auf- 
hörte, bey  Verfchwindung  ab6t  jenes  güld- 
nen  Uebels  von  neuem  eintrat.  * ‘Ich  hatte 

zwar  öfters  * bey  Erwäguhg  deä4  Blafenka- 

» • * » • | 

tarrhs  dem  Gedanken  gehabt,  ob  es  nicht 
Haemorrhoides  * retrogradae  ad 
veli ca m wären *Mmd  ich  war  wenigltens 
zweifelhaft,  *ob  diefer  Zufall  nicht  mehr 
unter  die  Klaffe  der  Härtiorrhoidal-  als  der 
Blafenkrankheiten  gehörte.  ’ Allein  ich 

t 

glaubte,  diefer  Meynung  wichtige  Gründe 
- entgegen  fetzen  zu  können.  Erftlich  liefs 
lieh  diefe  fiebertvierteljährige  ununterbro- 
chene Ausfonderung  des  Blatenfchleims  ge- 
wifs  nicht  in  die  * Klaffe  der  perlodifchen 
‘Hämorrholdalkrankheitcn  fetzen ; zwey- 
tens  ift  es  ja  mir  mul  andern  Aerzten  fatt- 
*ri  . fam 


i 


Digitized  by  Google 


fäixi  beklifhft,!'daf6  eine  leichte*  Krahkhei? 
b£y  de#P  Aii^brüch-^her  ft^Äe^i  vergehet,1 
wid  wieder*  an' ihren  Platz  tritt,  wenn  jfcjie* 
ihre'9%11%  gefpielt  hat.L  So  verfch  winden* 
zum  r/ltbeil *KWxhhüften  tmd  Krätze 4 beyrh1 
Ausbruch  der  Blattern,  und  etfchdinen  wie- 
der, fo  bald -jene  den  Platz  * geräumt.  Ich' 
hätte  alfo  genugfame  Urfache,-diefen  Bla^ 
fenäniflufs  für- ein  felbft  beftehendes  Uebetf 

fr  Y — • 

zu  halten,*  um  mich  durch  keine  -Furcht; 


einer  Cohnplication  aus  meinem  Gleife  drän^ 
gen  zu  lallen.  Allein  was  mir ‘bedenkliche#1 
als  alles  war,  war  die  gerade  Erklärung 
des  Patienten:  dafs  *cr  ndn  4~5  Wochen 
lang  feine  Jagd  täglich  zweymal  abwarten, 
und  bisweilen  audi  Reifeil 'in  feinen  Amts- 


gefchäften  thurt  mülTe,  wo  es*  an  Zugluft 
, und  Erkältung  der  Fülle  nicht  fehlen  konn* 
te.  Zu  dem  leztern  konnte  ich  freylicli 
nichts  fagen,  und  von  dem  erftern  konnte  ich 
wenigftens  keine  Verfchlimmerung  fürch- 
ten, da  er  mir  feyerlich  zufagte,  nie  an- 
ders als  wohl  bekleidet  am  Leibe  und  be* 
fondevs  an  FülTen  dahin  zu  • gehen , und 
morgens  fo  lange  zu  warten,  bis  von  Zu- 
rücktretung  des  gewöhnlichen  Morgen* 
fchweifses  aus  dem  Bette  nichts  mehr  zu 

furch- 


/ 


1 


$rchtCn  war/?  Da  es  mich  inftandigft  ba£ 
ihm  fogleich  ArznCJ  zu  gebe^^cj^  er 
eben  verreiilen  wollte;  fo  glaubte  ich/ da 
cjie*  eigeiitiicjh  für  ihn[  freftimmte; I Arzney 
noch  nicht  fertig  war,  ihpi  die. 

Mixtura  vnpryina  geben  z'u  .können, 
welche  ihim  ^aber,  wie  er  mir  wenige  Z,eit 
darauf  fagEe,  wenig  oder  nichts  h^lf,  wahr- 
fcheinlich,  weij  er;bey  feinem;  Aufenthalt 
auffer  feinem  Wohf>haufe-fie  nicht  .ordent- 
lich ,nahm*,  n.Unterdeüen  waren,. auch  die 
drey  Tage.y$r^u£en  $ * wo  ich  feinen  Zufall 
genau  überlegen , und  die  erforderlichen 
Arzneyen;  machen  wollte/  :Meine  Ueber- 
tegung  ging  dahin/  Ich  erinnerte  mich, 
welche  gute' Wirkung  mir  .die  mit  Zitro- 
menfäure  aufbraufende  Krebsaugen  vor  ge- 
raumer Zeit  für  Dienße  geleiffcet  hatten. 
Ich  bedachte  aber  auch,  dafs  ein  Zufall, 
der  etwa  vierzehn  Tage  gewähret,  mit  ei- 
nem, der  heben  Vierteljahre  gedauert,  nicht 
verglichen  werden  könne;  und  bey  ei- 
nem fo  excentrifchen.Subject  wahrfchein- 
lich  ein  weit  • ßärkeres  Mittel  erforderlich 
feyn  dürfte.  .Das  Mulgrafifehe  (Hui- 
mifche)  Mittel  (fixe  Luft)  welches  man 
zu  jener  Zeit  gar  nicht  Jkannte*  bot  lieh 

' /mir 
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jnir  fo gleich  iils  das  wahrfcheinlich  befhi 
Mittel  an,  und  ich  bereitete  ihm  in  zwey 
Gläf^rn.f.die  verfchiedenen  Solutionen,  di« 
alcalifche  und  die  faufe,  mit  einer  Attwef- 
fung,  lieh  deren  täglich  viermal  zu  bedie- 
jnen.  *Dabey  fchrieb  ich  ihm»  eine  genaue 
Diät  von  -Alles,  was  auf  eine  Art  * die 
Blafe  reitzen  und  Zuflufs  zu  derfelben  er- 
wecken konnte,  wurde  ihm  auf  das  ftreng»- 

* i 

fte  unterlagt,  und  Dank  den  Zufällen,- 
die  ihm  bedenklich  wurden  : Er  gelobte 

mir  • ftrengen  Gehorfam  an.  In'  feinem 
Speife  - Regifter  wurde  alfo’  geftrichen*  alles 
übrige  Salz^  Senf,  Zwiebeln,  Knoblauch, 
Brunnkrefs , Saiiat , 4 * geräuchert  - Fleifch, 
Hering,  Lachs,  Salzhecht,  fcharfes  faures 
Kraut  u.  d.  gl.  Ihn  auf  blofses  Waffertrin- 
ken  einzufchränken,  wie  ihm  von  mehrern 
gerathen  worden  war*  hielt  ich  keines  We- 
ges für  gut.  Die  Erfahrung:  des  vorigen 
Sommer#  in  weicheflvcr  ohne  den  geringe- 
lten Nutzen  wochenlang  Waffer  getrunken 
hatte,  fprach  für  mich  allzu  überzeugend, 
und  wirklich  hatte  auch  fein  Verdauungs- 
fyftem  fchon  dadurch  gelitten.  Ich  erlaub- 
te ihm  alfo,  als  einem  Veteran  im  Biertrim- 
ken,  ohne  die  geringfte  Bedenklichkeit  Bier, 
* . doch 
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doch  tuiter  folgender  Einfchränküng.  E# 
durfte  weder  zu  jung  feyn*.  um  preffende 
Blähungen,  noch  zu  alt,  um  treibende  Schär- 
Jfe  zu  erwecken«  Er  fing  älfo*  feine  Kur 
mit  dem  Mulgrafifthen  Mittel  an,  * nach- 
dem er  durch  Vorzeigung  feines  Urins  mich 
tVon  der  Grofse  feines  Uebels  fattfam  über- 
zeugt hatte.  .Denn  fo  natürlich  die  Farbe 
des,  Urins  felbft.waf;  fo  zeigte  doch  der 
jTchheeweife  und  Zollhohe,  gleich  dem  Vo- 
gelleim zähe  Satz  genugfam  Von  der  Gröf- 
jfe  feines  Uebels.  Nach  drey  Tagen  hatte 
{ich- das:  Vergnügen,  feinen  Urin  beynahe 
gefuiid  und  das  Sediment  kaum  Strohhalm 
hoch  zu  finden.  Dabey  liefs  er  melden, 
die  Schmerzen  hätten  fich  beynahe  ganzv 
.und  das  vielfältige  nächtliche  Aufheben  bis 
auf  einmal  vermindert.  Er  fehe  aifo  feinet 
.völligen  Genefurtg  entgegen.  Allein  über 
jdieferiv  freudigen  Strahl  zog  fich  bald  eine 
düftre  Wolke,,  welches  bey*  einem  Mann, 
der  fich  fo  wenig  in  feiner  Gewalt , hatte» 

glicht  zu  verwundern  war*  Er,  hätte  fich 

' § 

bereden  lallfen,  einem  Fifchzug  in  der  Nä- 
-he  beyzuwohnen.  Der -Tag  war  kalt,  neb- 
l|ch  und  nafs»  hiervor  , fchien  , ein  guter 
fTrunk  Brandewein  dienlich  jzu  f eyn ; fei- 

ilvu^  neu 

, ' ! 

\ 


Digitized  by  Google 


I 


I 


/ 


I 


— e&s  — 

* ■ * / 

-nen  heftigen  Dürft  Rillte  er  mit  jutlgeii  ün*  . 
.reinem  Bier,  die  üefellfchaft  hinderte  ihn, 
/ich  feines  Urindrarigs  zu  entledigen  J fö  ' 
.ging  er  in  der  Abendluft  tiais  lind  erkältet 
nach  Haufe*  bekam  leinen  Zufall  in  einem 
.folchen  Grade  wieder,  als  er  ihn  nie  em- 
pfunden, und  ich  mufste  am  fpäteftetl 
Abend  ihm  noch  durch  eine  Portion*  Mul* 
'gräfliche  Solution  zu  Hülfe  kommen,  wel* 
<che  ihn  auch  fehr  bald  wieder  auf  den  vo- 
rigen guten  Fufs  fezte,  . . * **•.'/ 

Allein  eben  diefe  Leichtigkeit,  mit’  wel- 
cher er  diefcsmal  von  dem  Ptecidiv  herge* 
Xtellet  wurde,  verleitete  ihn  vielleicht' ztt 
dem  Glauben : . es  werde  jedesmal  wieder 
fo  glücklich  gehen , und  er  liefs  alfo<  voii 
feiner  beobachteten  genauen  Diät  Sund  Le* 
bensordnung  nach.  Von  Zeit  zu  Zeit  lief» 
er  Arzney  fordern,  bald  die  Stahlifche  Mix  • 
tur,  bald  die  Stücke  zur  Mulgrafifchen  Mi- 
schung, liefs  mich  immer  v-erfi ehern , daf» 
es  ihm  gute  Dienfte  thäte,  aber  die  Sach» 
nicht  völlig  zu'  Stande  brächte,  woran 
wahrfcheijilich . nichts  Schuld  hatte,  als 
dafs  er  die  Arzney  unordentlich  brauchte, 
und  die  ihn  fo  dringend  anempfohlne  Le- 
bensordnung  rernachläfsigte.  Ich  konnte 
v ihn 

» 
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Hin  nicht  felbft  befuchen  und  erhielt  end* 
lieh  folgende  Nachricht : dafs  er  in  der  Zeit» 
da  er  mich  gebraucht»  alfo  in  12  Wochen, 
die  güldne  Ader  nicht,  wohl  aber  bisweilen 
den  Schleimabflufs  gehabt;  daf9  es  aber 
kein  Vergleich  mit  der  vorigen  Zeit  wäre, 
indem  er  fonft  acht  bis  zehnmal  in  einer 

Nacht  aufftehen  mülTen,  jetzo  aber  nur 

* 

drey  oder,  viermal ; dafs  er  das  Brennen  im 
Urin  eigentlich  nur  Morgens  früh  fpüre, 
welches  aber  fogleich  verginge,  fo  bald  er 
Thee  tränke ; dafs  er  lieh  überhaupt  belTer 
befände,  und  von  der  rothen  Arzney,  wel- 
che nach  Hirfchhomfpiritus  rieche,  den 
meilten  Nutzen  verfpühre.  Ich  liefs  ihn 
hierauf  nochmals  inftändigft  bitten,  die  ge- 
xiauefte  Diät  zu  führen,  als  ohne  welche  die 
befte  Arzney  ihn  nicht  völlig  herftellen 
würde«  Nach  einiger  Zeit  bekam  er'  die 
güldne  Ader,  aber  während  derfelben  keine 
Zunahme  vom  Brennen , und  den  übrigen 
Befchwerdtn.  Der  Zufall  blieb  fich  auch 
während  der  güldnen  Ader  gleich.  Als  aber 
die  güldne  Ader  aufgehöret,  vermehrte  fich 
£uch  das  Brennen  und  der  Harnzwang. 
Auch  bemerkte  er  feit  einiger  Zeit,  wenn 
fich  das  Wetter  änderte,  ehr  Reiffen  und 
1 . Bren- 
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Brennen  im  Gelenke  de«  grofsen  FuFsze- 
hens.  Er  gab  nachher  die  Kur  auf.  Es  fey 
-mir  erlaub t,  einige'  Bemerkungen  beyzu» 
fügen. 

i)  Da  der -Urin  die  eigentliche  wahre 
•Diagnofis  diefer  Krankheit  giebt,  fo  würde 
•man  fie  vielleicht  häufiger  finden,  und  ent- 
decken können , zumal  auf  dem  Lande» 
wenn  , man  einige,  mehrere  Fürforge  bey 
-Ueberfendung  und  Befchauung  des  Urins 
.trüge*  - Die  gewöhnlichen  / Uringläfer  fchi- 

eken  fich  nicht  darzu,  indem  fie  den  Bo» 

« 

denfatz  entweder  gar /nicht,  oder  nur  we- 
llig aufnehmen.  Man  wird  dadurch  >ver- 
führet,  wie  es  mir  wahrfcheinlich  auch  ein- 
mal ging,  wegen  desr  wenigen  .Bodenlatze* 
die  Krankheit  für  einen  Tripper  ztthalten, 
zumal  wenn  man  das  Glas  nicht  umftülpt, 
und  den  Bodenfatz,  der  lieh  durch  feine 
Zähigkeit  fogleich  Vor  allen  andern  Schlei- 
men auszeichnet,  auf  die  Erde  laufen  läfst. 

* 

An  Orten,  wo  man^alfo  felbft  gegenwärtig 
ift,  :unterfuche  man  den  Urin  nie  anders 
als  aus  dem  Nachttopfe,  oder  einem  ähn- 
lichen weitrandigen  Uringlafe.  Vom  Lande 
lalle  man  fich  den  Urin  lieber  in  einem 
Töpfchen,  oder  in  einem  fogenantiten  Urin- 

Sffedic*  Jom n.  IV.  Ban4.  4.StlUk.  Y y 
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-glafe,-das  zum  Gebrauche"  hart  mederli#* 
'Egender  Kranken  mifc>  einem  Retortenähü- 
-liehen  weiten  Hälfe  auf  den  Glashütten  ge- 
macht wird,  fchicken. 

, „ 2)  Wenn  .der  letzte  Patient  lieh  mehr 

«nach  meinem  Ftathe  gefügt  hätte,,  und. ich 
• ihn  felbft  hätte  befuchen  können  ; £0  wür- 
, de  ich  walirfcheinlich  fö  glücklich  gewefen 
; feyn,  die  Verwandtfchaft  des  Blafenkatarrlis 
vxnit  dergüldnen  Ader  genaruer^zutmtexfü- 
chen  uiid,  zu  beftimihen,  in  wie  weit  der 

Ueberfetzer.yon  Lieutaud  recht  habe,  wenn 

» 

er  diefe  Krankheit  iHaemorrhoidtS'rveficae 
mucofas  nennet-  w M ;■>».*  «n  . * ; t 

i * 

, Aus  der.  Theorie!  kanm, ich  mich  nicht 
. von  der  Wahrheit  Jer,leztem. Behauptung 
überzeugen.  .Vielmehr*  würde  ich. deni  B1&- 
fenkatarrh  eine  Verwandtfchaft  mit  dem 

Steine  zufchreiben  > , ans  * dem  einfachen 

\ 

Grunde,  weil  die  JVlulgrafifche  Mifchung 
auch  in  dem  Steiiie  grofse -i Wirkung  thut 
Meine  Gründe  , warum  ich  jene  Verwandt- 
fchaft mit  der  güldnen  Ader  nicht ; glauben 
kann,  habe  ich  fchon  oben  an  geführte Ich 
-füge  zu  jenen  Gründen  einige  andere  hin- 
zu. Bekanntlich  find  die  weiften  Hämor- 
rhoiden, fo  viel  ich  wenigftens  durch  .Er« 

* * . * » iah- 

• + 
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fahrung  und  Na  dürfen  ’ davon r Weifs,  in 
Anfehung  der  exeernirten  Materie  von  einer 
andern  BefchäfFehh^it  * indem -der  Abgang 
nicht  mehr' Zähigkeit  hat,  al$  das  Eyweifs, 
dem  fie  überhaupt  ähnlicher,  als  jedetn  am 
dern  Schleime,  find.  Zweytens  finde  ich  in 
den  Schriften  der  Stahlifchön  Schüfe  nicht, 
dafs  man  dergleichen  Abgang  anders  aus 
dem  Maftdarm  wahrgenommen  hätte/  Drit- 

• T 

tens,  fo  gewifs  es- ift,  fdafs  güMne  Ader* 
S teinbefch werden , Podagra  urid  Gicht  mit 
einander  alterniren  * können , - ohne  dals  je- 
mand behauptet,  diefe -drey  Verfchiedenen 
Krankkeiten  feyen  diefelbe,'  eben  fo  züvet* 

i d t < 

läfsig  kann«  man  ' behaupten  dafs  det 
Schleimkatarrh  keine  Häemotrhöides  mu- 
cofae  ift ^ da  er  neben  den  Hämorrhoiden 
nur  gelinder  fortgedauert,  wov.on  man  in 
analogia  kein  ähnliches  Beyfpiel-hat1, * 
Richtiger  kann  man  die  Verwandtfchaft 
des  Blafenkatarrhs  mit  dem  Steine  daraus 
herleiten,  dafs  er  bey  diefem  Manne,  wo 
jene  oben  genannte  drey  Hauptkrankheiten 
fcheinbar  anfangen  wollen, -ihre  Wefchfel- 
rolle  zu  fpielen,  neben  den  Vorboten  des 
Podagra  und  der  giildnen  Adar ’zugleidv 
oder  abwechfelnd  feine  WirkfämkUit^eigte.* 
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3)  So  wenig  ich  nun  behaupten  kann« 
«Ufa  in  dem  letzten  Falle,  den  ich  gehabt«, 
«ine  völlige  Kur  des  Blafenkatarrhs  dureh 
die  Mulgrafifche  Mifchung,  und  die  Stah- 
lifche  N ervenmixtur  geglückt  fey,  fo  beru-  • 
bet  es  doch  in  der  gröfsten  Wahrfcheinlich- 
Jteit,  dafs  fie  nach  der  grofsen  Erleichte- 
rung, die  fie  gleich  im  Anfang  binnen  drey 
Tagen  und  bey  erfolgtem  Recidiv  binnen 
*4  Stunden  verfchaffet,  bey  einem  andern 

Subject,  und  bey  andern  günftigen  Umfiän- 

* 

den  gewifs  erfolgt  fey»  würde,  und  ich  hand* 
le  zuverläfsig  nicht  wider  mein  Ge  willen, 
wenn  ich  die  Aerzte,  welchen  diefe  Krank- 
heit verkömmt,  bitte,  mehrere  Verfuche  mit 
diefer  Kurmethode  zu  machen«  Vielleicht 
könnte  die  Mulgrafifche  Mifchung  allein  zu* 
reichend  feyn,  den  Schleim  zu  zerltören,  und 
die  Drüfenabfonderung  zu  verbeffern«  Aber 
gewifs  wird  e*  beffer  feyn,  durch  die  Stah- 
lifche  Mixtur  die , Nervenbewegurtgen  zu 
ftillen,  und  den  Tonus  der  feilen  Theile 
wieder herzuftelien«  Gelingen  diefe  Verfu- 
rhe  in  mehrem  Fällen,  fo  werde  ich  mich 
glücklich  fchätzen,  nicht  nur  ein  herrli- 
ches, aber  ziemlich  vergeffenes  Mittel  wie- 
der in  guten  Ruf  zu  bringen,  fondem  auch 

v viel-' 
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vielleicht  in  andern  Fällen  die  Aerzte  zu 

» 

bewegen,  dafs  fie  fich  nicht  immer  und  al- 
lein an  das  Neue  halten,  vielmehr  bey 
fchicklichen  Gelegenheiten  alte  und  neue 
Arzneymittel  zu  Erreichung  deflelbea 
Zwecks  anzuwenden  geneigt  feyn  möch- 
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Befchreibung  einqs  epidemifchei* 

- . W urmfiebers,  das  im  Jahr  1796*.-  .. 

I 

in  Kurland  herr feilte. 

% • • " W 

. . .il  .ton 

D.  Bernard. 


* 


1« 


Es  bleibt  eine  ausgem^hteAVahrheit,  dafs 

der  Arzt,  der  richtige  Bemerkungen  über 

% 

Krankheiten  machen,  und  Nutzen  davon 
erwarten  will,  nicht  nur  die  Witterung,  die 
gegenwärtig  herrfcht,  und  die  eine  Krank- 
heit begleitet,  fondern  auch  die  vorherge? 
gangene  genau  beobachtet  haben  mufs. 
Mit  diefem  Satz  hat  S t o 1 1 feine  Ratio 
Medendi  angefangen,  und  die  Wahrheit 
hinlänglich  bewiefen.  Auch  ich-  bin  den 
vorigen  Winter  durch  die  Epidemie,  die  in  , 
unfrer  Gegend  geherrfcht  hat,  völlig  davor} 


überzeugt  worden. 
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iji  Die  veränderliche  Witterung,  der  wir  in 
itnferm  nördiiclien'Welttheir  ausgefezt'  futd*  ' 
iS 'an  fleh  Tel  b ft  Tcliön  vermögend ; geAug* 
Kränltheuen  Allerhand  Art  hervor  zu  brin- 
gen Y%renn  aber  eine  gänzliche  Abweichung  [ 

in  der  Natur  entliehet:,  fcr intfft  lie  ebeti-‘ 

\ 

falls  folclre  Krankheiten  hervorbringen,  die 

4 >«_  t*  4 ^ 

entweder  an  und  vor  fich  felbft  fremd  flnd, 
o*der  f<^che  i die  beföndre  Phänomene  äuf- 
Ü&rS&i  folcheV  di6  :äer 
arl p allen Hfm  d . Diei  War  der  Fall  im  Win* 
ter  1796. 


1 


*’  i*  1 » « . . 


■ ‘3 


§?■  3'- 

Wir  find  gewohnt, 'litt  NoVember/Ki/th- 
ft^tis  itn  Dezember  Pehon  Froft  und  Schnee* 
zu  haben,  und *in? den  5 1 Jahren,  dife  ich  iti  - 
KuYladd  practicire*  war  das  immer  der  Fall  ;) 
auch  pflegen  die  -herrfchernden  Krankheitem 
immer  entzündlicher  Art  zu  feyn.  Im  Winter* 
179g.  hatten  wir  fchön  im  Dezember 
flgen  Schnee  und 'ziemliche  Kälte,  welche 
bis  fpät  im  März  anhaltend  fortdauerte.  Die 
d4maligedierrfchei\de  Krankheiten  (einzeln 
ne  Fälle  ausgenommen)  waren,  entzündliche 
Pleureflecn,  Pnevmonieen  u.  d.  gl.  Inl 

Y y 4 Win- 
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Winter  1796.  hingegen  hatten  wir  bis  En- 
de Januars  beftandig  Regen,  mit  Wert -und 

* 

Süd  - Weftwind,  dabey  ganz  gelindes  Wet- 

* • r 

ter.  Diefen  glaube  ich  zufchreiben  zu  hon-, 

nen , dafs  die  Krankheit,  die  darauf  folgt#, 

. ' V 

und  die  in  unfrer  Gegend  ganz  epidemifch 

herrfchte,  fauligter  Art  gewefen  iß. 

* « % 

9 

< • i . ’ ' . » 

’ ' * • • 

S-  4* 

* § 

Die  Krankheit  fing  in  der  Mitte  des  Jan. 

an,  und  dauerte  bis  im  May,  alsdann  wurde, 
fie  mehr  complicirt,  und  erforderte , sino 
ganz  andre  Heilart. 

5»  5» 

• Wohlhabende  Leute  • die  ordentlich  le- 
ben und  der  feuchten  Luft  und  näßen  Witte- 
rung nicht ausgefezt  waren,  blieben  von  die* 
fer  Krankheit  mehren theil#  verfchont,  der 

1 Arme  hingegen«  der  lieh  beftandig  in  der  Näf» 
fe  und  in  der  Luft  aufhalten  mufs,  der  fchon 
durch  feine  fchlechte  Speife  zu  Schleimai*- 
häufungen  prädifponirt  iß,  diefer  wurde  von 
«Uefer  Krankheit  am  erften  ergriffen.  Auch 
' war  die  Krankheit  jungen,  robuften'Sub* 
jecten  weit  gefährlicher  , als  alten  Leuten, 

5.  6. 
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Ob  ich  gleich  eine  allgemeine  Anfte« 
ckung  bey{  diefer  Krankheit  nicl^t  anneh- 
men  kamv*  da  fie  nur  in  dem  Bezirk  von 
einigen  Meilen  grafsirte,  fo  war  fie  doch 
partialifch  anfteckend.  So  habe  ichgefehetr» 
dafs  ein, Mädchen,  da«  andern  Kranken  zur 
Pflege  kam  , des  Morgens  .um;  7 Uhr  völlig 
gefund  und  wohl;  war  ,n  und  um  8 'Uhr 
tchon  mit  allen  unten  befchriebenen  ZufäU 
len  darniederlag.  In  Baurenwohnungeri» 
wo',  io  bis  is  Menfchen  in  einer  Stube  woh* 
nen , , blieb  nicht  einer  davon  verfchonti 
Kinder  von  ö Jahren  fogar  wurden  krank» 
ßarben  ab0r  nicht*  *jr- . : irr 


i . 


* ,y  < * 4 
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\ « « 
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Die  Menfchen  wurden  ohne  die  minde- 


fte  Vorempfindung  befallen,  aulTer,  dafs 
ße  kurz  vorher,  ehe  fie  krank  wurden,  ei- 

^ 4 9*  I » « I 

pen  geringen  Grad  von  Kälte  empfanden, 
die  fo  lang  dauerte,  bis  fie  durch  den  Kopf- 
fchmerz,  der  Jich  bald  darauf  einftellte,  un- 

A * 4 r J 

terdrückt  wurde. 


>*  S* 

Was  den  Gang  der  Krankheit  eigentlich 
betrifft,  war  er  folgender : die  Menfchen  klagr 

, ' Yy  5 ten 

< « 


, 


Digitized  by  Google 


, — $)6  — 

teil  über  Stirn  - KopFfclvVnerz,  welcher  eini* 
g^Srunden  lang  dauerte  utidalsdänn  flen 
gärtatfri  fröjif'eihhälim ; riack!  Uftd  rtSfcfc^ttiP 
flen'  alle  (Bieder  von  diele  m Sek  merz'  ergrif- 
fhny  W rlafs  fie  dmch  ‘den  ■ Schwere' ■unä1 
M-attigUpitv*  die- fick  dazu 
Stände  göfeat  wurden,  die  lniüdeftd’Bcwc- 
g«^  gzxdiiiäfchen'.  rl>er  Phis  \*ar«g#fchwin<Ir 
weith-,  kle^rf^urregiilairv^uml  Ufiöht’  feiten 
ihtorüiitrtreiidJj  ^ bey  juAgewj^K^ÄWirtig^ 
Mäenfclioh»wfior>  ercim  An  fang  ivoU'httdfhartj 
tihdAniftiu  kbimte>  fitali-  leich#>lrre  fülltet  W" 
eirw  Aderlais  zu -'iiitifer-öehittan, 
ohes^bei^:f*ht/mifalich  war,  weil  der  Ptd* 
augenblicklich  darauf  fan'ky^ttnd’^nn  di® 
Krankheit  nicht  tödtlich  wurde,  fo  wurde 

r*^ 

fie  doch  wenigftens  hartnäckjch.  Die  Zlin' 
übn./i i V " ir>'A..rr  rrsdolnDt  ** 

iic  war  im  Antang,  weus  und  leucutj 

29  # • • r » >•  * ^ « « • • r » n »f  *■  rr  t t i 

■ »II  ^ I*  4 I f e ' ■ ♦ * # ^ * « ’ • * fp-  «eil 

de  aber  nachr  Verlauf  von  5 b15  ® 
braun  licht  und  hart.  Alle  Ktanken  ldag* 

t ^ l • r . 4 I / t f • i » 

,*  1 1.1  1 4 ^ * a . . : ' * *.»  j * * * * ’ * rlpf 

ten  über' einen  drückenden  Schmerz  m ü» 

” <>  I«  *j  1 l "*»  * ■*  * . i rr4!*  * - /»£• 

Bruft  in  der  Gegend  des  Cartilago  enl»or' 

mis  und  die,  die  in  der  kolge  der  .Kran 

* 1 #’  ' * f 

heit  fprachlos  darniederlagen,  zeigten  n 
in  er  mit  ihrem  Fingfer  auf  die  Gegend  ^es 
Brtiftbeiney  altf  wenn  iie  gleichfam  damit 

fagen  wollten':  '-man  füllte-  iie  von  diefßr 

. - , • ' . drii- 
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drückenden  Laftbefreyen.  Dazu  gefeilte  fich 
Ohren tauffen^  Steifigkeit  des  -Ilalfes  -und 

I ■ J,  I,  v ' > | f»  / * 

DunL-elheit  der  Augen  ; einige  wsuige,  hafc, 
ten  Nafenbluten,  aber  ohne  Erleichterung: 

- , . f { ' “ «i  yTi  • . * - » • * v-tm  • f < f » 

des  .Schmerzens : einige  waren  fehrobftra- 
irt;,  andr$  hatten  wieder  häufige,  üüfsigej 
Stuhlgänge,,  worauf  lie  ficji  immer  erleich-* 

* . * T 7 l'.J  f W 1 » t • r » Jli  » * t ♦ !**♦<'* 

tcr,t  fanden:  bey  , vielen  waren*  die  Auslee-. 
rungen  mit  Ohnmächten  begleite):.  Mydr^-a* 

% ,un<?,  n.M/WffrPWS  WH*. 

fche  Zeichen  der,  Würmer,,  habe  ich  nie 
^t^erken  l^nne;f.  , D^fe^fifid  die  Haujßj, 
^nn^tome^.^pdurch  .ßc^d^e^rai^khe^, 
cbarac.teri&rte,i(>!i  .^lt  ,iL  . . . . » 

3,»;  t //  in  **»  **  • «i*iü  n nov  v.,  *t  *!) 

0-  9- 


k!  « | * 4 I » ' » 


4,  f * 


rr  • « 


Wenn  nun  gleich  iny  Anfang  die  geliö-, 
i iigen  M it  te  1 an  ge  vv  au  d t \v  ur  de  n , Jo  ^ h a t te 
man  nie  üble.  Folgen  fu  befmehten,  wenU| 
die  Krankheit  auch  gleich  eine  fehl*  fiirch- 

J i i 4 • V*  >1  1 / W '#  < 1 ^ ' j « S J ' 

tevliche  Geftalt  annahn*,,  und  ich  kann  der 

* ' f » t i ^ > / 1 . * 4 \ I v 1 t * • ■*  1 * 

Vprfebung;  nicht  gejiugfapa,  danken , daf$, 
ob  ich  gleich  eine  grofse  Anzahl  folcher 
Patienten  hatt,e,  mir  dennoch  keiner,  aulTer 

t . ♦ * » <*• : ■ : ' y ' * * » • *•  ^ 4 : * » * . . - II  i 

n^eine  erfie  Patientin,,  beyfyv$lcher  ich  erfi; 
am  ßten  Tage  aufgefordert  wurde,  gehör- 

ben  iß. 
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Wenn  aber  die  Krankheit  im  Anfang 
entweder  verkennt  oder  verna  chläfsigt  wur«  1 
de,  fo  nahm  diefelbe  von  Stunde  zu  Stun* 

* r 

de  zu,  und  ihr  Progrefs  wurde  fürchter- 

• * 4 <»  r 

lieh.  Schon  den  5ten  oder  den  j6ten  Tag 
fand  fich,  auiTer  der  Mattigkeit,  Ohrenfauf- 
fen,  fteifer  Hals  und  Kopffchmerzen,  die 

(Ich  fehr  vermehren,  auch*  ein  fchweres 

* * • * • , 

Schlucken  und  Athemhölen,  und  ein  ftark 

r 

aufgetriebener  Leib  ein,  die  Kranken  wur- 

# 

den  unruhig,  konnten  fich 'weder  im  Bett 
noch  irgend  anderswo  beruhiget,  wollten 

öfters  zu  Stuhl  gehen,  konnten  aber  entwe- 

» 

der  nichts  verrichten,  oder  es  ift  wäffericht 

' . ! 

und  ftinkend,  und  mit  Ohnmächten  beglei* 
tet.  Nervenzufälle,  als  Coma  vigil,  Stu- 

f ) r 

por,  Convulfiones,  Delirium  und  Singul- 

tus  gefeilten  lieh  dazu,  es  erfolgten  unwill* 

% * 

kiihrliche  Stuhlgänge,  kalte  Schweifse.  Auf 
diefe  Art  nahmen  die  Zufälle  fowohl  in  ih*  I 

, . " r' 

rer  Verfchiedenheit,  als  auch  in  ihrer  Star- 

*■  * 

ke  zu,  und  widerftanden  allen  Mitteln  bis 

den  uten,  l^ten,  höchfiens  bis  den  giften 

- * » 

'S  , * , - • * 

Tag,  wo  der  traurigen  Scene  ein  Ende  ge- 
macht  wurde.  ' 
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Noch  das  finde  ich  nöthig  zu  bemerken, 
dafs  die  Krankheit  fich  feiten  vor  5 Wo- 

4 

chen  endigte,  und  die  Genefenden  lagen, 
nicht  feiten  ■ in  , einer  allgemeinen  Betäu- 
bung,  Schlaffucht  und  Entkräftung  dar- 
nieder, Jdie  mehreften  wurden  ganz  taub**  * - 
blieben  es  auch  noch  einige  Zeit  nach  En- 
digung der  Krankheit,  und  viele  verloh» 

ren  ihre  Haare.  ^ m 

■ • , ; ' ■ . ,■  ' . 

• I . , 4.  " > .f  r „J 

().  12.  , . 

1 ' , ; 1'  1 * M * 

o 1 

Dafs  die  Würmer,  wie  es  Vogel  nennt, 
die  Hauptrolle  fpielten , war  bey  mir  aus* 
gemacht,  und  icji  freuete  mich  ungemein, 
in  delTen  vortrefflichen  flandbuche,  *)  (ein 
Buch,  das  gewifs  ein  jeder  Arzt  befitzen  ' 
wird,  und  das  die  erfte  Steile  in  der  ßib* 
iiothek  verdient)  eine  genaue  Befchreibulig 
vom  Faulfieber,  das  von  Würmern  her- 
rührt,  gelefen  zu  haben,  welches  viel 
Aehnlichkeit  mit  unfrer  Epidemie  hat,  auf- 
fer  dafs  die  beyden  Zeichen  Mydriafis  und 
Nafenjucken,  dieV ogel  als  lichere Zeichen 
angiebt,  hier  gänzlich  gefehlt  haben. 

0-  *3V 

#)  Vogel«  Handb.  a.  Th.  §*  19. 
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» Einigen  meiner  hiefigfcn  medizinifchen 

% 

Freunde  theilte  ich  meine  Gedanken  über 

diefe  Krankheit  mit*  und  gab  ihnen  zu 

verftehe«  * dafs  ich  die  »AV ürmer  als  den 

Hauptfeind  betrachte,  und  meinen  Angriff 

gerade  zu  auf  fie  mache«  Diefe  Herren  aber 

waren  mit  meiner  M^ynung  nicht  überein-* 

ftimmend , He  glaubten,  die  Würmer  wä- 

• » 

ren  eine  Folge  und  nicht  die  Urfache,  wel* 
dies  ich  aber  aus' folgenden  Erfahrungs- 
gründen nicht  zugeben  konnte: 

1)  Die  Symptome  müfsten,  wenn  die 

_ • • 

Würmer  nur  eine  Folge  wären,  fo  bald  das 
Fieber  mifigirt  war,  aufhören,  da  aber  nach 

« 4 

dem  antifebrilifchen  Gebrauch  die  Sympto- 

f » 4 i m * ♦ 

Ine  nicht  aufhorten,  fo  folgt  hieraus,  dafs 

die  Krankheit  eine  andre  Urfache  zum 

• , 

Gi  und  haben  miilfe. 

*r  •»  ,V  * i ' » ♦ t *1 

% 


. s)  Da  man  während  der  ganzen  Krank- 
heit, die  oft  zu  4 his  ^ Wochen  gedauert 
hatte,  keine  Crifis  auJTcr  dem  Abgang  der 
Würmer  bemerkte,  worauf  die  Kranken 
ficli  belferten,  lo  kann  man  mit  ;Recht 
fchliefsen , die  Krankheit  rührte  ganz  von 
Würmern  her, 

% # 

. ■ • • * 

5)  Wenn 
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< 5 ) rWenrt‘  die  Krankheit,.  welche  ganz 
den  sCliavakter  eines  Fanlfiebers  annahm* 
wirklich  ein  Faulfieber  von  irgend  einer 
Fäulnifs  der  erft*n  Wege,  welche  nachher 
in  die  zweylen  • Wege  * ftbergsgafigen  ‘ ift,' 
waiv'fö  könnten  1)  die  • Patienten,  nach 
der'  Beobachtung  eines-  B he  r h a 3 v e / 

S t oll  u.  a.  nicht  plözlich  ohne  Vorempiin* 

^ * 

«urig  von  Ueblichkeiteny  verdorbenen  Ge- 
fchmacki"  Mangel  an  Appetit*  Magendrü- 
cken und  dergleichen  Zeichen,  die  einer  ga- 
itrifchen  Krankheit  vorausgehen,  krankbe-> 
fallen  werden,1  und  2)  müfste  ja  die  Krank- 
heit, wenn  fie  nach  der  Regel  der  Kunft  be- 
handelt  wird,  das  helfst,  wenn  im  Anfang  die 

» Q* 

Krankheitsmaterie  durch  ausleerende  Mit- 

m | * / ! f f » ^ f * ' t 

tel  aus  dem  eilten  Wege  gefchafft  wird,  und 
fpäterhiu  antifcptifche  und  robofirendö 
Mittel,  mit  einer  der  Krankheit  ahgemelle- 

neu  Diät  verordnet  werden,  weichen,  wel- 

* 

dies  aber  nie  der  Fall  während  diefer  ganzen 
Epidemie  war.*  Die  ausleerende«  Mittel 
(die  Brechmittel  ausgenommen)  waren  im 

höchften  Grade  fcbädlicli,  man  konnte  iiaeli 

• * % 

jeder  Ausleerung  des  Stuhls,  ob  ficli  gleich 
der  Patient  erleichtert  glaubte,  die  linken- 
de Naturkraft  deutlich  fehen.  Eben  fo  war 

es 
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« 

es  auch  mit  Urin  und  fchweifstreibenden 
v Mitteln. 

* « 

i 

5*  l4* 

Unter  den  Gelegen  hei  tsurfachen  kann 

man  hier  unftreitig  die  nafle  Witterung  als 

0 1 

die  erfte  betrachten,  die  Epidemie  des  Jahrs  *)  j 
1730.  in  Frankreich,  die  im  Jahr  **)  1741.  | 

in  Calemburg  in  Holland,  die  im  Jahr  ***) 
1743.  in  Schweden,  und  die  im  Jahr  f) 
1771.  in  Boulogne  für  mer,  erfolgten  alle 

entweder  nach  häufigem  regnerifchen  Wet- 

• ; 

ter,  oder  nach  einer  Ueberfchwexnmung« 

. 0*  *5- 

Die  Würmer,  die  hier  in  diefer  Krank* 
heit  die  herrfchenden  waren,  waren  Spul* 
Würmer  von  verfchiedener  Gröfse  und  Di-  i 
cke.  Der  längfte,  der  auch  zugleich  der  dick- 
fte  war,  den  ich  während  diefer  Epidemie 

zu 

0 * 

*)  VanDovem,  Abhandl#  von  den  Würmern,  von 
Weichardt  überf.  pag.  201, 

•*)  ebenda  felbft.  • 

* » « 

Rofenflein,  Kinderkrankheit  pag«  24.S* 

1 

' t ')  Roux,  Journal  de  medicine  aus  Murrays  Bib- 
lioih.  1.  Th. 
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* 

zu  fehen  bekommen  habe,  war  etwas  üben 

^ ' 4 ’ ■ M « 

, eia  Viertel  .hiefiger  Elle  lang  und  beyijahe 
einen  kleinen  Finger  dick.  Diefer  wurde 
von  einem  Bauren  weibe  ausgebrochen, 
worauf  alle  Zufälle  gelinder  wurden. 


Jk  « « # 


*.  * 


Ö-  i6- 

I > « 

Es  war  mir  fchon  hinlänglich,  wenn 
ich  zu  einem  Kranken  kam,  wo  Bruft* 
fchmerzen,  Ohrenfauffen,  fteifer  Hals  und 
Stirnkopfweh  zugegen  waren ; wenn  auch 
gleich  andre  Symptome  fehlten,  auf  Wür- 
mer, zu  fcliliefsen,  und  nie  habe  ich  mich 

» - 

betrogen,  und  ich  glaube,  dafs  die  Aerzte* 
die  weniger  glücklich  als  ich  in  diefer  Epi- 
demie waren,  es  blos  der  Unaufinerkfam- 
keit  auf  diefe1  pathognomonifchen  Zeichen 
fcuzufehreiben  haben,  da  natürlicherweife 

i 

ihre  Heilarfc  nicht  gegen . die  W iirmer  ge-{ 
richtet  war.  Qui  bene  cognofcit  caufam 
morbi  eamque  diftinguit  a fymptomatibus, 
is  bene  curat.  Hofhn.  fand.  med.  pag.  169* 

-•  . Ö-  i7-.'  . 

Die  Krankheit  war  nicht  leicht  mit  eU 

» 

nem  andern  Fieber  zu  verwechfeln,  nur 

1 

bey  jungen  pletliorifchen  Subjecten  konn- 
M edic.  Journ.  I\.  Baud.  4.  Stuck.  " ? ^ 


Digitized  by  Google 


te  man  durch  die  Härte  und  Volle  de&  Pul* 

% * » % 

fes  verleitet  werden,  aber  auch  da  wurde 
man,  wie  fchon  oben  bemerkt  worden,  fehr 
leicht  davon  überwiefen.  Der  Puls,  der 
noch  vör  wenigen  Augenblicken  voll  und 
hart  war,  veränderte  lieh  kurz  darauf  in 

einen  weichen,  kleinen  Puls,  und  diele 

' 

r 

Veränderung  iß  zu  auffallend,  dafs  fich  der 
practifche  Arzt  nicht  irre  führen  laßen  kannw 


V » 

Mit  einer  Febris  nervofa,  womit  diefe 

Krankheit  viel  Aehnliehkeit  hat,  könnte  ße 

, / 

am  erßen  verwechfelt  werden ; nimmt  man 

/ «■ 

aber  1)  das  fchleunige  Befallen  der  Men* 
fchen  in  diefer  Krankheit  ohne  Vorempfin- 
düng,  wo  hingegen  das  Nervenfieber  fehlet 
chend  und  ganz  unbedeutend  daher  kommt, 
ä)  dafs  ein  Nervenfieber  mehr  den  Charak- 
ter einer  entzündlichen  Krankheit  annimmt, 
und  daher  der  unerfahrne  Arzt  es  oft  durch 

V % 

das  befchwerliche  Athemholen  und  den 

• s 

Druck  in  den  Präcordien  für  eine  Lungen* 
entzündung  hält,  und  Aderläßen  verord- 
nen kann**)  3)  dafs  der  Kopffchmerz  beym 

• <s*  Ner- 


*)  Prima«  febris  ntrvofae  accefllonem  tanta  frv* 


• • 


7o5 


* 

Nervenfieber  mehrentheils  -den  hintern 

0 1 

Theil  des  Kopfs  einnimmt,  gerade  das  Ge* 
gentheil  von  unfrer  Epidemie,  wo  doch  im* 
mer  mit  Stivnkopfweh  der  Anfang  .gemacht 

< t * 

wurde;  fo  kann  man  es  damit  nicht  ver* 


wechfeln. 


r -i 


• -1  ■ f 

V • ' • ' - *■ » * 


.;^i  t -i>0  V**  • • *f 

^ 1 ' f « ' 

4 C ■*  y%  ^ i . i ' * ‘ ^ 

«.  W ^ ^ ^ J * **  „ »*  ^*  *,  r » 

4 

J jT'v  < * v*.'jr 

! t ■ Zi  (i i #-i  ^ ^ - k't  * ; r . 4 i - * / ‘ «* 

v/  Mit  andern  gaftrifchen  Fiebern  konnte 
es  aber  gar  nicht  verlauf cht  werden,  weil 

* j • 

alle  Zeichen  von  gaftrifchen  Unreinigkeiten 

-gänzlich  fehlten,  und  felbft  Patienten,  die 

* . J 

. acht  und  mehrere  Tage  obftruirt  waren, 
wurden  gehind ; ein  Umftand,  der  nie  im 
gaftrifchen  Fieber  ftatt  finden  kann.  * - 


• V'.  ' 


* * . ■*. 


i > \ " > 


■“0.  20. 

• * * i ' • ■ ' 7 ‘ ' 1 " 7 t * ***  ».,  * \ 

Man  konnte  einen  glücklichen  Ausgang 

. . ° i P r 

erwarten,  i)  wenn  die  Patienten  nach  ei* 

nem  mäfsigen  Brechmittel  leicht  brachem 

■ * K < f .VT-  r 

2.  f ♦.>  1 ^ iitf.i  y 4 . y ^ 

* ö . 2)  wenn. 

✓ • . • . \ . '**  * . f!  V);;  / - . £*  * •' 

terdum  praecordiorum  oppreffio  ac  fpirandi  dif*- 
fieuitas  comitarur,  ut  quis  facile  decipi,  mor- 
bumque  pro  pulmonum  inflammatione  habera 
poffit.  Qui  quidem  error  aegroto  funefhis  fo- 
tet , fi  Medicu«  imprudens  lärgiore  fanguinls 
detracrione  morbum  levare  adgrederetur*  Mac«  ' 
bride  introductio  met.  pag.  24.  v ' * .l 
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ä)  wenn  nach  dem  Erbrechen  der  Kopf-? 


fchmerz  und  der  Druck  auf  der  Bruft,  wenu 
auch  nicht  gänzlich,  doch  einigermaflen 
erleichtert  ward;  J)  wenn  nach  dem  Ge- 
brauch  der  Wurmmittel,  Würmer  durch  den 
Maftdarm  oder  durch  den  Mund  (wenn  lez- 
tere»  auch  ohne  Eckel  gefchiehet,  welches 
Vogel  a.  a.  O.  pag.  29.  als  ein  fchlimmes 

Zeichen  anfieht)  abgingen,  4)  wenn  die 

* 

Stuhlgänge  nicht  wäffericht  und  ftinkend 
waren , und  keine  Ohnmächten  darauf  er- 
folgten. ' r 


Hingegen  konnte  man  einen  unglückli- 
chen Ausgang  erwarten,  1)  wenn  entwe- 
der. das  Brechmittel  gar  nicht  wirkte,  oder 

* f **  4 ' * 

wenn  ein  hellgrünes  oder  fchwarzes 
ausgebrochen  wurde;  2)  wenn  der  Kopf- 


entweder  nach  dem  Erbrechen  verfchlim- 
inerte,  oder  wenigftens  nicht  geringer  wur- 
de; 3)  wenn  keine  Würmer,  weder  bey 
Stuhl  noch  durch  den  Mund  abgingen ; 4) 


öi. 


fchmerz  und  der  Druck  auf  der  Bruft  lieh 
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Der  Abgang  der  Würmer  allein  war 
mir  fchon  hinreichend,  wenn  auch  die  üb- 
rigen Zufälle  noch  fortdauerten,  eine  gute 
Prognofis  zu  fällen,  vder  Abgang  mufste 

aber  hiiulig  leyn,  wie  einige  10  und  15  in 

# 

'einem  Tage  evacuirt  haben. 

* % — ^ * * * * » 1 < 4 ^ w • / 4 » j*  9 > - 

• i,,-  ß-  c3.  . . 

Die  Krankheit  hat  fich  immer  auf  zw ey 
Wegen  geendigt,  entweder  mit  der  Gefund- 
•heit,  die  aber  nur  mit  langsamen  Schritten 
'wieder  zurückkehrte,  oder  mit  dem  Tode, 
der  gemeiniglich  den  11  teil,  l/ften  und  Giften 
Tag  erfolgte,  und  die,  die  dielen  Tag  über- 
lebten , kamen  glücklich  durch. 

ö-  24. 

Bey  der  Kur  diefcr  Krankheit  waren 
zwey  Indicationen , 1)  die  Würmer  abzu- 
führen, und  2)  die  Natur  zu  unterftützen. 
und  die  gefunkene  Lebenskraft  wieder  auf- 

zumuntem. 

/ •* 


t » 1 f 


- -j'J 


ß-  -5- 

Bey  der  Kur  der  erften  Indication  fand 
ich  den  bekannten  Satz  des  Ccli  us:  ea- 

i i - *«  /./ 

Zz  X dem 


Sem  non  Omnibus  conveniunt,  nur  zu  ge* 
gründet,  und  überhaupt  glaube  ich,  dafs 
keine  Krankheit  eigenfinniger  ift,  als  die,  die 
Würmer  zur  Urfache  hat.  Würmer  lind 
hier  in  Kurland  durch  den  häufigen  Genufi 
von  mehiichten  und  fetten  Speifen  fo  zufa^ 
gen  endemifch,  und  fie  gewähren  dem  pra* 
ctilchen  Arzt  vielfältige  Gelegenheit,  Berner* 
kungen  zu  machen.  Ich  habe  im  Jahr  1791« 
das  Glück  gehabt,  ein  Mädchen  von  20  Jah* 
reu . die  fchon  viele  Jahre  an  Krämpfen  la- 
borirte,  die  bis  zur  Epilepfie  geftiegen  wa- 
reu,  durch  Wurmmittel  zu  heilen.  Die  Ge* 
fchichte  an  ficli  felbTt  ift  fehr  merkwürdig, 
und  ich  werde  fie  in  der  Folge  mit  noch 
mehreren  Beobachtungen , die  ich  üher  die 

1 

Würmer  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  mit* 
zutheilen  die  Ehre  haben.  Die  Mittel  wa- 
ren , wie  gefagt,  nicht  bey  einem  jeden  an- 
wendbar, einem  half  diefes,  ein  anders 
dem  andern.  Worin  diefe  Abweichung  liegt* 
getraue  ich  mir  nicht  zu  beftimmen, 


§.  26. 

% 

Bcy  der  Kur  der  zweyten  , Indicatio n 

* * . * t x1 

war  Wichts  befenders  zu  beobachten.  Die 
gewöhnlichen  antifeptifclien  und  ftärken- 

c * ' v den 
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• « 

flen  Mittel  wurden  hier  mit  Nutzen  ge- 
braucht, wenn  man  nur  die  erfte  Indica- 

\ 

tion  nicht  vorbey  gegangen  war. 

: . v ^ 1 - -> 

* * 

-r  ■ ,w  £7. 

Meine  Behandlung  der  Krankheit  war 
felir  einfach  und  folgende:  ein  Brechmit- 
tel aus  Ipecacuanha  und  Bvechweinftein 
Wurde  zwey  folgende  Tage  hintereinander 
gereicht;  ein  drittes  Brechmittel  habe  ich 

feiten  gegeben , weil  lieh  nicht  weiter  Zei- 

• - _ _ 

dien  von  Cruditäten  äulferten.  Dafs  ich  die 
r-wey  elften  gab,  war  mehr  um  die  Würmer, 
die  ficli  im  Magen  aufhielten,  und  die  den 
Druck  auf  der  Bruft  per  Confenfum  verur* 
fachten,  durch  das  Erbrechen  lierauszu- 
fchaffen  (wie  auch  einige  fchon  bey  den 
«rften  Vomitiv  Würmer  ausbrachen)  ali 
Cruditäten  auszuleeren.  Ausleerungen 
durch  den  Stuhl  waren  hier  offenbar  fcliäd- 
Jich,  die  Krankheitsmaterie  wurde  bey  ih- 
rem Durchzug  durch  den  Darmkanal  zu 
.fehr  eingefogen  und  in  die  zweyten  Wege 
gezogen , außerdem  wurden  die  Kran- 
ken zu  felir  durch  die  häufigen,  wäfferich^ 
ten  Stuhlgänge  entkräftet,  und  mit  jedes- 

Z z 4.  anali- 

1 

\ 


maliger  Ausleerung  nahmen  die  Kräfte  ab,: 
und  die  Ohnmächten  zu. 


* $•  28. 

Wenn  alfo  zwey  Tage  hintereinander 

• • 4 

gebrochen  worden,  gab  ich  den  dritten  Tag 
gewöhnlich  das  Pulv.  contra  verniet 
Pharm.  Wirten b.,  welches  aus  Rad. 

Filic.  Rhei  Sem.  San  ton.  Muse. 

% 

Cor  all.  beftehet,  wozu  ich  einen  Theil 
Sal  Mir.  Gl.  beyzufetzen  pflege,  und 
alle  Stunde  einen  TheelöfFel  voll  nehmen 
liefs.  Zum  gewöhnlichen  Getränk  wur- 
de Sp.  Vitrioli  mit  Waller  reichlich  ge- 
geben. Nach  Verlauf  von  einigen  Tagen 

wurde  anftatt  des  Sal  Glaub,  die  China* 

• • 

zu  obigem  Pulver  gethan ; wo  die  vis  vitae 
zu  fehr  gefunken  war,  wurden  fpanifche 
Fliegenpilafter  auf  die  beyden  Waden  ge*  ' 
legt,  und  mit  den  Empl.  perpet.  die  ganze 
Krankheit  durch  offen  gehalten. 

t . 

\ 

$•  29* 

• ' > 

Aderläffe  durften  hier  unter  keinem  Be- 
ding, auch  bey  jungen  plethorifchen  Sub- 
jecten  unternommen  werden.  Ein  junger, 

robu* 


V 
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, t 

röbufter  Bauer  liefs  fich,  wie  er  lieh  kranlt 
fühlte;  ans  eignem  Trieb  zur  Ader,  und 
Vernachläfsigfe  das  von  mir  gereichte  Vo- 
mitiv. * Es  fteilte  fich  kurz  darauf  eine  all- 
gemeine Mattigkeit,  Ohnmächten  und  Zu- 
ckungen, ein,  und  diefer  Menfch  hätte  fein  1 
Leben  durch  .diefen  Eigenfinn  verlohrerii 
wenn  ich  ihm  nicht  augenblicklich  durch 
obige  Methode,  wo  zugleich  Cardiaca  und 
Alexipharmaca  darzwifdhen  gebraucht  Wur- 
den, zu  Hülfe  geeilt  wäre.  ' 

T 

! 

V 

** 

Bey  vielen  wurden  fchon  den  zweyte* 
Tag  nach  dem  Gebrauch  des  Pulvers  Wüi> 
mer  evaeuirt,  bey  denen  aber,  wo  am  vier- 
ten Tag  nach  dem  Gebrauch  keine  Wür- 
mer abgegangen  waren,  mufste  ich  fchon 
zu  andern  Mitteln  fchreiten.  Mehrentheil» 
fand  ich  das  Ol.  Ricini,  in  reichlicher  Ga- 

« k 

» # 9 

be  gegeben,  von  grofsem  Nutzen. 

* 

$■  31- 

✓ 

Bey  einem  jungen  Mädchen,  wo  ich  das 
obige  Pulver,  C h in.a, .V a 1 er i a n a,  Afa 
foetida,  Ol.  Ricini  vergebens  gebraucht 
hatte,  wagte  ich,  auf  die  Erfahrungen  eints 

; . * Z*  5 C u 1- 


.1 


fir  30. 


i i 
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Süllen  und  Lettfom  geftiizt,  den  Ca* 
lomel  mit  Valeriana  zu  geben  ^ und  nach 

^ * 4 

4 wenigen  Minuten  brach  das  Mädchen  eine 
weifse  milchartige  Feuchtigkeit  mit  vieler 
Erleichterung,  und  in  einer  Viertelfiuncle 
darauf  fie  abermal  5 Würmer  aus*  worauf 
ßcfci  alle  Symptome  belferten. 

i 

* • * r * . . 

• * 

, # Ö*  3^-  . 

* 

Bey  einem  Kind  von. 3 Jahren,  wo  alle 
Mittel  vergebens  angewandt  wurden,  ver- 
fuchte  ich,  nach  dem  Vorfehlag  des  Hm. 
Profelfor  Hnfeland,  die  Fl.  Zinci  mit 
fixier  auffallenden  Wirkung.  Das  Kind, 
welches  Zuckungen  an  Händen  und  Fiif- 

fen  hatte,  und  wie  ein  Weber  mit  den  Füf- 

- * / 

•fen  arbeitete , wurde  nach  einem  lauwar- 
men  Bad,  und  2 Gaben  von  den  Fl.  Zinci 
vfchön  erleichtert,  des  Abends  wurde  es  wie- 
der gebadet,  und  nach  der  vierten  Gabe 
der  Fl.  Zinci  waren  alle  Krämpfe  geho- 
ben, es  ging  eine  Menge  Wurmfclileim, 
aber  keine  Würmer  ab.  Dafs  ich  die  Wir- 

-kung  den  Fl.  Zinci  allein,  und  nicht  dem 

* 

Bade  zufclireibe,  rührt  daher,  weil  das  Bad 

* 

vorher  zu  verfchicdenenmalen , und  unter 
vevfchiedncn  Formen  geordnet  war,  aber 

• * ' ohne 
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ohne  Wirkung.  Vielleicht  wirkt  das  Bad  11t 
Verbindung  innerlicher  krampfftillender 
Mitttel,  worunter  die  Fl.  Zinci  die  erftfc 
Stelle  verdienen,  heller  und  gefchwinder. » 


■t 


33- 


Die  China  und  Vitriolfpiritus  allein, 

, ohne  das  Pulver,  ob  fie  gleich  von  ver- 
ichiednen  Schriftftellern  als  das  vorzüglich* 

fte  Wurmmittel  befchrieben  werden  , und 

- 4 % 

wovon  bey  Van  Dövern  pag.  308*  vieles  zu 

/ » 

lefen  ift,.  war  bcy  diefer  Epidemie  ganz  un- 
wirkfam.  Meine  erfte  Patientin,  eine  Kauf- 
manns - Frau  hiefigen  Orts,  34  Jahr  alt,  von 
einer  felir  guten  Conftitution , die  nie  vor* 

her  krank  war,  wurde  von  diefer  Krank- 

* - 

heit  angegriffen.  Da  fie  nun  nie- gewohnt 
war  Arzney  zu  nehmen,  und  fleh  immer 
auf  ihre  gute  Natur  verladen  konnte,  woll- 

V S 

te  fie  auch  diesmal  weder  von  einem  Arzt ' 

\ 

noch  Arzney  wiffen , bis  die -Krankheit 
den  gten  Tag  in  dem  Grade  zunahm,  dafs 
man  fleh  genöthigt  fahe,  einen  Arzt  zuHvil-  . 
fe  zu  rufen.  Ich  fand  meine  Patientin  in 
'der  äufferften  Unruhe ? bald  im  Bett,  bald 
auf  dem  Stuhl,  bald  liegend,- bald  fitzend, 
bald  gehend;  der  PüU  war  weich,  klein 

und 
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' gefchwind  und’  unordentlich , fie  klagte 
über  Kopffchmerzen  und  über  allgemeine 
Mattigkeit;  die  Zunge  war  bräunlich,  in  der 
Mitte  mit  weifsen  Rändern , die  Extremitä- 
ten  waren  kalt.  Ich  verfchrieb  ein  Brech- 
mittel, worauf  viel  hellgrünes  Zeug evacuirt 
, wurde.  Nuri  fing  fie  erft  an,  über  den  Druck 
auf  derBruft  zu  klagen.  Den  folgenden  Tag 
bekam  fie  wieder  ein  Vomitiv,  welches 
ebenfalls  wie  den  vorigen  Tag  eine  Menge 
hellgrünes  Zeug  ausführte,  aber  ohne  die 
rnindefte  Erleichterung.  Es  wurde  ihr  ein 
abführendes  Mittel  verfchrieben,  welches 

* r 

-einige  wäfferichte  Stuhlgänge  bewirkte, 
^ und  kurz  darauf  wurde  der  Puls  fchwächer, 
und  die  Mattigkeit  nahm  zufehend  zu.  Die 

* Riverifche  Mixtur,  die  fo  fehr  im  Faulfie- 

f 

her  gerühmt  wird,  fpanifclie  Fliegenpfla- 
fter*  China,  Mineralfäure , Serpentaria,  ja 

* felbft  die  Ärnica,  die  nach  S to  1 1 ein  Speci- 

* 

ficum  im  Faulfieber  leyn  foli,  vermochten 
liier  nichts.  Es  wurde  in  der  That  alles  ge- 
tlian,  was  der  Krankheit  angemelTen  war, 
.und  dies  bezeugte  mir  mein  verehrungs- 
, würdiger  Freund,  der  berühmte  Hr.  Dr. 

* Blumenthal,  einer  der  erften  Aerzte  Kur- 

• * 

’ lands/der  dazu  gerufen  wurde,  öffentlich, 

mit 
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mit  der  Verficherung,  dafs  er  nichts  anzui 
wenden  wiiTe,  da  bereits  alles  gethan  fey,' 
wäi  die  Natur  der  Krankheit  fordert.  * In- 
delTen  ftarb  die  Frau  unter  den  heftigfterf 

Coiivullionen  am  i4ten  Tage.  Hingegen 

» 

hatte  ich  ein  altes  Weib  von  65  Jahren  zu 
behandeln,  die  eben  an  diefer  Krankheit 
mit  allen  fürchterlichen  Symptomen  dar-* 
nieder  lag.  Diefe  wurde  durch  obiges  Pul- 
ver, mit  China,  fpanifche  Fliegen  pHafter 
an  den  Waden,  und  .Mineralfäure  wieder 

9 

hergellellh 

o • 

Ö-  34- 

* • 

0 

Sonderbar  war  es,  dafs  alte  Leute  diefe 

Krankheit  weit  belfer  überftanden,  als  jun- 

« 

ge  Menfchen.  Ob  die  Würmer  auf  alte,  ab- 
geftumpfte  Nervyen  das  Vermögen  nicht  ha- 
ben, was  fie  bey  jungen  Nerven  hervor*- 
bringen  können,  oder  ob  eine  verborgene 
Entzündung  zugegen  war,  will  ich  nicht 
entfcheiden. 

0»  * 

$-  35-  i . 

Durch  diefe  einfache  Methode  habe  ich 
hunderte  von  Menfchen  gerettet,  und  viele 

Edellcute,  die  fich  an  mich  gewandt  ha* 

* 

ben, 


N. 
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* \ 

J>en,  können  mir  bezeugen,  dafs  fie  nickt 

einen > einzigen  Ihrer  Unterthanen  verroh- 
ren haben,  wo  andre  hingegen  60 , 70  und 
mehrere  haben  begraben  lallen. 

fi.  56. 

Aus  diefer  Krankengefcl^ichte  konnte 
man  folgende  Schlüffe  machen : 

- 

1)  Wenn  nach  lang  anhaltendem  Regen 
und  Weftwind  eine  Epidemie  entfteliet,  io 
wird  man  nie  fehlen,  wenn  man  auf  Wür- 
mer Rückficht  nimmt. 

% > 

/ * ^ 

2)  Zuckungen)  deren  Urfachen  in  dem 

llnterleib  ihren  Sitz  haben,  befallen  die  auf* 
fern  Gliedmaafsen  am  erlien. 

t 

3)  Mydriafis  und  Nafenjucken  lind  nicht 

immer  nothwendig,  um  das  Dafeyn  der 

• » 

Würmer  zu  beftätigen. 

' r 

4)  Beftäligt  lieh,  was  fchon  Hippo- 
crates  von  den  Ausleerungen  bey  Faul- 
fiebern gefagt  hat : li  vero  id,  quod  vomitu 
reiectum  eft,  prafini  fuerit  coioris,  aut  li- 

vidum,  aut  nigmm  , quicunque  horum  ' 

) • 

fuerit  colcrrum#  malum  effe  putandum  eft. 
Ce  p e Prognoftic.  Hippocr.'  Lib. 

0 * 

tert.  S ec  t.  Prim.  pag.  174. 

1 5)  Daf* 


Digltized  by  Google 


I - + • • 

# 4 

— ' 7i7  — • 

*5)  Dafs  ■ alle  Krankheiten  in  einer  EpL 

• t • | « 

demie  eine  Behandlungsart  erfordern,  wenn 

v . ■ » — 

auch  einige  einen  andern  Character,  als  den 
herrfchenden  annehmen. 

6)  Dafs  die  Behandlung  der  epidemi* 
fclien  Krankheiten  dem  angehenden  Arzt 
äuflerft  befchwerlich  fallen  mufs , weil  he 

oft  die  Geftalt  einer  gewöhnlichen  Krank# 

* * 

heit  annehmen,  und  dennoch  eine  ganzver«* 
fchiedene  Heilart  erfordern,  und  umgekehrt* 

- 7)  Dafs  alte  Leute  folchen  Nervenkrank- 

heiten, die  von  vermehrter  Aktivität  der 
Nerven  entftehen,  feltner  unterworfen  find, 
als  junge  Subjecte;  und  endlich 

8)  Dafs  man  ohne  Bedenken  Mercuria- 
. lien  in  Faulfiebern  an  wenden  kann.  *) 


*9  Allerdings  bietet  diefe  Krankheitsbefchreibung 
dem  practifchen  Arzt  manche  lehrreiche  Folge- 
rungen <!Ur.  ' 

Auch  ich  habe  durchgängig  nach  warmen  und 
feuchten  Wintern  Wurmanhatifung  in  clironi- 
fchen  und  acuten  Krankheiten  bemerkt. 

Das  obige  epidemifche  Fieber  gehörte  unftreitig 
i'on  Seiten  der  Reacdon  des  Körpers  unter  die 
Klaffe  des  Nerveufiebers,  ohnerächt  die  erre- 
gende materielle  Uf fache  Würmer  waren# 
(Febris  nervofa  verminofa).  Des- 

; wegen 

* t 

\ 

* 4 

% — 

* I 
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wegen  muffte  .auch  die  Methode  componirt 
' feyn,  anthel  mintifch  undflärkend. 

Zugleich  aber  zeigt  diefe  Epidemie wie  wenig 
4 es  zureicht.,  bey  folchen  allgemeinen  Heber- 
haften Krankheiten  blos  auf  die  Erregung 
* 

( den  Zuftand  der  Kräfte ) zu  fehen , und  diefe 

zu  erheben  oder  zu  fchwächen,  ohne  Ruckficht 

* * 

auf  die  materiellen  Uriachen  (ein  Satz,  der 

* i 

von  den  Brownianem  jezt  auf  eine  unbegreif- 
liche Weife  auspoläunt  wird,).  Hier  hatte  man 
nach  diefem  Grundfatz  blos  China,  Wein, 
Opium  etc.  geben  muffen , welches  aber  die 

% 

Krankheit  nicht  hob,  wie  ich  diefs  ebenfalls 
. fehon  bey  manchem  faulichten  Wurmti eher  ge- 
' fehen  habe.  Nach  diefen  Sommer  hatten  wir 
hier  in  der  Medizin.  Chir.  Krankenanililt  ein 
Mädchen  an  einem  folchen  faulichten  Wurm« 
.Heber  in  der  Kur,  welches  mehrere  Wochen 
tödlich  darnieder  lag,  und  wo  die  äUerftärkfle 
excitirende  und  roborirende  Methode  nichts 
half,  bis  durch  Oleum  Ricini  die  Würmer 

' ausgeleert  wurden.  . . % 

♦ 

Die  Urfachen*  dafs  alte  Leute  weniger  an  die- 
ser Krankheit  litten,  lag  unftreitig  in  der  ge- 
ringen Empfänglichkeit  ihrer  Nerven,  weswegen 
der  Wurmreiz  weniger  fie  afficiren  und  weniger 
eine  allgemeine  Krankheit  erregen  konnte.  Es 
ifl  diefs  auch  zugleich  ein  Beweifs  mehr,  dafs 
diefs  Fieber  ein  Wurmfieber,  d.  h.  urfpriing- 
2 ich  durch  Wurmreiz  und  Wurmfloff  erregt  war. 

d.  H. 
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. ■ i i(  ■ 

*».  ^ "»  /•  1 r*»  % * 

Gebrauch  der  falzfauren  Schwerer  de,’ 
- bey  einer  langwierigen  Eng« 

brüftigkeit;  r 

\ c 


W 

' . /-  , ' T ) * 


p. 


i,T< . i . > . 1 ! , ■ • 

Um  den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  ei- 

9 % . m 

v ■ t ■ * ' i t .*'*“•  k*  # > • > ^ „ 

fies  ATzneymittels  mit  einem  hohen  Grade 
von  Wahrfcheiulichkeit  beftimmen  zu  kön- 
nen, fcheinen  vorzüglich  zwey  Grundfätze 
beobachtet  werden  zu  müffen,  aus  wel* 

• - 1 - , , «,  . , . • 

eben  man,  als  aus  richtigen  Vorderfätzen,' 

- ' , .*  • , • | \ ' * I V • • t f • t x • - • • ► 

nach  den  Regeln  einer  gefunden  Vernunft- 
lehre, beftimmte  und  ficliere  Folgerungen 
herleitet.  Der  erfte  Grund fatz  fordert:  dafs 
ein  Arzneymittel , nach  den  Prüfungen  ei- 
ner gereinigten  und  auf  richtige  Beobach- 
tungen gegründeten  Chemie,  wirklame  Be- 
ftandtheile  enthalte,  von  deneii  man,  ver- 

^ * ' j 

möge  des  Gefetzes  der  Aehnliclikeit,  be* 
fliiümte  heilfame”  Wirkungen  auf  den 
menfchlichen  Körper  erwarten  kann.  Alfo 
a priori-  niufs  der  Naturkörper  , welchen 

Mtdic.  Journ.  IVt  Band.  4.  stück.  A a a wir 
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wir  als  Arzneimittel  anwenden  wollen* 

fchon  als  wirkfames,  kräftiges  Wefeu  be- 

* « 

kanrit  feyn,  von  dem  lieh  wahrfcheinliche 

■ ^ 

Heilkräfte  vorausfetzen  lallen.  Nur  müf- 

# 

fen  aber  auch,  nach. dem  zweyten  Gnind- 

fatz,  wiederholte,  richtige,  ■ ohne  Vorur- 
% * • 

theil  und  ohne  Vorliebe  an^eftellte  Erfak- 

. ; * ‘ i > j / • 

rungen,  jene  a priori  gefchöpfte  Erwartun- 
gen beftätigen.  Dies  leztere  ift  freylich  nicht 
das  Gefchäft  wenigerWochen  und  Monate, 
noch  weniger  da«  Gefchäft  eines  einzelnen 
Mannes.  Mehrere  Aerzte  müflen  ihre  ge- 
machten .Verfuche  mit  allen  ihren  Foleen 
ganz  unpartheyifch  erzählen,  und  dadurch 
die  wichtige  Frage:  ob  und  in  welchen 

Fällen  das  in  Frage  befangene  Heilmittel 
linwirkfam,  nützlich  oder  gar  fchädlich 
fey?  entfclieiden  helfen, 
i Zu  den  Mitteln,  welche  a priori  daa 
.Vorurtheil  der  Wirkfamkeit  für  fich  haben, 
gehört  die  in  neuern  Zeiten  empfohlne 
Xalzfaure  Schwererde;  allein  es  be- 
darf noch  richtiger  und  wiederholter  Er- 
- fahrungen,  um  ihre  allgemeinere  und  fpe- 
aifikere  Nutzbarkeit  zu  beftimmen.  Ich 
bringe  hier  ein  an  fich  geringfügiges  Scherf* 
lein,  welches  auch  für  fich  nichts  entfehei- 

• . .. 
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äen  foll;  es  mag  aber  leicht  im  Archhrtf 

4 Z*  • t 

auf  bewahret  werden*  um  zu  feiner  Zeit 

' r 

n|it  entfcheiden  zu  können. 

1 m » 

. Seitdem  ich  im  Jahr  1792.  mit  den  er- 

* 

Iten  Erfahrungen  über  diefs  Heilmittel  be* 
kannt  wurde,  habe  ich  daffelbe  verfehle- 
deutlich  bey  dickbäuchigten  Kindern,  bey 

ausgefchlagenen  Köpfen , auch  einmal  bey  . 

* * 

einem  angehenden  dicken  Hälfe  (Struma) 
angewendet.  Was  ich  darüber  beobachte- 
te, fiel  für  die  Wirkfamkeit  der  falzfaureri 
JSchwererde  beruhigend  aus,  und  beffimmte 
inich,  noch  fernerhin  in  vorkommendent 
Schicklichen  Fällen  von  derfelben  Gebrauch 
KU  machen.  Allein  ich  leugne  auch  nicht? 
dafs*  mir 'alle  diefe  Beobachtungen  nicht 
eütfcheidend  genug  dünkten,  um  fie  öffent- 
lich bekannt  zu  machen.  Denn  , theils  ift 
bekannt  gehugy  dafs  die  Naturkräfte,  be- 
sonders bey  Kindern , > oft  ohne  Beyhülfe 
^ewiffe  Uebel  heben,  die  wir  glauben  durch 
Ar^neymittel  geheilt  zu* haben;  theils  war 
-das  Mittel  nicht  anhaltend  genug  ge- 
braucht, weil  es  leicht  Eckel  erregte,  alt 
dafs  ich  dreift  genug  feyn  konnte,  ihm  al- 
lein den  guten  Erfolg  zuzufchreiben.  • Der 

fall,  den  ich  fo  eben  zu  erzählen  im  Be- 

> 

A a a ar  griff 
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%riB  ft4h#?  fcheiht  gbwifler  Ruckficii 

• •'*  • ^ | • 

itntfcheidender  zu  feyh. ' 

Eg  war  am  lfteri  Julius  179a.,' als  ich  zu 
einem  jungen  Marin  VoÜ  beynahe  30  Jah- 
ren  gerufen  wurde.  • - Mehrere  Jahre  hatte 

* * I 

er  auswärtig  gearbeitet  und  auch  fchon  feit 
Vielen  Monden  dort  ’ fein  Uebel  erduldet* 

e » w 

»ur  die  Erwartung  eines  nahen  Todes  hat- 
te1 ihn  bewogen,  zu  feiner  Mutter  heimzu- 
kehreu.  Nach  feiner  Befchreibnng  über- 
fiel ihn  täglich  ‘ mehrmals auch  in  der 

•*  ' ^ ^ • • f 

Nacht,  eine  folche  Beähgftiguhg  Und  fo 
gänzlicher  Mangel  an  Luft;  dafs  er  fleh  auf 
der  'Erde  wälzen  mufste  und  er  einem  Epi- 
lepticus  völlig  ähnlich  fahe,  nur  dafs  er  fein 
•Völliges  Bewüfstfeyn  behielt.  Er  fnufste 
beftändig  aufrecht  fitzen  niit  vorwärts  ge- 
beugtem Köpfe,  wobey  faß  unaufhörlich 
Schleim  aus  dem  Munde  lief. /Die  Heftig^ 
heit-  der  Zufälle  hatte  feinen  bisherigen 
Arzt  verleitet,  den  Zufall  für  krampfhaft  zu 
halten,  und  nach  einer  mir  gegebenen  Nach- 
richt waren  alle  Äntifpasmödica  bis  auf  das 
Opium  der  Ileihe  nach  angewendet  worden. 
•Ausleerungen  der  erften  Wege  waren  bis- 
hei*  verrincbfafsigt , fchienen  mir  aber;  be- 
fondeis  durch  den'  Unbefchreiblichen 


. 


Schleim- 
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jScWeimaix#flufs , ' fehr  angezeigt  zh  feyn. 
Ich  verordnete  25  Gran  Brech  wurzel,  wel-^ 
plie  viel  Schleim  ausführte  und  der  Kranke 
hatte  nur  noch  in  der  Nacht  einen,  einzi- 

- • * • r . <9 

gen  Anfall,  der  dem  vorigen  an  Heftigkeit 

glich.  Von  der  Zeit  an  konnte  er  alle  Pa- 

• * • * ' ■ • . 

roxysmen  in  der « vorhin  befchriebenen 
fitzenden  Stellung  aushalten,  Auflöfende 

Salze,  mit Brechweinftein  und  Meerzwiebel* 

' • ■ • , ■ <».  • » 

fauerhoniggefchärft,  und  zur  Abwechfelung 
vitriolifirter  Weinftein  mit  mineralifchem 

I N * , . • * 

► • • 

Kermes  führten ...  anhaltend  viel  Schleim 

% m .*  * • ♦ *>  I * HV  4 ~ * * * * “ * 

.aus.  Die  Zufälle  wurden  leidlicher,  und 

» ' *-*•  » s v » > j»  . • ;•  , »Ti  ■ 5 

ich  lief§  beym  Gebrauch  yoriger  Mittel 
Quafliendecoct  nehmen,  um  den  Magen 
au  ftärken  und  die  neue  Erzeugung,  de« 
Schleims  zu  verhindern.  Es  ftellte  lieh 

• t ' 1 * j * » * ■v  » 4 " 'i 

Efsluft  ein,  der  Kranke  rauchte  Tabak» 
zwar  ohne  meinen  Willen,  aber  doch  ohne 

I A.  ^ * * * * ^ » Ä M f • * * I » ^ 4 «J  ^ ® 

das  Uebel  zu  verfchlimmern , und  konnte 

k + * 4 * i * * • * . • « » • • 4*  ^ ^ 

, wieder  in  der  freyen  Luft  umhergehen;  al- 
lein das  Afthma  kehrte  doch,  bald  fchwä- 
eher,  bald  heftiger,  wieder.  Natürlich  griff 
ich  wieder  zur  Ipecacuanha,  vitriolifirtem 

V i 4 < » « # * KW  « » * • 

Weinftein,  Salmiak  und  Conforten,.  be- 

• ♦ f • T 1.  • 7 « 

v >» 

wirkte  auch  immer  Erleichterung.  Endlich 

4 r f /l  ) t | • ^ ü i ‘ l k 

wurde  ich  auf  den  häufigen  Schleirnaus- 

A a a 5 wurf, 
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wnrf,  der  fick  bey  jedem  leichten  Paroxys* 

ino  einftellte,  aufmerkfamer , und  fand, 

■ # « * • 

dafs  es  Speichel  war,  welcher  ohne  Hüften 

« 

oder  fonftige  Anftrengung  freywillig  bis 
zu  einem  ganzen  Suppenteller  voll  aus  dem 
Munde  lief.  Ich  unterfuchte  den  Unter- 

'leib,'und  fand  nach  der  linken  Seite  zu 

♦ • • • « 

unter  der  Magengegend  eine  Verhärtung, 
bey  deren  Entdeckung  der  Patient  ver- 
liehene, dafs  er  von  diefer  Gegend  her  im- 
mer  den  Urfprung  feines  Paroxysmi  em< 

*•  * ” 4 

pfunden  habe.  Der  häufige  Ausfluf s des 
fpeichelartigen  Saftes , verglichen  mit  der 
Gegend  der  Verhärtung,  liefs  mich  eine 
Verftopfung  der  grofsen  Gekrösdrüfe  ver-  1 
muthen,  und  ich  befchlofs  fogleich,  hier 

die  Kräfte  der  falzfauren  Schwererde  zu 

• • « ♦ « » . % . • 

verfuchen.  Vom  siften  November  bis  An- 

* « , • « 

fang  Januars  wurden  3 Quent  genommen, 
jedesmal  ein  halbes  Quent  in  einer  Unze 
deflillirten  Waffers  aufgelöfet,  ohne  allen 

I ♦ * f t * *4  * ” » t * • • 

weitern  Zufatz,  wodurch  fich  die  Verhär- 

• . . . - 

tung  der  linken  Seite  fowohl  als  der  Spei- 
chelfiufs  und  die  Engbrüftigkeit  yerlohr. 
Der  Genefene  konnte  fich  im  Frühjahr  in 
freyer  Luft  ftundenweis  bewegen  utid  be- 
fchäftigen,  Und  er  verlief*  • uns , um  lieh 
♦ zu 


i 
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jzu  verheurathen , ' zwar  noch  fchwächlich ; 

allein  er  lebt  noch,  fo  viel  ich  weifs,  in  * 

* • 

ziemlich  guten  Gefundheitsumftänden. 

Ich  beforge  den  Einwurf  nicht:  es  hat- 

« 

ten  die  vorher  gebrauchten  Brech  - und 

äufiöfende  Mittel  die  Kur,  wo  nicht  be- 

* # 

wirkt,  doch  vorbereitet.  Denn  obfchon 
nicht  zu  leugnen  ftehet,  dgfs  diefe  Mittel 

i 

angezeigt  waren folglich  auch  nützlich 
feyn  mufsten ; fo  kehrte  doch  das  Uebel, 

« y *>  • 

wenn  auch  nicht  fo  heftig,  immer  wieder. 

. I 

Nur  dem  Gebrauche  der  falzfauren  Schwer- 
erde glaube  ich,  nach  meiner  Einlicht,  die 

Radikalkur  zufchreiben  zu  muffen.  Ob 

♦ ♦ * * 

meine  Diagnofe,  die  Verftopfung  des  Pan- 
kreas  betreffend,  richtig  gewefen,  hätte 
freylich,  falls  der  Patient  geftorben  wäre, 
die  Leichenöffnung  am  ficlierften  entfchei- 
den  können:  da  er  aber  noch  lebt,  fo  wird 

4 

man  fich  freylich  mit  meinen  Gründen  da* 
für  begnügen  miiffen.  Bekanntermaßen 
werden  gewiffe  Verrichtungen  einzelner 
Theile  des  menfchlichen  Körpers,  im  Fall 
der  Noth,  durch  andere  erfetzet;  jedoch 
fclieint  die  Natur  immer  dabey  die  Regel 
zu  beobachten : dafs  lie  demjenigen  Theile 
die  $ubftitution  aufträgt,  welcher  mit  dem 

'Aaa  4 lei- 


✓ 


— 72(f  — 

leidenden  Theile,  in  Rückficht  ferner  fpp- 
aifiken  Lebenskraft,  Bauart  und  .Reizbar- 
keit  die  mehrefte  Verwandtfchaft  hat,  Spei- 

; • * ■ 1 • - . • t*  • . - * * * - • * 

cheldrüfen  und  Pankreas  find  ähnlich  ge- 

4 • * > • * , « ' f %+  • ' *“  . , ( W ' 

bildete  und  ähnlich  wirkende  Theile;  des* 

• i :**  ? • 1 * » ? # • « • * ***  * * 

halb  fclilofs  ich  aus  dem  Symptom  des  häu* 
fig  und  ohne  Bemühung  ausfliefsenden 
Speichels,  verbunden  mit  der  Örtlichen 
Lage  der  Härte  im  Unterleibe:*)  dafs  nicht 
die  Milz  oder  ein  anderer  Theil,  fondern 

^ * * . < ■ * * • * i<  t 1 , * * * « * 1 t ^ 

das  Pankreas  verftopft  fey.  Hieraus  fchöpf • 

♦ . * * • •«•/ 1 . , * ...  j ■ . > » t ■ j • 

te  ich  die  Anzeige  zum  Gebrauch  dei;  falz- 

* . « * . " * /,  . * . * ; • .*»  . . t 

fauren  Schwererde,  weil  ich  eine  Drüfen- 

t • ' . i \ - 1 % • < « » * * • 

verftopfung  mit  Wahrfcheinlichkeit  ver- 
muthete  und  der  Erfolg  fcWint  meine  Ver- 

muthung  gerechtfertigt  zu  haben. 

* * * • * * * 

D.  Keck, 


*)  Ueber  diefe  wichtige  und  noch  zu  wenig  Se- 
miotifch  beftinmue  Krankheit,  die  Verhärtung 
des  Pancreas,  haben  wir  kürzlich  von  Hrn.  D. 
Rahn,  dem  würdigen  Sohne  des  4 verdienft- 
vollen  Hrn.  Korberrn  und  Profeflor  Rahn  in 
Z ii  rieh,  eine  felir  fchäzbare  Abhandlung  er- 
halten : S c i r r h o r u m panceatis  D i a g- 
nofis,  obfervationibus  pathologicor» 
anatomicis  illuftrata  Differt.  inaug. 
Göttinnen»  von  der  ich  nächfiens  mehr  la- 
gen werde. 

V d.  H. 
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Sind  di«  Hindernifle  • det  Gewifs- 

; . • . . i • • 1 * • •*  ■ • 

heit  und  Einfachheit  der  practi- 
fchen  Arzneykunde  unüber-r 


i v V* 


üV>^7  ?->£  * ,.•* 


'•V  'V  ^ ' 
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D.  Samuel  Halincmann. 


.Der  Auffatz  des  Herrn  Hofrath  Herz 

~ 1 ✓ • • , ^ , * **  f * .•  . / • ••  !•*!# 

über  den  Gebrauch  des  Waller- 

, • ' . 7 

fenchels  u.  f.  w.  im  erften  Stücke  des 
zweyten  Bandes  des  Journals  für  pra- 
ctifche  Heilkunde  hat  mich  in  eine 
Art  Wehmuth  verfenkt,  die  nur  durch  fort* 

r * * * * * ' V . 


gefetzte  Betrachtung  lieh  in  entfernte,  aber 
erquickende  Hoffnungen  auflöfete. 

Da  findet  fich  einer  der  denkendften 


Aerzte • untrer  Zeit,  mit  zwanzigjährigen 
practifchen  Thaten,  in  der  Nothwendig- 
keit,  wiederholentlich  das  offne,  aber  äuf- 
ferß  traurige  Bekenntnis  (S.  4.0.)  zu  thun 

Aaa  5 »Dafs 


• • 
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„Dafs  wir  auf  das  Ideal  einer  fimpefa. 
„Verfahrungsart  keinen  Anfpruch  ma- 
chen können.  {* 

„Dafs  (S.  47.)  die  Hoffnung,  je  zu  ei- 
„nem  vollkommen  einfachen  Verfall- 

• I ‘ 

„reu  in  unfern  practifchen  Gefchäfteji 
„zu  gelangen,  nicht  anders  als  fehr  ge- 
linge fey. “ 

Die  HindernifTc  der  reinen  Beobachtung 
des  Erfolgs  der  Arzneyen  in  den  yerfchied- 
yien  Krankheiten  zahlt  er  mit  einer  nieder- 

* « » » v «k 

fchlagenden  Vollftändigkeit  auf,  und  läfst 
uns  da  auf  dem  alten,  ewig  betretenen  Wer 
ge  der  ungewiffen  Kunft  einfam  ftelien,  fall 
ohne  einige  heitere  Blicke  auf  beffere  Zu- 
kunft, auf  ein  einfacheres,  zuverläfsigeres 
'Heilverfahren;  wenn  man  nicht  feine  Kla- 
gen felbft  zur  Ahndung  einer  beffem  Zu- 
kunft deuten  will,  wie  die  leiden fchaftlich 

, 1 « 

erkünftelten  Zweifel  des  Leugners  der  Un- 
iterblichkeit mir  immer  als  ein  Beweifs 

1 • 

\ 

mehr  für  leztere  gegolten  haben. 

Mir  felbft  waren  die  äußern  Hindemifl^ 
der  Kunft  bekannter,  als  ich  wünfchte; 

t * 

von  jeher  umlagerten,  beengten  fie  meinen  ' 
Wirkungskreis.  Auch  ich  ftellte  fie  mir 
lange  als  unüberwindlich  vor,  xind  war  faß 


im 


im  Begriffe,  eben  fo  zu  verzweifeln  und 
mein  Arztthum  eben  fo  als  das  Spiel  un-  » 

vermeidlicher  Umftände  ttnd  unhintertreib- 

• • • • - . » ■ 

lieber  HindernilTe  zu  achten , bis  der  Ge- 
danke  in  mir  aufftieg,  „ob  wir  Aerzte 

‘ ‘ ' V . ( • t 

„nicht  zum  Theil  ferb’ft  an  diefe« 
„Uneinfachheit  und*  ‘Ungewifs* 

5, heit  unfrer  Kunft  Schuld  find?4? 

v • ' ’ * * 

\ ' 

* i 

Fqlgfamkeit  der  Kranken. 

Ich  fahe  Aerzte  Kranke  mit  hal- 

• * 

4 L 

bem  Zutrauen  in  die  Kur  nehmen,  an 
deren  ganzem  Benehmen  ein  Unbefange- 
ner fehen  konnte,  dafs  fie  nicht  aus  ref- 

• % • • • • » 

nem  Verlangen,  gefund  zu  werden,  nicht 

* i • 

mit  feftem  Eifer,  ihr  Elend  los  zu  werden, 

# 4 • , ‘ ' ‘ 9 ‘ * * \ 

und  nicht  mit  gleichfam  enthufiaftifcher 
Vorliebe  für  den  Arzt,  den  fie  eben  wähl- 

• •»  « t » • « 

ten,  fich  zur  Kur  angaben.  Welche  pünkt- 
liche Folgfamkeit  konnte  man  fich  von 
ihnen  verfprechen?  Und  wenn  fie  ftrenge 
Befolgung  in  Alltagsausdrücken  Vorgaben, 
angelobten,  füllte  der  Arzt  ihnen  trauen 
und  die  erfolgten  Wirkungen  nun  auf  Rech- 
nung  feiner  Anordnungen,  feiner  Arzneyen 
fetzen? 

Mit  nichten! 


4 


(Diät, 


f 


I 


t 


. . ' * Diät,  Lebensordnung. 

Es  ift  eine  Hauptklage  unter  den  Aerztei| 
— „ dafs  die  Kranken  die  ihnen  anbe-, 

„fohl  ne  Diät  nicht  halten. “ „Wer  foll 

^ ' , • » ' • •#*•••*■'  * * ■ * *• 

„ihnen  Bürgfchaft  leiften,  und  wie  unmög- 
lich wirds,  den  Erfolg  einer  Krankheit 
„und  der  dabey  gebrauchten  Mittel  zu  be- 
„urtheilen, . da  man  bey  keinem  Kranken 

: ' t . * » * i • « 4 ^ 

„hierin  Gewifsheit  erlangen  kann?“ 

Um  Vergebung!  * allerdings  Gewifsheit 
bey  denen,  die  mit  überfchwenglichem  Ver- 
trauen lieh  (lepx  von  ihnen  halb  vergötter- 
ten Arzte  unbedingt  in  die  Arme  wer- 
fen.  Bey  den  andern  allerdings  weniger. 

Mich  deucht  aber,  die  Aerzte  unter- 
fcheiden  bey  diefer  Klage  nicht  genug  zwi? 
fchen  i)  den  Diätfünden,  die  dem 
Kranken  fein  Uebel  erzeugten  und  untere 
•hielten,,  e)  zwifcheri  der  gewöhnlichen  in- 
differenten Diät  der  Menfchen,  und 
« . 

3)  zwifchen  der  neuen,  vom  Arzt  gemach- 
ten Diätordnune. 

u 

Glaubt  lieh,  was  die  erftern  (die  Ab- 

v k \ 1 % **  * * ► 

fchafFung der  Diätfünden)  betrifft,  der  Arzt 
nicht  fo  allgewaltig  im  Belitze  feines  Kran- 
, ken  zu  feyn,  dafs  leztrer  keinen  andern 
Willen  als  Folgfamkeit  übrig  behält,  fo 

laffe 

X . > 
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lafle  er  lieber  den  wankelmiithigen.  Kran- 

S i » * • 

ken  fahren  ’ — heller  keine  Kranken  j als 

i • * 

folche ! ■ ' 

, f / « * • - « • r 

Wer  follte  auch  z.  B.  eine  Leberverhär- 
titng  heilen'  wollen  an  einem  Brantwein- 
fäufer,  wenn  er  den  Arzt  nur  fo  im  Vor- 
beygehen  zu  Rathe  zieht,  weil  er  etwa  arii 
einem  öffentlichen  Orte  ihn  zu  Geflehte  be^- 

i . - / 

köftimt  — weil  er  etwa  gerade  etwas  ökono- 
mifches  mit  ihm  abzuthun  hatte  — weil 

...  « • , f 

der  Arzt  auf  reine  Nähe  gezogen,  in  feine 

« / » * * • 

Verwaridtfchaft  gekommen  ift,'  oder  durch 

eine  andre  Nebenurfache,  nicht  aber  durch 

* ; 

unbändiges  Zutrauen  zu  ihm  geführt?  Wel- 
ches entfchiedyie  tJebergewicht  mufs  man 
über  den  alten  Sünder  haben,  *Wenn  man! 
bey  Anbefehlurig  einer  täglichen  Minde- 
rung diefes  lieblich  giftigen  Geföffes  ihm 

ftrenge  Befolgung  Zutrauen  foll ! 

* c . • ' , ' * * 

Ein  Kranker  mit  fo  fchlimmen  Attribut 

* * • • * * < 

ten  mufs  durch  merkliche  Aufopferungen 
zeigen  , dafs  er  lieh  dem  Willen  des  Arztes 

* * * * * r . 

mit  völliger  Ergebung  unterwirft.  Der 

* - < * • 9 % f ^ 

Arzt  tliutwolil,  ihm  die  Kur  abzurathen, 

# , • , . * 

ihm  die  Schwierigkeiten -lebhaft  vorzufteN 

o 

len,  die  ihm  feine  verderbte  Neigung  inf 
Weg  legt,’  uncLdie  Gtofse  des  Uebels  felbfe' 

* » Köflunr 
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Kürfimt  er  dann  wiederholen  (.lieh  wieder; 
verlieht  er  Ach  zu  allen  Aufopferungen^ 

biuei  und  flehet  er,  nun  dann!  warum 

| • * t 

XpU  ihm  der  Arzt  nicht  trauen,*  fo  lange  er 
lmzweydeütige  Proben  ron-  Fertigkeit  an 

ihm  wahrnimmt?  Befteht  er  die  Verfu.- 

♦ * • * *■  ♦ % 

plmng  nicht  ~ fo  lalle  man  ihn  ziehen; 

Nun  befchiinpft  er  doch  die  Kunft  nicht; 

* 

verwirrt  doch  den  Kalkül  des  jämmerlich 
getäufchten  Arztes  nicht.  . , , 

Sollten  fich  aber  doch  nicht  Kranke 

v ■ a > « 4 

genug  finden;  die  fchon  auf  väterliches 
Zureden  eines  allgemein  gefchätzten  Arztes1 

fich  z;  B;  de«  Schweinefieifches  während 

» # / 

* » 

eines  Quartanfiebers  und  mehrere  Monate 
nachher,  buchftä  blich,  enthielten?  in  der 
Engbrüftigkeit  und  dem  Leukophlegma  der 
Kartoffeln,  beym  Podagra  des  Stubenfitzens 
und  der  fäuerlichen  Weine,  beym  jugend- 
liehen  Marasmus ' der  Verfchwendung  de® 
Saamens? 

* 

t • * 

Sollte  ein  guter  Arzt  bey  einer  Nerven- 
liechen die  allmählige  Verminderung  der 
grofsen  Kaffeeportronen  nicht  bewirken, 
oder,  wenn  auch  nicht,  es  ihr  doch  an- 
fehn  können,  dafs  fie  nicht  folgen  werde? 
Beydea  hält  meine  Erfahrung  nicht  für  Sei- 

ten- 
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tenheiten. . tlnd  in.  beiden. Fällen  wird  die 
Beobachtung,  des  Arztes  in  Sicherheit  ge- 
bracht*  , ■»  > > •» 

**  3»*  «,'• 

' Gelieh  wir  fo  zu  Werke,  fo  haben  wir 
einen  hohen  Grad  von  hiftorifcher  Gewif*-r 
heit.  Ift  dies  keine  Art  von  Gewifsheit? 
Oder  hat  wohl  der  Staatsmann,  der  Erzie- 

V ' 

her,  derFolizjeyjnanu,  der  Kaufmann,. der 
General  ander«  Gewifslieiten,1  als  hiftori- 
fclie?  Oder  giebt  es  einen  andern  Maas- 
ftab  der  Zuverläfsigkeit  m jedem  erdenkli- 
chen Gefqhäfte,  in  welchem  der  freye  Wik 
le  des  Menfchefl  mit  verflochten  ift  ? * 

Aber ift  denn  die  gewöhnliche 
Diät  der  hiebt  ganz  verdorbnen  Menfcheft^ 
klaffen  fo  verdämmlich,  dafs  man  bey  je-r 
der  Kranklieit  eine  neue  vorfchrciben  müfs- 
te?  Diefs  ift  eine  der  Klippen,’  woran  fo* 
viele  Aerzte  fcheitern..  Aengftlich  entwer- 
fen Ae  bey  jeder /fchnell*  entftehenden  oder 

» 

ihnen  eben  vorkommenden  langwieriger* 
Krankheit  einen  recht  ausgedehnten  k ii  n ft- 
licken  Diätplan,  verbieten  eine  Men- 
ge Dinge,  und  befehlen  eine  Menge  an- 
derer* 4 * *•  " 

* t 

f 3 » < * 

Willen  wir  Aerzte  denn  aber  fo  haar^ 
klein  di£  Wirkungen  aller'  Nahrungsmittel 

und 
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<#..  ' - ' • • 

und  Diätartikel,:  dafs  wir  entfcheidend  be- 
haupten könnten;  in  dicfem  Falte  ift  diefs 
und  jene»  zu  geniefsen,  diefs  und  jene» 
fcliädlich?  Wie  fehr  widerlegt  die  Erfah- 

I C7 

rung  diefe  unfre  eingebildete  AlLwiflenheit! 

• • r * * 

‘Wie  lange  drangen  unfre  Vorfahren  bey 

• • 

ihren  fogenannten  hitzigen  (Faul-)  Fie- 

bem.  mit  verminderter  Lebenskraft  auf 

/ 

Waffertrinken,  auf  Thee  u.  f.  w.  und  ver- 
fchrieen  Bier  und  Wein  als  Gift,  wornach 
fick  doch  die  Kranken  fo  fehnen , und  was 
die  beite  Stütze  unfrer  heutigen  «Praxis  ift! 
Wie  lange  verboten  wir  frifches  Fleifch  in 
Blutftürzen  von  negativer  Plethora , in  ab- 
zehrenden Lungenübeln,  im*  Scharbock 
und  den  meiften  übrigen  chronifchen , un- 
gaftrifchen  Krankheiten , wo  es  wahre  Pa- 
nazee,  wenigftens  unentbehrlich  ift!  D« 
foll,  nichts  allgemein  gefünder  feyn  (Uni* 

verfaldiät  ift  ein  Traum,  wie  Univerfalarz- 

* » 

iiey)  als  Obft  in  Menge,  grüne  Kräuter  und 
Zugemüfse  ohne  Einfchränkung  genoflen 
— die  doch 'oft  den  Magen  der  Blutarmen, 
Erfchöpften  und  Stubenftechen  beläftigen, 
die  Neigung  zur  Säure,  zu  Blähungskoli* 

i „ . 

ken,  zum  Durchlauf  vermehren!  Da  Toll- 
te ftoftbeef  und  rohet  Schinkeii/fchwerver^ 

* 9 ^ 

* , däu- 
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«Üblicher  für  den  fchlaffen  Magen  feyri  als 

•»» 

-butterweich  gekochtes  Kalbfieifch ! . Da 
.tollte  der  Kaffee  die  Verdauung  ftärkeri  und 
■befördern*  da -er  doch  nur  die  Ausleerung 
der  t)ärme  von1  felbft  halbverdauten  Nah- 
rungsmitteln befchleünigt  | Ich  fahe  Kin- 
der, der  Bruft  entwöhnt,  mit  Amblatt  (Ob^ 
Jatenfcheiben)  zu  Tode  gefüttert,  an:der 
Gelbfucht  der  Neugebornen  in  Menge  Her- 
ben; meine  Vörffellung  der  Scbwerverdau- 
. lichkeit  diefes  ungegohrnen , in  der  Hitze 
.Verhärteten  Stärketeiges  'fruchtete  nichts 
.gegen  den  beredten  Wahn-  meiner  Amts- 
-brüder  ;,es  liefse  fich  nichts  le'ichters 
.(an  Gewichte)  nichts  mürberes  (im  Bre- 
chen) denken!“  • , 

• Ich  lähe  einer  gefunden  Erffgebährerin 
.hach  glücklicher  Niederkunft  von  ihrem 
Unwiffendeil übergefchäftigen  Arzte  eine 
fo  ftrengeDiät  vorfchreiben,  dafs  faft  nichts 
■ übrig  blieb,  als.. Hungers  Herbem  Einige 
Tage  hielt  fie  die  Waller  - Und  HabergrütÄ- 
fchleimdiät  aus , denn  aber  — es  war  ihr 
alles  Fleifchj  Bier,  Wein,  Kaffee*  Brod, 
Butter,  nahrhafte  Gemüfse  ü»  f.  w.  Verfa'gt  ' 

y / 

-fank  fie  in  grofse  Mattigkeit,  fchrie  über 

- «utfetzliche  Nachwehen  * war  ohne  Schlaf* 

S M4<Üc.  Jöurn.  IV.  Band;  4-  Stuek.  B b b Ver- 
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VerÄöpft  ünd  fehr  krank.  Der  Arzt  fchob 
Äiefs  alles  auf  eine  Uebertretung  feiner 
Diätvorfchriften.  Sie  bat  um  etwas  Raffee, 

etwas  Fleifchbtühe  u.  f.  w.  Unerbittlich 

• 

blieb  der  in  feinen  Gründfätzen  unerfchüt« 
terliche  Mann.  Nichts  TOii  dem  allen! 

i • 

Seine  Strenge  und  der  Hunger  erbitterte; 
Die  Wöchnerin  überliefs  lieh  nun  den  Ein- 
gebungen ihrer  unfchuldigen  Begierden, 
trank  Kaffee , afs  , was  ihr  gut  fchmeckte,- 
doch  mäßig  — der  erftäunte  Arzt  faitd  fie 
Veym  erften  Befuche  nicht  nur  auITer  *Ge« 
fahr,  fondern  fo gar  munter  und  frifch  — 
fo  dafs  er  mit  Freuden  in  fein  Tagebuch 
die  herrlichen  Wirkungen  feiner  WafTef- 
diät  bey  Wöchnerinnen  eiritrug.  Die  Ge- 

* t 

«elene  hütete  lieh,  ihm  von  ihrer  naturge- 
mäßen Verfündigung  etwas  merken  zu  laff* 
fen.  — Diefs  ift  die  »Gefchichte  mancher,' 
felbft  gedruckten  Beobachtung!  So  rettet 
nicht  feiten  die Unfalgfatnkeit  des  Kranken 
• des  Arztes  Ruf. 

Fällt  aber  da  der  error  Calculi  der  Kunft, 
dem  Kranken  oder  nicht  vielmehr  dem 
Arzte  ÄUfLaft? 


Sehr  oft  iß’s  der  Fall,  daß  die  vom 

* 

Arzte  vorgefchriebene,  ikimftliche  Diät  bey 
• • • wertem: 
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Weitem  weniger  taugt,  als  die  gewÖhnlicftd 
feiner  Pflegbefohlnen , oder  daf$'  er  wenig-  , 
ftens  fehr  unrecht  thut,  leztere  fchnell  zu 
verwerfen.  • j 

• 5 • ■ **  ...  i 

Wenn  der  Arzt,'  fchon  wegen  der  fei- 
tiern,  ßmplern  Bemerkung  des  Naturgan* 
ges  und  des  Erfolgs  der  Arzneyen  wohl-; 
thut,  wo  möglich  nichts  iü  der  Diät  änzti« 
befehlen,  als  wovon  er  innig  überzeugt  iffy 
und  welches  gewöhnlich  in  wenigem  be* 
lieht,  fo  verpflichtet  ihn  auch  fchon  das 
unmittelbare  Wohl  feines  Kranken,  keine 
Diät  fchnell  bey  Seite  zu  fetzen,  die  die 
vieljährige  Gewohnheit  indifferent,  oder 
wohl  gar  unentbehrlich  gemacht  hat. 

Eine  Landhebamme  hatte  ein  heftiges 
Indigeftionsfieber.  Ich  leerte  aus.  Zum 
Trinken  hatte  ich  Waffer  und  dünnes  Bier* 
im  Elfen  grofse  Mäfsigung  empfohlen. 
Die  erften  Tage  ging  e$  gut,  der  Gefchmack 

war  nun  rein  u.  f.  w.  aber  ein  neues  anhaL 

« 

tendes  Fieber,  Dürft,  Schlaflofigkeit,  Mat- 
tigkeit und  Unbefmnüchkeit  nahmen  bald 

in  wenigen  Tagen  wiederum  fo  lü,  dafi 

# * 

iie  in  Gefahr  gerietli.  Ich  liefs  kein  ge- 

\ 

wohnliches  Mittel  unverfucht.  Vergeblich. 
Nun  fetzte  ich  alles  bey  Seite,  von  der 
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rVürtolfänre  an  , - bis  zur  Fleifchbrüh*, 
-(Mohnfaft  kannte  ich  damals  noch  nicht 
; genug)  und  vefCpräch,  ihr  etwas  andres  zu 
geben,  wenn  ich  wieder  käme*  Den  An* 
verwandten  eröffnete  ich  die  Gefahr.  Den 

• Tag  darauf  kam  man  ZU  mir,  und  fagtei 
- die  Kranke  belfere  fich,  ich  möge  mich 

• nicht  wieder  bemühen*  ln  wenigen  Ta- 
f gen  ging  lie  wirklich,  wie  durch  Wunder, 

völlig  genefen  unter  meinen  Fenttetn  vor- 
vüber,  völlig  gefund*  . - Nachher  erfuhr 
. ich«  dafs  man  zu  der  Zeit,  wo  ich  die  Atz* 
ney  ausgefetzt,  einen  Qüackfalber  zu  R a~ 
. the  gezogen  habe,  der  ihr  ein  gut  Glas 

Holzelfenz,  feine  Univerfalarzney,  mit  der 

< ' 

Verordnung  gegeben,  fo  Und  fo  viel  Tro- 
. pfen  zu  nehmen.  Kaum  aber  habe  fie  den 

X N 

.Branntwein  darin  ge fehmeckt,  als  fie  neues 

• / 

. Leben  bekommen*  Sie  habe  fich  nun  die 

• Tropfen  felbft  efsloffel  weife  eingegof- 

fen,  und  fey  fo,  nach  einem  guten  Schlafe, 
gefund  aufgeltanden.  * *. 

i.  Es  war  im  Anfänge  meiner  Praxis,  fonft 
»hätte  ich  wohl  gleich  Anfangs  die  Erkun- 
'»digung  einziehen  Tollen,  dafs  fie  in  gefUn- 
..den  Tagen  ohne  täglich  öfteres  Brannt- 
tveiiurinken  nicht  habe  . leben  können 

- V - folg* 
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folglich  auch  ohne  denselben  nicht  .gen«*  • 
fen  könnte.  . - 

*4  * v » » • 

Seltner,  als  lieh  die  meiften  Aerzte  ein-? 

bilden,  thut  man  bey  chronifehen  Krank- 

/ 

beiten  wohl,  eine  beträchtliche  Aenderung 
in  der  Diät  zu  machen  % wenigstens  in  den 
gemeinften  Fällen;  bey  akuten  Uebeln  iftr 
ohnehin  der  erwacht^  Inftinkt  der  Kran- 
ken oft  beträchtlich  weifer,  als  dej;  die 
tur  nicht  befragende  .Arzt,  , . . t 

(Von  Piätkuren  ohne  Arzney  kann  hier, 
nicht  die  Rede  feyn»  deren  Wirkung  hell 
jedoch»  wenn  fie  nur  recht  einfach  lind»* 
gar  wohl  berechnen  läfst,  und  von  denen  in. 
befondern  Fällen  ungemein  viel  zu  erwar-  » 
ten  ift,)  Vielmehr  ift  hier  von  der  oft  un-, 
nützen  . Umänderung  der  gewöhnlichen 
Diät  bey  arzneylichen  Kuren  die  Rede* 
wovon  das  limpelfte  Heilverfahren  koru- 
plizirt  wird,  und  die  mit  Hülfe  des  leztfetn 
ein  Mittelding  von  Refultat  erzwingt,  von. 
dem  kein  Oedijms  errathen  Kann,,  welcher 
Antheil  der  neuen  gezwungenen  Diät,  und, 
welcher  den  Arzneyen  • zugehpre*  .... 

Was  wir  in  diefent  und  jenen  Falle  ge- 
yrif?  alsfchädlich  kennen,  . müilen  wir' 


freylich  unterlagen  y aber  das  find  gewöhn* 
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lieh  nur  einzelne  Stücke  der  Diät  bey  ehre- 

• * * 

nifchtn  Krankheiten , deren  allmähli- 
ge  Verminderung  (denn  jählinge  Unterlaf- 

— _ • t y r ^ i t | • * 

fung  ift  ohnehin  hier  gefährlich)  keine 

■ . • • ■ • * * 

grofse  Revolution  im  Körper  macht,  folg- 
lieh  auch  die  reine  Wirkung  der  dabey  ge- 
brauchten Arzneyen  nicht  entftellt. 

«,  V , / . * * ■ • • -*  • 

Sind  grofse  Aertderungen  in  der 

* 'b  + c.  ’ ‘ * t’  1 ♦ **.'•* 

Diät  "und  Leb en  s ordnun g zu  ma* 
chen,  fo  thut  der  einfache  Arzt  befler,  erft 
au  fehen , wie  weit  er  die  Krankheit  durch 
diefe  Lebensordnung  und  ' Diätänderung 
beiTetn  kann » che  er  das  mindefte  A*zney- 

* i J • t < • (•  • ^ * « * « • ** 

mittel  ordnet. 

• * r j • t « 

Ein  tiefgewurzelter  Scharbock  kann 

fchon  vor  fich  durch  die  vereinigte  Wir- 

• f 

kung  der  warmen  Bekleidung,  der  trock- 

• I t ^ ^ ^ * * * 

uen  Landluft,  der  gemäfsigten  Bewegung, 
d&r' Vertaüfchung  des  alten  Pökelfleifches 

. ^ ! • , » V ' » < * . fr 

mit  'dem  frifchgefchlachteten , der  Zukofi: 
aüs  Sauerkraut,  und  krefsartigen  Pflanzen, 

• ■ • . # • 4 , < f t • • * • 

und  des  fchäumenden  Bieres  zum  Getränke 
dft  geheilt  wdrden.  Wozu  noch  Arzneyen? 

z • ; * ■ *,  * 1 , • » * . . , , - 

etwa  den  guten  Erfolg  jener  Lebensord- 
liung  unkenntlich  zu  machen?  Aus*  der 

v;  • f J."  f ; • ' 1 ^ • 

entgegengefetzten  Lebensart  entlieht  Schar- 
bock er  kann  alfo  Wohl  durch  das  gegen- 

c : ‘‘  feitige 
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Jfeitige  Verhalten  bezwungen  werden ; we*' 
pigltens  füllte  man  den  Erfolg  erlt  ab  war* 
ten,  ehe  man  Arzneyen  giebt.  . 

Warum  will  man  aber  z.  B.  den  mit 

- . • • • . ' * 

Luftfeuche  Behafteten  durch  veränderte. 

i f 

gewöhnlich  fchwächende  Diät  kränker  ma» 
chen , als  er  war  ? Heilen  kann  man  ihn 
doch  «durch  keine  Diät,  auch  rührt  das 
Uebel  von  keiner  entgegengefetzten  Diät 
her;  "Wozu  aifo  eine  Aenderung  darin? 

* * Seit  ich  diefs  einfah,  heilte  ich  weit  ge- 
wiffer  alles  Venerifche  (was  nicht  Tripper 
War)  ganz  ohne  Diäteinfchränkung  — blos 
mit  Queckfilber  (und  wo  nöthig  Mohnfaft) 
und  fo  fand  das  Metall  keinen  gefchwäch- 
ten  Körper,  und  meine  Kranken  erholten 
fich  fchneller,  als  die  meiner  AmtsgenoITen. 
<Aueh  wufste  ich  dann  gewifs,  dafs  alles, 
was  gefchah,  Befferung  oder  Schlimme* 
rung,  vom  Mittel  herrührte.  ' 

* Ein  dem  Anfcheine  nach  fehr  fchwel- 
gerifchec,  alter  Obrift  von  grofsem  Körper, 
hatte  feit  40  Jahren  aufgebrochne,  faß:  über 
und  über  gefchwürige  Schenkel  , und  au 
den  Dickbeinen  Fontanelle.  Er  afs  fiark 

und  fehr  nahrhafte  Speifen , trank  Viel  Li- 

* 

^ueur  dazu,  und  nahm  feit  vielen  Jahren 
' Bbb  ^ mo> 
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monatlich  .einmal  Ailhaudifches  J?ulvert 
Sonii:  war  er  munter.  Ich  iiefs  die  FontaneL 
le  zuheilen,  die  Schenkel  mit  einer  fchrna* 
len  Flanellbinde  eingewickelt  erhalten , fie 
täglich,  etliche  Minuten  in  kaltes  Waffen 
fetzen  und  mit  gefchwächter  Sublimataut- 
Jöfung  verbinden,  An  feiner  Lehens-?" 
Ordnung  änderte,  ich  nicht.«!,  gar 
nichts,  felbft  das  monatliche  Purgierpul- 
ver nicht,  da  es  ihm  fo  fehr  zur  Gewohn- 
heit geworden  war.  Seine  Schenkel  wur- 
den allmählig,-  binnen,  Jahres  - Frift  gefund, 
tihd  feine  Munterkeit  nahm  in  diefem  fei- 
nem 73ften  Jahre  mehr  int,  als  ab,  Ich  ha- 
be ihn  noch  zwey  Jahr  gefund  gekannt, 
und  noch  nachher  von.  feinem  guten  Be- 
finden Nachricht  gehaht,  . Oie  Schenke] 
blieben  geheilt.  — • .Darf  ich  hoffen,  daf$ 
er  fchheller  oder  (ich rer  wäre  wieder  her- 

t 

geffellt  worden.  Wenn  ich  ihm  feine  ach# 
bis  »zehn  SchüiTeln  und  feine  Becher  voll 

f 

Kümmeliiqueur  entzogen  hätte?  tHätte  ich 
gewufsh  wenn  ich  feine  Diät  geändert  und 
er  fich  übler  dabey  befunden  hätte,  ob  die- 
le .-A^erfchlimmerung  von  den  in  den  Diäte- 
tiken iur  fo  gefund  aüsgegebnen , ihm 
aber  ungewohnten  Nahrungsmitteln  oder 

...  von 
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« 

yon  meiner  äufferu  Behandlung  (inucrlicjy 
gab  ich  nichts)  ' hergerührt  hätte?  Mir 
war’s  leicht,  vor  allen  Schulen  j&u.  beftehem 

i * • 

wenn  ich  ihn  den  gewöhnlichen  Regeln  der 
Diätetik  methodifch  aufopferte , aber  aucR 
yor  meiner  belTern  Ueberzeugung,  vor  meh, 
nem  Gewiffen,  yor  dem  obprftei*  Gefetze 

des  Arztes,  der  Ein  f*  phh^.U? 

0 * 

Ich  nehme  mir  nichts  vor  meinen  Amts-». 

» t # v 

brüdern  heraus,  wenn  iph  bekenne,  dafa 
ich  die  fjchwerften  chronifchpn  Uebel  ohne^ 
fonderliche  Diätänderung  geheilt  habe.  ^ 
Wenn  ich  genaue  Mäfsigkeit  in  allei* 
Dingen  rathe,  oder  einen  einzelnen  Artikel 
der  Lebensorduung  vejmindefÄ  oder  ver- 
meiden lalle,  der  meinen  Abfichten  hindeas 

...  * ' * ' \ 

. lieh  ilt,  z,  B.  Säuren,  wenn  ich  Stechr 
apfel,  Belladonne,  FingSrhut,  Eifenhut 
oder  Billen*  gebe,  (weil  diefer  Arzneyeu 
Kraft  durah  Pflanzen fäuren  gänzlich  auf- 
gehoben wird),  oder  kochfalzige  Speij 
len,  wenn  ich  Queckfilber^aljk.  verordne, 
oder  K affee , wenn  ich  Mphnfaft  nehmen 
laffe,  fo  glaube  ich  genug  getlum.  zu  haben* 
Mifslingt  meine  Kur,  fo„weifs  ich,  •iWf 
ichs -.»h^ach  küai  ft  liehe  Diät  (wie  viel  gpre- • 
Jure#  hypothetiltihes  fjkty  picht  ppfrp 
i • / Bbb  5 Diät- 
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^Jiätordnungen  aus ! ) nicht  Verdorben  habe 
ich  weifa,  dafs  es  mein  Mittel  verdarb,  oder . 

. f » , » '<  * K 

doch  nicht  belferte. 

* # * * r • / 

Befferc  ich,  fo  weifs  ich,  dafs  es  die 

. . • • • 

Mittel  gethan  haben;  denn  von  einer  A<?n- 

i 

derung  in  der  Lebensordnung  konnte  es 
nicht  kommen.  ' 

c % x * * i 

Schon  Hippokrates  deutete, 
mir  recht  ift,‘  etwas  ähnliches  in  den  Koi- 
fchen  Vorherfagungen  an,  indem  et  meint, 
dafs  Arzney  und  Naturkraft  weit  be trachte 
lichere  und  tiefere  Veränderungen  in  Krank- 
heiten,* als  ein  kleiner  Diätfehler,  hervor- 
bringen.  / 

Wie  nahe  war  diefer  grofse  Mann  an* 
Ziele  des  Steines  der  weifen  Aerzte  — der 

‘ t ' r » * . • 

Einfachheit!  und  nach  mehr  als  2000 

• t * • \ ♦ 

• • « • » * \ * 

Jahren  nach  ihm,  wären  wir  diefem  Ziele 

. * » • . » ’ • . • 1 

picht  einen  einzigen  Schritt  näher  zu  kom- 
men vermögend  gewefen ! wären  noch  et- 
was weiter  davon ! 

* 

’ Hat  er  bloa  Bücher  gefchrieben,  oder 
hat  er  weit  weniger  gefchrieben,'  als  wirk- 
lieh  geheilt?  That  er  diefea  durch  felche 
Umfch weife , als  wir  ? • 

’*  Bios  bey  diefer  Einfachheit  feines  Be- 
Rehmens  in  Krankheiten  konnte  '-'er  das 

. • * % . , 4.  • . * 

alles 


’Jhx 


Digitized  by  Google 


4 


745 


i I " 

alles  fehen,  was  er  fahe,  und  vyorüber  yyiy 

’ ' ’ 1 ....  X . ' ' ’ t “ ’ * 

erftaunen. 

> * * 

• •*•'**».  *«  * 

• 4 > 

. 1 * 

* Klima,  Witterung,  BarometerfUnd  u.  fi  w. 

• * 

I f 5.  . . • i 

Sollten  wir  versagen»  dafs  wir; 
nicht  haarklein  >yiiren,  welchen 

* * *. ' r | N * 

genauen  Einflufs  eine  kleine  Ver- 

* •>  * ■ » • < T-  ...  F • 

*’  ' » * 4 • * *1 

anderung  des  Erditnchs,  . eins 

y W ^ 1*1  r # ^ ^ ^ ^ ^ 

kleine  Aenderung  des  Hygrome-, 

j ' ‘ •*  ' • f • '*  F j | | i ” * " * 

ters,  des  Barometer?,  des  An  emo-. 


>«  ir 


f 1 * 


rf'% 
4 * i » 


meters,  des  Thermometers  u.  f.  w. 
auf  die  Behandlung  unfrer  Kran* 

- « % * • j « I ^ *#i»  f * ^ f 

ken  mit  Arzneymitteln  ausübt?. 

i T . ■ < 9 ' 

n * * • * > , ‘ • * 4 * * « ••  T % m 

Nach  mancherley  Beobachtungen  der. 
heften  Aejrzte  ift  es  uyis  doch  jezt  fo  fchwer 

’ • 4 » * » i ^ ^ ! % « 

nicht,  im  allgemeinen  die  Verfcbiedenhei- 
ten  zu  berechnen,  die  ein  heifferes  oder 

4 * * * » * { 4 ’i  ‘ I • | 

kälteres  Klima  auf  die  Natur  und  Behänd- 

*•*  . f * , « • 4 

lung  der  gewöhnlichen  Krankheiten  auf- 
fert.  Sie  beftehen  gröfstenthcjls  nur  in  dem 
Mehr  oder  Weniger.  Sich  ganz  entgegen- 
ftehende  Gcfetze  der  Heilkunde  finden  wir 

• f « / • ► 

in  diefer  Verfchiedenheit  der  Erdltriche 

• _ ' . ■« , « ,*  *»•  »»  ».  % «f  * 

nicht.  Gnügt  die  Rinde  nicht  zur  Heilung 


der  reinen  Wechfelfieber  in  Mejcilio,  wie  in 

f ir»  1 *»  ' t [ * * 

Norwegen  ? inBataria  und  Bengalen,  frey« 
lieh  nur  in  ftärkern  Portionen,  als  in  Schott- 
J'  - Und? 
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lünd  ? Eben  das  Queckfilber  heilt  in  China 

* » * 

die  Luftfeuclie,  und  auf  gleiche  Weife,  als 
auf  den  Antillen,  Wir  haben  bey  uns  eben* 
falls  Leberentzündungen  und  Lebereiterun* 

gen,  als  in  den  Ländern  unter  der  Linie,  ob 

* . 

in  leztera  zwanzigmal  mehr  als  bey  uns? 
macht  keipeu  Unteifphied  in  der  Behänd* 

# » * 4 i 

lung,  da  auch  wir  Queckfdber  und  Mohn* 

| -4  * 

faft  (oder  etwas  befferes)  dienlich  finden* 

_ ♦ 

Typhus  und  damit  vergefellfcfcaftete  Fie- 

ber  werden  auch  bey  uns,  wie  dort,-  durch 

# . - * * 

Aderlafs  und  Salpeter  tödlich,  (freylich 
nicht  fo  fchnell  als  dort!)  verlangen  auch 
bey  uns,  zur  Hebung  der  Kräfte,  Kinde 
und  Mphnfaft  (freylich  nicht  in  fo  grofser 

* * v * 

Menge,  als  dort!).  Nicht  die  Natur  des 
Heilverfahrens,  nur  die  Grade  deifelben  än- 
dem  diefe  Verfchiedenheiten  ab»  und  diefe 

• i ; . 1 i.  t lO  * # . * * -J-  <■*  * * 

lallen  fich  berechnen. 


4'\nz  '!äci 


Dafs  aber,  die  Naturkraft  des  Menfchen 

u.  u*  n*  217?*  51J5T.  # v#  . * . ,7^ 

und  die  Gewohnheit  ihre  Oberherrfchaft 


MT*  «r*  H“  X 
i ’^r  *#*  a .* 


felbft  gegen  alle  Verfchiedenheit  des  Klima 
zum  Leben  und  Gefundfeyn  behauptet  zeigt 
die  Bewohntheit  der  Erde  am  Ganges  wie 

auf  der  Feuerinfel,  in  Lappland  wie  in  Ae* 

■^7jL  V |0-lt  ^TtI  ?>7  * + 

iopien  im  fiebenzigften  wie  im  dritten 

in  i>C  l;  li.“  . " 

’er  Breite«  , 

rtt  £15  . • , . . a •. 

Und 
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Ünd  wifleii  wir  denn  fo  gar  wenig  vcm 
dem  übrigen  Eintlufse  des  Bodens  und  der 

' Länderbefchaffenheit  auf  die  Krankheiten? 

/ 

To  wenig*  dafs  lieh  nicht  eine  leichte  Berech- 
;iiung  ihres  Einflüfses  auf  unfre  Praxis  ma- 
chen liefse?  Erfuhren  wir  nichts  vom  Uri* 

terfchiede  de$  Aufenthaltes  atif  hohen  Ge- 

* « 

birgen  und  am  iiiedtrn  Meerufer  für  Blut- 

V — 

huften  und  Lurigenfucht?  nichts  von  deri 
Wirkungen  der  Sumpfhift  auf  Mooren  und 
innerhalb  gährender  Stadtgräben  fürWech- 
felfieber*  und  Krankheiten  der  Leber  und 
des  Lyinphfyftems  ? Nichts  von  der  Kraft 
der  freyeri  Luft  für  Rachitifche  Und  Stu- 

N. 

benlieche?  Nichts  von  den  Vorzügen  des 

4 » 

platten  Landes  vor  den  engen  Alpen thälern*, 
der  Wiege  der  Cretinen,  der  Kröpfigen  und 
WahnfinnigeU?  Nichts  von  den,  Entzün- 
dung, oder  Erfchiaffung  bewirkenden  , £i- 
‘genfehaften  der  Winde  Und  Jahrszeiteii, 
oder  dem -Einflufse  des  niedern  Barometef- 
ftandes  auf  Schlagflüfsige  ? Nichts  von  der  - 
Brand  Und  Typhus  befördernden  Hofpital- 
luft? 

Und  nur  diefe  Und  ähnliche  gröfsere 
und  mächtigen  Verfchiedenheiteit  und  ihre 
beträchtlichen  Einflüfse  auf  Gefundheif 

Und 
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tind  Leben  waren  es , die  uns  bey  Behand- 
lung der  Krankheiten  zu  wißen  nöthig  wa- 
ren. Wir  wißen  fi«  i und  können  diefe 
Einfliifse  berechnen; 

• Ueir  Einflufs  aber  der  feinem  Nüan cen 
. diefer  Verfchiedenheiten  ift  zu  ohnmächtig,' 
als  dafs  fie  uns  in  glücklicher  Behandlung 
der  gewöhnlichen  Krankheiten  inerklicK 
hindern  könnten.  Die  Lebenskraft  und  die 
fechten  Arzneyen  ftegen  gewöhnlich  weit 
.über  den  Einflufs  jener  feinen  Schattirun- 
gen  der  mchtnatürlichen  Dinge; 

Was  würde  fich  auch  von  dem  Schö- 
pfer fagen  laßen,  der  ein  Heer  von  Krank- 
heiten über  die  Erdenbürger  verhieng  und 
Zugleich  eine!  Unüberfehliche  Menge  Hin- 
dermffe  der  Heilung  entgegen  (teilte,  derer* 
Einuttfs  allen  Bemühungen  des  Arztes  wi- 
.flerftrebte  und  fleh  nicht  berechnen  liefse  7 
2u  deren  Kenntriifs  in  ihrem  Umfange  * 
(wenn  fie  von  fö  grofsem  Belange  wären)  , 
der  ' befte  Kopf  des  glückiichften  Genies 
flicht  zureichen  würde? 

Wir  heilen  Krankheiten  in  peftilenzia- 

wir  gleich  ihre«  Be- 
wohnern nicht  die  Gefundheit  der  Alperi- 
fennen  miukeilen  können.  Wer  verlangt 

von 
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' trön  uh«,  dafs  wir  die  zärtliche  Sfadtdarrie 
zur  runden,  hochrothwangigen  Bauerdirne 
itimfchaffen  füllen?  wir  heben aberdie  mel- 
lten Befchwerden  der  erfierni  Der  fitzende 
Gefchäftsmann  verlangt  von  uns  nur  eine 
-erträgliche  Gefuiidheit;  da  die  Natur  der 
Dinge  uns  verfagt,  ihm  die  Stärkt  des 
Gröbfchmids  oder  den  verzehrenden  Hun- 
ger de«  Laftträger«  zu  verfchaffen; 
v „Aber,“  wirft  man  ein,  /,eme  oft  ge* 

• ringe  Abwechfelung  der  Kälte  und  Wär* 
j,me,  der  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  der 

* 4 ' » I 

;,Lüft  ,*  ihre«  gröfserh  oder  geringem  Ah- 
j,theils  an  Sauerftoffgas  oder  Azote , die  et- 
;,wa  verfchiedne  Windrichtung,  der  etwas 
;,mehr  oder  minder  hohe  Earometerftänd, 
„ja  felbft  die  kleinere  oder  gröfsere  Maile 

„an  Luftelektrizität  und  taufend  andre;  und 

• + 

„vielleicht  noch  unbekannte,  phyfifche, 
vielleicht  nur  kleine  Kräfte  haben  doch 
„•zuweilen  Achtbaren  Ein  flu  fs  auf  Krank- 
heiten, wenigften«  auf  nervenfieche , hy- 
,’,fterifche  / hypochondrifche,  afthmatifche 
* ;,Perfonen ! “ 

Soll  ich  Tagen,  was  ich  denke?  Mir 
deucht  es  weit  unfruchtbarer,  alle  die  Gra- 
de und  Verlchiedenheiten  de«  Einflüfsösr 

— • 

. die- 
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* 

diefer  phyfifchen  Eindrücke,  fobald  fie  ins 
Kleinliche  fallen * ( unerreichbar ) erfoi- 

s 

fchen  zu  wollen,  — als  die  Bemühung  an- 
ÄUwenden , folche  Elende  gegen  alle  diefe 
itinnennbaren  Eindrücke  abzuhärten,  indem 
Wir  fie  bis  zu  einer  geWiflen  Höhe  von 

Kraft"  erheben , wo  ihr  Körper  diefen  und 

* • * * 

-Vielen  andern,  noch  .Unbekannten  phyfi- 
fchen Eindrücken  widerlichen  könne ; fo 

-Wie  ich  es  auch * für  weit  thunlither  halte» 

* * 

. ...  , 

-dem  Melancholifchen  feine  grämliche  Ge- 

finnung  durch  Arzneyen  hinweg  zu  neh- 
men, als  für  ihn  die  zahllofen  Leiden  der 
phyfifchen  und  moralifchen  Welt  hinweg- 
-zuräumen,  oder  fie  ihm  auch  nür  auazu- 
, federn  ‘ 

1 X 

*.  Oder  könnten  wohl  alle  die  phyfifchen 
,üiid  moralifchen  Widerwärtigkeiten  der  At- 
mofphäre  und  des  Meiifchenlebens  wirk- 
samer gehindert  werden,  ihre  fürchterlichen 
Eindrücke  auf  das  Spinngewebe  von  Ner- 
Venfyftem  jenes  lunätifcll  . krämpfigen* 
bleichfüchtigen  Mädchens  graufanl  zu  voll- 
ftihren,  wenn  wir  alle  jene  Impülfe  axi 
Qualität  und  Quantität  in  ihrem  ganzerl 
Umfange  mit  Engelsverßande  durchschau- 
ten* 
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j ten  und  abwägen ,*  oder  Vielmehr,  wenn! 

-Wir  ihr  cl  ie  Monatszeit  herftellten  ? 

Ich  glaube  nicht,  dafs  die  Kleinlichkeit 

- der  Malle  unfrer  Kenntniffe , fondern  nur* 

C-  9 

idafs  die  mangelhafte  Anwendung  derfelben 

, uns  Hindert,  die  Arzneykünde  der  Gewifs- 

» * ^ , ; 

f heit  tind  Einfachheit  zu  nähern.  . 

Ein  junger  Menfch  von  so  Jahren , der 

t » 

► Sohn  eines  Oelmüllers,  hager,  fchwächlich, 

, war  feit  feiner  früheften  Jugend  einem 

* « _ t t • f 

i krampfhaften  Afthma  unterworfen,  welches 
-immer  vom  erften  Eintritte  des  Herbftes  an 
bis  tief  in  den  Winter  gediegen,  von  da  aber 
i allmählig  bis  in  den  lauen  Frühling  wieder 
j abgenommen  hatte.  Jedes  Jahr  war  fchlim- 
mer  geworden  und  in  diefem  Herbfte  hoff- 

- te  er  fein  Ende  zu  finden.  Schön  fingen 

- (er  kam  zu  Michael  zu  mir)  feine  Anfälle 
: an,  ftärker  zu  werden,  als  die  vorigen  Jah- 
re um  diefe  Zeit.  Der  Ausgang  war  abzu- 

i *•  - 

/ fehri.  Jeder  Fall  des  Barometers  im,  vori- 

« 

. gen  Jahre  und  dem  versoffenen.  Jeder  Süd- 
vweft  - und  vorzüglich  Nordwind,  jedes  her- 
ännahende  Schneegeftöber , jeder  Wind- 
»fiürm  hatte  ihm  einen  äfthmatifchen  An- 

i i ••  t . 

fall  . von  Stunden  und  Tagen  zugezogen^ 

- wo  er  nicht  feiten  die  Mitternächte  hin- 
4-  JVlcdic.  Journ.  I\.  Baud.  4 Stück.*  C CC  durch 
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.durch,  mit  beyden  Händen  gegen  den  Tifch 
geffcemnVt;  mit  allen  Äräften  nur  die  klein- 
Tten  Portionen  Athem  hatte  einziehen  kön- 
nen, alle  Augenblicke  in  der  Erwartung 
des  Erftickens.  Die  Zwifchenzeiten  wären 
. von  * kleinem  Anfällen,  durch  Zugwind; 
Dunft  von  ftark  gehitzten  Oelkuchen, 
»Staub#  . verminderte  Ofenwarme,  oder 
Hauch  erzeugt,  ausgefüllt  worden.  Dieb 
. erzählte  er  mir  mit  abgebrdchnen  Worten; 
und  bey  dem  kleinßeh  Athemzüge  hoch 
, gehobnen  Schultern;  fein  um  diefe  Jahrs- 
%tit  gewöhnlicher,  noch  guter  Zußahd; 
Ich  hättä  nichts  Gutes  zu  erwarten,  wenn 

(’  * * » 4 • 

' er  feine  Lage  änderte.  . Daher  lief»  ich  ihn 
-in  feines  Vaters  Haufe,  welches  allen  Win* 
den  und  aller  Unfreundlichkeit  der  Witte- 

* irung  ausgefetzt  war ; ich  lieft  ihn  bey  fei- 
ner gewöhnlichen  Diät;  ~ nur  daft  ich 

: «her  kräftigere  als  geringere  Küft  rieth;  — 

* ich  lieft  ihn  in  feiner  Schlafftelle,  lieft  ihn 

* bey  feiner  Befchäftigung  in  der  Oelmühie, 
- und,  fo  weit  es  feine  Kräfte  erlaubten,  bey 

den  Arbeiten  des  Feldbaues.  - 
^ Mein  erftes  Mittel  waren  die  kleinften 
Gaben  Brechwurzel;  iie  machten,  fo  wenig 
als  die  bis  zu  fünf  Granen  erhoheteii  Ga- 


ben 
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hext,  Uebelkeit;  leztere  erregten  Purgireii 
iuid  Erfchlaffung.  Nicht  beffer  Algarott- 

•pulver  und  Kupfervitriol,  beyde  zu  i Grari. 

* * • • * , . 

©teyde*  fo  wie  die  Hafel Wurzel,  zeigten  dite 
xiämliche  «Widrige  Tendenz*  jedes  einzeln 
'{gebraucht; 

r . Was  andre  im  Äfthmä  gerühmten  Mittet 
hier  nicht  thätfen,  übergehe  ich  und  be- 
rühre blbs,  dafs  Sqüilla  und  China*  jedes 

einzeln  gebraucht,  thaten,  Was  he  oft  thun,  fite 

• • • * « . 

^termebrteri  die  Ehgbrüftigkeit,  und  mach- 

> A 

ien  den  Hüften  häufiger,  kürzer * trockncr. 
t .,.Eß  fehlte  eiii  Mittel,  Was  Äengflrlichkeit 
ferregeii  und . die  Leichtbeweglichkeit  des 


L)armkanals  mindern  könnte.  Die  Wahl  ^ 
fiel  natürlich  auf  N ux  v ö in  i c a.  Zweymal 
täglich  vier  Örran  nahmen  allmählig,  abe£ 
merklich,  die  habituelle  Engbrüftigkeit 
hinWeg ; die  krampfhaft  afthmätifchen  An* 
fälle  blieben  aus*  Telbft  bey  der  fchlimm* 
ften  Herhftwitterung,  felbft  im  Winter,  bey 
*<  teilen  Windrichtungen*  allen  Stürmen,  aU 
len  Barometerftändeü,  aller  Feuchtigkeit 

* i"  # • , 

der  Atmöfphäre , mitten  unter  den  jezt  er- 
höheten  Haus  - Mühlen  und  Reifegefchäf- 
ten,  mitten  unter  dem  Oeldunfte*  bey  nicht 
Wefentlich  geänderter  Diät*  unveränderter 
- - ' Qcc  a Woh- 
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jWöhnttngr  Täglich  Abends  hatte  er  ftch, 
wie  noch,  an  keine,  BefTerung  zu  denken 

i * 

war;  fclion  lange  mit  einem  wollenen  Tu* 
che  über  den  ganzen  Körper  gerieben.  Sö 
wenig  ich  es  auch  fruchten  fah,-  fo  liefe 
ichs  doch  bey  lezterm  Mittel  nicht  ausfe-j 
rt%ppj  x weife  ihm.fchon  zur  Gewohnheit 
worden  war.*  • , ‘ " t 

k i Nun  verfehlief  er  ruhig  die  Nächte;  dhei 
er  fonft:  i$r*  Eehnftuble;  .vorwärts  gebückt 
oder  an  die  Wand  .geßemmt, -durchketichft 
hatte;  feine  Kräfte  habeit  .fich  in  diefer  fiit 
ihn  fonft  fo  gefährlichen  Jabrszeit  gemehrt; 

• j 

fo  wie  feine  Munterkeit,'  Heiterkeit,  und 
Dauer  gegen  iauhe  Witterung.;* 

. Kleine  Ahndungen  voh  Afthtaa  brachte 

» i 

jetzt  nur  eine  ftarke  Verkältung  zuwege; 
fie  verfchwanden  fchnelf  wieder.  •{  . 

„ Auffer,  die  fern  Mittel  ward  nichts;  gar 

ixichts  gebraucht/  ...  . ' ‘ ' i 

4 Hätte  iefe  wohl  ftatt’deffen  alle  rhöglb- 
ehe  Veränderungen  der  Meteore  berechnen 
und  ihre  Ei|iflufse  auf diefen  empfindficherf 
Körper  abwägen  Collen i?  Und  hätte  ich 
das  vermocht;  konnte,  ich’  dann  wohl  dein 
aufgehobnen n Drucke  » «j  det : ; Luftfchichtert 
mehr  (gewicht  geben,  4ie  verminderte  Laftr 

. U t - ^ «elf* 

* 
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Elektrizität  yerftärken,  die  Tag'  und  Nacht** 
gleiche  aufhalten  , die  Feuchtigkeit  der  At-J 
mofphäre  trocknen,  den  Nordwind  in  Süd' 
drehen,  die  Stürme  zügeln,  und  die  Monds- 
knoten  aullöfen?  Und  hätte  ich  diefs  alle» 

» , i * 

gekonnt,  würde  ich  meine  Abficht  bciTer 

erreicht  haben?  r : 

• » 1 

Arzneyen. 

• • ! . i j 

Hier  entfteht  die  Frage:  Ift  es  gut, 

viele rley  Arzneyen  in  Ein  Rezept 
zu  mifehen;  Bäder,  Klyftire,  Ader- 
läffe,  Blafeuzüge,  Umfchläge  und 
Einreibungen  zu  gleicher  Zeit,- 
oder  dicht  auf  einander  zu  ver-* 
ordnen,  wenn  man  die  Arzney-^ 
künde  zu  ihrem  Gipfel  heben,' 
wirk  f am  heilen,  und  in  jedem 
Falle  gewif»  erfahren  will,  wa» 
die  Heilmittel  gewirkt  haben,  um: 
fie  in  ähnlichen  Fällen  mit  defto’ 
gröfserm  oder  gleichem  Glücke 
wieder  anwenden  zu  können? 

Der  menfchlicheGeift  fafst  nie  mehr  als 

• % • 

einen  einzigen  Gegenftand  auf  einmal,  kann 
faft  nie  das  Refultat  zweyer  zugleich  auf 

Ein  Objekt  wirkenden  Kräfte  auf  die-Ur-j 

• • « 0 • 

Ccc  5 fachei^ 
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fachen  proportioncll  repartiren ; wie 
er  die  Arzncykunde  zu  einer  gröfsem  Ge-= 
wifsheit  bringen,  wenn  er  lieh,  wie  es 
fcheint,  recht  abfichtlich  bemüht,  eine 
Menge  vcrfchiedenartiger  Kräfte  auf  einmal 
gegen,  eine  krankhafte  Körperverände- 
rung  fpielen  zu  laßen , wovon  er  oft  we- 
der leztere  deutlich  kennt,  noch  die  erftern 
einzeln,  gefchweige  in  Verbindung? 

Wer  Tagt  uns,  ob  picht  das  Adjuvans 
oder  CPTrigens  in  dem  vieltheiligen  Rezep- 
te als  Balis  wirke,  pb  das  Conftituens  der 
ganzen  Zufammenfetzung  nicht  eine  andre 
Richtung  gebe?  Braucht  das  Hauptmittel, 
wenn  es  das  rechte  ift,  ein  Beförderungs- 
mittel? hebt  es  mit  feiner  Pafslichkeit- 
nicht  fchwierig  aus,  wenn  es  noch  ein  Ver- 
befferungsmittel  bedarf?  Oder  foilte  nicht 
noch  ein  übrigens  nöthig  feyn?  Ich  däch- 
te ! die  bunte  Reihe  zu  vollenden,  und  der 
Schule  Gnüge  zu  thun. 

. Macht  etwa  der  Mohnfaft,  mit  Brech- 

Wurzel  verfetzt,  Schlaf,  weils  der  Konzi« 

» 

pient  im-  Rezepte  zum  Hauptingredienz 
erkobr?  macht  die  Brechwurzel  darin  die 
Balis,  das  hey helfende , konrigirende,  diri- 
girende,  oder  konftituirende  Mittel  aus? 

macht 

, - 
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macht  es  Brechen,  weils  der  Rezeptfchrei-  ♦ 

% 

her  wollte? 

■ Ich  getraue  mir , zu  behaupten , dal» 

/ , ' 

je  zwey  und  zwey' Arzneyen  zufammen- 
gefetzt  faft  nie,  jedes  feine  eigne  Wir-, 
kung  in  dem  menfphlichen  Körper  äußern, 
fondern  faft  ftets  eine  von  der  Wirkung  der 
beyden  einzelnen  verfchiedene  — eine  Mit- 
telwirkung, eine  Neutralwirkung — wenn 

ich  den  Ausdruck  von  chemifcheri  Verbin- 

• *,.  » « / • . • • \ . w • 

düngen  entlehnen  darf. 

Je  zufammengefetzter  unfre  Rezepte 
Jind , finßrer  wird  es  in  der  Arzney- 

kunde, 

• • • * « 

Dafs  unfre  Rezepte  aus  weniger 

cken  zufammengefetzt  find,  als  die  def 
Portugiefen  Amatus,  hilft  uns  eben  fo  we- 
nig, als  es  diefem  half,  dafs  Andromaphus 
noch  buntere  Zufammenfetzungen  gemacht 
hat.  Weil  beyder  leytern  Rezepte  noch 
verwickelter  als  unfre  find,  werden  die 
unfrigen  dadurch  einfach? 

Wie  wollen  wir  uns  beklagen,  dafs 

unfre  Kunft  dunkel  und  verwickelt  ift,  da 

* > 

wir  fie  felbft  verdunkeln  und  verwickeln  ? 
•.Auch  ich  liechte  einftmals  an  diefem  Fie- 

Ccc  4 bcr; 
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her;  die  Schule'  hatte  mich  angeßeckt.' 
Hartnäckiger  liieng  diefs  Miasm,  eh’  es  zur 
kritifchen  Ausfcheidung  kam;  meinem  Ge- 

■*  ( y * / 

kein  an,  als  das  Miaßm  irgend  einer  andern 
Geifteskrankheit. 

Meynen  wir  es  emftlich  mit  unfrer 
Kunft? 

Ngm  dann!  Was  läfst  lieh  mehr  mit 
Columbus  Eye  vergleichen , als  wenn  wir 

♦ • * . , i , * t « 

■uns  fämmtlich  brüderlich  verbinden,  m 

% * 

^ *•  * 0 ■ • .*  * • 

jeder  einzelnen  Krankheit  nur  ein  einziges 

einfaches  Mittel  auf  einmal  zu  geben,  ohne 
fönft  eine  beträchtliche  Veränderung  mit 
dem  Kranken  zu  machen  — und  dann 
lafst  uns  mit  unfern  Augen  fehen,  was  das 
Mittel  thut,  wie  es  hilft,  wie  es  nicht 

hilft ! — * / ' 

Sollte  es  wirklich  gelehrter  feyn,  flieh* 

• 4 t • 

r^re,  vielfach  gemifchte  Arzneyeri  in  einer 
Krankheit  (oft  in  einem  Tage)  zur  Apom 

t 4 I • 4,  * 

theke  zu  fördern,  als  mit  Hippokrates 
im  ganzen  Verlaufe  eines  Kaufös  ein  oder 
zwey  Klyftire  und  etwa  reinen  Efsighonig 
(und  fonft  nichts!)  zu  geben?  Ich  dächte 
das  Piechte  geben  wäre  das  Meifterftück, 
nicht  das  Vielgemifchte ! 

Hip- 


. / 
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* ' 

v Hippokrates  f uchte  fich  ans  eineity  . 
Genus  von  Krankheiten  die  einfachsten 

_ r 
* 

heraus;  diefe  beobachtete  er  genau,  diefe 
hefchrieb  er  genau.  In  diefen  einfachften 

4 • 

Krankheiten  gab  er  einzelne,  einfache  Mit- 

./ 

tel  aus  dem  kleinen  damals  möglichen  Vor-  - 
ratlie.  So  war  es  möglich  zu  fehen,  was 
er  fahe,  zi*  tlxun,  was  er  that. 

1 . « • 

Es  wird  doch  (hoffe  ich)  nicht  widef 

• ' . * v * « *■  ' ; r • 

den  guten  Ton  feyn,  fo  limpel  mit  Krankt 

, 1 ■ . • * * 

heiten  umzugehn,  als  diefer  wahrhaft  grob- 

. « « » « % A » • « «a  # 

le  Mann  that  3 • 

Wer  mich  heute  eine  andre  Arzney  ge- 
ben lieht,  als  ich  geftern  gab,  und  morgen 
wieder  eine  andre,  der  merke,  dafs  ich 

im  Heilverfahren  wanke  (denn  auch  ich 

• * . . ' . 

bin  ein  fch wacher  Menfch)^  *— * lieht  man 

♦ • » / < « •*  * 4 

mich  aber  zwey  bis  drey  Dinge  in  Eihem 

; • . * , • » » • * • / * * 

und  demfelben  Rezepte  zufammen  mifchen  - 
* * , * < » 
(es  ilt  wohl  auch  bisweilen  ehedem  gefche- 

hen)  — der  fage  dreift:  „der  Mann  ift  in 

„Noth,  er  weifs  nicht  recht,  was  er  will“ 

— , „er  ftiauchelt“  - „ wüfste  er,  dafs  das 

. « 1 ■ » ■ • • 

„eine  das  rechte  fey,  fo  würde  er  ja  das 

1 

„andre,  und  noch  weniger  das  dritte  hin* 
„zufetzen!“  — 


C c c 
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Vfas  wollte  ich  dagegen  einwenden?  *) 
Die  Hand  auf  den  Mund! 

Fragt  man  mich,  welches  die  Wirkungs- 
arten der  Rinde  in  allen  uns  bekannten 
Krankheiten  feyn , fo  geftehe  ich»  dafs 
ich  wenig  davon  weifs,  fo  oft  und  viel 
ich  fie  auch  vor  lieh  und  unverraifcht 
gab.  Fragt  man  mich  aber,  ..was  die 
China  thun  würde,  wenn  man  fie  mit 
Salpeter,  oder  gar  noch  mit  einem  dritten 
Körper  zufammengefetzt  gäbe,  fo  bekenne 
ich  meine  blinde  Unwillenheit,  und  falle 

dem, 

\ • w * - » 


*)  Die  Einwendung,  dafs  jnan  dem  Kranken  die 
Arzney  durch  liebliche  Zufätze  angenehmer» 
oder  bequemer  zum  Einnehmen  fuschen,  und 
den  widrigen  Gefchmack,  Geruch  und  Farbq 
verdecken  muffe,  ift  ganz  nichtig.  Erwachfe- 
ite Kranke,  deren  Vertrauen  auf  der  einen 

% • • ♦ 

Waagfchale  in  die  Hohe  fchnellt,  wenn  ein 
* bittres  übelriechendes  Pulver  in  die  andre 
Waagfchale  gelegt  worden , .find  mit  Haut  und 
Haar  zu  laicht.  * Man  überlaffe  fie  denen , die 

des  leidigen  Bischen  Brodes  wegen  die  wohl- 

* * 

fchmeckendften  Lecl^ereyen  verfchreiben  und 
fich  all«  Unart  und  Unfolgfamkeit  ihrer  Kran- 
ken gefallen  laffen  müffen.  Mit  Kindern  weifs 
man  andern  unfchädlichqi  Rath. 

. 

s 
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£em,  al*  einem  Gott,  zu  Füllen,  der  mif *' 


diefs  errätb.  — 

V * • V 

u Darf  ichs  geftehen,  dafs  ich  feit  meh- 
rem  Jahren  nie  etwas  anderes,  aulfer  ein' 
einzelnes  Mittel  auf  einmal  verordnet  und 


nie  wiederholt  habe,  als  bis  die  Wirkung 
der  vorigen  Gabe  expirirt  war  — ein*' 
Aderlafs  allein  — - ein  Ausleerungsmittel 
allein  — und  immer  nur  ein  einfaches,  ’ 
nie  gemifchtes  Mittel  — und  nie  ein  an- 
deres, als  bis  ich  mit  der  Verrichtung 
des  erftern  aufs  Reine  war?  Darf  ichs 


geliehen , dafs  ich  auf  diefe  Art  glücklich 
lind  zur  Zufriedenheit  meiner  Kranken  ge- 
heilt, und  Dijige  gefehen  habe,  die  ich 
fonft  nie  gefehen  hätte  ? 

Wüfste  ich  nicht,  dafs  neben  mir  noch 
einige  der  würdigften  Männer  in  den  Schran- 
ken der  Einfachheit  nach  dem  einzig  erhab- 
nen Ziele  liefen,  die  durch  ihre  ähnliche 
Handlungsweife  meine  Maxime  rechtfertig- 
ten, wahrhaftig,  ich  wagte  es  nicht,  diefe 
Ketzerey  zu  beichten.  Wer  weifs  nicht  gar, 
ob  ich  nicht  in  Galilei* s Falle  den  Um- 
lauf der  Erde  üm  die  Sonne  abfehwüre.  — 
Doch,  es  fängt  an,  Tag  zu  werden!  — 

wer  lieht  ihn  nicht  dämmern  felbft  in  un- 

fers 


•*  i 
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t * Gommgi t ar  zu  feinen  genanuf 
ten  zwey  Krankenge  fch  ich  ten?  ... 

Was  würde  er  jezt  drum  geben,  wenn 
er  in  beyden  Fällen  nichts  als  Waflerfen- 
chel  verordnet  und  dann  fo  glücklich  ge* 
wefen  wäre,  als  £r  war!  Ich,  meines  Theils, 

f * * • t t V ^ 

gäbe  die  fchönftej  die  befried igendfte  aller 
meiner  Erfahrungen  darum , , wenn  ef 

* / « * ► i 

gethan  hätte*  . . 
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Merkwürdige,  von  der  Natur  allein 

* , J ; • . i . ‘ * I ' ‘ •>  , • i J ’ I »»  J | 

befolgte,  unblutige  Abnahme  des 
. ..  rechten  Schenkels,.,  ' "jii 

* 
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Am  toten  Auguft  1795«  kam  ein,  in  einend 
benachbarten,  dem  Grafen  von  Höchberg* 
gehörendem  Vorwerke  dienender  Hofjun- 
ge, mit  Namen  Vogel,  zu  mir,  um  mich 
*bey  einem  Gefchwüre  um  Rath  zu  fragen, 
weiches  zwifchen  der  grofsen  und  darauf 
folgenden  Zehe  des  rechten  Fufses  befind- 
lich, und,  nach  der  Behauptung  des  Pa- 
tienten, von  einem  heftigen  Schlage  ver- 
. mitteift  der  PHugfchaar  entftanden  war. 
Bey  der  angeftellten  Unterfuchurig  und  Be- 
rührung fchmerzte  der  Fufs  heftig,  die  lei*- 

. 4 * 

dende  Steile  war,  im  Umfange  eines  zwejr 

Gttf’* 
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Grofchenftücks,  dunkelfarbig*  hart  ühd 
erhaben,  in  der  Mitte  eine  kleine  Oeffnung, 
aus  der,  wenn  inan  darauf  drückte  * einige 
Tröpfen  blutiger  Gauche  tröpfelten;  Die 
Sonde  ging  nicht  tiefet*  hinein*  als  dafs  das 
Knopfcheii  derfeiben  eben  bedeckt  wurde, 
ütid  die  gähze  Tiefe  des  Gefchwürs  ohnge- 
fähr  8 bis  io  Pa riler  Linien  betragen  konnte; 

Der  Rand  des  Gefchwüis  war  entzündet* 

, . • > « • * 

der  Patient  iß  Jahr  alt*  voil  kachektifcheni 
Änfeheii,  trüben  Augen,  fchlaffem  Körper- 
bau und  unreiner  Zunge.  Öa  mir  die  ange- 
jgebene  Urfache  nicht  die  wahre*  die  allei- 

hige  zu  feyn  fchien,  fonderri  das  ganze 

* *■  "•  ♦ ♦ 

Anfehen  des  Gefchwürs  einefi  bösartigen 
-Füftmkel  verrieth*  wurde  dem  Patienten 
alle  Arbeit*  die  derfelbe  noch  dazu  mit 

» _ f * • 

blolsen  Ftifsen  in  jedem  Wetter  unterneh- 
men inufste*  unterfagt*  Ruhe*  die  um  fd 

* ■ i 

»öthiger,  je  drückender  die  Sönnenliitzd 
in  dem  gaitzeh  Augulhnonätfe  des  vergant 
generi  Jahres  war,  empfohlen*  die  Wunde 
mit  einer  Mifchung  .Von  Königs  • und’Sty^ 

• % i »% 

raxfalbe  verbunden*  ein  Abfiihrängsmittel  • 

gegeben,  und  Waffer  mit  Salpeter  zum  Ge- 

» • - \ * 

oränk  verordnet.  Am  Tage  darauf  mufste 
ifeh  in  Gefchäften  Ver  reifen,  die  mich  erft 

• ' - am 
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afn  4ten  Tage  zurückkommen  liefseh.  Der 

Burfche  war  indeffen  in  meinem  Quartier 

• * . 

gewefen;  hatte  Salbe  und  Verbandsftücke 
mit  dem  Bedeuten : das  mache  ihm  zu  viel 
Schmerzen,  abgegeben,  und  war  wieder 
fortgegangen,  ohne  die  mindefte  Nachricht, 

i « 

wo  er  aiizutreffen  fey;  zurückgel  affen  zu 
haben;  Dies  wurde  mir  bey  meiner  Zu- 
rückkunft gemeldet.  Der  Verwalter*  def- 

. i t ’ y 

fen  Aufficht  ich  den  Krankeii  fempfohleil 

• i % + \ \ 0 

hatte,  liefs  mir,  auf  meine  Anfrage:  wo 

der  Vögel  fich  hinbegeben  habe,  Tagen: 

• * * • 

dafs  er  am  dritten  Tage  auf  inftähdiges 

Verlangen,  zu  feinen  fcitefn  in  Oberru- 

* \ * • 

dolphswalde,  Vermittelft  eines  Wagens  ge- 

* • 

bracht  worden  fey;  und  dafs  er  vermüthä* 

\ • » 

wie  man  nünmehro  gewifs  mit  Hausmit^ 

f i 

teln  den  Mehfehen  wieder  herzuftellfch  fu* 

• * * 

eben  werde;  Der  Burfche  habe  übrigen» 
die  ganze  Zeit  über  entfetzliche  Schmerzen 
geklagt;  fey  auch  mit  einem  ftark  ange- 

fck  wollenen  Fufse  abgeteifst;  Vor  der 

• » •• 

Hand  erfuhr  ich  alfo  nichts  weiter  von 

• • • • 

ihm;  Am  8ten  September  erhielt  ich  voü 
dem  Landwundarzte  Bader  in  Gifersdorf, 
, „ einem  Dorfe,  welches  mit  Oberrudolphs- 
walde  gränzt,  nachfolgenden,  getreulich 

N abg«* 
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abgefchriebenen,  obwohl  grammatifch  feh- 
lerhaften y aber  übrigens  gewifs  richtigen 
Bericht,  mit  der  Bitte,  die  nöthigen  innern 
ind  äußern  Arzneyeh  mitzufchicken. 

• » I * 9 * j t 

„ Den*- 5 iTten  Auguft  ward  ich  zu  des 

, « ' . . 

^Häuslers  Vogel  Sohn  von Oberrudolphs- 

* ^ » # * * % * 1 

*,walde,  welcher- in  Liebiganer  Vorwerke 

gedieht*  gerufen,  * um  ihm  wegen  eines 
hbofen  Schenkels , den  er  in  herrfehaftli- 

£chen  Dienften  bekommen  habe,  zu  Hülfe 

% * 

*,zu  kommen.  Sobald  ich  konnte,  ging 
fch  felblt,  und  unterfuchte  den  Züftand 
*,diefes  Mehfchen,  welchen  ich  wirklich 
fchlecht  fand,  der  Unterfufs  bis  an  die 
r:,\Vade  war  blau  und  ganz  abgeftorben  und 
f phacelös.  Ich  rieth  Species  zu  warmen 
^Umfcfilagen  an^  und  innerliche  . Mittel, 
find  befahl,  mir  den  Morgen  darauf  wieder 
Nachricht  zu  geben.  Diefes  erfolgte  auch 
frnit  der  Nachricht,  dafs' die  Schmerzen 

* . » . * * 4 » * 

die  Nacht  zugen  oinmen , und  der  ganze 

„Fuls  blau  geworden  wäre.  Ich  gab  fofort 

* . « * 

die  Species  zum  Brandurnfchlage und 
„Tagte  zugleich;  dafs  es  die  Umftände  er- 
forderten , mit  den  Umfchlägen  moglichft 
fleifsig  zu  cöntinuireh,  welche  ich  hiemit 
#?gab , und  wenn  d£e  Schmerzen  und  die 
* - • «Zu- 
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„Zufälle  nicht  bald  nachliefsen,  fo  möch* 
„te  er  mir  gleich  wieder  Bericht,  geben,  weil 
„fodann  noth  wendig  wäre,  dafs  ich  gleich 
„hin  käme*  und  einige  Einfchriitte  in  das 
„Abgeltorbene  am  Fnfs  thun  müfste,  um 
^,der  brandichten  Jauche  Abfiufs  zu  ver- 
„fchalFen  und  das  übrige  noch  zu  rettert* 
„weil  fonft  die  Abnehmung  des  Schenkel« 
„oder  der  Tod  erfolgen  könnte  * er  möchte 
„mir  alfo  noch  heute  oder  fpätftens  Mor-  . 
" „genfrüh  Befcheid  geben.  So  wie  der  Va* 
„ter  mit  der  Nachricht  zu  Haüfe  kömmt* 
„wird  meine  Procedür  gleich  von  den  vie- 
„len  Anwefenden  verkannt  ünd*  da  von 
„Schneiden  getagt  wird , gleich  verworfen* 

„auch  der  Umfchlag  nicht  einmal  ange- 

* 

„wandt,  fondern,  ohne  mir  weitere  Nach? 
„rieht  zil  geben*  nach  Crainsdorf  nach  ei* 
„nem  Afterarzte  gefchickt.  Dieter  kömmt 
„und  findet*  weil  während  der  Zeit  nichts 
„äußerlich  angewandt  worden,,  den  Men* 
„fchen  in  den  lieftiglten  Schmerzen,  und 
„tagt  ganz  richtig:  dafs  wenn  nicht  gleich 
„Hülfe  gefchaft  würde,  fo  müfste  der  Tod 
„oder  die  Abnehmung  des  Schenkels  in 
„zwey  Tagen  erfolgen.  Zum  Glück  vor  den 
„Patienten  thut  er  gerade  das,  was  ich  thun 
‘ ZVUdic.  JouflL.  IV.  Baud.  4.  Stuck.  D d d WOll- 
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„wollte,  oder  gethan  haben  würde,  er  macht 
„durch  Oeffnungen  mit  einer  Flitte  der. 
„brandichten  Jauche  Luft,  und  macht 
„ähnliche  Umfchläge  als  mein  lezter  war* 
„welcher  nicht  angewendet  wurde.  Dies 
„machte  fogleich  Erleichterung.  Ich  warte 
.„auf  weitere  Nachricht,  um  meine  Vor- 
schläge auszuführen,  und  bekomme  keine* 
„Ich  glaubte,  weil  der  Junge  die  Dienftags- 
„Nacht  Nafenbluten  gehabt  — dafs  irgend 
„ein  Zufall  den  Tod  herbeygeführt  habe* 
„Mittwochens  komme  ich,  wie  gewöhnlich, 
„nach  Rudolphswalde,  erkundige  mich  und 
„höre,  dafs  ein  Afteratzt  angenommen  wor- 
„den.  Ich  gehe  hin,  unterfuche  den  Schen- 
kel, und  finde,  dafs  zwar  der  Brand  nicht 
„weiter  gegangen,  jedoch  der  ganze  Fufs 
„fchwarz  und  faul  ift.  Noch  kann  ich  nicht 
„genau  beftimmen,  was  gut  bleiben  und 
„wegfallen  wird,  , Die  Leute  erwarten  von 
„Ihnen  nunmehro  Rath  und  Arzneymit- 
„tel  etc.“ 

. Ich  antwortete  hierauf:  dafs  ich  für 
jezt  nichts  anrathen  könne,  bevor  ich  den 
Kranken  nicht  felbft  gefehen  hätte.  Mit 
eben  dem  Roten,  der  diefe  Antwort  über-, 
brachte.  Ich  rieb  mir  der  Land  wundarzt  zu- 
rück 
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iü ck:  dafs  die  Eltern  lieh  wiederum  in*1 

ders  befonnen  hätten,  es  der  Natur  über* 

/ 

lallen Und  nichts  mehr  brauchen  wollten. 
Abermals  wird  alfo  der  Kranke  der  Ver- 

geiTenheit  von  mir  übergeben. 

' , ( 

Nach  Verlauf  von  3 Wochen!  erhalte  ich 
ganz  unvermuthet  folgende  Nachricht  von 
dem  öftgeriannten  Wundarzte:  „Ew.  etfc; 
j,melde,  dafs  der  Vater  de*  Vogel  aus  Ru- 
„dolphswalde  mit  einem  Briefe  von  deh 
^Gerichten  dafigen  Orts  bey  mir  gewefen, 
worinne  ich  gebeten  wurde,  den  Men- 
schen noch  einmal  zu  befuchen;  und  in 

\ 

*,Augenfcheirt  zu  nehme»;  Ich  that  fal- 
sches, und  eilte  ihn  zu  befnehen.  Ich  fand 
„den  ganzen  Schenkel  bis  an  die  Hälfte 
Schwarz  und  abgeftorben ; ein  rother/  ent- 
zündeter Zirkel  war  die  Grenzlinie  zwi*  » 
* 

1 t 

Sehen  dem  Lebendigen  und  Abgeßofbenen, 
„aber  ftark  angefchwollen ; ja  felbft  Penem 
„und  Scrotum  fand  ich  angefchwollen.  Ich 
„machte  fogleich  zwey,  zwey  Zoll  tiefe 
SEinfchnitte , den  erften  gleich  unter  er- 

s 

„wähnten  rothem  Zirkel,  den  andern  in  die 

1 

„Mufculi  Cnemii;  jedoch  ohne  Empfindung^ 
„und  ohne  Blut  oder  Materie,  fondern  es 
„drängte  fich  blo«  ein  rother  und  weifser* 

s 

* . Ddd  2 „Schaum 

\ 

* „ 


.»Schaum  in  die  OefEuungen.  leb  erklärte 
.„nach,  dielen  Umftänden  den  £ltern:  dafs 

v 

. „der  Schenkel,  wo  nicht  gar  das  Lehen  des 
-„Patienten  verloren  würde*  und  verfprach 
„ohngefäumt  Ihnen  hievon  Nachricht  z\i 
.„geben  u.  f.  w.(* 

* . Auf  diefe  Anzeige  reifste  ich  am  ändert! 

.Tage  zudem  Patienten.  Ich  fand  die  Um- 
ftände,  wie  der  Landwündatzt  gefchrieben 
j hatte.  Einfchnitte  in  die  Wadeimiuskelu 
wurden  ohne  Empfindung  gemacht*  und 
gaben,  blos  einen  Ichorem  fanioftim  Von 
üch.  Der  ganze  Fufs*  bis  axi  die  Hälfte 
des  Schenkels  war  fchwarz*  bis  an  den 
Mailcolum  externum  eingetrocknet,  wie 
faules  Holz,  vxm  da  bis  zürn  Knie  lederr 
artig,  vom  Knie  bis  an  den  rothen  Rand 
-braun fch war z,  gefohwollen*  ödematös  auf- 
.gedunfen.  Eben  fo  die  andere*  annoch 
tuiangegriffene  Hälfte  des  Schenkels,  bis 
.an  die  Weichen.  Wie  der  Brand  von  Tage 
zu  Tage  foTtgerückt  war,  ^konnte  man,  we? 
nigftens  am  Schenkel  * durch  dunklere  und 

• i 

hellere,  ohngefähr  zwey  Finger  breite,  zir- 
keirunde  Abfchnitte  deutlich  bemerken. 
Der  Patient  hatte  eine  äufserft  heftige  Feb* 
Hem  nervofo  -putriclam,  ein  völlig  hippo- 


4. 


krati- 


s * 
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kratifches  Geficht,  cntfetzlichen  Dürft,-. 

w « 

peinigende  Schmerzen  in  dem  gefunden 

» ^ 

Theile  des  Schenkels,  eine  reine,  aber  ro- 

* * < ' 

the  und  glänzende  Zunge,  und  bereits  ei-, 
neu  kolliquativifchen  Durchfall,  Abgezehrt 
am  Körper,  war  er  des  Lebens  müde,  ein, 
dem  Tode  täglich  mehr  reifender,  Kandidat. 
Unter  folchen  Umftänden  war  an  keine 
Amputation,  eben  fo  wenig  an  die  Mög- 
lichkeit der  Erhaltung  des  Lebens  zu  den-, 
ken,  -Indeßen  beftimmte  mich  die  Jugend 

des  Patienten,  der  lehr  hochrothe  Rand  im 

* * \ 

Lebendigen,  der  Grund fatz,  keinen  Kran- 
ken eher,  als  bis  alle  Mittel  verfucht  find,, 
aufzugeben,  und  die  Ueberzeugung  von , 

der  Felgfamkeit  des  Wundarztes  bey  mei- . 

♦ 

nen  Anordnungen,  den  Kranken  nicht  ohne 
Hülfe  zu  verlaßen.  Es  wurden  ihm  daher 
zum  innern  Gebrauch  Pulver  aus  Opium, 
Kamp  her  und  China,  alle  Stunden  eine  Ga- 
be, äußerlich  Fomentationen , (doch  fo, , 
dafs  das  Gefunde  ganz,  und  nur  ohngefähr 
einen  Finger  breit  über  dem  hochrotken 
Rand  der  brandige  Theil  bedeckt  wurde;) 

' von,  Maftix,  Kampher,  Bruchweidenrinde, 
Salmiak  und  Serpentaria,  mit  Kalchwaller 
bereitet,  daher  Waller  mit  Rheinwein, 

Ddd  3 freye 
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freye  Luft,  und  die  höchfte  Reinlichkeit 
angeordnet.  Im  Zimmer  ftanden  beftändig 

die  Fenfter  geöffnet,  alle  Tage  wurde  mit 

' i • * i • - 

Efsigdampf  geräuchert.  Unter  diefen  An- 

» • ' *\  ' * 

Ordnungen  verliefs  ich  Abends  den  Kran- 

ken mit  der  Beforgnifs,  in  den  nächften  2^, 

Stunden  die  Todesnachricht  zu  erfahren. 

* • * • * * • 

Nach  verbrauchten  36  Pulvern,  wovon 

* * . . 1 

jedes  ohngefähr  2 Scrupel  China,  l Gran 
Opium,  und  2 Gran  Kampher  enthielt,  er- 
hielt ich  am  3ten  Tagre  die  erfreuliche  Nach- 
rieht:  dafs  der  Patient  lebe,  und  der  Brand 

* • t % » 

da,  wo  der  rothe  Rand  bemerkbar  war, 

* * - . • . % • ... 

ßehen  geblieben  fey,  dafs  aber  die  Diarrhöe 

noch  anhalte,  und  viele  Befchwerden  ver- 

' * * • , 

Urfache.  Es  wurden  daher  die  äulferlichen 

* • * . • • ^ 

und  innerlichen  Miltei  wiederholt,  und 

> • » ‘ 

Morgens  und  Abends  einige  TaiTen  Isländi- 

* . . • • 

fches  Moos  mit  Salepwürzel  $um  Trin- 

ken  angerathen.  Am  25ften  September 

* ^ * t 

fchrieb  mir  der  Wundarzt:  „Nach  mei- 

♦ » • * , f * 

.„nem  lezten  Berichte  werden  Sie  ohnehin 

• * » t > • • 

„fchori  wiflen,  dafs  unter  Patient  noch  lebt. 

\ ♦ * * * ...  , * 

„Die  Diarrhöe  hat  nachgelalfen,  und  ift  das 
„Fieber  beträchtlich  vermindert;  auch  hat 
„der  Patient  mehr  Schlaf  und  weniger 
'„Dürft.  Die  Abfonderung  des  Abgeftorbe- 

„nen 


Digitized  by  Google 


« 


« « 
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„nen  von  dem  Lebendigen  geht  rings  um 
*,den  Schenkel  nunmchro  wirklich  vor 
„(ich,  und  in  diefer,  dadurch  entftandenen, 
„Vertiefung  liegt  vieler  aber  fehr  guter  Ei* 
?,ter.  Nur  wird  die  Notli  leider  dadurch 
^vermehrt,  der  obere  gute  Theil  ift  noch 
etwas  gefchwollen,  gegen  das  Os  facrura 
„finden  lieh  rothe  Flecke,  wo  die  Haut  bald 

i 

„durchgehen  und  wund  werden  wird,  wel- 
sches freylicli  erfolgen  mufs,  da  fich  der 
„Men fch  nicht  vom  Flecke  bewegen  kann, 
„auch  linden  lieh  unter  der  Abionderung 
„Ichon  Maden  u.  f.  w. 

Ich  fchickte  darauf  Chinapulver  ohne 
Kamp  her,  und  mit  verminderter  Gabe  von 
Opium,  liefe  die  erften  Fomentationen  ab? 
nehmen,  und  dagegen  erweichende  Cata* 

plasmata  überfchlagen,  befahl  noch  einmal 

» 

die  gröfste  Reinlichkeit,  freye  Luft  imd  Ru- 
he, und  verordnet©  dem  Kranken,  alle  Tage 
einige  Taffen  ftarke  Kalblleifch  - oder  Hüner- 
fleifch - Bouillon,  aufferdem  aber  noch  im- 
mer einige  Gläfer  Rheinwein  zu  trinken. 

P 

Am  etenOctober  fchrieb  mir  der  Bader: 

f « 

„Unfer  Patient  befindet  fleh  noch  in  der 
„nemlichen  Situation , die  Abfonderung 
„nähert  fich  dem  Schenkelknochen  yon 

Ddd  4.  „oben 
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„oben  und  feitwärta  — es  wird  alle«  Ihre* 
„Vorfchrift  gemäfs  befolgt.  Sonderbar  ift’s, 
„dafs  lieh  einige  Empfindung  längft  des 
„Schenkels  bis  an  den  abgeliorbenen  Fufs 
^findet;  ich  halte  es  dafür,  dafs  etwa  noch 
„einige  Gefafse  längft  der  Tibia,  welche 
„bey  der  fortgehenden  Abfonderung  ab-? 
„fierben  und  lieh  fepariren  müffen,  fol- 
„ches  vernrfachen.  *)  Jeh  erwarte  noch 

' i 

„von  den  letzten  Umfchlägen,  welche 
„die  Eiterung  ungemein  gut  befördert  ha- 
„ben  etc.  ^ 

Ich  fchickte  darauf  von  den  Spec.  emol- 
lient.  pro  Cataplasm.  noch  einige  Portio- 
nen, und  liefs  übrigens  keine  Veränderung 
vornehmen. 

" . Pen 


*)  Gefafse  waren,  wit  der  Wundarzt  hier  glaubt, 
nicht  die  Urfache,  fondern  ein  Alt  vom  Kru- 
ralperven , der  in  einem , bis  ans  Knie  fortge- 
henden, dreyeckigten  Fl eifah lappen,  welcher 
lieh  erhielt,  und  bey  der  Durchfagung  des 
Knochens  mir  eben  fo  viele  Schwierigkeiten, 
als  bey  der  nachherigen  Znheilung,  verurfachte, 
(ich  ausbreitete,  und  durch  die  Separation,  und 
das beftäiidig  herabwarts  wirkende  Gewicht 
des  Unterfufses  angefpannt  wurde. 


X 
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Den  7ten  October  erhielt  ich  wiederum 
folgende  Nachricht:  „die  Abfonderung  bey 

i \ 

„unferm  Patienten  geht  ihren  richtigen 
„Gang  fort.  Schon  ift  von  der  ehien  Seite 
„des  Schenkels  der  Knochen  blos  und  ohne 
„Periofteum  zu  fehen,  nur  der  untere,  ge- 
„fund  gebliebene  Lappen  in  der  Kniekehle 
„ift  noch  nicht  ganz  abgefondert.  Man 
„mufs  durch  eine  fchickliche  Lage  dem  Ei- 
„ter  fo  viel  möglich  Abflufs  verfchaffen* 
„fonft  ift  Patient  ziemlich  munter.  Wegen 
„der  Abnehmung  erwarte  ich  Ihre  Gegen- 
„wart.  Die  Pulver  find  verbraucht,  der 
„Umfchlag  ift  zu  Ende.  Ich  werde  indefs 
„Alles  thun  u.  f.  w.“ 

r 

s 

Es  wurden  dem  Kranken  mmmehro 
ftatt  der  Pulver,  welche  er  nicht  mehr  neh-  - 
men  wollte,  das  Chinaextrakt,  mit  bittem 
Extrakten  verfetzt,  in  Zimmtwaffer  aufge« 
löfst,  täglich  viermal  gereicht,  die  Diät 
nahrhafter  eingerichtet,  die  erweichenden 
Umfchläge  zurückgelegt,  und  in  die  Ver- 
tiefungen, die  zwilchen  dem  Abgeflorber 
nen  und  Lebendigen  entftanden  waren, 
Bourdonets,  mit  Königsfalbe  beftrichen,  ge- 
legt,  und,  da  der  obere,  gefunde  Theil  des 

D d d 5 Sehen- 
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Schenkels  noch  etwas  angefchwoilen  war, 
Lappen,  mit  KalchwaJTer  angefeuchtet,  dar«* 
Über  gefclilagen.  Diefen  Anordnungen  ent? 
fprach  der  erwartete  Erfolg  ganz  und  gar* 
Der  Schenkel  fetzte  lieh,  der  Patient  bekam 
Schlaf,  das  Fieber  verfchwand,  Appetit 
Und  Ausleerung  wurde  natürlich. 

^ - 4 V * f • / , *7  > 

1* 

Am  Qten  Oktober  fchrieb  mir  der  Wund- 

* * . • 

• arzt : „Mit  gegenwärtigem  habe  ich  Ihnen 
^zu  erkennen . geben  wollen,  dafs  nun- 
„meliro  die  Separation  aller  Orten  richtig 
„erfolgt  ift.  Da  die  JJmftände  und  das  Wohl 
„des  Patienten  es  nothwendig  macht,  fo 
„fchlage  ich  vor,  ob  Sie  am  Montage  her? 
„aaskommen,  und  den  Schenkel  abneh- 
„men  wollen.  Wo,  der  Patient  die  Erfchüt- 
„terung  des  ringsherum  lofen  Knochen  er- 
„trägt,  fo  könnte  man- dicht  am  Fleifche 
„wegpehmen,  wp  nicht,  rnufs  man  näher 
„am  Knie  abnehmen,  und  lieh  plagen,  bis 
„ßch  das  lockere  Stück  Knochen  abfondert. 
„Gott  verhüte,  dafs  er  nicht  ganz  ausfällt, 
„denn  fo  weit  man  fehen  kann  zwifcheu 
„die  Muskeln,  ift  nichts  als  entblöfster, 
„yon  Knochenfrafs  angegriffener  Knochen 

,fzu  fehen,  und  &\e  Materie  läuft,  trotz  der 

* * ^ * 

»Lage,  ' 

t 

, ' 

I 

. * t 


1 


' *i  * f*. 

„Lage,  clie  ieli  gegeben  habe,«  doch  an* 

„Knochen  hin.  *)  Ich  bin  etc.“ 

* ' • / 

Gefchäfte  hielten  mich  ab,  früher  als 

. i ; • * i «r 

den  i5ten  Oktober  in  Rudolphswalde  zu 
feyn.  Ich  fand  den  Patienten  ungemein 
wohl,  fieberfrey,  den  abgeftorbenen,  einer 
Hand  breit  oberhalb  des  Knies  anfangen- 
den Theil,  im  ganzen  Umfange  des  Schen- 
kels, bis  auf  eine  kleine,  eines  Meflerrü* 

. . • > • * • . » . , 

chens  ftarke,  am  hinteren,  fpitzig  zulau* 

* * \ • 

fernjen  Lappen  befindliche  Adhaefion,  los? 


*)  Diefpn  Umftand  fand  ich  ebenfalls  beflntig^. 

• . . * * 

. Rs  war  nemlich  bis  z\yey  Zoll  unter  dem  ge- 

funden,  losgetrennten  Theile  des  Schenkels, 

» J \ 

der  Schenkelknochen  kariös , und  von  feinet 

• 1 * * * N. 

Verbindung  mit  den  Muskeln  getrennt,  dis 

» Medulla  bis  dahin,  wie  es  fich  .nachher  bey 

* 

. der  Abnahme  auswies,  verdorben,  wto  aber 

* t * « 

die  Caries  äußerlich  flehen  geblieben  war,  der 
Knochen,  wie  im  gefunden  Zuftande ,- mit  den 

' « i 

Muskeln  fefl;  verbunden,  fo  dafs  die  Sonde  bis 

» — » 

i . ■ 

an  diefen  Fleck  rund  jttn  den  Knochen  gebracht 
werden  konnte.  Imleflen  wankte  das  verdor- 

* 9 

bene  RnochenfUick  nur  fehr  wenig,,  und  eine 
baldige  Losftofsung  deflelben  war,  in  den  er- 
flen  ftchs  Wochen, 

9 

nicht  zu  erwarten. 


wie  auch  die  Folge  lehrte, 

• 4 * , » * • 

i 
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getrennt,  den  Knochen  entblöfst,  grünlich 
anstehend,  hie  und  da  fchon  ftark  ange* 
freffen,  den  gefunden  Theil  mit  hochro- 
then  Fleifchknötchen  befetzt,  und  mit  dem 
fchönften  Eiter  überzogen , und  den  Kran- 
ken willig  und  bereit,  fich  von  diefem 
unnützen,  ihm  laftigen  Theiie  feines  Kör- 
pers  befreien  zu  lallen.  Es  wurde  daher, 
nachdem  der  hintere,  noch  anhängende  ge- 
funde  Theil,  der  blos  durch  den  dicken 
Kruralnerven,  welcher,  fo  weit  er  blos  lag, 
ebenfalls  abgeftorben  war,  mit  dem  Abge- 
ßorbenen  zufammenhing,  losgetrennt,  und 
der  Verbandsapparat  zurecht  „gelegt  wor- 
den war,  Nachmittags  um  3 Uhr,  im  Bey> 
feyn  des  Herrn  Dr.  Menzel  von  Walden- 
burg, und  des  Land  Wundarztes  J3ader,  der 
Knochen»  fo  nahe  als  möglich  an  dem  los^ 
getrennten,  gefunden  Theiie  abgefägt,  die 
unblutige  Wunde  durch  Plümaceaux,  mit 
Königsfalbe  beftrichen,  bedeckt, 'eine  Mü- 
tze über  den  Stumpf  gezogen,  und  der 
Verband  mit  einer , gewöhnlichen  Zirkel? 
binde  befeftigt.  Das  Mark  in  der  Schenkel- 

"V 

röhre  War  durchaus  verdorben , und  ver- 

* 

breitete,  fo  wie  die  Säge  den  Knochen  zur 
Hälfte  dürchfchnitten  hatte,  einen  entfetz- 
* ' liehen 

0 

> ' . 
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♦ liehen  Geftank.  Es  wurde  daffelbe  ohri* 

, „ " 

’gefähr  einen  Zoll  tief  herausgekrazt,  und. 
eine  antifeptifche  Mifchung  (S.  unten)  ein-  ‘ 
gefpritzt*  Um  den  Knochen  herum  wur- 
den i io  hoch  als -möglich*  »wifchen  die 
Muskeln  Plümaceux,  mit  Königsfalbe  be- 
ftrichen,  gelegt,  damit  die  Exfoliation  be- 
fördert* und  die  Anwefenheit  des  fchadhaf- 

* 

-ten*  Knochens  der  Heilung  des  Stumpfs 
nicht  hinderlich  feyn  mochte.  Dem  Kran- 
ken, und  dem  Stumpfe  wurde  die  Lage  ge- 
geben, welche  A 1 a n f o n und  L o d e r nach 
Amputationen  der  untern  Gliedmafsen  an- 
rathen*  eine  analeptifche  Arzney  für  die- 
len Tag  gereicht,  Und  auf  die  folgenden 
Tage  ein  Chinainfufum*  mit  Wafler  und 
Rheinwein  anempfohlen.  Drey  Tage  nach 
der  Amputation  fchrieb  mir  der  Wundarzt: 

„der  Patient*  mit  feinem  Stumpf  befindet 
„fich  recht  gut.  Geftern,  als  ich  das  Er^ 

V. 

„ftemal  aufband,  war  alles  aufgedunfen. 

„Der  Verband  war  durch  und  durch  von 
„Materie  befeuchtet.  Es  ift  bey  diefer  Am- 
putation, da  die  Suppuration  fchon  im 
„Gange  ift,  nicht  der  Fall,  den  erften  Ver* 

I V 

„band  langer  liegen  zu  lallen  als  48  Stun- 

• • 

„den,  und  da9  heutige  Befinden  rechtfer* 

»ügt 
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j,tigt  mein  früheres  Aufbinden;  Die  Md- 
„terie  ift  vortreliicll  und  Verfpricht  alle«. 

^Gute.  Ich  werde  ntinmehrö  alle  <24  Stun- 

• « 

„den  verbinden,  und  nach  Maafsgabe  der 
„Umftände  fo  zweckmäfsig  als  möglich 
5, handeln. u 

• > * * ' „ , 

Am  28ften  Oktober  reifste  ich  felbft  v£ie* 

1 • 

der  hin.  Der  Kranke  war  ungemein  mun- 
ter, fein  Ausfehen  gefund,  fein  Schlaf,  Ap- 
petit  und  Ausleerungen  natürlich  und  rich- 
tig. Die  Wunde  hatte  ein  trefliches  Anfe- 
hen;  der  Knochen  wurde  lockerer : Fleifch- 

knötchen  erhoben  fleh  immer  mehT,  und 

v • * N 

fclion  fing  die  äulfere  Haut  an ; fich  über 

die  Wunde,  olingefähr  eines  Mefferrückens 

# / • , • « . 

ftark,  herüber  zu  ziehen.  Es  wurde  daher 

• — 

im  Verbände  nichts  abgeändert;  dem  Kran- 

t t • 

ken  aber  die  Arzney  weggenommen , und 
hlos  nahrhafte  Milch  - und  Fleifchdiät  an- 

• 

gerathen. 

^ ’ 1 • ; » 1 

Am  6ten  November  erhielt  ich  folgende 

Nachricht  vom  Wundarzte:  „ich  kann 

» 

• . 1 

„Ihnen  fortdaurend  gute  Nachrichten  von 
„dem  Befinden  unfers  Amputirten  geben. 

„Die  Heilung  geht  allmälilig  fort,  und  der 

• • 

^untere  Lappen  zieht  fich  immer  mehr  zu- 

. < 

g,Yüdk,  fo  dafa  der  Stumpf  jetzt  ganz  hübl'ch 

»au*- ' 
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$,ausliclifet.  Auch  kann  ich  Ihnen  nuhmehrd 

i » 

5,beftimrnt  fageri^  dafß  der  Knochen  nicht 
„über  3 Zoll  Länge  (ich  abfondern  wird; 
jjDies  beweife  ich  damit,  wenn  ich  Ihnert 
$,fage,  dafs  nunmehro  die  faule  Medulla 
„gänzlich  heraus  ift,  und  ich,  mit  der 
,',Cliarpiefchraube,  wölil  umwickelt,  die 
Knochenhöhle  geputzt,  und  hinten  zu* 
j, letzt  beym  Anftofsen  nicht  allein  Empfin* 
i*dung,  fondem  auch  frifches  Bhit  an 
#der  Charpie  gefunden  habe.  Ich  mache 
,,von  der  Injektion  — lie  beftand  aus  Ro- 
„fenlionig  und  Bernfteineffenz,  mit  Salbey- 
,-,w aller  verdünnt — befeuchtet  einen  Pfropf* 
„bis  an  die  Medulla  angefchoben,  und  vom 
^einen  befondern,  mit  BafiliCum  beftriclien* 
#fonft  verbinde  ich  durchaus  mit  Bafili-* 
„cum^“  . 

Von  nun  an  ging  es  täglich  beflör;  Am 
l^ten  November  fchrieb  mir  der  Wund- 
arzt: dafs  der  Patient^  den  die  Langeweile 
plage,  fchon  feit  einigen  Tagen  ami  SpuL« 
rade  gefelTen  und  gearbeitet  habe,  auch,’ 
zur  Bewegung,  auf  zwey  Krücken  in  der 
Stube  herum  rütfche.  Gleich  gute  Nach- 
richten von  der  fortdaurenden  Bdfferung,‘ 
dem  * lockerer  werdenden  Kn  o eben  ft  ü c k e 

der 
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der  fiöh  täglich  mehr  fcbliefsenden  Wund* 
.erhielt  ich  auch  am  4ten  Dezember  und 
am  elften  ch  M.  endlich  die  Nachricht,  dafs 
|ich  das  Knocheuftiick,  und  zwar  früher, 
als  man  geglaubt,  getrennt  habe.  Dies  fey 
fo  .zügegangen:  » Ein  Fall,  da  er  ohnber 

j, merkt  zu  feinem  Nachbar  gellen  wollte, 
„brach  das  Knöchenftück  los,  und  in  fechs 
^Tagen  nahm  ich  folches  vollends  heraus, 
„Und  nun  wird  die  Heilung  gefchwinde  er- 
folgen« Beykommendes  Faquet  enthält 
^das  losgetrennte  Stück,  welches  Ihnen 

i * 

„deutlich  Tagen  wird,  wie  fchön  das  abge- 
storbene Stück  fich  losgetrennt  hat*  Ich 
„bewundere  den  langen  Splitter,  welcher, 
„ohne  zu  zerbrechen,  iosgefprungen.  Man 
„fieht  überhaupt,  dafß,  wenn  die  Medullä 
,, nicht  fo  weit  faul  gewefen , die  Abfon-. 
„derung  nicht  fo  hoch  erfolgt  feyn  würdö 
„u.  f.  w<“ 

- Die  völlige  Zuheilung  erfolgte  nürimeb-. 

ro  fehr  fchnell.  Ich  liefs  dem  Kranken  ein 

• 

hölzernes,  zierlich  gearbeitetes  Bein,  von 
Lindenholz , fchwarz  angeftrichen  , oben 
äusgehöhltundgepolftert,  damit  der  Stumpf 
bequem  darin  ruhen  könnte,  vermitteln 
langer  Kiemen  und  Schnallen  ,an  den  Un- 
ter- 
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terleib  und  Schenkel  befeftigt,  verfertigen, 

< * 

und  hatte  am  4 teil  Februar  1796.  die  Freu- 

* / ' ! 
de,  meinen  Kranken  völlig  gefund,  hier  in 

Fiirftenfteiri , bey  mir  zu  fehen.  Er  hat 

* * „ 

jetzt  die  Pröfefsion  des  Blattbindens  erlernt, 
verdient  fein  Brod  fehr  reichlich,  und  geht 
mit  einer  Krücke,  auf  jedem,  auch  noch 
fo  Heilen  Wege  ,- ohne  den  mindeften  An- 
ftofs,  und  von  keinen  Befchwerliehkeiten 
begleitet,  rüftig  einher. 


; 


Medio,  lourn.  IV.  Baud.  4.  SUick. 
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Glückliche  Heilung  einer  catalepti- 
- fchen  Krankheit. 


' Krankengefchiclite.- 

Ein  Judenknabe  von  12  Jahren  i(t  gefund, 
mit  einem  vrohigeftalten  Körperbau»  und 
dellen  Alter  angemellenen  Gröfse  und  ge- 
wöhnlichen Munterkeit  gebohren , und 

< j 

bis  in  das  5te  Jahr  feines  Alters,  außer  ge- 
ringen Krankheiten,  gutartigen  Pocken 
und  Mafern,  gefund  geblieben.  Seine  bey- 
• de  Eltern  fmd  bis  jetzt  noch  in  ihren  be- 
iten Jahren,  gefunde  und  muntere  Men  fchen, 
und  dieTos  Knabens  Grofseltern  waren 
ebenfalls  gefund,  davon  vorzüglich  d eilen 
Grofsmutter  mütterlicher  Seite  eine  ftarke, 
gefunde  und  wohlgebauete  Perfön , äußer- 
lich zu  urtheilen,  gewefen  ift,  die  nichts 
geklagt  hatte,  als  eine  Schärfe  zur  Zeit  des 
Fluxus  . menfium;  nachdem  . aber  diefer' 

j\  9 

Fluxus 
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Fluxus  um  das  48^te  Jahr  ihres  Alters  auf- 

j »*  » * • 

hörte,  bekam  he  anfänglich  Cancrum  occul- 
% • 

tum,  nach  einem  Vierteljahre  aber  aper- 
tum  der  rechten  Bruft,  der  zwar  durch  die 
Amputation  dieier  Bruft  bey  Zeiten  exftir- 
piret  wurde,  nach  einem  Vierteljahre  aber, 
wie  gröfstentheils  gewöhnlich,  aufs  neue 

anfing,  und  he  in  kurzer  Zeit  tödete. 

$ , 

Diefes  Knabeus  Mutter  ift  zwar  noch  zur 
Zeit  in  ihrem  4often  Jahre  ftark  und  gefund, 
und  man  kann  daher  auch  nicht  mit  Ge- 
Tvifsheit  behaupten,  ob  ihre  mit  dem  Krebs 
behaftet  gewefene  Mutter  eine  gleiche  Dis- 
pohtion  auf  he  fortgepflanzet  habe,  da  he 

noch  in  den  heften  Jahren  ift,  und  diefes 

* * * 

Uebel  bey  dem  weiblichen  Gefchlecht,  fo 
viel  mir  bekannt  ift,  fich  meiftens  um  die 
Zeit  des  Nachlaßes  des  Fluxus  menfium 
erft,  vom  4often  bis  ins  5ofte  Jahr,  am 
deutlichften  ereignet,  welche  Bemerkung 
hier  anzuzeigen  ich  nothwendig  zu  feyn 

achtete, 

, • 

Diefer  vorhergemeldete  Judenknabe  be* 
kam  hach  dem  5ten  Jahr  eine  Rothe  und 
Gefchwulft  des  ganzen  Scroti,  und  zwar 
nur  in  delTen  Intcgumentis,  nicht  aber  in 
den  Tefticulis,  bis  in  die  lnguina  und  in 

£ee  2 da* 

% 

» % 


v 
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das  Perinnetim,  mit  grofsen  Schmerzen 
und  ohne  ein  beträchtliche?  Fieber,  wei- 
cher in  die  3 Wochen  dauerte,  bey  welcher 
Gelegenheit  ein  geübter  Wundarzt  um 
Rath  gefragt  wurde,  der  folche,  außer  ei- 
nigen Laxiermitteln,  mit  äußerlichen  mir 

O 

unbekannten  Mitteln  behandelte  und  hei- 
• lete.  Bey  diefer  Gefchwulit,  Küthe  und 
Schmerzen  lölete  lieh  zugleich  in  vielen 
kleinen  Punkten  die  Cuticula  ab,  wurde 
wund  UTjd  eiterte  eine  Jauche,  verfchwand 
aber  nach  3 Wochen  gänzlich,  und  derKna- 
- be  blieb  hernach  drey  ganze  Jahre  Voll- 
kommen gefund* 

Nach  drey  verflogenen  Jahren,  folglich 
ungefähr  im  <)ten  feines  Alters,  bekam  er 
eine  Art  von  Betäubung  feiner  Sinnen, 

eine  bis  zwey  Minuten  lang,  alfo  dafs  er 

* 

feiner  nicht  mächtig  war,  iah  gerade  und 
ßarr  vor  fleh  hin , hörete  und  fall  nicht, 
was  tim  ihn  herum  vorging,  und  diefes 
gefchah  im  Stehen,  Sitzen  und  Liegen  auf 
gleiche  WeiTe,  worauf  gröfstentheils  ohne 
Gefühl  und  Bewufstfeyn  der  Urin  abging, 
.doch  ohne  hierbey  umzufinken,  wenn  es 
ftehend  oder  fitzend  ihn  überfiel,  und 
ohne  an  feinem  Körper  ßeif  zu  werden, 

' * oder 

1 ' 
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soder  Zuckungen  zu  ändern.  Diefe  Krank- 

* w • '» 

heit  * erfcheinet  noch  jetzt  von  der  an  ge- 

* 

zeigten  Zeit  an,  zuweilen  täglich  fünfmal, 

i i 

zuweilen  drey  und  zweymal,  zuweilen  . 
auch  viele  Tage  und  Wochen  gar  nicht. 

Während  allen  diefen  nun  dreyjährigeu 
.Anfällen  ereignete  lieh  manches  Jahr  zwey» 

auch  nur  einmal  jährlich,  die  obge- 

* 

.dachte  Gefcliwulft  und  Röthe  des  Scroti 

4 * 

mit.  eben  den  Schmerzen  und  Wunden- 

^ * 

» 

tleckchen,  ohne  jedoch  die  Anfälle  gedach* 
ler  Betäubung  zu  hindern,  die  immer  liier- 
bey  ihren  vorigen  Gang  behielten,  und  viel 
oder  wenig  erlchienen ; hingegen  war  diele 
Gefchwulft  des  Scroti  die  beyden  leztenmal 

9 w 

nach  gebrauchten  innerlichen  und  äulferlT 
eben  Mitteln  nach  io  Tagen  wiederum 
gänzlich  verfchwunden.  Alle  übrige  Ver- 
richtungen des  Körpers  und  der  Scelen- 
kräfte  find,  aulfer  vorher  fclion  gemelde- 
ten,. noch  ganz  / in  ihrer  Ordnung  ge- 
blieben. 

i • 

'*»  Von  Anfang  diefer  Krankheit  hatte  ich 

# 

Verdacht,  dafs  Würmer  daran  Aut  heil  ha- 
ben  möchten,  und  ordnete  deshalben  ohne 
allen  Erfolg  folgendes  Wurmmittel:  Rec. 
Sem.  Santonic.  Scrup.  j.  Merc.  dulc«  Gr.  ij. 

- « . i . . E e e 3 F. 
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F.  pnlv. ’ S.  Abends  auf  einmal,  und 
Morgens  Ree«  Rad.  Jalapp.  Scrup.  j.  F. 
pulv.  S.  auf  einmal.  Hierauf  ordnete  ich  : 
Rec.  Cort.  peruvian.  Rad.  Valerian.  aa. 

Afa  foetid.  Scrup.  j.  F.  pulv.  S.  Abends  und 
Morgens,  jedesmal  einen  Theelöffel  voll, 
und  Nachmittags  30  Tropfen  Spiritus  C.  C. 
zu  nehmen,  vier  Wochen  lang,  »ohne  die 
geringfte  Wirkung.  Nach  diefem  vergeb- 
lichen Gebrauch  ordnete  ich  ganze  warme 
Bäder  aus  gemeinen  Waller  drey  ganze 

Wochen  lang  ohne  den  geringften  Nutzen, 

> \ 

und  den  letzten  Sommer  innerlich  das 
Liebenfteiner  Stahlwaffer,  welches  dem 
Schwaiba  eher  Waller  ganz  gleich  ift,  eben- 
falls ganz  ohne  Nutzen. 

.Vor  mir  wurden  verfchiedene  Aerzte 

% 

um  Ratli  gefragt,  und  nach  mir  wiederum 
ohne  Veränderung  des  Uebels,  wodurch 
die  Eltern  aufs  neue  zu  mir  kamen , wo 
ich  alsdann  folgende  Wurmarzney  diefes 
Frühjahr  vorfchrieb:  Rec.  Aethiop.  mine- 
ral. j{£.,  Sem.  Santonic.  recenter  pulverif.  jij. 
F.  pulv.  S. , davon  täglich  dreymal  allezeit 
einen  halben  TheelöiFel  voll,  und  nach  En  - 
digung diefes  Pulvers  mit  ^ß.  Pulver.  Ja- 
lapp. Morgens  laxierte,  worauf  drey  grofse 

Lum- 

* t I 

1 

* * , ; . 
t * 

s 

* 
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Ilurmbrici  abgingen,  doch'  ohne ^Verände- 
rung feiner  noch  fortdaurenden  Anfälle. 
.Weil  nun  bey  manchen  Körpern  die  Wür- 
frher  unglaublich  fchwer  fortzufchaffen  lind, 

t 

fo  ordnete  ich  nach  diefem  das  Extractum 

. * » 
•Nuc,  iugland.  zujij.,  mit  Jjij.,  Aqu.  deftill. 

aufgelöfst,  täglich  dreymal  einen  Efslöflel 

/ • 

•voll  ohne  Wirkung.*  Demungeachtet  habe, 
.ich  noch  beftändig  davor  gehalten,  dafs  * 

Würmer  eine  mitwirkende  Urfaclie  diefer 

> • > 

ajirankheit  ausmachen,  welche  nach  meiner. 
(Beurtheiiung  noch  zur  Zeit  ein  gelinder 
.Grad  der  Catalepfis  ift,  die  abei  mit  den 
Jahren  nicht  nur  ftarker  werden,  fondern 

V -• 

auch  in  die  Epilepfie  ausarten'  könnte. 
-Ich  würde  deshalben  bey  diefem  Knaben 

t 

iiioch  mehrere  Antheimintica  innerlich  und 
.aullerlich  angewendet  habeti,  wo  mir  nicht 
die  Eitern  widerftanden,  und  von  mir  ver- 

* >*  • • t 7 

i 

langt  haben  würden,  einen  auswärtigen 
Beyrath  in  diefer  fo  hartnäckigen  Krank* 
„heit  von  erfahrnen,  würdigen  Männern 
einzuholen,  davon  nachftehendes  die  Fol- 
.ge  ift.  Auch  ift  diefer  Knabe  vorher  14  Ta- 
.ge  lang  gehörig  clectrifiret  worden,  ohne 

die  geringfte  Abänderung  des  Uebels  davon 

\ 

.zu  bemerken*  Den  i5leu  April  1703. 

* « • ^ * «A . 
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Confiliura  medicu m. 

Nachdem  uns  die  Krankheitsgefchichte 
eines  zwölfjährigen  .Knaben  mitgetheilt, 
und  unfer  Gutachten  darüber  verlangt  wor- 
den ift : fo  find  wir,  nach  forgfältiger  Ueber- 
legung  der.Umftände  und  hierauf  gepllo* 
gener  gemeinfcliaftlichen  Berathfchlagung, 
in  folgenden  Vorfchlägen  überein  gekom- 
men. • Der  kranke  Knabe  laboriret  unftrei- 
tig  an  cataleptifchen  Zufällen.  Um  diefe 
zu  heben , würde  es  hauptfächlich  darauf 

ankommen,  den  Reiz  ausfindig  zu  machen, 

« * 

•der  diefelben  verurfachet.  Da  nun  die  Er- 
fahrung lehret,  dafs  folche  Zufälle  fehr  oft 
von  Würmern  erregt  werden,  auch  dem 

-Patienten,  von  dem  hier  die  Rede  ift,  wirk- 

* • • 

lieh  bereits  drey  Spulwürmer  abgetrieben 

§ 

worden  find:  fo  halten  wir  allerdings  da- 
für, dafs  man  zuvörderft  fein  Augenmerk 
auf  W^ürmer  zu  richten  habe. 

Wir  fchlagen  daher  vor,  dem  kranken 
Knaben  fürs  eilte  täglich  drey  bis  fcchs 
'Quentchen  Zinnfeile,  mit  'Syrup  oder  Ho- 
nig zu  einer  Latwerge  vermilcht,  einzuge- 

♦ 

ben , und  mit  dem  Gebrauche  diefes  Mit- 

t 4 

tels  wenigftens  14  Tage  lang  fortzufahren. 
Wrir  wählen  diefes  Mittel  unter  andern  be- 
‘ *•  * währ- 


Digitized  by  Google 


' . ^ - » 

Wählten  Wurmmiuelii  vorzüglich  des  wo 
gen,  weil  daffelbe,  nach  Fot.li  ergi  11s  Er- 
fahrung, sfelbft  gegen  folche  epileptifclie 
Zufälle  Hülfe  gefchaft  hat,  bey  .welchen 
lieh  keine  Spt^r  von  Würmern  zeigte.  . 

Sollten vaber  nach  i4tägigem  Gebrauch 
üiefes  Mittels  weder  Würmer  abgehen,  noch 

i 

die  Zufälle  der  Krankheit  im  geringften  fleh 
Vermindern:  dann  würden  wir  uns  nach 

■» 

einer  andern  Quelle  des  Pteizes  umfehen, 

und  durch*  die  mehrmals  wiedergekehrte  , 

> • 

Röthe  und  Gefchwulft  des  Hodenlacks. be«» 
wogen  werden,  diefelbe  in  einer  Schärfe 
. ’zu  Tuchen,  welche  lieh  vielleicht  durch  die 
Haut  entfernen  liefse.  . Wir  würden  dem 
xufolge  folche  Mittel  anordnen,  welche 
theils  die  zähern  Säfte  auflöfen , und  die 
darinnen  verdeckte  Schärfe  beweglich  ma- 

, i 

;chen,  theils  die  Ausdünftung  der  Plaut,  und 
*den  Auswurf  der  Schärfe  befördern.  Zu 

. * i 

' ’diefer  Abficht  fcheint  uns  der  Brechwein- 
•ftein,  in  getlieilten  Gaben  und  dergeftalt  ge^ 
geben,  dals  dadurch  eine  anhaltende  Ue- 
helkeit,  aber  kein  Erbrechen  bewirkt  wird, 

i i 

"auch  deswegen  vorzüglich  aweckinäfsig  zu 
' feyn,  dafs  derfelbe  zugleich  auf  die  Einge- 

i 

weide  des  Unterleibes  wirkt,  und  darinnen 

* <•  % 

r y ‘ Eee  5 etwa 

/ 

» • * , 
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etwa  befindliche  Stockungen  und  Tnfarctus 

• 

aufzulöfen  im  Stande  iit.  Nebenher  könn* 

9 « 

te  vielleicht  ein  Aufgufs  von  Dulcamara  di« 
Erreichung  diefcs  Zwecks  erleichtern. 

Sollte  aber  endlich  auch  diefer  Weg 
• nicht  zum  Ziele  führen  2 io  würden  wir 
' unferer  Seits  auf  die  Auffindung  des  befon- 

dern  Reizes  Verzicht  thun  und  uns  an 

* * 

Üolche  Mittel  halten,  welche  wiederholte 
Erfahrungen  bey  unordentlichen  Bewegun- 
gen des  Nervenfyftems,  auch  ohne  Rück- 
licht auf  die  Urfachen  derfelben,  bewährt 
“haben.  Unter  die  wirkfamften  Mittel  die- 

1 

fer  Art  gehören  unftreitig  die  Zinkblumen 
lind  der  Baldrian  ; bey  de  find  auch  wurm- 
*treibend ; aber  beyde  mülTen  in  hinreichen- 
den Gaben  verordnet*  werden , wenn  man 
lieh  Nutzen  davon  verfprechen  will.  Wir 
würden  dem  Knaben  Morgens  und  Abends 


zuerft  fechs  Gran  Zinkblumen  verordnen, 
\md  wenn  fich  darauf  nicht  Uebelkeit  und 
Erbrechen  einfände:  fo  würden  wir  die 
Gaben  von  drey  Tagen  zu  drey  Tagen  um 

«einen  Gran  verftärken.1  Allenfalls  konnte 

* * 

.•ein  Zufatz  von  Mofchus  oder  Extract.  Hy- 
•ofeyam.  zu  diefen  Pulvern  ebenfalls  zweck- 
Jmäfsig  leyn«  . . , ; 


« y 


Den 


I 
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Den Baldrian  würden  / wir,  des 

r 

-fchmacks  wegen,  in  einer  Latwerge  mit 
einem  angenehmen  Syrup,  aber  dergeftalt 
verordnen,  dafs  von  dem  Pulver  der  Wur- 

i 

zel  täglich  von  einem  bis  zu  zwey  Loth 
verbraucht  würden.  Allenfalls  würden  wir, 
um  die  Wirkung  diefes,  nur  in  grofsen.  Ga- 
ben recht  wirkfamen,  Mittels  zu  erhöhen, 
auch  noch  einen  kalten  Aufguls  von  Bal- 
drian bereiten,  und  den  Kranken  auch  da- 
von noch  eine  angemeffene,  aber  nicht  zu 
geringe,  Portion  nebenher  einnehmen  laf- 
fen,  wenn  er  etwa  von  der  Latwerge  nicKfc 
fo  viel,  als  uns  nöthig  fchien,  verfchlu- 
cken  wollte.*  Von  diefen  zuletzt  angege- 
benen  Mitteln  würden  wir  uns  delto  mehr 
Nutzen  verfprechen , je  forgfältiger  un4 
nachdrücklicher  vorher  die  beyden  zucrft 
vorgelclilagenen  Mittel  gebraucht,  worden 
wären.  - Göttingen,  den  27ltehJuli  iJQ&i 

A.  G.  Hich  ter 

D.  L.  C.  Althof,  Prof,  d,  Medicin» 


♦ i 


Nach  dem  vorhergehenden  'vortreflich 
abgefafsten  Confilio  medico  wurde,  der  Ah« 
fang  der  Kur  14  Tage  lang  mit  der  Zinn- 
feile gemacht,  welche  zwar  die  Anfälle  bey 

dem 


♦794 


dem  Knaben  nicht  verminderte»  doch  aber 
^bewirkte,  dafs  der  Abgang  des  Urin«  nach 
ijedem  Paroxysmo  derCatalepfis  nicht  mehr 
•zum  Vorfcliein  kam.  * Hierauf  wurden  die 
/Zinkblumen  neblt  dem  Mofchus  und  dem 

i * 

,Extr.  Hyofcyam..  3 Wochen  lang  angewen- 
det, worauf  er  anfänglich  Ekel  und  Uebei- 
ffeyn , und  zuletzt,  nach  vermehrter  Gabe, 
Öfter  Erbrechen , und  die  Paroxysmen  viel 
•öfter  und  anhaltender  bekam,  wodurch  ich 
►deren  Gebrauch  ausfetzen  mufsie. 

- ''  Ich  ergriff  deswegen  den  Gebrauch  des 
'Baldrians  in  folgender  Form  : Rec.Rad.  Va- 
lerian.  pulverifat.  Unc.  ij.  Olei  deftill.  Va- 
•lerian.  Gtt.  x.  Syrup.  Gort*  aurant.  q.  S.  M. 
'S.,  davon  Morgens*  Nachmittags  und  Abends 
‘jedesmal  einen  Efslöifel  voll.:  Diefe  zwey 
ullft7>en  der  Wurzel  nahm  der  Knabe  gröfs- 
itentheils  in  zwey  Tagen , - zuweilen  auch 
in,  zwey  und  einem  halben  Tag,-  und  fuhr 

mit  deffen  Gebrauch  fünf  Wochen  lana 

* «*■ 

.fort;  die  Form. wurde  ihm  bald  zuwider, 
und  ich  liefs  daher  jeden  Löffel  voll  diefer 

^Latwerge  in  : einer  halben  TlieetafTe  voll 

< 

•Biunnenwafier  zerrühren,  .und  aLfo  bis  zu 
‘Ende  fortfahren..  Das  kalte  Infufum  des 
^Baldrians  liefs.uclx  ihn  nicht  gebrauchen, 

i weil 

, * 

» 

• \ 
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weil  ihm  Gefchmack  und  Geruch  davon 
fehr  zuwider  war.  Durch  dielen  alfo  fort- 
, gefezten  Gebrauch  des  Baldrians  wurden  in 
den  erften  vierzehn  Tagen  die  Anfälle  kür-  . 
. zer  und  erfchienen ' feliener , und  in  clerf 
l.ezten  drey  Wochen  hörten  he  nach  und^ 

/ ‘ r ' * 

nach  gänzlich  auf,  alfo,  dafs  man^  nun 
fchon  ein  halbes  Jahr  nicht  das  geringfte 

4*  * « • / ’ * * v 

mehr  von  feiner  Catalephe,  auch  keine 
Spur  von  Würmern  bey  dem  Gebrauch' 

obiger  Mittel  hat  bemerken  können.  r 

. * \ : x * . . , , * , . . . . 

’ * • T J . **  • ' * 

Jawandt. 


r 
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X. 

Uebec  die  Krankheit  und  den  am 
lgten  September  1797.  erfolgten  Tod 

des  franzöfifchen  Generals 

• • 

Lazare  Hoche. 


"Wenn  merkwürdige  Meirichen  an  merk- 
würdigen  Krankheiten  und  Zufallen  leiden, 

7 und  unerwartet  ihre  grofse  Laufbahn  im 
_ beften  Alter  unter  merkwürdigen  Umftän- 

den  endigen,  fo  interefsirt  die  Erzählung 

• • 

doppelt.  Dies  ift  der  -Fall  vom  General 
Hoche,  dem  geliebten  und  gefürchteten  s 
grofsen  Manne , deffen  Gefundheit  feit  der 
verunglückten  Landung  in  Irrland  mehr 
und  mehr  gewankt  hatte,  worüber  feine 
Freunde  in  Kummer,  durch  feinen  Tod^ber  ' 
in  die  tieffte  Trauer  verfezt  wurdep. 

Auf  dringendes  Verlangen  mufste  ich 
am  leztverllolTenen  3iften  Auguft  nach 

• i 

Wetzlar  kommen,  falle  den  durch  grofse, 
kühne  Thaten  fclion  in  feinem  dreyfsigften 
r / Jahre 

X 
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Jalire  zur  erften  militärischen  Würde  em- 
por geftiegenen  Manu  Morgens  früh  zum  1 
erftenmale.  Er  war  von  mittlerer  Gröfse, 
mehr  hager  als  dick,  fchwarz  und  vielhaä-  ' ( ' 
rig,  feine  Phyfiognomie  fehr  ausdrucks- 
voll, feine  Farbe  kränklich,  blafs. 

Nach  feiner  Erzählung  hatte  er  verfchie- 
ciene  hitzige,  nie  aber  chronifchc  Krank- 
heiten erlitten.  Uey  der,  vor  ohngefähr 
3 Monaten  verfuchten  Landung  in  Irrland 
vom  Sturm  ergriffen,  von  Seewaller  ganz 
cluichnäüet,  hatte  er  in  48  Stunden  die 
Kleider  nicht  wechfeln  können,  war  äuf- 
ferft  erkältet  mit  Kopf-  und  Bruftkatarrh 
befallen  worden.  Jener  war  bald  gewichen* 
diefer  geblieben  und,  im  raftlofen  Dienft- 
eifer  nicht  geachtet,  chronifch  geworden* 

Seit  3 Wochen  war  der  Hüften  immer  Stär«* 
ker  und  oft  durch  einen  viertel  - urul 

halbstündigen  kitzelnden  Reiz  in  der  Luft- 
55  ' » 

röhre  Stickend  läftig  geworden.  Der  ziem- 
lich häufige  Auswurf  beftand  aus  weilfem 
Schleim,  ohne  Eiter;  war  vor  einigen  Ta- 
gen unter  heftigem  Hüften  mit  wenigem 
Blute  gefärbt"  gewefen.  Der  Athem,  be- 
sonders die  Inf piration , war  fchwer,  ab- 
wechfelnd  pfeiflend,  rauhtönend,  mit  ei- 
ner 
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ner  drückenden  Empfindung  unter  dem 

Brufibeine  verbunden.  Nachts  konnte  er 

* . < 

oft  nicht  anders,  als  hoch  und  auf  den 

^ <•  r » 

rechten  Arm  geftiitzt,  liegen.  Seine  Zunge 

war  mit  wenigem  Schleim  belegt,  fein  Puls 

\ 

Morgens  und  Abends  (wo  er  fich  auf  einem 
Balle  ganz  lorglos  über  feinen  Zuftand  am 
offenen  Fenfter  einer  beträchtlichen  Zugluft 
ausfezte)  natürlich,  feine  Fülle  waren  oft 
kalt.  Er  hatte  mäfsige  Efsluft,  täglich  frey- 
willig offenen  Leib,-  noch  Stärke  genug, 
alle  feine  weüläu fügen  Gefchäfte  im  Cabi- 
net zu  verrichten. 

Sein  beftändi^er  Arzt  war  Herr  Chi- 
rurgien  e n Chef  adjoint  Pouffiel- 

que,  welcher  ihm  Infufionen  von  Mohn, 

\ 

mit  dellen  Syrup  verfezt,  gegeben  hatte. 
Ohngefahr  ß Tage  vor  mir,  hatte  der  Herr 
General  in  einem  * ftarken  Anfall  von  Eng- 
brnftigkeit  den  gefchickten  Wezlarer  Arzt, 

Herrn  D.  W e n d e 1 ft  ä d t , rufen  lallen. 

» • * 

Diefer  hatte  am  elften  Auguft  eine  Mixtur 

* i 

aus  Oxym.  fcill'it.  Extr.  Gram. 
Ke  rm.  /min.  Mucil.  Gum.  Tragac. 

t «*-*  - 

A q.  Tarax.  — am  C5^en  Serum  Lact. 
Succ.  a ft.  Beccab.  Tarax.  Chaeref. 
— und  zum  Trank  nach  Dürft  Decoct. 

hör- 
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hör d ei  mit  Honig;  — und  bey  zu  argen 
Reiz  zum  Hüften  eine  Emulfion  aus  Sem. 
Pap.  alb.  Gtum.  Tragac.  Opium,  Aq. 
Samb.  Syr.  e.mecon.,  diefe  etlichemal, 
wiederholt,  mit  gutem  Erfolge  gegeben. 
Ohngefähr  6 Tage  vor  meiner  Ankunft 

hatte  man  bey  vollem,  gereizten  Pulfe  reich- 

# 

lieh  Blut  gelalfcn,  welches  fehr  zähe,  dick^ 
fchwarz,  mit  einer  Speckhaut  bedeckt  ohne 
Serum  war  befunden  worden;  worauf  fich 
die'ftärkern  Blutbewegungen  gelegt  hatten, 
und  die  Bruft  erleichtert  wordeif  war.  In- 

i 

delfen  blieben  Hüften  und  Engbrüftigkeit 
doch  immer  noch  läftig  genug.  Seit  lieben 

i 

Monaten  hatte  er  immer  eine  trockne  Haut 
gehabt,  nie  gefchwitzt.  Jezt  fing  er  an  bey 

4 

mehr  Bewegung  zu  tranfpiriren.  — Eine 
vom  Herrn  D.  Wendelftad t am  3lfien 
Auguft  früh  verordnete  Mixtur  aus  Extr. 
Tarax.  Marr.  alb.  Gum.  ammon.v 

Decoct.  Gram.  Syr.  diacod.  nahm  er 

* * ’ / 

wegen  ihres  Gefchmacks  gar  nicht.  Herr 
Pousfielque  hatte  nebenher  noch  Infuf. 
pect,  lfeij.  Syr.#  diacod.  ^j.  mehrmals  gera- 
then.  v 

So  ftand  es  damals,  als  ich  die  Herfiel« 
Jung  des  Generals  Beforgen  follte.  Man 

lWedic.  Jouru.  IV.  Band.  4.  Stuck.  F ff  WÜIllch- 


/ 


ßoo 


\ 

Wiinfchte  fic  fchneller,  al^s  es  möglich  war, 

— .t|err  D.  W en  d e 1 ftä  d t und  Hr.  Chi- 

0 

rurgieti  Pousiielque  wurden  herbey  ge- 
rufen, und  wir  beredeten  uns  über  den 
Verlauf  der  Krankheit,  und  feine  ge- 
wiinfchte  noch  mögliche  Erhaltung.  — 
Nachdem  ich  den  Kranken  Nachmittags 
und  Abends  beobachtet  hatte,  übergab  ich 
ihm  folgenden,  mein  Unheil  und  Anfang 
/ des  Kurplans  enthaltenden  Auffatz. 

„Zu  der  Krankheit  des  Herrn  Generals 
. hat  deutlich  die  durch  Näfle  und  Erkältung 

ganz  unterdrückte  Tranfpiration  und  Ka- 

, * 

tarrh  den  erften  Grund  gelegt.  Die  zähe, 
katarrhal  ifch$  Materie  hat  lieh  in  die  Bron- 

i * 

cUialdriifen  .feftgefetzt,  fie  theiis  verftopft: 
das  Blut  hat  licli  verdickt,  hegt  zu  viel 
Gluten.4* 

„Der  jezt  fo  weit  gediehene  chronifche 

Katarrh  drohet  in  Phthilin  tracliealem  über- 

/ 

zugehen.  Durch  eine  gut  geordnete,  an- 
haltende Kur  aber  wird  die  Gefuhdheit 

V ‘ «I  * *■ 

wieder  hergeßellt  und  befeftigtwerden  kön- 
nen. “ ' . , 

I 

' „Vorerft  ift  es  nöthig,  die  zähe 'Materie 

in  den  Drüfen  und  Blute  aufzulöfen,  da-  . 

/ \ • 

durch  die  Refpiration  uud  Tranfpiration 

zu 
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zu  erlci'chtren,  frey  zu  machen.  Hierzu 

* 

tathe  ich  in  der  jetzigen  Lage  folgende  Mit- 
tel: Sie  nehmen  von  Gummi  arab. 
Succ.  liq.  infp.  ^ij.  Sulph.  Ant.  aur. 
5 praec.  Gran.  xxiv.  Muc  il.  Gvum.  arab. 
q.  f.  F.  pil.  p.  G r.  iij.  c o n f p.  P u l v.  F 1 o r. 

call’,  täglich  viermal  12  Stuck,  trinken  da- 

\ 

bey  Vormittags  5 bis  6 Gläfer  Fachinger 
Waffer  mit  ? warmer  Ziegenmilch  5 Abends 
noch  3 bis  4 Gläfer  jedes  mit  einem  Th ee- 
loffel  voll  Milch  Zucker  gemifcht. “ 

„Sie  lallen  morgen  4 Schröpf  köpfe  vorn 
auf  die  leidende  Stelle  der  ßruft  fetzen,  — • 
über  morgen  ein  Veficator  zwifchen  die 

Schulterblätter.  “ 

• • * 

„Sie  lallen  Morgens  tmd  Abends  den 
ganzen  Körper  mit  einem  trocknen 
Schwamme  frottiren.“ 

„Sie  infpiriren  Morgens  und  Abends 
eine  viertel  Stunde  den  Dunft  von  einem 
Aufgufs  aus  Fl.  Hyper.  Verbafci  mit  ko- 
chendem Waller.“ 

„Gegen  zu  grofse  Trockenheit  des  Hai- 

9 

fes  in  der  Nacht  nehmen  Sie  nach  Gefal- 
len Gerftenzucker.  “ 

„Wird  der  Puls  voll,  hart,  zeigt  lieh 
Klutcongeftion  zur  Bruft,  wird  die  Refpi- 

Fff  2 ration 


ration  enger;  fo  laiTen  Sie  dann,  und  nach 

« 

Befinden  wiederholt,  7 bis  8 U4izen  Blut 
aus  einem  Arme  oder  Fufse.  Kleine  Ader- 
läße find  Ihnen  fehr  mizlich,  beugen  der 
Inflammation  vor,  fch wachen  nicht. 44 

„Bey  chronifchen  Katarrhen  leiden  end* 
lieh  die  Verdauungs Werkzeuge  vom  Schlei- 
me mit.  Ift  die  Zunge  fehr  belegt,  der 
Schleim  mehr  aufgelölst ; fo  nehmen  Sie 
daSv  Laxiertränkcheu:  Sal.  mir.  Gl.  ^j. 

folv.  in  Aq.  Font,  ^iij*  Ad  de  Syr.  * 
M a n n.  Jj. 44 

' „ Sie  kleiden  die  Füße  mit  wollenen 

Strümpfen,  den  Leib  mit  einem  Kamifol 

„ von  feinem  Flanell  auf  blofser  Haut.44' 

- < ’ 

„ Sie  meiden  Erhitzung,  vorzüglich  Er- 
kältung, fcharfe  Luft,  Bergluft,  Na fs wer- 
den, alles,  was  einen  Katarrh  bringen  kann. 

V 

Sie  kleiden  fick  gleich  trocken,  wenn  Sie 
'Kais  gefchwitzt  haben.  — Sie  meiden  alle 
ftarke  Gewürze,  ftarke  Weine,  Liqueurs; 
alle  fehr/ fette  Sachen,  befonders  fettes 

« i 

Backwerk,  Käfe. 44 

„Sie  eilen  Silppen  mit  Wurzeln  von 

Scorzoneren , Sellerie,  andern  Küchen* 

. » 

kräutern;  frifches  Gemtife,  fiifches  ^ ge- 
kochtes und  rohes  Obft;  — Fleifch  vom 

Kinde, 
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Rinde,  Kalbe,  Hamijiel, , Huhn,  Taube, 

Wildpret,  doch  wenig  oder  gar  nicht  ge- 

fpickt;  Hecht,  Forelle,  Perfche. w 

Sie  trinken  leichten,  nicht  herbfau* 

ren  weifsen  Wein,  zu  Zeiten  ein  Glas  gu* 

ten  Mallaga,  auch  wohl  Champagner;  nie 

viel  Wein;  — Morgens  leichten  Kaffee, 

zu  Zeiten  Chokolade  zur  Abwechfelung.  “ 

*-  Reiten,  Schonung  in  Rückficht  anhal- 

» ^ * 
tender  Gefchäfte  wurden  noch  * mündlich 

empfohlen. 

Alles  gefiel  ihm,  nur  die  wollenen  Klei- 

' ^ 

der  auf. biofeer  Haut  nicht;  weil  die  rau« 
thigen  Republikaner  durch  leichten  Anzug 
fich  abhärten,  allen  Elementen  gern  Trotz 
bieten  wollen. 

Mein  Auffatz  erhielt  zugleich  den  Bejr- 

fall  des  Herrn  D.  Wendelft  ä d t und  * 

% 

V o u 8 fi  e 1 q u e ; und  diefer  wollte  alles  in 
Ausführung  bringen.'  Gegen  zu  argen  Ki- 

tzelliuften  Tollte  er  Mrn.  D.  Wendelftädts 

* 

Emulfiop , oder  ein  andres  Opiat  nehmen, 
nur  nicht  zu  oft;  ich  füllte  von  Zeit  zu- 
Zeit, Nachricht  vom  Erfolge  erhalten,  und 

0 

fo  die  Kur  gemein fehaftiieh  beforgt  wer- 
den. So  verabredet  verliefs  ich  Wetzlar.  — - 
Aber  alle  Sorgfalt  wurde  bald  vereitelt. 

1 Fff  5 Schon 
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Schon  unterm  6ten  September  fcbrieb  mir 
llr.  D.  W. : „Alle  ärztliche  Hülfe  fchcint 

für  unfern  Kranken  verloliren.  Unfre  Ver- 

• 

Ordnungen  hat  er  nur  theils  bis  zum  2ten 
Tage  befolgt.  Die  Pillen  hat  er  gar  nicht 
genommen;  * die  Schröpfköpfe,  das  Zug- 
jitlafter  hat  er  nicht  anwenden  laffen;  — 
das  Dunftbad  hat  er  nicht  verflicht;  — das 
FacMnger  Waßer,  glaubt  er,  erkälte  ihm, 
wie  alle  andere  Mineral waßer,  den  Magen. 
Er  braucht  alfo  gegenwärtig  nichts,  außer 
im  äullerden  Falle,  wo  ihn  der  Hüften  zu 
arg  plagt,  die  Aizney  mit  Opium.  Jeden 
M orgen  trinkt  er  auf  Anrathen  des  Hrn. 
P.  ein  Glas  warmes  Waller  mit  Zucker;  — 
gegen  Mittag  reitet,  oder  jagt  er  vielmehr 
fpazieren.  - Leider  wird  auf  diefem  We- 
ge unfre  traurige  Prognofis  wahr  werden. 
Seine  Brüll  ift  voll,  fein  Ausfelien  fehr 
übel. u 

Ich  glaubte  mich  ganz  entlaßen,  als  ich 
in  der  Nacht  zum  i7ten  September  durch 
den  von  Wetzlar  gefchickten  Hrn.  General-. 
Adjutant  d’  Alton  plözlich  geweckt  und 
durch  ein  Schreiben  des  Herrn  General 
S o ul  t aufgefordert  wuide,  den  feit  geftem 
fehr  viel  kränker  gewordenen  General 
- Hache 
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Hoche  abermals  elligft  zu  befuchem 
Wir  kamen  deni7ten  Abends  um  7 Uhr 
in  Wetzlar  an.  Herr  Pousfielque  Tagte  , 
mir:  dafs  der  Kranke  lehr  wankelnnithig 
in  der  Wahl  der  Aerzte  und  der  Mittel  wä- 
re; — dafs  er  in  verflogener  Woche  die 
Melle  in  Frankfurt  befuclit,  dort  ohne  fein 

•Vorwiflen  Hm.  D. confulirt  habe,  * 

♦ * ' 

der  ihm  nach  der  vorgezeigten*  Verord- 
nung Pulver,  Pillen , Thee  von  vielfälti- 
gem Gemifche  gerathen  habe dafs  der  Ge- 
neral vorgeftcrn  davon  Gebrauch  gemacht 
habe,  aber  in  der  folgenden  Nacht  fehr 
übel  geworden  fey;  — dafs  er  nach  diefe* 

Reife  den  H.  D.  W.  nicht  wieder  habe  ru- 

/ 

feil  lafTem  Der  Anfall  wäre  ein  änflerft  hef- 
tiges x^fthma  gewefen,  mit  entftelltem  Ge- 
flehte, kleinem,  gefpannten,  intermitliren- 
den  Pulfe,  Sehnenhüpfen,  convulfivifchen 

% 

Bewegungen  der  Geficht smuskeln,  anfan- 
genden Kinnbacken  - Krampf,  aufgeblähten 
Leibe,  kalten  Schweifse,  unterdrückten 

• Hüften,  naher  Erflickung;  -r  aber  übri- 
gens ohne  allen  Schmerz,  ohne  alle  Un- 
ordnung im  Unterleibe.  Er  habe  ein  Infu- 

4 

* fum  pectorale  mit  Opium  gegeben,  wel- 
ches den  Kranken  beiuhigt,  in  Schweifs  - 

Fff  A und 
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und  einigen  Schlaf  gefetzt  habe.  Am  löteti 
- früh  habe  er  darauf  den  Puls  weich , frey, 
Refpiration  und  Auswurf  leicht  gefunden, 

‘ nur  diefen  ein  paarmal  mit  etwas  Blut  ge- 

« 

mifcht./—  Er  Tagte  mir  ferner:  dafs  der 
General  hernach  zwarv  wieder  etliche  ,aith- 
matifche  Anfülle,  aber  ohne  convullivifche 
Bewegungen  gehabt,  fich  immer  auf  das, 
"Inf.  pect,  mit  Opium  fehr  gebeHert  habe;  — 
dafs  ich  mich,  dafs  wir  uns  alle  in  Beur- 
theilung  Üer  Krankheit  geint  hätten;  dafs 
diefe  nichts  anderes,  als  Krampf,  als  Afthma 
•convulfivuin  fey;  dafs  der  General  Schon 
vor  15  Jahren  Nervenzufälle  gehabt,  die- 
fes  aber  bisher  verfchwiegen  habe;  dafs  er 
zudem  viel  Seelenleiden,  befonders  über 
die  neueften  Rexolutionsfcenen  in  Paris 
gehabt  habe;  dafs  vorzüglich  moralifclie 

Urfachen  zum  Grunde  lägen , alfo  nichts 

*) 

angemelTener,  als  Opium  wirke,  AderlalTen 

nicht  helfen  könne;  — ferner,  dafs  »och 

. * 

mehrere  franzöfifche  Aerzte  zu  einer  grof* 
fen  Confultation  berufen,  aber  noch  nicht 
da  wären;  dafs  der  Kranke  diefen  Abend 

niemand  mehr  fehen  wolle,  als  feine  Frau, 

' # 

« % 

. ihn  und  feinen  Kammerdiener. 


Icli  antwortete:  da  die  vorherige  Brnft- 

krankheit  doch  ficher  durch  materielle  Ur- 

♦ 

lachen  gebildet  fey  das  vermeinte  Afthma 

- v * 

convulfivum  doch  deren  auch  wohl  noch 

haben  nnifle  ; dafs  mir  die  Ankunft  mehre* 

• # \ 
rer  franzöfifehen  Aerzte  bey  dem  wichti- 
gen Kranken  fehr  willkommen  wäre.  .So 

« 

linwahrfcheinlich  mir  das  blofse  Nerven* 

% 

afthma  war,  fo  konnte  ich  doch,  ohne  den 
Kranken  erft  wieder  perfönlich  gefehen, 
nnterfucht* zu  haben,  den  ganz  zum  Ner- 
ven-Pathologen  umgeftimmten  Hrn.Po  us«.  v 
iielque  nicht  widerlegen.  | „ 

Am  ißten  September  Morgens  verficher-  • 
te  mir  Hr.  P. : der  General  habe  eine  ruhige 
Nacht  gehabt,  fey  viel  heiler,  viel  munte- 
rer, nur  zwifchen  durch  fehr  verdrlifslich 

über  feine  Gefundheitslage ; — er  wolle 

* 

aber  noch  keinen  andern  Arzt,  aufler  ihn 
fehen , bis  alle  zur  Confultation  berufene 
da  wären,  welches  heute  unfehlbar  gefche* 
hen  würde.  Niemand  im  Hauptquartiere 
ahndete  nahe  Gefahr.  So  unangenehm 
mir  mein  unnützer  Aufenthalt  war,  fo 
konnte  und  wollte  ichs  doch  nicht  ändern. 
Der  Tag  verftrich.-  Abende,  als' ich  zum 
Souper  ins  Hauptquartier  kam,  fagte  Hr. 

Fff  5 
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P. : die  erwarteten  Aerzte  wären  da,  nem- 
lich  Herr  Dupont  Chirurgien  en 
chcf;  — Talabert-  Chirurgien  de 
pre miete  ClalTe  von  Bonn;  Hr.  Dr. 
Sigault  von  Wiesbaden;  wir  würden 
den  Kranken  noch  wohl  diefen  Abend  fe- 
hen , er  hatte  aber  befohlen,  dafs  wir  ihn 
nur  anfchauen , den  Puls  fühlen,  ihn  aber 
niemand  viel  fragen  fülle;  dafs  bis  Morgen 
b. ur  grofsen  Confuitalion  alles  aufgefcho- 

m 

ben  bleiben  folle.  Sonderbar,  erwiederte 
ich.  Herr  Sigault  (Sohn  des  Erfinders 
der  Durch fchneidung  der  Schaambeine) 
Tagte  mir:  ich  höre.  Sie  find  der  zum  Ge- 
neral berufene  deutfche  ArzJ,  haben  ihn 
aber  noch  nicht  gefehen;  ich  bin  auch 
wirklicher  Arzt,  feit  geftern  Mittag  fchon 
lind  vor  ihnen  hier,  habe  ihn  auch  nicht 
fehen  dürfen.  Gleich  darauf , etwa,  halb 
Keim  Uhr,  fezten  wir  uns  zu  Tifclie;  wur- 
den nach  einer  Weile  abgerufen  , fanden 
den  fch oii  feit  G Uhr  mehr  und  mehr  lei- 
denden General  im  Bette  vorgebeugt  fitzen, 

* . 

feine  - Bruft  fohr  beklemmt.'  Er  atlimete 
fchneil  und  fclnver  ein,  ftofsvveis  aus.  Der 
Puls  war  klein,  matt,  wechfelnd  weich 
und  wieder  gefpaiint,  die  Hände  kalt,  das 
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Geficht  eingefallen,  verheilt.  — HerrDu^  • 
pont  fragte  den  Kranken:  haben  Sie 

Schmerz  auf  der  Bruft?  Nein.  Nun  Tagte 
er  zum  General:  der  Anfall  ift  vorüberge- 
hend, nur  Geduld  ! ! ! Das  war  das  ganze 
Examen,  wir  veilielsen  den  Kranken  und 
— fezten  uns  wieder  zu  Tifche.  Im 

wahren  Misrnuth  und  mitleidsvollen  Iler-*  , 

♦ 

zensdrang  fagte  ich  zu  Hrn.  S.  lateinifch: 
wollen  wir  denn  nichts  tliun  ? der  Zuftand 
fclieint  mir  hoch  ft  gefährlich;-  Urfachen 
und  Symptome  fcheinen  mir  verwechlelt^ 
Wohl!  antwortete  er:  aber  — — Bis  da-, 
liin  außer  Activilät  .gefezt,  wollte  er  nun 

auch  nicht  das  erffe  Wort  führen,  * Ohn- 

% 

gefähr  eine  halbe  Stunde  nachher  ftiirzte- 
■ein  Officier  in  den  ETsfaal  mit  dem  Ausruf: 
der  General  fey  lehr  elend,  der . Evftickung’ 
nahe.  Wir  ftürmten  nun  auf  fein  Zimmer, 
fanden  ihn  in  dem  entfezlichften  Zuftande. 
Nach  Luft  ftönend  wurde  er  aus  dem  Bette 
gehoben,  fein  liebenswürdiger  Schwager, 
der  General  Debelle,  trug  ihn  auf  feinen 
mitleidsvollen  Armen  v ans  offene  Fünfter* 

i -v 

Er  athmete  mit  offenem  .Munde  ftickend 

- . 

fchwer,  fchnell,  zuweilen  röchelnd;  fein, 
Geficht  war  blafs,  eingefallen,  hippokra- - 

tifch, 

' * > 
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, tifch,  die  Stirn  heifs,  fch  witzend;  die  Au* 

gen  matt,  halb  gefchloffen;  Händev  und 

Fülle  kalt;  der  Puls  klein,  manchmal 

.# , \ * 
kaum  zu  fühlen;  der  Bauch  etwas  aufge- 

/ 

trieben' und  kalt.  Der  Held  klagte  nichts, 
Tagte  nichts,  als  nur  hundertfältig:  ah! 

inon  dieu!  Was  nun  zu  thun  ? C’ eft 

» 

un  e C r i fe  t e rr  i b 1 e,  fagteman:  Jawohl! 

, •—  Alles  kam  darauf  an,  die  ftockcnde  Ma- 

* 

fchine  wieder  in  Gang  zu  bringen.  Ader* 
lallen  wurde  nur  flüchtig  berührt  und  auf- 
' fer  der  grofsen  Bruftbeklemnning  bey  ganz 
abgefpannten  Kräften,  war  auch  keine  ein- 
zige Anzeige^  dafür  da.  Ohne  von  dem 
Vorgänge  pertönlich  unterrichtet  zu  feyn, 

. fchltig  ich  grofse  Prifen  Mofchus  mit  etwas 

\ 

Kermes  und  Milchzucker,  Thee,  ein  grof- 
fes  ßlafenpflafter  zwilchen  die  Schultern, 

warmen  Senf  teig  auf  die  Fülle,  Klyftire, 

* \ 

Finathmen  des  Efsigdunftes  vor.  Hr.  S. 
ßimmtft  zu*  allem  gleich.  Biefam  6 Gran, 
Kenn.  min.  | Gran,  Milchzucker  20  Gran 
wurden  alle  halbe  Stunden  gegeben.  Nach 
gehobenen  Widerfpriichen : die  übrigen 

Mittel  möchten  bey  der  grofsen  krampligen 

■ 

Irritation  noch  mehr  reizen,  \yurden  lie 

x \ 

fei«  aufs  Jilyttir  angewandt.  Aber  alles  um« 

' foult. 


Ponft.  Etliche  Minuten  nach  einem  Bifam-  * 

pulver  athmete  der  Kranke  zwar  etwas 
1 _ \ 
leichter,  aber  gleich  ftieg  das  Uebel  wie* 

der*,  Der  Hals,  an  dem  nie  vorher  etwas 

Kropfartiges  gewefen  war,  wurde  Achtbar 

dick  aufgetrieben.  Der  Tod  kam  immer 

naher.  Ich  l'chlug  noch  eine  Taffe  recht 

ftarken  Kaffee,  ohne  Zucker  und  Milch 

recht  warm  zu  trinken  vor,  aber  aus  Furcht, 

* 

er  möchte  zu  felir  Litzen,  ward  er  verwor- 
fen,,  als  er  fertig  da  ftand.  Hr.  S.  Tagte  nun 
zu  mir:  lallen  Sie  alles  feyn,  der  General 
ift  nicht  mehr  zu  retten,  und  man  wird  lie 
vielleicht  befchnldigen , lie  hätten  ihn  mit  , 
dem  ftarken  Kaffee  umgebracht.  Ich  fchvvieg 
nun  ganz.  Um  2 Uhr  ohngefähr  verlohr 
der  General  alle  Befinnung,  alles  Gefühl 
und  um  4 Uhr  Morgens  am  lyten  Septem- 
ber ftarb  der  grolse  Manne  ohue  Kettung, 
Am  folgenden  Morgen  nach  9 Uhr  wur- 
de der  Leichnam  von  den  3 Herren  Chi- 

# 

rurgen , im  ßeyfeyn  der  Herrn  Sigault, 
W e n d e 1 ft  ä d t und  meiner , als  Aei zten, 

2 wetzlarer  Chirurgen ; des  Apotheker 
Ilie  ge;  2 General  - Adjudanten ; mehrerer 
Ofiiciere  und  anderer  Perionen , bey  offe- 
nen T büren,  geüffuet.  . . 


4 


Zu. 


■ * '• 
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* 

Zufammengefafst  fanden  wir  folgendes 
Bemerkungs  würdige : 

An  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers  - 
nichts  Widernatürliches,  als  den  Unterleib 
etwas  aufgetrieben. 

Im  Kopfe  nicht  den  minderten  Fehler; 

V. 

die  Gefäfse  der  Hirnhäute  voll  Blut. 

Den  Magen  mehr,  die  Gedärme  weni- 
ger von  Luft  ausgedehnt.  Der  Magen  ze ig- 

• « 

te  da  , wo  er  die  von  dunkelgrüner  Galle 
volle  Blafe  berührt  hatte,  einen  fchwärz- 
lich  grünen  Fleck;  auf  feiner  innern  Fla- 

i 

die  mehrere  kleinere  und  cröfsere  hell 
« * — ' 

und  theils  fchwärzlich  rothe  flache  Flecke. 

i 

Seine  Subftanz  war  noch  ganz  feft. 

t *■  * Ä 

Das  Duodenum  ftark  entzündet  und 
vorzüglich  bey  der  Infertion  des  Gallen- 
ganges brandartig. 

Das  leiunuiti,  Ileum,  theils  anfch 
das  Colon  zeigten  eine  etwas  widerna- 
türliche Rothe.  ' 

• i 

Int  ganzen  Kanäle  war  wenig  Speife- 
trey,  wenig  Koth;  und  was  fleh  fand,  war 
von  natürlicher  BefchafFenheit. 

Die  äuilere,  nach  dem  Zwerchfell  ge^ 
richtete,  Fläche  der  Leber  war  dunkel- 
fcliwarz. 

. • * 

' Dia 
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Die  Nieren,  befonders  die  rechte,  wa- 
ren  fcliwarzroth,  entzündet,  ftrotzeüd  von  » 
Blut; 

Der  Hals  der  Urinblafe  zeigte  etwa» 
Röthlichesi 

i 

(Von  vermuiheten  venerifchen  Ueber- 
bleibfeln  keine  Spur.) 

Der  rechte  Lungenflügel  war  ganz 
fchwarz  von  Farbe,  vollgepfropft  von  di- 
ckem, fch warzen  Blute,  unterwärts  mit 
dem  Rippen-  und  Zwerchfell  verwachfen. 
— Der  Unke  Lungenflügel  nicht  fo  fchwärz- 
licli,  nicht  fo  fehl*  infarcirt.  , > 

Die  Luftröhre  war  mit  fchwärzlich  dün- 
nem Blute  zumTheil  angefüllt,  zeigte  ohn* 
gefähr  2 Finger  breit  vom  Larynx  entfernt 
einen  Bruch,  oder  Loch,  in  welches  mau 
einen  kleinen  Finger  fchieben  konnte;  und 
woraus  eine  fchwammig  faferige  Excrescenz 
hervorragte , welche  Hr.  Talabert  au» 
Uebereilung  abrupfte.  — Oben  unter  der 
Glottis  fand  lieh  ein  fcliwärzlichet 
Fleck. 

Das  Rippenfell,  vorzüglich  in  der  rech- 
ten Brufthölc  war  fchwarzroth  von  Farbe. 

Alle  übrige  nicht  genannte  Theile  wa- 
ren ganz  vollkommen  gefund, 

» Das 

t # 
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* “ Das  Blut  in  allen  Gefaften  aber  fehr 

• v 

dick,  zähe,  fchwarz. 

i 

Gleich  nach  dem,  feinen  Freunden  un- 
erwartet fchnellen,  Tode  entftand  dieMuth- 
mafsung,  der  General  könne  vergiftet  fe.yn, 
entweder  fchon  in  Paris,  oder  vorige  Wo- 
che in  Frankfurt:  und  fie  verbreitete  lieh 

» 

wie  ein  Lauffeuer  unter  das  zahlreiche  Mi* 
litaii  und  fo  weiter.  Ich  ftritt  gleich  dage- 
gen aus  Gründen.  — Bey  der  Seclion  war 
alles  fehr  begierig  auf  den  Befund  gefpannt. 
— - Aus  den  rothen  Flecken  der  innern  Ma- 
genlläche,v  aus  dem  fchwärzlich  grünen 

Flecke  der  äuffern  wollten  die  Herren  Chi- 

r 

rurgen,  befonders  Hr.  P.  auf  Möglichkeit 
von  bekommenem  Gifie  fchliefsen ; lezter 

t * 

hatte  diele  Muthmafsung  fo  gar  noch  in 
den  von  ihm  entworfenen  Pro^es  ver- 
bal, den  wir  alle  unterfchreiben  Tollten, 
eingefiihrt.  — Herr  D.  Wendelftädt, 
Sigault  waren  auf  meiner  Seite,  und  wir 
widerlegten  ße  mit  Gründen , und  die  ver- 
dächtige, fchlechterdings  nicht  zu  bewei* 

feude  Stelle  wurde  weggeftrichen , und  wir 

* • 

unterfchrieben. 

Wie  konnte;  man  auch  den  VeTluft  die- 

/ ' 

fes  für  die  franzöfifche  Republik,  für  feine 

Freun* 
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freunde  wichtigen  Mannes  von  Vergiftung 
herleiten  ? An  der  ganzen  Oberfläche  des 

Körpers  fand  fich  kein  einziger  misfarbiger 

• % 

Fleck;  der  entzündeten,  abgefondefrten  _ - 
Stellen  im  Magen  und  Darmkanale  waren  > 
zu  wenig;  — der  äuffere  Fleck  am  Magen 
war  ganz  offenbar  von  durchgefchwizter 
dunkeln  Galle  erzeugt;  (der  Magen  wur- 
de  im  Spiritus  verwahrt,  nochmals  herbey« 
geholt,  nochmals  unterfucht);  — Was 
aber  mehr,  als  alles  gegen  Vergiftung 
fpricht,  war:  der  General  hat  während  fei*  . \ 

ner  ganzen  Krankheit  keinen  Schmerzt 
kein  Brennen,  weder  im  Hälfe,  noch  im 
Magen,  noch  in  den  Därmen  gehabt;  kein 
faules  Aufftofsen,  keine  Uebelkeit,  kein  % . 
Erbrechen,  keinen  Durchfall,  keine  Ver- 
ßopfung,  keinen  Schwindel,  kein  Delirium, 
keine  Betäubung  aulfer  im  Agone,  keinen 
Augenfehler,  kein  wildes  Herzklopfen, 

keine  Ohnmacht,  kein  anhaltendes  Glieder- 

* *» 

zittern,  keine  wahre  Convulfionen,  keine 
Lähmung  gehabt.  Alfo  kein  einziges  Zeh 
eben  war  da , weder  für  bekommenes  mh 
neralifches,  noch  vegetabilifches  Gift.  Aus 
innigfter  Ueber zeugung  antwortete  ich  allen 
Fragenden,  Nein* 

IVIcdic.  Journ.  IV.  Dtndv  4*  Stftck.  ^ g g 
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r * Ganz  offenbar  litten  die  Refpirätions  - | 

werk  zeuge,  das  Hauptorgan  der  thierifchen 
Oekonomief  vom  Anfang  der  Krankheit, 
bis  in  den  Tod  vorzüglich.  Lange  war  die 
Tranfpiralion  lehr*" gehemmt,  feine  Haut 
trocken  gewefen;  fein  Blut  war  zähe, 
fchwarz,  entzündlich  dick;  circulirte  alfo 
fch wer;  — ein  Hauptumftand , den  man 
Ücker  zu  fehr  überfehen  hat.  In  diefem 
Blute  lag  Grund  genug  zu  fclileichender 
Entzündung, ' zum  Stocken,  zum  Verfto- 
p fen  der  fchlaffen  Lungen  - und  Brüftge- 

fäfse:  Aus  Verbindung,  Confeufus  der  Ge- 

$ 0 

fäfser  Häute,  Nerven,  aus  Nachbarfchaft 

konnten  die  Stafes  inflammatoriae  fich 

* • \ 

leicht  auf  mehrere  Theile  des  Unterleibes 
verbreiten.  .Bey  jeder  Hauptkrankheit  lei- 
det endlich  der  Unterleib  mit.  Alles  hier 

» 

gefundene  Widernatürliche  war  nicht  ur- 
sprüngliche Krankheit,  der  Verftorbene 
. hatte  nie  über  den  Unterleib  befonders  ge- 
klagt. — - Alfo  materielle  Ur fachen  genug, 

nicht  blofser  Affectus  nervofus,  nicht  nichts 

# ^ * * 

* 

hinlänglich  erklärender  Krampf.  - Nimmt 
» man  aber  auch  dazu,  dafs  der  General  ein 
^ullerft  feuriger,  * thatiger,  raftlos  höher 
jernlex  Mann,  war;  dafs  er  mit  den  grau- 

U J . - . • • f cä- 
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fenvollften  Widerwärtigkeiten  und  noch 

D . ./  - 

vor  Wenigen  Tagen  durch  die  Anklagen 

fceym  DirectOrium,  durch  die  der  Repub- 
lik und  feinem  Syftemumftuvz  drohenden- 

Auftritte  in  Paris,  erduldet  hatte;  fo  ift  es 

9 * 

Idar,  dafs  viele  Seelen  - und  Nervenunruhe 

\ » , . % 1 * 

zugleich  widrigen  Einflufs  auf  feine  Ge- 
fundheit,  auf  feinen  durch  Fatiquen'  und 

% * 1 r ' ^ 

‘achtmonatliche  Kränklichkeit  gefc^wäch- 

1 1 / 

' teil  Körper  haben  mufste.^ , ^ 

Der  Luftröhren bruch  war  ganz  gewif« 

erft  in  den  lezten  fuffocatorifchen . Leiden. 

* 

entftanden ; Beweifs  dafür  war  der  jezt  erft 
dick  gewordene  Hals*  Hatte,  ficli  unter 
heftigem  Hüften  hier  ein  kleines  Gefäfs  ge- 
öffnet?» Er  fpie  ein  paarmal  etwas  Blut 
‘ mit  Schleim  gemifcht  aus.  War  aus  die- 
fein  Gefäfse,  oder  vielleicht  aus  einer  ent* 
zündeten,  fchwürigenu Drüfe  jene  abgerif- 
fene  fchwammig  farferige  Excrescenz  her- 
vorgewachfen,  und  zu  welcher  Zeit?  War 
aus  ihr,  oder  aus  den  Lungen  das  Blut  iyi 
die  Luftröhre  gekommen?  Hatte  diefer 
örtliche . Fehler  die  Ligamente  hier  mürb, 
zum  Beriten  reif  gemacht  ? Das  getraue 
ich  mir  nicht  ganz  zu  erklären. 
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Aber  feft  glaube  ich:  der  General 

Ho  che,  deffen  Geift  immer  auf  andere 
grofse  Gegenftände  gerichtet  war,  hat  fein 
Uebel  nicht  geachtet,  hat  fich  vemachläfsigt, 
niemand  hat  Muth  genug  gehabt ■,  ihm  die 

drohende  Gefahr« davon  zu  zeigen,  einzu» 

■ * 

fchärfen ; und  fo  ift  er  endlich  von  einer 
durch  chronifchen  Katarrh  und  fchleichen- 
de  Entzündung  gebildeten  Peripnevmo- 
nia  noxha  erftickt,  getödtet  worden* 


Zu  ungeduldig,  befolgte  er  keinen  ange* 
meffenen  Kurplan.  Opiate  füllten  zwar  die 
heftigen  Reize  zum  Hüften*  gaben  Bern* 

i 

higung,  gefielen  ihm;  — begünftigten  fie 
aber  nicht  auch  die  fchleichende  Entztin- 

m 

düng,  die  Verdichtung  des  Blutes  und  dif 
'/daraus  erfolgten  Infarctus  pulmonum? 


Herr  Chiru  rgien  P o usii elque, 

. t ' * 

ganz  für  Nervenpathologie  geftimmt.  Tagt 
in  einem  gedruckten  Prelis  für  la  Ma- 
la die  et  la  Mort  du  Gen6ral  Ho- 

€ 

che;  — nachdem  er  erklärt,  dafs  er*  an- 
fänglich felbft  Vergiftung  gemulhmafset 
habe,  aber  nun  ganz  vom  GegSntheil  über- 
zeugt ley.  — Le  General  eft  mort 

% • • 

•4 

d’uß.ac^e«  du  plus  violent  eretif- 

m e 
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»ic  ncrvcux,  fuccesfivcment  em* 
mene  par  reffet  de  fa  conftitu- 
t i o n p h i fi  q u e. 

Ich  gebe  feine  definitive  Erklärung  in 

de r Urfprache,  weil  fie  in  meinen  Nofolo* 

* 

jien  fehlt.  ' 

* 

/ * 

T h i 1 e n i u 
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. Kurze  Nachrichten  und  raedlzinifclie 


Neuigkeiten. 


mm  I Hitmtmm  m — — «■  ■ ■ 

* ' 1 . 

/ 

■ 1t ' 

* , 

Medizinifche  Nachrichten  aus  England, 

* / 

x 

* 

In  dem  grofsen  und.fehr  fchönen  Hofpi« 
tale  zu  Manch efter  fand  ich  die  fiirtreiT- 
liehe  Einrichtung,  dafs  man  die  Patienten, 
die  am  Typhus  leiden,  in  ein  befonderes 
Gebäude  bringt,  weiches  mit  dem  grofsen 
Hofpitale  gar  keinen  Zulammenhang  hat, 
allein  auch  nicht  fo  weit  davon  entfernt 
liegt,  dals  die  Ueberbringung  der  Patien- 
ten von  einem  Bette  zum  andern  viele  Be- 
fchwerlichkeiten  verurfachen  follte.  Die 
Sterblichkeit . der  Kranken  ift,  nach  den 
neneÜen  Berechnungen,  unendlich  dadurch 
verringert.  — Das  Hofpital  zu  Liver- 
pole  ilt  fehr  reinlich  und  grofs,  die  Bet- 
ten lind  wie  in  faß  allen  englifchen  Hofpi - 
tälern  von  Eifen.  Einer  der  jetzigen  Ho- 
fpitalärzte,  Herr  Dr.  Currie,  ein  lehr  ge- 
fchickter  Mann,  giebt  den-Vapor  des 
Aethervitrholi  mit  dem  gröfseften  Nu- 
tzen im  Aftlima,  vermittelft  eines  gewöhn- 

* • \ liehen 
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liehen  Trichters,  weichen  er  über  ein  klei- 
nes mit  Aether  an  gefülltes  Glas  fiiirzt.  Ich 
fahe  einen  Jungen  dort,  der  über  dem  gan- 
zen Leibe  Lepra  hatte.  Herr  Dr.  Cnrrie 
verliehene  mir,  dals  diefe  Krankheit  dort 
gar  nicht  feiten  wäre.  Bey  Haemop toe  ver- 
ichreibt  er  fehr  viel  Nitrum  mit  C o li- 
ier va  Rofar.  zu  einem Electuar.  gemacht« 
Bey  Tinea  capitis  lafst  er  den  liopf  mit 
Dect.  emoil.  wafchen,  und  dann  die  Krtt* 
ften  mit  Pechpüafter  wegnehmen.  Bey 
Waiferfuchten  verfchreibt  er  viel  TincL 
digital,  p n r p u r.  hach  D a r v i n s V or- 
Ichrift.  In  dirfem  und  einigen  andern  Ho- 
fpitälern  von  England  fahe  ich  die  Ein- 
richtung, dafs,  nach  H oward’s  Vorfchrift, 
das  oberfte  Fach  von  Fenftern  lieh  in  der 
Mitte  ,um  eine  Rolle  bewegte,  wodurch 
verhütet  wird,,  dafs  der  Regen  auch  bey 
offenen  Fenftern  nie  in  die  Stube  dringen 
, kann.  Das  nahe  gelegene  Afylum  (Toll- 
haus)  i(t  eines  der  fchönften  in  England, 
Medizin  wird  faft  gar  nicht  den  Wahn  fin- 
nigen verfchrieben.  — .Das  Aeulfere  des 
Hofpitäls  zu  Birmingham  ift  bey  wei- 
tern Ichüner  als  das  von  beyden  erfteren, 
doch  lind  in  jedem  Zimmer  zu  viele  Bet- 
ten ; befondere  Kurarten  in  irgend  einer 
Krankheit  batten  iie  nicht.  "Dr.  J o hil- 
ft one  gebraucht  in  feiner  Privatpraxis  viel 
Muriatic  Gas  im  Faulfieber,  deilfeu  Be- 
reitung ohne  alle  Befchwerden  ift.  Er  wirft 
nemlich  gemeines  Salz  in  ein  weites  Be- 
cken und  giefst  Salpeterfätire  darauf,  und 
impregxnrt  auf  diefe  Weife  beftändig  das 
. ' Ggg  4 £im- 
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, Zimmer  damit.  Er  verficherte  mir,  dafs 
fein  Vater  fchon  vor  40  Jahren  diefes  Mil* 
tel  gebraucht  hätte.  Ich  fand  in  diefem 
Hofpitale  auch  Beddoes  Mafchine  zur 
Bereitung  der  verfchiedenen  Luftarten; 
Herr  Dr.  Johnftone  der  jüngere  ( Verfaf- 
fer  der  Abhandlung  über  die  mineralifchen 
Gifte,  von  Michaelis  a.  d.  E.  überfetzt) 
verficherte  mir : dafs  fie  fie  mehrmalen  in 

4 * 

Phthifis  verflicht  hätten,  allein  ftets  ohne 
den  .mindeften  Nutzen.  - Von  den  Ho- 
fpitalern  zuGlocefter,  Bathetc.  fchrei- 
be  ich  Ihnen  nichts,  fie  enthalten,  ander 
ihrer  fchönen  Bauart,  eben  keine  befondere 
Merkwürdigkeiten.  Beddoes  in  Clif- 
ton  nahe  bey  Briftol,  habe  ich  leider 
nicht  kennen  lernen,  denn  'er  war  verrei- 
fet.  Von  London  nur  folgendes:  In  dem 

fchönen  Pocken  - Hofpitale  zu  Pancrai 
verficherte  mir  der  Arzt  und  Apotheker, 
dafs  fie  im  vorigen  Jahre  taufend  fünf  hun- 
dert Menfchen  inoculirt  hätten  und  von 
diefen  wären  nur  drey  geftorben;  in  dem 
neben  (teilenden  Gebäude,  in  welchem  die 
Patienten  mit  den  natürlichen  Blattern  lie- 
gen, hatten  fie  vier  hundert  Blatterkranke, 
und  von  diefen  ftarb  der  vierte.  Einen 
fchönem  Beweifs  für  den  Nutzen  der  In- 
öculation  kann  man  wohl  nicht  geben. 
Die  Inoculation  geschieht  dafelbft  blo?  auf 
dem  linken  Oberarme  an  zwey  Stellen,  jede 
ohngefähr  • zwey  Zolle  von  einander  ent- 
fernt, vermitteln:  einer  gewöhnlichen  Lan- 
zette die  vorher  in  Blattergift  getaucht 
werden ; eine  Bandage  wird  um  den  Arm 

nicht 
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•flicht  befefKget*  Eine  befördere  Vorberei- 
tungs-Kurart, oder  ein  befonderes  Mittel 
""während  dem  Verlaufe  der  Krankheit  ha- 
# 'ben  fie  nicht*  Die  Kranken  laufen  in  allen 
Stadiis  dieler  Krankheit  in  freyer  Luft  um- 
her. Der  gegenwärtige  Arzt  ift  Dr.  Wood- 
wille, der  eine  Geich  ich  re  der  Blattern  in 
England  gefchrieben,  wovon  bis  jezt  der 
erfte  Band  erfchienen  ift*  (vom  Hrn.  D* 
A lber  s).  \ -/  - 

* .1 


■ V 

Heilung  der  Raferey  bey  einer  Wöchnerin. 

VitriolfdurQ  und  Branntwein  im  Faulfieber. 

• • ( ' v *;  ■/* 

Eine  Frau  von  ohngefähr  30  Jahren, 
verfiel  ohngefähr  14  Ja  ge?  nach  ihier  Nie- 
derkunft in  eine  wüthende  Kaferey,  fo, 
dafs  fie  im  Bett  an  Händen  und  FülIenL 
mufste  gebunden  werden*  Ein  Arzt,  wei- 
ther hinzugerufen  wurde,  träumte  von  ei- 
ner Milch verfetzung,  und  verordnete  eine 
grofse  Flafche  Arzney  dagegen.  Weil  diefa 
aber  die  wahnfinnige  Frau  nicht  nehmen 
wollte,  fo  wurde  ich  zu  Rath  gezogen*  Ich 
hörte' von  dem  Manne:  dafs  die  Kranke 
nicht  allein  in  der  Zeit  ihrer  Schwanger- 
fchaft,  fondern  auch  nach  ihrer  Nieder- 
kunft, fehr  mit  Verftopfung  des  Leibes  be- 
haftet gewefen.  Den  Puls  fand  ich  voll 
und  natürlich  langfam,  die  Zunge  belegt* 
Die  Kranke  fclilief  gar  nicht,  fondern  plau- 
derte beftähdig*  Ich  glaubte,  dafs  die  Toll- 
heit ihren  Grund  in  den  erften  Wegen  hätte; 
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ttnd  weil  die  Kranke  keine  Arzney  nehmefi 

wollte,  wie  diefes-bey  folchen  Leuten  ge- 
wöhnlich der  Falt  i ft:  fo  liefe  ich  ihr  2 Quent- 
chen JalappenpuW'er  auf  lleisbrey  ftreuen, 
welches  fie  für  Zimmt  anfalie  und  verzehr- 
te. Die  Jalappe  erregte  ein  ftarkes  Laxiren, 
l.o,  dafs  die  Frau  ohngefähr  20  Sedes  hatte, 
der  Abgang  waT  aashaft.  Die  Kranke  wur- 
.de  ruhiger.  Teil  wartete  einen  Tag  und  •• 
wiederholte  die  Evacuation  auf  die  näm* 
liehe  Weile,  diefes  that  ich  noch  dreymalj 
jedoch  fo,  dafs  ich  2 bis  5 Tage  zwifclien 
jeder  Purganz  verftreichen  liefs.  Der  Wahn*  ' 
linn  verging,  man  konnte  die  Kranke  wie- 
der losbinden,  die  Zunge  war  rein;  indef- 
fen  redete  die  Kranke  noch  wenig  V.ernünf- 
tiges.  Wenn  fie  die  Glocken  läuten  hörte, 
oder  andere-finnliche Eindrücke  bekam;  fo 
war  fie  ganz  närrifch  und  tanzte  fo  lange 
herum,  bis;lie  mit  Gewalt  zur  Ruhe  ver- 
wiefen  wurde.  Der  Schlaf  war  wenig,  fie 
erwachte  oft  mit  Schrecken.  Ich  glaubte, 
dafs  der  Grund  diefer  iibergebliebeiien 
IS  arrheit  blos  in  ein.er  grofsen  Beweg- 
barkeit  des  Nervenfyftems  liege,  oder  in 
dellen  unricluigen  Stimmung,  welche  nach 
gehobner  materiellen  Urfache  zurückge- 
blieben war.  Zu  der  Zeit  dachte“  ich  daran, 
was TI ahnemann  in  Ihrem  Journal  über 
‘die  Wirkung  des  Helle  born  s albus  Tagt. 
TJncl  weil  es  mir  hier  hauptfachlich  um  ein 
JYJittel  zu  thun  war,  welches  plöziieh  eine 
gewaltige  Revolution  im  Körper  hervorzu- 
bringen im  Stande  wäre ; fo  gab  ich  der  Frau 
, ein  Pulver  aus  3 Gran  Hell|fo,  alb.  Wie  fie 
' ‘ ? die- 
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' iliefcs  Pulver  eine  Stunde  ha  Magen  hatte, 
.wurde  he  übel  und  fchvyiadlich,  die  Extremi- 
täten  wurden  kalt,  es  entltand  ein  Erbrechen* 
Die  Ter  Zuftarui  wahrte  3 bis  4 Stunden. 
Am  Abend  aber  diefes  Tages  waren  erft  alle 
Spuren  diefer  Zufälle  verfchwunden,  ob 
Patientin  gleich  am  Morgen  um  io  Uhr  das 
Pulver  genommen  hatte.  Diefes  Mittel 
' bewirkte  eine  merkliche  Veränderung,  denn 
die  Kranke  war  um  vieles  vernünftiger#  • 
Am  folgenden  Tage  gab  ich  abermals  ein 
Pulver,,  welches,  zwar  den  nernlichen  Ef- 
fect  liaLte,  dellen  Wirkung  aber  nicht  fo 

w 

lange  währte.  Am  3ten,Tage  gab  ich  wie- 
der ein  Pulver.  Jezt  war  alle  Narrheit  ver* 
fchwunden,  die  Patientin  redete  ganz  ver- 
nünftig, und  verrichtete  ihre  Gefchäfte. 
Das  Einzige,  was  ich  noch. bemerkte,  war 
ein  gewiiler  wilder  Blick,  und  eine  eigne 
unregelrmifsige  Schnelligkeit  im  Heden. 
,lch  gab  sihr  jezt  alle  Tage  i Gran  li  eileb. 
alb.,  verbot  ihr  viel  zu  roden  und  unter 
Menfchen  zu  gehen.  Auf  die  Art  ili  he 
vülfig  wieder  liergcftellt  und  hat  feit  dem 
keinen  Anfall  von  Manie  gehabt.  — 

Das  Fuuliicber  habe  ich  feit,  vorigen 
Winter  blos  mit  VilriulLaure  und  «B rannte 
wein ' behandelt,  und  es  ili  mir  von  37 
.JK  ranken  nur  einer  geftovben.  Ich  liabe>  , 
durch  viele  Vcrfuche  Vergleichungen  %zwi- 
fclien  dem  Werth  der  China  und  dev 

I *|  r ' 

Sauren  angefiellt,  und  alle  meiue  Beobach- 
tungen ftimmen  £ür  die  leztereu.  Die  ge- 
.fahriiehften  Fieber  heile  ich  auf  diefe  Weiff 
binnen  io  — 16  Tagen,.  Die  conceimivte 
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^TtfrioIDture  gebe  ich  bis  zu  i Unze  de« 
Tags.  In  folchen  Gaben  ift  ihre  Wirkung, 
entfallend.  Einen  merkwürdigen  Fall  be- 
obachtete ich,  wo  fich  au  einem  heftigen 
Fatilfieher  ein  fymptomatifcher  Brand  ge- 
feilte, der  das  ganze  Geficht,  den  rechten 
* Arm  und  beyde  Fülle  einn^hm , und  wo 
ich  doch  den  Jirankcn  durch  Vitriolfäurc 
ttnd  Branntwein  in  wenig  Tagen  der  Ge- 
fahr entrifs*  Ich  werde  meine  Bemerkun- 
gen nächftena  ausfühilicher  mittheilen. 
(vöm  Hrn.  D,  Rademacher  in  Cleve). 


Beyfpiel  der  Tödtlichkeit  venerifcher  Gefckwüre. 

x 

Als  ich  im  erften  Stück  des  dritten  Ban- 
des diefes  Journals,  die  vom  Herrn  Gene- 
ral- Chirurgus  Olienroth  gemachte  Bemer- 
kung las : dafs  ein  Menfcn  von  einem  re- 
-nerifchen  Gefchwüre  beynahe  das  Leben 
verlieren  könne,  erinnerte  ich  mich  an  ei- 
nen wirklich  tödtlich  abgelaufenen  Fall 
diefer  Art.  In  den  Jahren  1787.  und  1788- 
hatte  ich  eine  Magd  in  der  Kur,  die  lieh 
vorher  bey  einem  weifsen  Flufs  der  Hülfe 
eines  Baders  bediente,  der  ihr  die  Mntter- 
fcheide  fleifsig  mit  Merkurialfalbe  ausfal- 
ben liefs  und  jenes  Uebel  hierdurch  ver- 
jagte. Bald  darauf  aber  fetzte  fich  ein  fref- 
fendes  Gefchwür  über  der  Oberlippe  des 
Rundes  an,  und  bewog  fie  nebft  den,  ihr 
tun  erft  durch  das  Wachs thum  merkbar 
gewordenen  Excrefcenzen  der  kleinen 
4 Schaam- 


Scliaamlippen , welche  dicken  Siegellack* 
fä  len  glicheu  und  zolllang  waren,  zu  mit 
zu  kommen.  Letztere  Excrefcenzen  wur* 

* den  durch . Unterbindung  und  kauftifcho 
Mittel  entfernt.  Auch  verlohrfich  das  liäfs- 
liche  Gefch wiir  um  den  Mund  völlig,  To 
nachlafsig  übrigens  diele  Perlon  hey  dem 
Gebrauch  der  Mittel  war,  indem  fie  ge* 
wohnlich  erltnach  Teclis  und  mehr  Wochen 
von  ihrem  Befinden  wieder  Nachricht  gab. 
Sie  glaubte  nunmehr  vollkommen  berge* 
ftellt  zu  leyn.  Allein  nach  einem  Viertel- 
jahre bemerkte  fie  unter  dem  Kinn,  über 
dem  Kehlkopf  ein  kleines  Gefchwür,  wel- 
ches lie  fo  lange  keiner  AufmerkfamkeiC 
werth  hielt,  bis  es  Ach  über  einen  Zoll  in 
der  Breite  ausgedehnt  hatte.  Sie  verlangte 
in  diefem  Zuitand«  wieder  meine  Hülfe, 
die  aber,  wahrfcheinlich  durch  Quackfal- 
bereyen  verdrängt,'  von  nun  an  nicht  wei- 
ter gefucht  wurde.*  Ich  fah  diefe  Perfon 
nach  diefer  Zeit  f ehr  oft  in  den  Straisen 
mit  fiark  gegen  die  Kruft  geneigtem  Kopf 
und  mit  dicken  Halsbinden  umgeben.  Nach 
einem  halben  Jahr  aber  licfs  mich  ihre 
Herrfchaft  in  der  Nacht  fchleunig  rufen, 
um  ihrer  durch  den  Blutiturz  beynahe  ent- 
feelten  Magd  beyzuftehen.  Man  hielt  fie 
todtenblafs,  mit  halb  offenen  Augen  und 
'fprachlos  auf  einem  Stuhle  fitzend  in  eini- 
ger Entfernung  vom  Ofen,  hinter  welchem 
lie  niedergefunken  und  eine  grofse  Blut- 
lache befindlich  war.  Der  zu  gleicher  Zeit 
he?  bey  gerufene  Wundarzt  wunderre  lieh, 
dafs  weder  der  Mund,  noch  das  Kinn  mit 

Blut 
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IJlut  gefärbt  fey n,  da  doch  $Ue  ganze  Klei- 
dung vom  Halle  herab  von  denselben 
dttrduüffst  war.  Als  ich  aber  den  Kopf  et- 
Vtras  aufhbh,  fo  zeigte  lieh  gar  bald  die 
Quelle  des  Klüts.  Das  inir  bekannte  kleine 
Halsgefchwür  hatte  fich  nun  fp  fehr  am 
Vorderhals  ausgebreitet , dafs  es  fic.lT  über 
die  Schilddriile  und  Vcnae  jugulares  er- 
ftreckte, ans  welchen  noch'wenig  13 lut  aus- 
tlols,  welches  bald,  aber  zu  fpät  fiir  das  Le- 
ben dieler  Perlon , gefüllt  wurde,  welche 
noch  ln- der  Nacht  verfchied.  (vom  Hin.. 
Hofrath  J ördens  in  Hof). 


^Gefahren  der  blos  örtlichen  Behandlung  veneri. 

fcher  Zu  fülle.-  ‘ * 

' Bey  diefer  Gelegenheit'1  fey  es  mir  er-* 
laubt  eine  Anmerkung  au  machen.  ’ Ich- 
kenne  verichiedene  Aerzte  und  noch  mehr 
Chirurgen,  welche  für  die  örtlichen  Sal«f 
tuingen  bey  venerifchen  Krankheiten  über- 
aus eingenommen  lind,  welche  Bubonen, 
venerifchen  Geftlnvüiöen  der  Teftikel, 
Ich  merz  haften  Stellen  an  verfchiedenen 
1 heilen  des  Körpers  u.  f.  w.  gleich  Merku- 
rialfaibe  eitireiben  lalfen ; allein  ich^  habe 
davon  immer  üble  und  nicht  feiten  gefähr- 
liche Folgen  gefeheu , wovon  der  gegen- 
wärtige Fall  ein  vorzüglicher  Beweifs  ift.  1 
Ehemals  lei bit  für  dergleichen  Einreibnn- 
gen  eingenommen,  hielt  ich  das,  oft  nach 
acht  bis  zehn  fcliwachen  Gaben  eines  mil-  J 
I*  • den 
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den  Merkurialpräparats,  erfolgte  Anfchvirel- 
len  des  Zahdtieifches  und  die  eiUftehendm 
^chwämmchen  im  Munde, v für  Zufälle  der 
Saiivation  von  altem.,  im  Körper ‘zurxick>. 
gebliebenen  und  nun  durch  neue  Gaben 
erft  wieder  in  Wirkfamkeit  geletzten  Queck-" 
filber;  In  der  Folge  aber  wurde  ich  durch 
folche  Fälle,  in  welchen  vorher  fchle«hter- 
dings  nichts  gebraucht  worden  war,  be- 
lehrt, dafs  jene  Zufälle  von  nichts,  als  von 
Verletzungen  des  venerifchen  Gifts  her-; 
rührten  und  eben  jezt  habe  ich  zwey  Kran- 
ke in  der  Kur,  welche  diele  Behauptung! 
beitat  i gen. 

Ein  junger,  ftarker  Bauernkneclit * der 
fchon  mehrere  Wochen  eine  Gonorrhöe^ 
hatte,  ging  des  Nachts  ins  Leuchten,  oder 
ins  Fifch-  und  Ktebsfangen  beyrn  Lichte, \ 
uud  ging  mehrere  Stunden  lang  im  kalten! 
'Waller  herum.  Hierdurch  verlohr  fich  der 
Ttipper  bis  zu  einem  kaum  bemerk  baren 
Auströpfeln,  der  rechte  Hode  aber  lief  in 
wenig  Tagen  zu  einer  ‘außerordentlichen 
Grölse  an,  ward,  äuiferft  entzündet  und 
fehm erzhaft.  Der  Bader  des  Orts  zer t heil- 
te diefe  Gefchwulft  durch  Einreibungen  des 
Unguenti  Neapolitani*  Kaum  begann  die-!- 
fe  Zertheiiung,  als  ein  brennender,/  alle 
Ruhe  raubender  Schmelz  im  Gaumen  ent-* 
Rand  und  lieh  eine  Menge  kleiner  Keilen- 
der .'Gclehwüre  am  Gaumen  und  endlich, 
auch  auf  der  Zunge  anfetzten,  die  lieh  wie  . 
kleine  Carbunkcln  auslchälten  und  tiefe 
Gruben  zurückUefsea*  ; ' 
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* Eine  Frau,  die  von  ihrem  aus  Ungarn 
zurtickgekommenen  Mann  angefteckt  wor- 
den war,  und  eine  geraume  Zeit  an  einem 
fehr  freUenden  weifsen  Fiufs  litte,  verlohr 
dieCen  in  wenig  Tagen  auf  die  ihr  von  ei- 
nem Bader  gerathenen  Einfalbungen  der  . 
Mutter fcheide.  Mit  dieTer  Entfernung  des 
weifsen  Flufses  wurde  zugleich  die  monat- 
liche Keinigung  in  Unordnung  gebracht, 
welche  immer  mehr,  wie  der  ganze  Körper 
abnahm.  Au  der  linken  Tonfille  letzte 
lieh  ein  fpeckichtes  Gefchwür  an.  Auch 
diefes  wurde  durch  äußerliche  Einreibun- 
gen unter  dem  Kinn  von  dem  Bader  ver- 
trieben. Sobald  aber  das  Gift  diefe  Stelle 
verlaßen  hatte,  warf  es  lieh  auf  die  rechte 
Tonfille,  die  nun  ganz  exulcerirt  ift,  und 

Eiff  zugleich  den  hängenden  Gaumen  die- 
r Seite  an.  (von  Ebendemfelben). 
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1 Kenndorfs  asphaltifche  Schwefelquelle. 

\ 

* * 
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Man  mufs  diefes  Waffer  als  eine  höchft- 
wichtige  neue  Acquifition  von  Hiilfsquel- 
len  für  die  allgemeine  Gefundheit  betrach- 
ten» wovon  mich  fchon  die  Erfahrung  an 
einigen  Kranken  auf  eine  auffallende  Weife 
überzeugt  hat,  und  es  ift  den  teutfehen 
Aerzten  der  Gebrauch  deffelben  für  ihre 
Kranke  an  gelegen  tlichlt  zu  empfehlen. 

v Der  würdige  Brunnenarzt,  Hr.  Hofrath 
Schröter  zu  Rinteln»  giebt  dazu  die. 
Belege  und  Anleitungen  ln  feiner  neuefteu 
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Abhandlung: . U eher  die  vorzügli> 
’chen  .Heilkräfte  desNenndorfer 
S ch  we  fei  waßers  von  L.  P.  Schr  ö- 
ter* Ringeln  1797.  84  S.  — Das  Waf- 
fer  enthält  in  8 Pfunden,  aulTer  dem  be- 
trächtlichen Antheil  von  Schwefel,  Glau- 
berfalz  12  Gran,  Bitterfalz  .27  Gran,  Sele- 

4 * 

nit  63  Gran,  Kochfalz  7 Gran,  kochfalz- 
faure  Bittererde  9 Gran,  luftfaure  Bitterer- 
de 4 Gran,  luftfaure  Kaicherde  23  Gran,  Kie- 
Xelerde  4 Gran,  erd  harzigen  Stoß  3 Gran.  Die 
grofsen  Kräfte  des  Schwefels  find  bekannt 
genug,  und  noch  neulich  von  mir  (J  our- 
xi  a 1 3.  B.  4.  St.)  auseinandergefezt  worden, 
und  eben  fo  bekannt  ift  es,  dals  alle  foiche 
Subftanzen  in  Äatiirlichen  Mifchungen  und 
Auflöfungen  ungleich  wirkfamer  lind , als 
in  kiinftlichen,  befonders  hiet,  wo  noch  fo 
viel  Mittelfalze  und  das  fo*  kräftige  Erd- 
öl hinzutreten.  Doch  will  ich  die  Krank- 
heiten ausziehen,  wo  Hr.  S.  die  Kräfte  die- 
fes  Wallers  am  meiden  erfahren  hat. 
Sie  find : Stockungen  und  Infarcten  des 
Unterleibs  mit  ihren  fo  mann  ich  faltigen 
Folgen,  Magen  - und  Verdamm gsbefch wer- 
den, Appetitmangel,  Säure,  Magenkrampf* 
Spannungen , Hämorrhoidalbefchwerden, 
Hypochondrie  und  Hyfterie,  weißer  Flufa, 
Schwindel,  Gehör  - und  Gefich^sfehler, 
fchleimigte  und  krampfhafte  Engbrüftig- 
keit,  gewiße  Arten  von  Blutliuften,  fchlei-  - 
xnigte  Lungenfncht,  Blutftockungen  im 
Uterus  und  Urinhlafe,  Befchwerden  des 
x Urinlaßens,  Stockungen  im  Drüfenfyftemi 
OecTema , . Waßerfucht,  Gelblucht,  Leber- 
Mc  die.  jo  uni.  iv.  Baud.  4.  stack.  H h ver* 
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Verfropfung,  Würmer,  Gifcht,  Rhevmatis« 
rnen,  Qneckfilber  - und  Bley Vergiftungen, 
exantbematilche  Krankheiten.  — Schod» 
lieh  hingegen  ift  es  allen  denen;  die  fchon 
äufferft  abgemattet  lind,  oder  deftruirteEin- 
n ceweide,.  oder  eiterigste  Sch  wind  fucht,  oder 
Waflerfucht  von  feirrhöfen  Verhärtungen 

V., 

der  Eingeweide,  Lähmungen  oder  Walin- 
finYi,  oder  Epilepfieen  von  organifchen  Feh- 
lern, Lähmungen  nach  Blutfchlagflnfs,  oder  * 
Entzündungshebei,  innere  Blutftürze,  Lun* 
genblutungen  oder  Anlage  dazu  haben.  — 
Eine  Badeanftalt,  die  einen  folchen  innern 
Gehalt  mit  einem  folchen  Arzte  vereint, 
(zvsTey  Bedingungen,  die,*  dünkt  mich* 
gleich  noiliwendig  find)  müfs  grofse  Wir- 
kungen hervorbringen ! d.  H. 

6.  ; 

# 

Practifche  Literatur. 

Halle  in  der  Curtfclien*Biich- 
' h a n d l u n g : * Reil  über  die  Erke  n n t- 
ii  i f s und  Kur  der  Fieber,  r E r ft  e r 
T h e i 1.  Allgemeine  F i e b e r I e h r e. 

1797.  5ßo  S.  ft.  ' 

Man  kennt  den  Verf.  fchon  als  einen 
unfrei*  erften  und  fcharffinnigften  Aerzie 
und  Pbyfiologen,  der  felbft  denkt,  und  fich 
eigne  Wege  «bahnt.  Gegenwärtiges  Buch 
ift  ein  neuer  Beweifs  hiervon.  Die  Fieber- 
lehre, die  norh  fo  manche  Dunkelheiten 
und  Verwirrungen  hatte,  und  weder  in  der 

w * 

ehemaligen  Humoralpathologie,  noch  in 
der  neuern  Nervenpathologie,  noch  in  der 
ailerueueften  Brownfchen  Dichotomie  ihre 

befrie- 
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• befriedigende  Auflüfung, fand»  ifl:  dadurch, 
gewils  um  ein  beträchtliches  ihrem  wahren 
Ziele  entgegengerückt,  und  durch  neue  An- 
ficliten  bereichert.  Aber  nicht  blos  durch 
Berichtigung  und  Simplifizirung  der  allge- 
meinen Gelichtspurtkte,  Fondern  auch  durch 

. eine  Menge  einzelne  treffliche  Bemerkun- 
gen und  practifclie  Beltimmungen  wird 

• iliefs  Buch  intereflant  und  nüzlicli.  Befon- 
ders  freut  man  lieh  zu  fehen,  wie  der  Verf. 
das  hypcvthetifche  von  dem  factifchen  (em- 
pirifchen)  fo  gut  zu  unterfcheiden  weifs 
(das  Hauptkennzeichen  des  wahren  Philo- 
fophen),  und  wie  er  feine  bekannte  Lieb- 
lingsidee von  der  chemischen  Mifchung 
und  Form  der  Materie  als  Gnmdurlache 
alles  Lebens,  aller  Lebensäufferungen  und 
folglich  auch  der  Krankheit,  auf  keine 
Weife  in  das  Practifche  überträgt  oder  influt- 
ren  läfst.  — Ich  ftimme  in  den  melireften 
Punkten  ganz  mit  den  Verf.  überein , und 
wenn  ich  auch  in  einigen  andern,  z.  E.  der 
Lehre  von  den  Metaftafen,  dem  Confenfus, 
den  Crifen,  der  Definition  und  Eintheilung 
der  Fieber  etc.  von  ihm  abweiche,  fo  glau- 
be ich,  dafs  eben  dadurch,  und  dafs  über- 
haupt im  ganzen  Buche  wenig  Erwähnung 
meiner  Ideen  und  Schriften  gefcliieht, 
mein  Lob  defto  unpartkeyifclier  wird. 
Der  beengte  Raum  erlaubt  mir  hier  nicht, 
in  eine  ausführliche  Prüfung  einzugehen. 
Nur  das  allgemeinfte  erlaube  man  mir  an- 
zuführen. Die  allgemeine  Definitian  des 
Fiebers  ift : Eine  widernatürliche  Verände- 
rung der  tliierifchen  Kraft  eines  Organs, 
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ohne  eine  fichtbare  mit  devfelben  in  Ver- 
bindung liebende  Verletzung^der  Structur 
dellelben,  nemlich  eine  Erhöhung  der 
Reizbarkeit,  -wobey  das  Wirkungsvermö- 
gen  unveriezt  oder  gefchwächt  ift,  ver- 
bunden mit  einer  erliöheten  Reizbarkeit 
derjenigen  Nerven  und  Gefäfse,  die  dem 
fiebernden  Organ  zunächft  angehören*  — 
Das  Fieber  felbft  wird  in  3 Gattungen  ein- 
getheilt.  1)  Synocha,  bey  welcher  die 
Lebenskräfte,  wenigftens  die  Reizbarkeit, 
erhöht,  und  das  Wirkungsvermögen  der 
krankeq  Organe  nicht  gefchwächt  ift.  (Mah 
erkennt  es  an  zu  haltigen  und  verbal tnifs- 
mäfsig  ftarken  Actionen  der  hebernden  Or- 
gane). ,2)  Typhus,  bey  welchen  nur 
die  eine  Aeuflerung  der  Lebenskraft,  die 
Reizbarkeit,  erhöht,  das  Wirkungsverfnö- 
gen  aber  cefchvvächt  ift.  ( Man  erkennt  e» 
an  haftigen  Actionen  der  fiebernden  Orga- 
ne, die  aber  fchwach  Jind).  3)  Läh- 
mung,, bey  der-  beyde  Aeulleriingen  der 
Lebenskraft,  Reizbarkeit  und  Wiikungs- 
vermögen,  in  den  kranken  Organen  ge- 
fchwächt, oder  zerftört  find.  (Man  er* 
kennt  fie  an  einem  Mangel  der  eigenthüm- 
lichen  Wirkungen  der  fiebernden  Or- 
gane). 

Braunfchweig  bey  Thomas* 
Grundrrfs  der  Lehre  von  der  Le- 
benskraft, entworfen  von  T.  G.  A. 
Rofe  (ProfelTor  zu  Brau n f c h w e i g). 
1797-  320  s.  , 

Onneracht  diefer  Gegen ftand  nicht  ei- 
gentlich in  diefg  Journal  gehört,  fo  ift  doch 
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die  Lehre  von  der  Lebenskraft  und  ihren 
Gefetzen  jedem  Praktiker  unentbehrlich 
und  da  wir  jezt  fo  viel  und  fo  vielerley' 
über  diefen  Gegen ftand  zu  lefen  bekom-‘ 
men,  däfs  der  Praktiker  lieh  unmöglich  hin« 
durcharbeiten  kann,  ja  dafs,  was  nocK 
fchlimmer  ift,  man  endlich  furchten  mufs, 
durch  die  Sprachenverwirrung  endlich  zum 
K ich  ts  willen  gebracht  zu  werden;  fo  halte 
ich  die  Erfeheinung  diefes  kleinen  Buchs 
für  lehr  erwünfcht,  welches-  das  wichtig- 
ste, bisher  über  diefen  Gegenftand  getagte, 
in  einer  , philofophifchen  Ordnung  und* 
fchönen  Deutlichkeit  darftellt,  manche 
Irrungen  und  Unbeftimmtheiten  aufhellt, 
den  itreitigeri  Partheyen  Gefichtspunkte  zur 
Vereinigung  angiebt,  und  dem  praktifchen 
Arzt  eine  ziemliche  Bibliothek  in  diefet 
Materie  erfezt.  - 

Leipzig  bey  Fleifcher  jun.  C. 

C.  Bethke  (Phylicus  zu  Delitfch)  über 
Schlagflüüe  und  Lähmung,  oder 
Gefchichte  der  Apoplexie,  Hemi- 
plegie und  Paraplegie,  aus  altern 
und  neuern  Wahrnehmungen.  1797. 
524  S.  8- 

Es  ift  dem  Praktiker  eine  grofse  Er- 
leichterung, alles  Willens werthe,  was  bisher 
'über  eine  Krankheit  gefagt  worden  ift, "in 
ein^r  guten  Ordnung  zufaminengeftellt  zu 
fehen,  und  diefs  Verdienft  hat  lichdlr.  B. 
durch  diefes  Buch  erworben  , in  dem  man 
alles,  was  bisher  die  wichtigften  Schrift- 
Heller  über  diefe  grofse  Klaffe  von  Uebeln, 
ihre  Erkenntnifs,.  Urfachen  und  Heilung, 
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bekannt  gemacht  haben,  ixt  einer  fyftema- 
tilchen  Ordnung  mitgetheilt  erhält,  alles, 
fo  viel  möglich  nicht  hypothetifch,  fon- 
dern  auf  Erfahrungen  geftüzt.  Eine  gute 
Compilation  ift  in  meinen  Augen  nüzlicher* 
ijnd  beweifst  mein*  die  KenntnilFe  und  den  . 
Scharffinn  des  Verf. , als  eine  j Menge  mit- 
tehnäfsiger  Originaifchriflen. 

* Leipzig  bey  Jacob  a er:  Hand- 

buch der  inner n und  äu Ilern  Heil- 
kunde, her  aus  gegeben  von  Dr,  H. 
G.  Spierin  g.  I.  B a n d.  1.  Th  eil.  484  S. 
1796.  2*  Theii.  48^  S.  1797.*  Bey  de 

T heile  mit  Kupfern. 

4 Auch  diefes  Unternehmen  wird  dem 
pract.  Arzt  nüzlich  feyn,  und  ihm  Zeit 
und  Koften  in  Anfchaffung  vieler  Bücher 
, erfpareq.  Der  Plan  des  Verf.  dabey  ift  fehr 
löblich.  Er  gellt  alle  Krankheiten  in  alpha- 
hetifcher  Ordnung  durch,  bey  jeder  nennt 
er  zuerft  die  wichtigften  Schriftfteller , die 
er  darüber  gelefen  hat,  und  giebt  fodann 
* über  die  Erkenn  tnils ,'  Aetiologie,  Progno- 
iis  und  Heilung  derfelben  concentrirte  Ex- 
cerpte,  wohey,  er  fichs  zum  Ge  fetz  macht, 
nur  das  Practifche,  nichts,  was  auf  Hypo- 
thefen,  fondern  nur  das,  was  auf  Erfah- 
rung beruht,,  an  Zufuhren.  Der  erfte  Band, 
von  dem  nun  * 2 Theile  erfchienen  lind, 
welche  die  Buchftaben  A.  B.  C.  D.  E.  ent- 
halten, wird  die  Medizin  und  Chirurgie 
begreifen;  der  zweyte  die  Geburtshülfe, 
practifche  Materia  medica  und  Prognofis. 

G i e s f e n bey  Heyer:  J.  P li.  Vog- 
ler (Hofrath  und  Phy licus  zu  Weil- 

\ . h urg), 
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b u r g ) / v o n der  R u h r 11  n d th  r <$  r 
Heilart.  .Erder  Th  eil.  256  S.  ß. 

. • Wer  den  Verf.  noch  nicht  aus  feinen 
fchon  dreymai  aufgelegten  P'h  a r m a c i s 
f e 1 e c t i s kennt , wird  ihn  aus  'die fern  Ru-* 
«he  als  einen  trefflichen ' und  erfahrnen 
Practiker  kennen  und  fchatzeri  lernen.  Er  , 
lafst  lieh  durchaus  nicht  auf  Hy pothefen 
und  Meynungen  ein,  fonderrv  lagt  treu, 
was  er  beobachtete,  und  durch  welche  Me** 
thode  er  am  glücklichften  die  Ruhr  lieifet'e, 
hey  welcher  Gelegenheit  viel  andere  nüz- 
liehe  Bemerkungen,  befonders  über  den 
Nachtheil  der  zu  weit  getriebenen  gaftri- 
fchen  Methode,  Vorkommen.  Der  folgende* 
Th  eil  wird  verfchiedene  Arten  der  Ruhr, 
den  Durchfall , .die  Cholera,'  abhandeln. 

Jena  bey  Voigt:  Abhandlung 

über  die  Ur  fachen  und  Heilung 
der  Ruhr  und  ihre  Complicatio- 
ü en,  von  F.-W.  C.  Hunnius  (pract.  . 
Arzt  zu  Weimar)  £09  S.  ß.  * 

Auch  diefes  Buch  verdient  Empfehlung. 
Man  weifs,  wie  verfc-hieden  die  Meynun- 
gen über  die  Heilung  der  Ruhr  «find.  Et- 
mijre  empfehlen  Brech-  und  Purgirmittel, 
andere  blos  involvirende,  andere  Schwefel 
und  Diaphoretica,  andere  Opium  und  Nar- 
colica  etc.  x Man  kann  unmöglich  lagen, 
dafs*  alle  dieCe  Beobachtungen  talfch  find, 
foiidern  die  Sache  ift  gewifs,  dafs  die  Ruhr 
durch  alle  diefe  Mittel  geheilt  worden  ift; 
die  Frage  ift  nur,  unter  welchen  U in  (lan- 
den die  eine  und  unter  welchen  die  andere 
»Ietliode  half,  und  diefs  fuhrt  auf  die  wich- 
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tige  Lehre  von  den  Complicationen  un£ 
verfchiedenen  Arten  der  Ruhr«.  Die  nacli-v 
fte  Ui  fache  bleibt  zwar  immer  diefelbe, 
vermehrte  krampfhafte  Reizung  der  Ge* 
därme,  und  die  eigentliche  eilen ti eile  Kur 
der  Ruhr  ift  immer  durch  erweichende  in* 
volvirende,  narcotifche  Mittel;  aber  die 
entiernten  Urfachen,  die  Reize, _ können 
verfchieden  feyn,  bald  können  gaftrifche# 
bald  metaßatifche,  bald  rhevmatifche  Reize 
jene  Reizung  veran lallen,  eben  Co  kann  die 
Conilitution  des  Körpers  oder  der  Epide- 
mie der  Krankheit  verfchiedene  Karaktere, 
als  z.  E.  einen  nervofen,  fauiichten,  oder 
auch  entzündlichen,  geben;  diefs  alles  kann 
fehr  verfchiedene,  ja  entgegen gefezte  Me- 
thoden bey  der  Ruhr  nöthig  machen.  Die* 
fe  wichtigen  Differenzen  zu'  entwickeln, 
und  die  Meynungen  der  Autoren  zu  verei* 
nigen,  iit  der  Zweck  diefes  Büchleins;  wel- 
ches daher  den  practifchen , befonders  an? 
gehenden,  Aerzten,  nüzlich  feyn  wird. 

Gott  in  gen  bey  Roten  bufch: 
Ausführliche  Da.rftellu-ng  des 
Brownifchen  Syftems,  der  practi- 
fcheu  Heilkunde,  nebft  einer 
vollftändigen  Literatur  und  ei? 
n er  Kritik  deffelben,  von  D.  Chrift. 
Girtanner.  Er  ff  er  Band,  mit  dem 
Bild nille  des  Doct  Brown  4x9  S.  8«  * 

Diefs  Buch  erfüllt  ein  grofses  Bedürf- 

nifs  auf  eine  fehr  vollkommne  Art.  Es  wird 

* • ^ 

jedem  Arzte  angenehm  feyn,  hier  zugleich 
eine  ausführliche  - Lebensbefcbreibung 
und  Kaiakteriftik  Browns/  dann  eine 

voll** 
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▼*ol l ß 8 n di  g e Aufteilung  und  Beurthiei- 
* lung  aller  bisher  über  den  Browiiianismuf 
erlchienenen  Schriften , und  zulezt  eine  fo' 
voliköniTmie  und  philofophifche  Darltel- 
lung  des  JJrownifclien  Syltems  zu  erhalten, 
als  wir  noch  keine  haben,  und  als  fie  der  * 

. Verf.  allein  geben  konnte,  da  er  als  Augen- 
zeuge in  Edimburg  felbft  und  durch  hanclf 
Schriftliche  Aufzeichnungen  der  Browni- 
fcben  Vorleftingett  eine  Menge  intereilante  . 
Erläuterungen  und  Auf  fehl  üfTe  über  viele 
Sätze  belals.  Der  Verf.  war  zweymal  in 
'Edimburg,  das  erftemal  gerade  in  der  Zeit, 
wo  Brown  lehrte,  und  das  meifte  Auffehen  ' 
machte,  und  er- widmete  feine  meifte  Zeit 
deirr  Stüdium  feiner  Lehren;  Der  erfte 
Band  enthält  die  Phyfiologie  und*  Patholo- 
gie nach  Brownilxhen  ürundfätzen.  Der 
zweyte  (der  fchon  unter  der  Prelle  ift) 
wird  die  Fortfetzung  der  Pathologie,  die 
Semiotic,  Diätetic,  allgemeine  und  befon- 
dere  Heilkunde',  Materia  medica  und  ftran- 
kengefchichten  entlialten,  und  eine  voll- 
ftändige  Kritik  des  Syftems  wird  den  Be- 
fchlufs  machen.  — Ich  bitte  die,  welche 
den  Nutzen  oder  Schaden  der  Brownifchen 
Praxis ’erft  durch  Experimente  än  teutfchen 
Körpern  unterfuchen  wollen , doch  daran 
zu  denken,  dafs  diefe  Experimente  fchon 
langft  in  England  gemacht  find,  und  wir 
wirklich  nicht  nöthig  haben,  an  den  guten 
Teutfchen  von  neuem  diefes  Experimentir-  < 
wefen  anzufangen,  was  dem  Publikum  für 

ein  Paar  Jahre  keine  fonderlich  fröhlichen 
• ^ 

Ausiichteii  eröffnet.-  Zur  Beherzigung  der* 
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felbeir  fetie  ich  folgende  Stelle  an#  diefera 
Buche  her:  „Unter  einer  Menge  von  Kran- 
ken, welche  ich,  in  England  und  Schott- 
land, nach  Brownifclier  Methode  behan- 
„deln  fall,  wurden  einige  fchnell  befTer; 
„eine  gröfsere  Anzahl;  ftarb  innerhalb  we- 
nigen Tagen;  bey  weitem  aber  die  mei- 
^ften  verticien  in  langwierige,  unheilbare, 
„chronifche  Krankheiten , von  denen  fie 
■^allmählich  aufgerieben  wurden.  Der  Ge- 
brauch des  Opiums,  des  Branntweins  und 
„der  Fleifelifpeifen,  bey  ftark  belegter  Zun- 
„ge  .und  offenbaren  Zeichen  der  Unreinig- 
keiten im  Darmkanale,  hatte,  allemal  und 
„ohne  Ausnahme , 1 die  ifchlimmften  Folgen 
„für  den  Kranken.  Eben  fo  fchädlich  war 
„auch  der,  von  Brown  vorgefchviebene  Ge- 
brauch der  genannten  Mittel  bey  Nerven- 
„Krankheiten,  und  der  Genufs  der  Fleifch- 
„fpeilen  bey  dem  Skorbut.  Die  venerifclien 
„Krankheiten  konnten  nach,  Browns  Vor- 
„fchriften  gar  nicht  geheilt  werden.  Wech* 
„feliieber*  Krätze,  Melancholie,  Manie, 
„Bleichlucht,  unterdrückte  monatliche 
„Reinigung,  galiigte  Lungenentzündung, 
„Rhevmalismus , Ruhr,  Verftopfung  der 
„Leber,  Krankheiten  des  Darmkanals,  Hä- 
„morrhoiden  und  Skrofeln  wurden  bey  der 
„Brownilchen  Behandlung  täglich  fchlim- 
„mer.  Icli  fand  daher  im  Jahr  1789  und 
„1790.  in  Grosbrittanien  keinen  Arzt  mehr, 
„der  die  Brownifche  Heilmethode  unbe- 
„dingt  befolgt  hätte,  denn  die  Nachtheile 
„dieier  Heilmethode  waren  zu  auffallend.4* 

d.  H. 
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A 


a ch  n er  Bäder  399. 

Aderlafs  heilt  die  WafTerfucht  474.. 

Aether  V i tr  i o 1 i , den  Dunft  davon  eingeath- 
mefc , im  Afthma  nilzlich  821.  . 

A 1 c a 1 i'  fixum  bey  der  Ruhr  582* 

A 1 o e bey  Schleimftockungen  119. 

Amaurofis  haemorrhoidalis  231* 

A m m o n i a k , gelehwefelter , bey  Diabetes.  360. 
Bereitung  361. 

Anafarca,  geheilt  mit  Tart.  tartarifat.  24. 

Auch  y 1 o fi s , arthritica,  gehoben  durch  Calx. 

Ant.  Stilph.  6 1.  . * 

Anti  m o 11  i i , Vitrum  ceratum  3 66. 

A 11  ft  e c k u mg,  venerijche , eines  Kindes  mittelfb 
feiner  Mutter  498.  Behandlung  507* 
Arzneykunde,  HindernifTe  ihrer  Einfachheit 
und  Gewifsheit  727*  y 
Arfenik  Vergiftung,  6 1 1 . 

A.fa  foetida,  c.  Extr.  Valer.  bey  Magenkram* 
pfen  192.  . X 

Augen  falbe,  Hufelandifche  365.  Bereitung  36t). 
Augen  wafTer,  wirk fa mes  405 . 

'Ausw lieh  s , fchwämmicluer , am  Kopfe,  geheil  C 
durch  das  Kosmefche  Mittel  3. 


1 


B. 

B ader,  laue,  trefflich  beym  Nervenfieber  538» 

• Bethke  über  Schlag  flu  fs  und  Lähmung 

Blafwakaiarrh  6731  geheüc  676. 

B 1 a- 


* \ 
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Blafenpflafter,  bcy  Nachkrankheiten  der  Mt- 

fern  394*  \ 

Blatter  neinimpfung,  nach  eigenen  Erfahrun- 
gen 272.59g.  nÖthige  Vorüchrsregeln  dabey  275. 
Behandlung  der  Bluterkrankheit  30g.  der  Nach- 
krankheiten 315.  Epidemie  630.  Holpjtal  zu  Pan- 
crns  822.  _ * , • 

Brech  weinftci  n,  mit  Glauberfalz  verträgt  fich 
nicht  gm  405.  aufgelofst  und  mit  Tinct.  Cantha-  . 
rid.  verfetzt,  im  Magfcü  eingerieben,  hebt  Keich- 
hufien  602. 

Bubonen,  venerifche,  • ihre  vortheilhaftefte  Hell- 
art 92. 

Brown  fche  Praxis,  Bemerkungen  darüber 

125.  3 iS«  , . 

. ^ 

c. 

% 

£alx  anttmon.  fulphurata,  feine  Wirkun- 
gen 32.  in  der  Gicht  32.  Krätze  3 6.  Verfchlei-  . 
jnungen,  Verftopfungerr,  Stockungen  36.  Ha- 
. moirhoiden  36.  Verfetzungen  pforifcher  Schar- 
fen 38.  Allhma  und  chronifcher  Huden  39.  Scro- 
felkrankheit  41.  Herpes  42.  Rhevmatismus  chro- 
. nicns  44.  »Ueberrede  venerifcher  Krankheiten  4 5. 
Anchylofis  arthritica 61.  Würmer 65.  Aeuflerliche 
verdorbene  Secretionen  66 . 

Camp  her,  mit  Nitmm  und  Cryft.  tartar.  bey 
Saatnenergiefsung  214. 

Car us  ^34.  ^ ' 

Cascaril  len  rinde,  ihre  Vortrefflichkeit  525. 
Catalepfis,  geheilt  784. 

Chancres,  geheilt  durch  *Sal  peter  faure  359. 
China,  unnütz  bey  der  faulichten 'Ruhr  585* 

• ihre  Anwendung,  Schaden  und  Nutzen  im  Wech- 
felfieber  660. 

Chronifcher  Huden,  gehoben  durch  Calx 
Antim.  Sulph.  39.  - ' 

Cleve,  Ruhrepidemie  dafelbd  554* 
Convulfivifche  Kra  n k heit  geheilt  377*  Mit- 
tel 38 1.  fqq.  % # , 

C u r 1 a n d , Wurmfieberepidemie  dafelbft  6g 2. 
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t)  i a b e t e s , geheilt  durch  Mercur  354*  gefchwe* 
feiten  Ammoniak  360.  Bereitung  des  leztern  361« 
Diät  in  Krankheiten  730. 

Digitalis  fcu.rpufea  in  der  WaiTerfticht  595  * 


. E. 

**  fngbriiftigk  eit,  geheilt  durch  Galx  Antim» 
Sulph.  *39*  langwierige,  durch  Terra  ponder.  719* 
. durch  Nux  Vomica  755.  durch  den  Dunft  von 
Aether  Vhrioli  821. 

England,  medizinifche  Neuigkeiten  daher  82«. 
Ent z ii ndung  der  Achfeldriifen  nach  der  Impfung 
315.  des  ganzen  Armes  316. 

EltXi  vifcer*  ftomachicum  Schäffarisp. 
Epidemifche  Krankheiten  zu  Warfchäu 
630.  Wechfelfieber  647.  Wurmfieber  692. 
Erbrechen  be/ der  Ruhr,  was  es  anzeige  562* 


faul  jfieberepidemie  zu.  tlegensburg  67.  an* 
gewandte  Mittel  84.  163.  Behandlung  164.  durch 
Vitriol fäure  und  Bramwein  geheilt  823- 
fixe  Luft,  bey  Lungenfchwindfucht  ohne  glück- 
lichen Erfolg  infpirirt  247.  ganz  allein  ohne  Be* 
fchwerde  geathmet  ibid. 

friefel  beym  Faulfieber,  war  nie  critifch  76* 
Fufsgefch wilre  geheilt  741. 

1 


G* 

Gaftfifche  Fieber  25*  catarrhaiifiher  Speiche^ 
Aufs  599  1 

Gas,  hepatifches , eingeathmet*  hebt  Lungenlucnt 
399. 

Gel  bfehen  dnrch  Wurmreiz  erregt  152. . 
Gefchwiire,  an  d«r  Bruflwarze,  geheilt  durch 
Salpeter  fäure  3 56*  . * *' 

Gicht,  geheilt  durch  Calx  Antim. Sulph.  32«  ^er- 
urfachte  beym  Paroxysmus  Kräufeln  der  Haare 
151.  gehoben  mit  Gum.  Guajac,  Sulph.  Antim. 
Aur.,  Calomel  496. 

Msdic.  Journ.  IV.  Uaiid.  ».  Stuck.  * **  1*  lt* 
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Girtanncr«  Darftellung  des  Brown fchen  Sy- 
ltems . . ’ 

Glauberfalt,  vertragt  (Ich  nicht  mit  Brech-- 
weinitein  405;  y 

Guajacgummi,  mit  Sulph.  Antim.  Aur.  und 
Calomel  bey  der  Gicht  4 96. 

H< 


llaare,  kraufeln  ßch  im  Gichtanfall  151. 

. Hämorrhoiden,  geheilt  durch  Tart.  tartari f. 

19.  vCalx  Antim.  Sulph.  36.  JDiagnoitik  22$.  t 
Heilung  23.7.  2 r6» 

Hai  s g e fc  h w ii  r e , venerifche , geheilt  499. 

11  a r n li  Ile  ln,  nach  den  natürlichen  Pocken  598* 

HautwalTerf ucht  mit  Tart.  tartarif.  geheil r 25. 

, 1 Il  e 11  e b o f U s a 1 b u ß,  heilt  R^ferey  einer  YY  öch- 
nerin  823. 

, Herzklopfen,  convulfirifches , von  Infarcten  • * , 

• 5^5*  M ,•  * 

Herpes,  geheilt  durch  Calx  Antim.  Sulph.  42. 

Hoch  es,  d es  Generals,  lezre  Krankheit  und  I^ei- 
' chenortiiung  797.  Beweifs  dafs.er  nicht  vergiftet 
worden  81 3«  ^ 

flofpit^l  zu  Manchefttr  und  Liverpol,  Birming- 
ham , Pancras,  Nrc.irichten  davon  820. 

Humboldt,  ' V erfuche  über  die  gereizte  Muskel- 
ui.d  Nerveufiber  370. 

Ilunnius  über  die  Urfache  und  Heilung  der 
Uußp  * ' 

II  ü it  e n , krampffgter , gehoben  dttrdr  E*£r.  Hy» 

. ofeyam.  138* 

II y o f c yamusöli  mit  Opium  innerlich , wirkt 
. du Ü er  11  kramp  fililjend  156.-  £xtr.  bey . Krampf* 
hüllen  158^ 


I.  i 

Jaiappen pul  v e r bey  P».aferey  einer  Wöchnerin 

i.  823*.  * . ' # 9 ■ 1 * ' . • 

Infarctusgefchichte  544.'  ihre  Exiflenz  be- 

llatigt  6 25‘  • . f x ' ' 

1 nocula.tion  der  Blattern,  Erfahrungen  darüber 
272.  mit  dem  Blafenzug  280-  Hofpiral  zu  Pancras 
22.  groike  Vorzüge  der  inoculirten  Blattern  vor 
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den  natürlichen  durch  heue  Erfahrung  bewiefe« 
*822.  ' . . 

K. 

K *1  ce  Bader,  bey  Schwache  der  Genitalien  222* 
Kal  te,  Beftimmung  ihrer  Wirkungsart  325* 
Kä.tarrh  der  ßlafe  674.  • 

Keichh  uft$n  398*  Behandlung  ibid.  gehoben 
mit  einer  Au Qö fang  von  Brechweinftein  und 
, Tinct.  Gamharid.  in  den  Magen  eingerieben  60 2. 

epidemifche  54.4,  Behandlung  ibid. 

Kermes  ,minerale  zerfetzt  (Ich  mit  Tart.  tar« 
tsarif.  4.04.  . 

Ko £>f fch  merz  von  venerifcher  Urfach,  gehoben 
durch  Salpe{ejfriure  354.  ; » 

K o s me  fch  e Mittel,  bey  einem  fcliwammigten 
Auswuchfe  am  Kopfe  3.-  . • 

Kratze,  geheilt  durch  Cnlx  Antim. 'Sulph.  3^* 
Metaflafe  erzeugt  Wader  lucht,  600. 

Krampfe,  duren  Zinkvitriol  geheilt  114. 

Kran  k h e i t en-  der  Mefsingfehlager  822. 

JCrä  ti ter  fn  f te,  frifehe,  heilen  Scorbut  624. 
Krebsaugen,  mit  Saure  genommen,  beym  Bla« 
fenkararrh  mizlich  682. 

Kupferfalmiak,  feine  Anwendung  und  Form 


153- 


L. 


Lazarethfteberepidemie,  Bemerkungen  dar^ 
über  415.  Behandlung  425. 

Leberver Hopfung,  geheilt  mit  Salpeterfnure 

* 312* 

Leichenöffnungen  444. 519. 552.  612.  des  Ge* 
neral  Hoche  8 12. 

Lorbeeröl,  eiugerieben,  verurfacht  Rothlauf  im 
Geficht  406. 

Lüneburg,  Wechfelfieber  dafelbft  647. 

Luf t röhren bruch  und  Polyp  812.  *« 

Lunge,  Würmer  daraus  599. 

L uii  g e n fch  w i n d f u c ii  t , ohne  glücklichen  Er- 
folg mit  infpirirter  fixer  Luft  behandelt  247  ge- 
heilt durch  infpirirtes  hepatifches  Gas  299.  von 
venerifchcn  Gift  veranlagt  478«  Behandlung  484. 

- I i i £ M. 


1 


M. 

' * V ✓ 

Magenfehler,  gehoben  durch  Aqu.  Menth.  Pi* 
perit.  532. 

Magenkrämpfe,  Bemerkungen  darüber  182# 
Arten  183.  Heilung  191.  Regeln  hiezu  195. 
Magnefia  mit  Valer.  bey  Magenkrämpfen  195,. 
Maferepidemie,  Bemerkungen  darüber  386# 
Nachkrankheiten  391.  Behandlung  derfelben  392« 
M e d i z i n i f c h e Pfufcherey  40g.  . 

Mer  cur  heilt  Diabetes  354.  folub.  Hahnem.  bey 
venerifchen  Halsgefchwiiren  499. 

Metaflafen,  pforifcher  Scharfen  nach  innen  ge<* 
, tilgt  durph  Calx  Antim.  Sulph.  38»  der  Krätz^ 
erregt  Waflerfucht  600.  < 

Minderersgeift  zerfetzt  Geh  init  Tamarinden 

404*  . . 

M .0  f h u s bey  £qichhuften  644» 

N. 

* 

Nenndorfs  Schwefelquölle  830*. 
Nervenfieberepidemie  631.  Behandlung 
* befonders  mit  lauwarmen  Rädern  63 8* 
Neugebohrne  Kinder  * Rofe  derfelben  609. 
Nux  vomica,  Gefchicht*  eiper  Vergiftung  da* 
von  442.  heilt  EngbrLiftigkeit  755» 


Oleum  Ricini  heilt  Wurmfieber  71g.  Valeriana 
bey  Cataltpßs  794. 

Opium  in  ungewöhnlich  ftarker  Dofe  bevm  eirw 
geklemmten  Bruch  niizliph  156.  bey  Magenkräm? 
pfen  193-  194.  bey  bösartigen  Blattern  447,  .bey 
dervRuhr  572, 


* . 


Pancreas»  Verhärtung  deflelben  729* 
Peripnevmon'ia  not  ha,  tödliche  818. 
Pfeffermlinzkraut,  feine  Wirkungen  525« 
Polyp  in  der  .Luftröhre  812. 

Py  rm  a nt  er  w aller,  bey  M^genkrämpfen  19 


«r*  85t  «p* 

. i'  \ . R.  * ‘ 

’ ‘ 'T  ' ' ' . . . ' • > . 

Raferey,  geheilt  durch  eine  kleine  chirurgifehi 

Operation  224.  bey  einer  Wöchnerin  geheilt  323, 
Regens  bürg,  Faulfieberepidemie  dafelbft  67*  \ 
Reil  über  Erkenntnifs  und  K*ur  der  Fieber  ‘ 
'RheVmatismus  chronicus,  gehoben  durclfc 
Calx  Antim.  Sulph.  44* 
o fe  neugebohrner  Kinder  609# 
o th  el  ep  i de  mi  e 199..  . , 

ofe  Grundrifs  der  Lehre  von  der  Rebenskraff 

t 

• ’ , * * , t . V 1 : k . » < «• 

Ro  th  lauf  im  Geficht  gehoben  407,  # j 

Ruhrepidemie  zu  Cleve  554*  Jleilart  571*  , 

4i  - 

> • . . • t . 

8. 

• * 1*  ir^  » 

Salmiak  mit  Tart.  emet.  beffer  als  China  bey 
Wech  fei  fiebern  <$49.*^ ^ ~ 

8 a 1 p e t e r f a u r e bey  Lebcrverftopfung  352.  Dey* 
Gcfchwüreu  und  Kopffch merzen  von  venerifcher 
Urfach  354.  Form  und  J3ofis  ihrer  Anwendung 

*355* 

Saamenverluft,  Bemerkungen  darüber  212. 

Behandlungen  214.  diatetifche  Vorfchriftcn  21g« 
Schenkel,  unblutige  Abnahme  deffelben  7 ^3* 
Schlaf,  fiebenwöchendicher  434.  J 
S ch  1 e i m ft  o c k u n g e n mit  Aloe  gehoben  119. 
Schwefel  bey  Wafferfucht  von  Krätzmetaftaf© 
600.  Quelle  zu  Nenndorf  S3o. 

S co  rb  u t,  [epidemifcher  623«  - J • ■_  xi 
£ c r o f e 1 k r a n k h e i t,  gehoben  durch  Calx  An# 

tim.  Sulph.  41..  * \ i;f  f*.  -vV\ 

Semen  Lycopodii  heilt  Strangurie  und  Harn« 

1 verhaltung  534.  1 _ , - 

Speck  gefchwulft  im  Unterleibe  513*  Behände 

lung  515-  , . « »r  u 

Speichel  flu  fs,  katarrhalifch  gaftnfcher  599* 

Spierin  gs  Handbuch  der  Arzneykunft  # . 

Spiritus,  ftärkender,  bey  Schwäche  der  Genital 

lien  223.  . * ^ . 

Splitter  w der-  Fufsfohle  erregt  Raferey  335« 
Sublimatauftöfung  nicht  mit  Schleim  fondern 

«US 


* • 


t 
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" mit  MandelnemulGon  «U  bereiten  405.  heilt  ve* 
nerifche.  Lungeufucht  47s. 


T, 


( 


Tamarinden  mit  Minderersgeift  zerfetzt  Hell 

• 404. 

art.  r. artarif.  zerfetzt  (ich  mit  Kermes  mine* 
‘ rale  404. 

Terra  po  nd^erofa  falita  heilt  Engbriiltigkeit 
’ 7*9-  ‘ ' 

Tinctura  eantharid.  mit  einer  Auflofung  von 
Brecbweinftein  im  Magen  eingerieben,  hebt 
Keuch  haften  60  2.  645.  ' 

Tinctura  tonica  nervina  Stahl  ii  bey  Ca- 
tarrhis  veficae  6*6.  Bereitung  ibid.  bey  WafTer- 
fuchten  677.  * , 

f ode^örboten' bey  der  Ruhr  568 . 

T d pl  i tz  er  BruunCnwafTer  chemifch  unterfudit 

• 3Ö3'*  W irkungen  der  Gartenquelie  364. 

-Tromsdorf,  chetmfche  Receptirkiinfi  369. 

«■  . •’  » ' « • «-  ♦ 

• * , < * « • *-»  * 

uz  - 

^ • > t • T i 

4 *•  » « ' 

.Valeriana  minor  bey  Magenkrämpfen  192* 
-bey  Cara)epfis  von  grofser  Wirkung  794. 
Veneriiehe  Krankheit,  Ue befreite  gehoben 
•durch  Calx  Antim,  Sulph.  45.  verlarvte  und  mo- 
- -HUizirte  was  de  find,  und  wie  fte  zu  behandeln, 
ibid.  geheilt  durch  Salpeterfätire  354.  verurfachc 
Lungen fucht  47g.  dem  Kinde  noch’  vor  der  Ge- 
burt mitgeiheiit  498*  Gefchwiire  tödlich  826.  blos 
örtlich  behandelt,  gefährlich  828. 

'Vergiftung  durch  Nux  Vomica  442. 

V er  fch  1 e i m u 11  g,  Yerftopfung,  gehoben  durch 

* Calx  Antiiri.  Sulph.  3 6. 

V i t r i o 1 f ä u r e und  Brantwein , die  beften  Mit- 
te] beym  Faulfieber  823*  * * 

V orbereitung  bey  der  Inoculation  unnothig 

* 27  6.  9 * 

Vogler  von  der  Ruhr 

Urin  verhalt  ug  geheilt  durch  Sem.  Lycopodii 


5841 


w. 


Digitized  by  Google 


/ 


Wärme,  Beftimmung  ihrer  Wirkungart  325. 
Warfchau,  Krankheiten  dalelbl't  630.  _ 
vWaffer,  kaltes , häufig  getrunken,  auch  Bähun- 
gen davon  der  Magengegend  und  Rücken  bey 
Magenkrampf  192.  , 

Warf ucht,  beyder  Augäpfel  208.  Behand- 
lung 210.  , * 

Wafferfucht  geheilt  durch  Cort.  Sal.  und  Jump. 
472.  durch  ein  Aderlafs  474.  Digitalis  purpurea 
595.  Weinfleinrahm  und  Brechweinflein  5 96, 
von  Kratzmetaftafen  durch  Schwefel  60 o.  mit 
Wechlelfieber  verbunden  664.  Tinctura  tonica 
nervina  Stahlii  677« 

Wechfelfieberepidemie  647.  Behandlung 

649.  ' 1 

Weinftein,  alcalifirter  12.  Wirkungen  16.  bey 

Hämorrhoiden  19.  bey  Wirkungen  unangenehmer 
Leiden fchaf ton  23*  Auafarca  24.  v 
Wezlar,  Lazarethfieber  dafelbll  416. 
Wichmana,  über  die  Wirkungen  mineralifcher 
Waffen  befonders  des  Wilduiiger  368*  - 
/ W ismutk  alch  heilt  Mageitkrampf  196. 

W ürmer,  abgetrieben  durch  Calx  Antim.  Sulph. 
65.  bewirkten  Gelblehen  152.  aus  der  Lunge 
599.  Fieberepidemie  692# 


Zahnfehmerzen,  gehoben  durch  öl.  Menth. 

Pip.  äußerlich  533:  . ‘ r . 

Zinkv  itriolj  feine  kramp fildlende  Kraft  bc- 

llärigt  114.  124. 
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